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Vorbericht. 


& r baben in Abſicht auf dieſen 
> & 9 Band nichts zu erinnern, als 

daß wir ihn in der Ausar⸗ 
N beitung dem vorigen gleich gemacht / auch 
die Beſchreibung verſchiedener auslaͤndi⸗ 
ſchen Inſecten, als Krebſe Spinnen und 
dergleichen / nach Originalen unſerer 
Sammlung eingerichtet haben. Jedoch 
hat uns bey dieſen Gegenſtaͤnden am mei⸗ 


ſten 


Borberiht. 


fen eingeleuchtet; wie ſchwer es fen, 
aus einer bloßen Beſchreibung einen na⸗ 
tuͤrlichen Koͤrper kennen zu lernen, wenn 
nicht Originale, oder doch wenigſtens Ku⸗ 
pfer, als Belege dazu kommen. Ein 
uns unbekannter Freund machte auch in 
einem Schreiben die naͤmliche Erinnerung / 
und wir gaben Ihm ſogleich Beyfall, 
daß dieſer Commentar viel brauchbarer 
ſeyn würde, wenn wir bey jedem 
Gegenſtande wenigſtens einen bekannten 
Schriftſteller angefuͤhret haͤtten, wo eine 
gute / und wo moͤglich illuminirte Figur; 
anzutreffen waͤre. 

Nun hatten wir uns zwar Anfangs 
vorgenommen, dem Suplements⸗Bande 
ein befonderes linneiſches Regiſter mit 
Anfuͤhrung ausgemahlter Figuren anzu⸗ 
haͤngen: Da wir aber ſchon die Nothwen⸗ 
digkeit einſehen, das folgende Fach der 
Conchylien, ſogleich mit ſolchen Anwei⸗ 
kungen zu e ſo haben wir den 
Ent⸗ 


Vorbericht. 


Entſchluß gefaſſet, mit der nun folgenden 
ſechſten Claſſe den Anfang zu machen, und 
den Leſer bey allen Arten (ſoviel es naͤm⸗ 
lich ſeyn kann) auf eine illuminirte Figur 
irgend eines deutſchen Schriftſtellers zu 
verweiſen, der mehrentheils in den Haͤn⸗ 
den der deutſchen Liebhaber iſt; und um 
dieſe Anweiſungen fuͤr die fuͤnf erſten 
Claſſen zu ergaͤnzen, fo ſoll der zweyte 
Band des nun folgenden ſechſten Theils 
mit einem ſolchen Regiſter beſchloſſen wer⸗ 
den: damit die Liebhaber die verlangte 
Anweiſung deſto geſchwinder erhalten, 
und wir im Suplements⸗Bande zur Be⸗ 
ſchreibung der noch fehlenden und neu ent⸗ 
deckten Geſchlechter und Arten deſto mehr 
Platz bekommen. 

Wir danken indeſſen ober wehntem 
unbekannten Freunde / für die guͤtige Er ⸗ 
innerung , und verfichern, daß wir uns 
allezeit ein Vergnuͤgen daraus machen, 
den Rath derer, die beſſere Einſichten 

| N 2 haben. 
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haben, zu folgen: Denn wir ſind nach nichts 
begieriger / als die Anmerkungen der Ken⸗ 
ner zu leſen / die uns mit Gründen zeigen, 
wo wir moͤgten gefehlet haben; weil 
wir dadurch Gelegenheit uͤberkommen, 
unſere Fehler zu verbeſſern. 


Erlang, den 31. Jaͤnner, 
1 ALL 


Ph. L. St. Müller. 
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| W. Ordnung. 45 
Inſecten mit aderigen Fluͤgeln. 
Inſecta: Neuropterae. 


ie griechiſche Benennung hat keine ans Bene 
dere Bedeutung, als daß die Fluͤgel nung 
mit ſtarken Nerven, Adern oder Rip⸗ der Ord⸗ 
pen, wie man auch ſolches zu benennen 8 
Luſt haben moͤge, durchzogen ſind, denn es beſtehen 

die Flügel aus einem zarten durchſichtigen Haͤutchen, 
welches in die Quere viele feine Nerven hat, die ſo⸗ 

dann durch ſtarke, der Laͤnge nach hinunterſtreichende 
Rippen mit einander verbunden ſind; da hingegen 

die Inſecten der folgenden Ordnung mehr haͤutig, 

und nicht ſo ſtark geadert erſcheinen. 

Betreffend die Anzahl und Riehtung der Flügel, Geſtalt, 

ſo kommt dieſe Ordnung mit der vorigen und folgen⸗ 

den darinn uͤberein, daß fie auch vier ordentliche Fluͤ⸗ 

gel haben, davon man zwey die voͤrdern und obern, 

die zwey andern aber die hintern oder untern nen⸗ 

nen kann, nur find ihre Flügel insgeſamt viel länger 

und ſchmaͤler, als bey den andern, jedoch halten ſie 

ſelbige entweder aufgerichtet, oder flach, oder auch 

um den Leib gewickelt. 


Der Körper iſt bey den meiſten ſehr lang und 
auſſerordentlich duͤnn, die Fuͤhlhoͤrner bey einigen, 
wie bey den Jungfern, kurz, bey andern, wie bey 
den Waſſereulen lang, die meiften aber haben 
hornartige Kiefer, oder ſtatt derſelben vier Baͤrtchen. 

Linne V. Theil. Cce Die 
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Die Anzahl der gewoͤhnlichen Augen iſt zwey, 
doch ſind viele noch mit drey kleinen glatten Augen 
am Hintertheile des Kopfes verſehen. 1 
Der Schwanz iſt vielgelenfig, ohne Stacheln, 

aber bey den meiſten doch mit einer Art einer Zange 
verſehen, die zum Anhalten in der Begattung dienet. 

Uebrigens find die Inſecten dieſer Ordnung Raub⸗ 
inſecten, welche ſich nicht ſowohl von Kraͤutern, als 
von andern Inſecten naͤhren, ſo wie etwa die Raub⸗ 
thiere unter den vierfüßigen, von Fleiſch zu leben 
pflegen, denn es ſind die Libellen oder Jungfern die 
wahren Habichte der Glattfluͤgeligen, ja ſogar verfol⸗ 
gen ihre Larven oder Raupen, welche im Waſſer 
leben, die andern Waſſerinſecten, wie gefraͤßige 
Crocodillen, auch ſind die Schmetterlinge vor ſolchen 
deren Fluͤgel ausgebreitet ſind, und die Fliegen, oder 
zweyfluͤgeligen Inſecten, vor denjenigen, die ihre Fluͤ⸗ 
gel ſenkrecht halten, nicht ſicher. i 

Was das Verwandlungsgeſchaͤfte der Inſecten 
dieſer Ordnung betrift, ſo hat faſt jedes Geſchlecht 
ihre eigene Art, und laͤſſet ſich daſelbſt beſſer anzei⸗ 
gen; doch ſind ihre Larven ſaͤmtlich mit allen Glied⸗ 
maſſen verſehen, und ſcheinen oft ſchon ausfuͤhrliche 
Thiere zu ſeyn, denen keine Verwandlung mehr be⸗ 
vorſtuͤnde. Wir wollen alſo zu der Betrach⸗ 
tung der Geſchlechter, deren es in dieſer Ordnung 
fieben giebt, ſchreiten. 
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234. Geſchlecht. Jungfern. 


Meutroptera: Libellula. 


| S hie latemiſche Benennung Libellula ſcheinet Geſchl 
einen Wagebalken zu bedeuten, und dieſen Benen⸗ 

Inſecten darum gegeben zu ſeyn, weil, wenn man nung. 

ſie bey den Fluͤgeln faſſet, der Koͤrper gleich einem 

Wagebalken hangt, wenigſtens haben ſie mit dem 

Balanzfiſch oder Schlegelfiſch (fiehe III. Theil p. 268.) 

im Griechiſchen einerley Namen, und heiſſen Zi- 

gaena, und da He Insgemein große Augen haben, 

die wie Perlen hervorragen, ſo hieſſen ſie auch ſonſt 

bey den Lateſnern: Perlae. Ob wir aber nun wohl 

keine Urſache angeben koͤnnen, warum die Franzo⸗ 

ſen dleſe Inſecten Demoiſelles genennet haben, ſo 

wiſſen wir doch, daß die deutſche Benennung:? 

Jungfern, und die hollaͤndiſche: ſuffers ledig⸗ 

lich eine Nachahmung der franzoͤſtſchen iſt, und 

fo kam es denn auch, daß man mit einer willkuͤhrll⸗ 

chen Veraͤnderung ftatt der Benennung Jungfer, 

die Namen Waſſernympfe, Waſſerjungfer, 

Waſſerhure, und Waſſerdocke gebrauchte, an⸗ 

derer minder uͤblichen Benennungen jetzt nicht zu 

gedenken. 

Man kennet dieſes Geſchlecht an folgenden Merk, Geſchl. 
malen: der Mund beſtehet aus verſchledenen zuſam⸗Kenn⸗ 
mengeſetzten Kiefern, die Fuͤhlhoͤrner find kuͤrzer als zeichen. 
das Bruſtſtuͤck, die Fluͤgel erſcheinen ſehr gedehnet 
und ausgebreitet, und das Maͤnnchen hat am Schwanze 
ein ſcheerenfoͤrmiges und gleich einem Hacken etwas 
gekruͤmmtes Werkzeug. 

ü Cee 2 Ob 
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Ob nun zwar dieſes die allgemelnen Merkmale 
des Geſchlechts ſind, ſo hat man doch noch ein und 
andern Umſtand in Abſicht auf die Larven und deren 
Verwandlung in Erwegung zu ziehen. 

Es ſind naͤmlich die Larven ohne Fluͤgel, und 
leben im Waſſer, darinnen ſie herumſchwimmen, 
woher denn auch die Benennung Waſſernympfey 


und Waſſerſungfer entſtanden if. Sie halten 


ſich in dieſem Zuſtande gerne in ſolchen Waſſern auf, 


deren Boden ein rother Sand iſt, und leben von einer 


Art Waſſeraſſelwuͤrmer. Im Herbſt ſind ſie kaum 
einen Viertelszoll lang, aber im Fruͤhjahr haben ſie 
ihre ordentliche Groͤße, und ſind alsdann nur etwas 
kuͤrzer und dicker, oder breiter, als die gefluͤgelte 
Jungfer, die aus dieſer Waſſernympfe entſtehet. In 
ſolchem Larvenzuſtande haben fie am Bruſtſtuͤck ſechs 
große Süße, mit welchen fie im Waſſer ordentlich 

herum zu laufen ſcheinen, wozu ihnen nach Roͤſels 
Meinung auch dieſes hilft, daß ſie von hinten Waſ⸗ 
ſer einſaugen, und ſolches mit Gewalt wieder aus⸗ 


ſpruͤtzen. Oben auf dem Bruſtſtuͤck wachſen ihnen 


vier Hoͤcker oder Warzen, die nach der erſten Ver⸗ 
haͤutung bis zur Helfte des hintern Koͤrpers fort⸗ 
wachſen, und dann endlich die Scheiden der kuͤnftigen 
Fluͤgel ausmachen. So wie nun verſchiedene Arten 
aus dieſen Larven hervor kommen, ſo weicht auch 
ihre Geſtalt in etwas von einander ab. Sie haben 
eine herzfoͤrmige hohle Zunge, die ſie lang ausrecken, 
und wieder unter dem Kopfe verbergen koͤnnen. Der 
Magen liegt dicht an der Kehle und an der Speiſe⸗ 
roͤhre, hat eine birnfoͤrmige Geſtalt, und endiget ſich 
in einem Canal, der erſt ſehr enge iſt, aber 
nach dem After zu weiter wird. Vom Bruſtſtuͤck 
bis zum Schwanze lauft ein weiter Canal, aus wel⸗ 
chem duͤnne Luftgaͤnge bis in die Ringe treten. Ihre 
aͤuſſerliche Farbe iſt grau, und etwas gefleckt. 

| Wenn 
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Wenn fie ſich verwandelt haben, fo find Puppen. 
fie, als Puppen betrachtet, von ihrer voͤlligen Ent⸗ 
wicklung nur darinne unterſchieden, daß ihre Flügel 
nur Stuͤmpfchen ſind, uͤbrigens aber fahren ſie fort 
im Waſſer herum zu laufen, und ihre Nahrung zu 
uchen, ſo wie ſie als Larven thaten; bis daß ihre 

luͤgel ausgewachſen find, da fie ſich alsdenn aus 
dem Waſſer in die Luft begeben, ſich aber dennoch 
gerne um und uͤber dem Waſſer aufhalten. 


Die Maͤnnchen haben hinten am Schwanze ein Sungfen 
zangenfoͤrmiges Werkzeug um das Weibchen in der 1 
Begattung damit feſt zu halten, aber ihre maͤnnliche 
Ruthe befindet ſich nicht daſelbſt, ſondern am erſten 
Ringe des hintern Koͤrpers, der gleich am Bruſtſtuͤck 
anſchließt. Dieſe ſeltene Lage iſt denn auch Urſache, 
daß die Begattung mit ganz beſondern Umſtaͤnden 
vor ſich gehet, denn das Männchen packt das Weib⸗ 
chen mit dem zangenfoͤrmigen Fortſatz des Schwan⸗ 
zes um den Hals, und haͤlt es feſte, dieſes aber biegt 
ihren hintern Koͤrper wie einen Reif um, bis es den 
erſten Ring, und das daran befindliche Glied des 
Maͤnnchens erreicht, und in dieſem Zuſtande findet 
man ſie oͤfters herum fliegen. 


Die Ener des Weibchens find laͤnglich, und Eher. 
werden von ihr ins Waſſer gelegt, worinnen ſie auch 
ausbruͤten, und Waſſernympfen werden. Unter die⸗ 

ſen Jungfern endlich giebt es große und kleine. Ei⸗ 

nige ſind ſchoͤn goldgruͤn, andere ſonſt zierlich gefleckt. 
Einige hinwiederum halten die Fluͤgel horizontal, 
andere ſenkrecht, jedoch macht der Ritter eine an⸗ 

dere Abtheilung, naͤmlich? 


Cec 3 A.“ Jung⸗ 
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A.“ Jungfern die mit ausgebreiteten 
Fluͤgeln ruhen, und welche von 

den Hollaͤndern, Rombouten, oder 
Kornbeiſſer, weil fie ſich öfters 

auf das Getraide anſetzen, oder 

auch Puistebyters genennet werden. 

19. Arten. 

B. Jungfern mit weit auseinanderſte⸗ 
henden Augen, die wir wegen 
ihres auſſerordentlich duͤnnen und 
ſchmaͤchtigen Leibes Nympfen 
nennen wollen. 2. Arten. 


Dieſe 21. Arten beſtehen nun in folgenden: 
A.“ Jungfern, die mit ausgebreiteten 


Ane Fluͤgeln ruhen, und deren Hinter⸗ 
Flach; leib breiter und kuͤrzer iſt als bey 
flügel. der folgenden Abtheilung. Ihre 


Groͤße ſteiget von ein und einen 
halben bis drey Zoll in der Laͤnge. 
1. Der Schwarsflügel. Libellula 4. ma- 


culata. 


1 Die gewoͤhnlicherweiſe durchſichtigen Fluͤgel 
Schwarz haben alle in der Mitte, etwas nach vorne zu, einen 
Hügel. ſchwarzen Flecken, auſſerdem aber find die hintern 
4 885 Fluͤgel auch an der Wurzel ſchwarz. Das Bruſt⸗ 

ſtück hat zwey ſchimmelfaͤrbige Flecken, wovon der 
eine ſich in zwey Lappen endigt. Man findet ſie in 
| Europa 
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Europa, als: in Frankreich, Schweden, A.“ 
Holland ꝛc. jedoch nicht häufig. | ze 


2. Der Gelbftuͤgel. Libellula flaveola. Er 


Alle Fluͤgel find an der Wurzel gelb, doch trift 2. 
man einige, wiewohl ſelten, an, die gar nichts gelbes Gelbfluͤ 
an der Wurzel haben, aber iſt bey allen das Bruſt⸗ gel. 
ſtuͤck mit gelben Flecken und Puncten beſetzt. Man es 
kann die Larven in einem Glaß mit Waſſer erhalten, fie "* 
mit Waſſeraſſeln füttern, und endlich ſehen wie fie ſich 
an einem Stoͤckchen, das man hinein geſetzt hat, in 
die Hoͤhe begeben und verwälelt, da denn ihre Haut 
auf dem Ruͤcken auſplatzt, worauf fie ſich mit 
den Fuͤſſen heraus begeben, und oberhalb dem Waſſer 
hervorkommen, daſelbſt trucknen ſie innerhalb ſechs 
Stunden ab, bekommen Geſtalt und Farbe, und 
werden ordentliche Jungfern: denn der Hinterleib 
ſtreckt ſich aus, und wird gehoͤrig lang, die Fluͤgel, 
die zuſammen gelegt waren, entwickeln ſich, und 
werden ſteif, und darauf flieget das Inſect davon, 
andere kleinere Inſecten zur Nahrung aufzuſuchen, 
ob es gleich ſelbſt mit unter die kleinere Art der Jung⸗ 
fern gehoͤret. Der Aufenthalt iſt gleicherweiſe in 
Europa. a 


"3. Der Glaßfluͤgel. Libellula vulgata. 


Es find die Fluͤgel ungefleckt, durchſichtig, der z. 
Körper iſt greiß, und der Schwanz einfach. Nach Hlaß⸗ 
dem Roͤſel find etliche am Körper roth, andere gelb, We 
und wiederum andere braun, die Larve aber am Koͤr⸗ 0 0 Sa 
per fo kurz und breit, daß fie mehr einem Käfer oder Tab 
einer Spinne, als einer Waſſernympfe aͤhnlich iſt. XXII, 
Das Vaterland iſt Deutſchland. Vielleicht aber fig. 6. 
gehoͤret auch die indianiſche Art hieher, welche 
Tab. XXIII. fig. 6, abgebildet ift. a 

| Cee 4 4. Die 


A* 
Jung 


5 
Platt⸗ 
bauch. 
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4. Die Rothbruſt. Libellula rubicunda. 


Von dieſer Art ſoll das eine Geſchlecht oben 
auf dem Bruſtſtuͤck und unten am Bauche roth, das 
andere aber gelb, doch beyde an der Wurzel der Hin⸗ 
terfluͤgel ſchwarz ſeyn, allein die von dem Kits 
ter hieher gezogene Figur aus dem Roͤſel will 
ſolches nicht beſtaͤrken, und ſo finden wir ſehr oft, 
daß des Bitters Beſchreibungen mit den angefuͤhr⸗ 
ten Figuren wenig zuſammen reimen. Inzwiſchen 
ſoll doch das Vaterland dieſer Art in Europa ſeyn. 


5. Der Plattba ich. Libellula depreſſa. 


Alle Fluͤgel ſind an der Wurzel ſchwaͤrzlich. 
Das Bruſtſtuͤck führer zwey gelbe Linien. Der hin⸗ 


Depref- tere Körper hat eine fpießförmige Geſtalt, und iſt 


la. 


6. 
Hure. 
Vulga- 
tiſlima. 


ſpiel an den Maykaͤfern geſehen 


an den Seiten gelb, zuweilen aber auch uͤber dem 
Ruͤcken blau. Sie find in Deutſchland ziemlich 
gemein, und laſſen ſich manche Jahre in großen 


Haufen ſehen. 


6. Die Hure. Libellula vulgatiſſima. 


Die gemeinſte Art, welche auch öfters die Hure 
genennet wird, und aus einer breiten, einer Biene 
aͤhnlichen Waſſernympfe entſtehet, hat ein gelbes 
Bruſtſtuͤck mit acht ſchwarzen Strichen. Der hin⸗ 
tere Koͤrper iſt ſchwarz und mit gelben Strichen und 
Flecken beſetzt. Dieſe Art iſt erwas kuͤrzer und dicker 
als die vorigen, und faſt allenthalben in Europa 
gemein genug, warum ſie aber an einigen Orten von 
den Kindern: Schneider, an andern: Glaſer, 
und in Frießland: Schuhflicker genennet werden, 
iſt uns unbekannt, obſchon manche Namen, die von 
Kindern erdacht find, eben nicht die unſchicklichſten 
find, wie wir pag. 81. des vorigen Bandes ein Bey⸗ 
haben. . 8 


7. Der 
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7. Der Gitterbauch. Libellula cancellata. 1 15 
Eine, jener faſt aͤhnliche Art, unterſcheidet ſich en | 
nur dadurch, daß der Rücken des hintern Körpers, f 97 
wie auch die Seiten deſſelben auf einem braunen 7. 
Grunde mit unterbrochenen gelben Linien beſetzt ſind, Gitter⸗ 
daher die Zeichnung einem Gitterwerk ähnlich ſiehet. bauch. 
Sie flieget mit jener gemeinſchaftlich herum. Cancel. 


lata. 
g. Die Kupferbruſt. Libellula aenea. 


Dieſe Jungfer, franzöſiſch 1 Aminthe, iſt g. 
allenthalben ſchoͤn goldgruͤn mit einem Kupferglanze, Kupfer⸗ 
nur iſt die untere Lippe am Kopfe gelb, und das bruſt. 
Bruſtſtuͤck mit einigen braunen Haͤrchen beſetzt. Der Lenea. 
Hinterleib iſt in der Mitte duͤnn, wird am Ende wie⸗ 
der etwas breiter, und endiget ſich bey den Maͤnn⸗ 
chen, wie gewoͤhnlich in einem vierfach zangenfoͤrmi⸗ 
gen und hackigen Fortſatz. Die Fluͤgel ſind in der 
Mitte etwas gelblich, und am Rande elnigermaſſen 
gefleckt. Das Weibchen fuͤhret am Schwanze blaͤt⸗ 
terige Fortſaͤtze, die man auch bey einigen andern 
wahrnimmt. Es gehoͤret dieſe Art gleichfalls unter 
die Europaͤiſchen. 


9. Die Rieſin. Libellula grandis, 


Die Fluͤgel haben oberhalb der Wurzel einen 3. 
blaßblauer Flecken mit einem gruͤnlichen Gegen: Rieſin. 
ſcheine, der ſich aber an dem Roͤſeliſchen Exemplar Fran- 
nicht zeiget. Das Bruſtſtuͤck hat vier gelbe Striche, AS 
und iſt, nebſt dem hintern Koͤrper, ziegelfaͤrbig, zuwei⸗ 

len aber auch etwas weißgefleckt. Ziehet man die 

von dem Kitter angeführten Figuren zu rathe, fo 

muß man glauben, daß er hiezu gewiſſe Verſchleden⸗ 

heiten rechne, die in der Farbe der Fluͤgel und 

des Koͤrpers abweichen. Dieſe Art iſt der Fran⸗ 
| Cce 5 zo ſen 
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A“ zoſen: la Julie, und in dieſer Abthellung faſt die 
Jung laͤngſte, denn man findet ihrer, welche in der Laͤnge 
EN, drey und in der Breite mit ausgebreiteten Fluͤgeln 
Algel, 920 Zoll halten. Man muß ſie auch in Europa 

uchen. | 


10, Der Schmaͤchtling. Libella juncea. 


10, In Schweden wird man eine fehr dünne 
Schmaͤcht Art gewahr, welche an der Wurzel der Hinterfluͤgel 
A e ein ſchwarzes Haͤutchen hat. Das Vruſtſtuͤck iſt 

mit ſechs gelben Strichen gezieret, und der Hinter⸗ 


leib iſt an der Wurzel ungemein ſchmal. 


II. Der Schwanzhacken. Libellula 
forcipata. 
l Das Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz, und mit verſchie⸗ 
Schwanz denen gelblichen Charaktern beſetzt, der Schwanz 
meer aber lauft an dieſer euvopdifchen Jungfer in eine 
pata dreyfache, wie Hacken umgekruͤmmte Spitze aus. 
Die Fluͤgel ſind glaßartig, mit einem Punct am 
Rande, dergleichen mehrere Arten fuͤhren, und in 
der Mitte mit einem kleinen Querſtriche beſetzt. Der 
hintere Koͤrper iſt auch ſchwarz, und mit gelben 
Strichen bezeichnet. Man zehlet acht Gelenke an 
demſelben, und findet dieſe Art auch in Europa. 


Gaz. 12. Der Bandfluͤgel. Libell ula faſciata. 


Du: Die Fluͤgel find braun und haben eine welſſe 
ſchmale Binde. Das Vaterland iſt Indien. 


ta. 
13. Der&chattenflügel, Libellula umbrata. 


1 3 
fs 

Er Die Flügel find weiß, haben eine braune Binde 

gel in der Mitte, und dunkelfaͤrbige Spitzen. Dieſe 


1 Art kommt aus America. 


14. Der 
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14. Der Halbfluͤgel. Libellula dimidiata. iR 


Es find dle Flügel von der Wurzel an, bis zur 9 
Helfte ſchwarz, hernach aber fornehln hell durch⸗ flügel. 
ſcheinend. Der Rand der Flügel iſt braun, und 15 
am Schwanze befinden ſich zwey kleine ſpitzige Fort⸗ Habs 
ſaͤze America iſt gleichfalls das Vaterland dieſer flügel. 
Art. Hleher koͤnnte auch wohl eine Oſtindianiſche, Vim 
Tab. XXIII. fig. 5. abgebildete Art gerechnet wer⸗ nm 
den, welche aber von der Wurzel bis zur Helfte der 1 0 
Fluͤgel nicht ſchwarz, ſondern braungelb iſt. 58. 3. 


15. Der Chineſer. Libellula chinenſis. 


Die obern Fluͤgel find verloſchen ziegelfärbig, 15. 
die untere aber gruͤn mit braunen Spitzen. Man 15 
hat dieſe Art in China. | Chinem-: 
| N ſis. 
16. Der Americaner. Libellula americana. 


Der Koͤrper iſt gruͤn. Die Fluͤgel find braun 16. 
purpurfaͤrbig, und mit einer welſſen Binde verſehen. Ameri⸗ 
Es haben aber die obern Fluͤgel noch dazu meiffe Rae 
Spitzen, und die hintern an der Wurzel eine weiſſe ana. 
Linie. Daß es inzwiſchen in America noch verſchle⸗ 
dene andere Arten gebe, zeigen die Figuren der 
Tab. XXIII. an, denn fig. 1. hat auf jedem Fluͤgel Tab. 
drey große braune Flecken, und der Zwiſchenraum XXIII. 
zwiſchen ſelbigen iſt durchſichtig blaͤulich weiß, auch lis. 1. 
iſt der Koͤrper gleichſam blaͤulich weiß gepudert, und 
die Figur zeiget die natuͤrliche Groͤße. Eine andere 
etwas kleinere Art, iſt faſt eben fo gefleckt, doch 
breitet ſich über alle Flügel ein goldgelber Glanz aus. 
Die Abbildung davon iſt auf der naͤmlichen Tafel 
fig. 2. zu ſehen, welche wir hier bloß des Water: fig. 2. 
landes wegen anfuͤhren. 


17. Der 
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A. * 
1 17. Der Caroliner. Libellula carolina. 
Be Die Fluͤgel find glaßartig durchfichtig , die hin⸗ 
Caroli⸗ kern aber find von der Wurzel an ſehr breit roſtfaͤrbig. 
ner. Dieſe Art kommt aus Carolina, und dahin rechnen 
Caroli- wir auch diejenige Art aus Neujork, welche Tab. 
Tab. XXIII. fig. 4. abgebildet iſt. 10 
fig. 4. nn DL 
a 18. Der Indianer. Libellula variegata. 
18. Sl 
India, Es ſind dle Fluͤgel braͤunlich blau und gelb bunt 
ner. gefleckt, an der Spitze aber glaßartig gruͤn. Es giebt 
Yarie- auch in Suriname eine Art, die mitten auf jedem 
Tab. Fluͤgel einen dunkelbraunen Flecken hat, wie Tab. 
5. Il. XXIII. fig. 3. zu ſehen iſt. 
5. 3° | 
19. Der Africaner. Libellula capenfis. 
19. Am Vorgebuͤrge der guten Sofnung zei⸗ 
1 get ſich auch eine große gelbliche und am Koͤrper, be⸗ 
8 ſonders an der Bruſt, haarige Art, deren Flügel al⸗ 
ſis. lenthalben weiß und braun gefleckt und punctiret ſind, 
mit dem Unterſchiede jedoch, daß die untern Fluͤgel 
eine weiffere Farbe, und drey bis vier ungleiche Bin⸗ 
den haben, die auch braun ſind, wo hingegen die 
braunen Puncte auf ſelbigen mehr zerſtreuet ſind. 
Dieſer Art wollen wir noch eine ganz uns 
gefleckte indianifche Art zugeſellen, welche der Herr 
Souttuin nebſt allen vorigen Abbildungen aus der 
Sammlung des Herrn! Admiral auf der naͤmlichen 
if Tab. XXIII. unter der fig. 6. angebracht hat. Die 
1.6. Fluͤgel derſelben ſind ganz durchſichtig, und haben nur 


am Ende im Rande einen Eleinen braunen Flecken, 
ja es will uns faſt ſcheinen, als ob fie mit der Libel. 


lula vulgata (ſiehe oben No. 3.) einerley ſey. 


B.* Nym⸗ 
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B.“ Nympfen deren Augen weit ausein⸗ 
der ſtehen die ſehr duͤnnleibig find: 
und ihre Fluͤgel ſenkrecht in die 

Hoͤhe halten. 
20. Die Flußnympfe. Libellula Virgo. 
| Wit kommen nun zur zweyten Abtheilung, und 


ob gleich darinne nur zwey Arten angegeben werden, Fluß⸗ 


ö B. g 

Yym⸗ 
pfen. 
Weitau⸗ 
gen. f 


20. 


fo hat doch der Ritter dieſe geringe Zahl durch etliche nympfe. 


Verſchiedenheiten jeder Art erſetzt. Dieſe erſte Art 


alſo, die wir Flußnympfen nennen, weil ſie ſich 
an den europaͤiſchen Ufern der Fluͤſſe und Baͤche 
aufhalten, wird von dem Ritter nur darinne von 
der folgenden Art unterſchieden, daß dle Fluͤgel ge⸗ 
faͤrbt find. Da die folgende Art ungefaͤrbte und 
ganz glaßartige Fluͤgel hat, und folglich rechnet er 
etliche Unterarten, die in der Farbe von einander 
abweichen, hieher, als: | 
a) Mit gelblich braunen und am Rande ungefleck⸗ 
ten Fluͤgeln, deren Koͤrper ſammet⸗ oder 
ſeidenartig glaͤnzet. 
b) Mit gruͤnlich blauen Fluͤgeln und braunen 
Spitzen, jedoch ungeflecktem Rande, deren 
Koͤrper ſeldenartig glaͤnzet. 


c) Mit braͤunlichen Fluͤgeln, deren Rand einen 


weiſſen Punct hat, der Koͤrper aber gruͤnlich 
blau iſt. 55 


d) Mit goldfaͤrbig braunen Fluͤgeln und einem 
ſchwarzen Flecken, deren Koͤrper ſeldenartig 
glaͤnzet. 5 5 
Auſſer dieſer Eintheilung der Unterarten fuͤget 

der Ritter noch hinzu, daß es von der letzten 
Unterart ſehr viele Verſchiedenheiten gebe, die 
mit 


Virgo, 


B* 
Nym⸗ 
pfen, 
Weit⸗ 


augen. 


27. 
Sumpf⸗ 
nympfe. 
Puella. 
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mit braͤunlichen, ſchwarzen, bandirten und andern 
Fluͤgeln, deren Spitzen entweder weiß, oder braun 
und dabey mit einem weiſſen Punct verſehen ſind. 


Wir fragen hier billig: Warum hat der 
Ritter nicht auch nach den Farben und Zeich⸗ 
nungen ſo viele Arten gemacht, als bey der vorigen 
Abtheilung, und warum ſollen nur dieſe lauter Ver⸗ 
ſchiedenheiten ſeyn, da jene lauter Arten waren? Je⸗ 
doch koͤnnen wir nicht bergen, daß uns dleſe letztere 
Abtheilung viel beſſer gefaͤllt. Haͤtte es dem 
Bitter beliebt, alle ſeine Geſchlechter alſo zu 
ordnen, ſo koͤnnten wir zuverſichtlich ein paar taus 
ſend Arten in dem Naturſyſtem weniger, aber der 
Verſchledenheiten deſto mehrere haben. Denn wir 
halten wenigſtens ein paar tauſend Arten vor lauter 
Naturſpiele und Abaͤnderungen anderer Arten. 


21. Die Sumpfnympfe. Libellula puella. 


So wie ſſch jene Art an den flieſſenden Waſſern 
aufhält, ſo iſt hingegen diefe mit ungefaͤrbten Fluͤ⸗ 
geln an den Suͤmpfen oder ſtilleſtehenden Waſſern zu 
finden, und lebt daſelbſt von Fliegen. Die Unter⸗ 
arten aber, die der Ritter hieher beziehet, find 
folgende: a 

a) Mit einem ſeidenartig glänzenden Körper und 

einem braunen Punct im Rande der Fluͤgel. 

b) Mit fleiſchfaͤrblgem Körper und ähnlichen brau⸗ 

nen Punct am Rande der Fluͤgel. 

c) Mit ſeidenartigem Körper und ſchwarzen Punct 

am Fluͤgelrande. 

d) Mit blauen und aſchgrau abwechſelndem Koͤr⸗ 

per und aͤhnlichen ſchwarzen Punct am Rande. 


Dieſe Unterarten werden nun mit Recht von 
dem Ritter fuͤr bloße Verſchledenheiten angeſchen, 
a 
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da er gefunden, daß ſie fh untereinander begatten, _B.** 
und wir glauben, daß ſolches durch alle Claſſen der Nym⸗ 

Thiere mehr ſtatt habe, als man glauben ſollte, dar Theil, 

her dann eine Menge Arten wegfallen wuͤrden, und augen. 

zu Verſchiedenhelten oder Unterarten gemacht werden 1 
muͤßten, als z. E. bey den Hunden, Tauben, Schlan⸗ 
gen, ja bey allen Ordnungen und Geſchlechtern. 


Inzwiſchen find alle dieſe Unterarten lauter 
Europaͤer. Um aber den Liebhabern nun auch die 
Geſtalt dieſer Thierchen und zugleich Indianer zu 
zeigen, ſo weiſen wir ſelbige zur Betrachtung der 
Tab. XXIII. woſelbſt fig. 7. eine halbſchuhige , und Tab. 
fig. 8. eine kleine Art Nympfen vorftellet, die beyde XXIII. 
aus Suriname in America gebuͤrtig find, und ſich 8785 
auch in dem l' Ad miraliſchen Kabinet befanden. 


235. Ge⸗ 


Geſchl. 
Benen⸗ 
nung. 


0 
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Eee ner 


235. Geſchlecht. Tagthierchen. 


Neuroptera: Ephemera. 


FFF 


Ebene bedeutet etwas, das hoͤchſtens nur ei⸗ 
nen Tag dauert, und man hat dieſe Benennung 
den jetzigen Thierchen mit Recht gegeben, da ſie 
durchgaͤngig nur eine Stunde leben, daher ſie auch 
gemeiniglich Tagthierchen heiſſen. Man muß 
aber dieſe Rechnung nur von der Zeit ihrer Ausſchlie⸗ 


5 fung aus der Puppe an, ‚führen, denn vom En bis 


Geſchl. 
Kenn⸗ 
zeichen. 


zur Puppe bringen ſie wohl drey Jahre zu, aber ſo 
bald ſie aus der Puppe ſchliefen, ſo begatten ſie ſich, 
legen ihre Ener und ſterben, fo daß ihr Leben in 
dem b ſten Zuſtande von der kuͤrzeſten Dauer iſt. 
Aus diefem Grunde heiſſen fie auch wohl Diaria, 
und bey uns Deutſchen: Uferaas, weil ſie oder 
ihre Larven an den Ufern den Fiſchen zum Aas die⸗ 
nen, ihre Fiſche mit den Angel zu locken, oder auch 
Haft; hollaͤndiſch Haft Oeveraas. Welche 
letztere Benennungen uns aber beſſer bey den Arten 
dienen werden. 

„Was die Kennzeichen betrift, fo iſt das Maul 
ungezaͤhnelt, oder ohne harte Kiefer, und ohne Fuͤh⸗ 
ler. Oberhalb den netzfoͤrmigen Augen befinden ſich 
zwey große glatte Augen, daß es das Anſehen hat, 
als ob vier Augen vorhanden waͤren, die den ganzen 
Kopf beſetzen. Die obern Fluͤgel ſind ſehr groß und 
mit den hintern ſenkrecht aufgerichtet; hingegen find 
die hintern Fluͤgel ſo klein, daß man ſie kaum ſiehet. 
Der Schwanz lauft in zwey bis drey Buͤrſten 
aus, nur haben die Maͤnnchen noch vler kleine 
Jortſätze. 

Man 
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Man kann eigentlich nicht ſagen, daß dieſe 

Thierchen ſich begatten; denn das Weibchen ſchwebt 

nur ſenkrecht uͤber dem Waſſer und laͤſſet ihre Eyer 

auf deſſelben Oderflaͤche fallen und ſchwimmen, wor⸗ 

auf das Maͤnnchen ſolche ſogleich uͤberfaͤhrt und be⸗ 

fruchtet, faſt wie die Milcher unter den Fiſchen die 

Fiſchrogen befruchten. Dieſe Eyerchen ſind faſt 

rund, ſinken ſodann im Waſſer zu Boden, und war⸗ 

ten bequeme Jahreszeit oder Waͤrme ab, da denn 

die erſten Wuͤrmerchen aus ſelbigen herausſchliefen. 

Die Larve wird laͤnglich, bekommt einen großen Kopf, Larve, 

und am Schwanze Federchen zum rudern. Die Rin⸗ 

ge des hintern Korpers find gleichfalls mit Faſern 

zum Schwimmen beſetzt. Der Farbe nach ſind die 

Larven gelb, blau oder gruͤn, und die groͤßten ſind, 

mit den langen Schwanzfedern gerechnet, oft uͤber 

zwey Zoll lang; doch kommen die Larven uͤbrigens 

mit dem Tagthierchen, das aus ihnen entſtehen ſoll, 

ſo ziemlich uͤberein. a | | 

Schwammerdam, der große Zergliederer Anato⸗ 

der Inſecten, fand bey der Unterſuchung der Larven miſche 

zuerſt eine Decke von muſculoͤſen Faſern, welche Anmer— 

theils in die Lange, theils in die Quere, und theils ung. 

ſchraͤg lagen, darauf folgte ein Haͤutchen, hinter 

welchem ſich das Fett in runden Blaͤschen befand. 

Die Speiſeroͤhre hatte eine eyfoͤrmige Geſtalt, auf 

den Magen folgte nur ein einziger ziemlich dicker 

Darm, der ſich bis zum After erſtreckte, und daſelbſt 

gleichſam einen Endeldarm machte. Dieſes Gedaͤrme 

hatte lnnwendig feine Runzeln oder Klappen, und 

war voller thonartigen Schlamm. Die Luftge⸗ 

faße erſtreckten ſich durch den ganzen Körper, ſogar 

bis in die Fuͤße, und man nahm zwey ſtarke Luftroͤh⸗ 

ren wahr, die aus knoͤrpeligen Ringen beſtunden, 

und ihre Oefnungen in dem Bruſtſtuͤck zu haben 

ſchienen. Das Herz iſt vielmehr eine große Puls⸗ 

ader zu nennen, welche ſich durch die ganze Laͤnge 
Linne V. Theil. Dod erſtreckt. 


Ver⸗ 
wand⸗ 
lung. 


A. * 
Drey⸗ 
buͤrſtige 
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erſtreckt. Das Ruͤckenmark und die aus ſelbigem 
hervortretenden Geſichtsnerven waren ſehr deutlich, 
auch konnte man die Samengefaͤße ganz deutlich wahr⸗ 
nehmen, welche an beyden Seiten des Magens lagen. 

Wenn ſich die Larven veraͤndern, kriechen ſie 
zur Oberflaͤche des Waſſers, und in einem Augen⸗ 
blicke ſteigt ein gefluͤgeltes Inſect heraus, welches 
alsdenn eigentlich eine fliegende Puppe iſt, und 
ob ſie wohl hernach ſich nicht mehr verwandeln, ſo 
legen ſie doch noch eine Haut ab und wachſen dann 
erſt zur beſtimmten Größe, in welcher fie ein muͤcken⸗ 
artiges Anſehen haben, und lange Schwanzborſten 
bekommen. Dieſe Borſten ſind die Merkmahle, 
nach welchen der Kitter dieſes Geſchlecht in zwey 
Theile abthellet, als: 


A.“ Mit drey Buͤrſten am Schwanze. 

B.“ Mit zwey Bürften am Schwanze. 

7. Arten. | 

Zwar hatte der Kitter vorhin auch eine dritte 

Abtheilung von ſolchen, die keine Buͤrſten am 

Schwanze haben, aber dieſes iſt nunmehro veraͤn⸗ 
dert. Wir haben alſo 11. Arten zu betrachten. 


A” Mit drey Buͤrſten am Schwanze. 


1. Das Uferaas. Ephemera vulgata. 
Des Name Uferaas iſt ſchon oben erklaͤret 


17 
Uferaas worden, und ruͤhret daher, weil die Larven oft in 


Vulga- 
ta, 


großer Menge am Ufer der Gewaͤſſer zum Aas der 
Fiſche dienen, denn es iſt dieſes Inſect ſehr gemein, 
daher es wohl vulgata heiſſen mag; ja man erſchrickt 


wenn man das lieſet, was Scopoli in ſeiner En- 


tomol. von Caͤrnthen p. 264. ſagt, daß daſelbſt 
| aus 
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aus einem Bache bey Latz im Monat Junio, jaͤhr⸗ Ar 
lich eine fo grauſame Menge diefer Inſecten aufſteige, Drey⸗ 
daß die daſigen Bauern es nur für eine geringe buͤrſtige 
Erndte halten, wenn ein jeder nur zwanzig wohlbe⸗ 
ladene Karren von dieſem Inſect einſammlet, und 
auf ſeine Felder bringt, um die Aecker damit zu duͤn⸗ 
gen. Das muͤſſen ja unſaͤgliche Millionen ſeyn! 
Auſſerdem daß der Schwanz drey Buͤrſten hat, 
iſt auch noch zu merken, daß die Fluͤgel woͤlkig ge⸗ 
fleckt ſind. Die Große des Inſects iſt acht Linien. 
Die Schwanzbürſten find bey den Maͤnnchen wohl 
ein und einen halben Zoll lang, bey dem Weibchen 
aber viel kuͤrzer. Von ihrer Geſtalt kann man 
ſich den beſten Begrif aus der Abbildung machen, 0 1 
welche Tab. XXIV, fig. I. zu ſehen iſt. „ 


fig. 1. 


2. Der gelbe Haft. Ephemera ludea. 


Er iſt am Körper gelb, und hat netzfoͤrmig gu 2. 
webete, glaßartig durchſichtige Fluͤgel. Der Auf⸗ Gelbe 
enthalt iſt auch in den europaͤiſchen Gewaͤſſern. en, 
3, Der Randfluͤgel. Ephemera marginata, 


Dieſe Art ift etwas kleiner als die erſte, hat 3. 
einen braunen Körper und weiſſe Fluͤgel mit einem Rand- 
braunen Rande, und haͤlt ſich auch in Europa auf. Plargi. 


f nata. 
4. Das Abendthierchen. Ephemera 
veſpertina. 
Die obern Fluͤgel ſind ſchwarz, die untern aber 

weiß, welche, wie wir oben ſagten, bey dieſen In⸗ Abend⸗ 
ſecten ungemein klein find. In Schweden war thier⸗ 
ren ſie haͤufig, und in Frankreich fand Geoffroy chen. 
eine ganz ſchwarze Art, mit hellen und nur ſchwarz Veſper- 
Pol Fluͤgeln, die auch drey Schwanzbuͤrſten e 
alte. a 


Dod 2 B.“ Mit 
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Ei, B. Mit zwey Buͤrſten am Schwanze. 


ürſtige 5. Der Glaßhaft. Ephemera bioculata. 


Glaß⸗ Die Fluͤgel ſind gelblich weiß und netzfoͤrmig 
haft. geſtrickt, der Körper aber wie Glaß durchſcheinend, 
Bioeu- und gleichfalls gelblich. Einen aͤhnlichen weiſſen 
lata. Haft von der größten Art zeiget Tab. XXIV. fig. 2. 
Tab. Der Kopf iſt klein und hat uͤber den Augen zwey er⸗ 
XXIV. habene durchſichtige linſenfoͤrmige Buckel, worauf 
fg. 2. 3. die Linneiſche Benennung bioculata, oder Iwey⸗ 
aͤugige, zielet. Die Larve dieſer großen Art mit 
ihren Schwimmfaſern iſt in fig. 3. zu ſehen, und 
eben dieſe Larve heißt durchgaͤngig das Uferaas. 


6. Der braune Haft. Ephemera fuſcata. 


6. Die erſte Kerbe des hintern Koͤrpers, dann 
Sn die vier letzten Gelenke, wie auch die Luftloͤcher, find 
fa cata, braun, die übrigen Gelenke aber find, nebſt den 

Fluͤgeln, weiß. Er haͤlt ſich auch in Europa auf, 
ſo wie alle folgende Arten auch Europaͤer ſind. 


7. Der ſchwarze Haft. Ephemera nigra. 


7. Der Koͤrper und die Fluͤgel ſind alle ſchwarz, 
e die hintern Fluͤgel aber ungemein klein. Man fand 
Nigra. dieſe Art in Schweden, und fie iſt nicht größer 

als eine Muͤcke. 


8. Das Muͤckenaas. ee 


Der Körper iſt braun, die Fluͤgel ſind weiß, 
Mücke und das ganze Thierchen iſt nicht größer als eine 
1 Muͤcke. Sie kommen haͤuſig aus dem Waſſer her⸗ 
formis. die huͤpfen gleich auf der Oberfläche herum, und 


fliegen hin und her. 
9. Das 
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9. Das Stundenthierchen. Ephemera 


horaria. 


Diefes Thierchen iſt nur zwey LAnien lang, in 
Solland gemein, und wird daſelbſt: Mut genannt. 
Die Fluͤgel ſind weiß, und am dicken Rande ſchwaͤrz⸗ 
lich. Auſſer den ordentlichen Augen zeigen ſich noch 
uͤber jedem zwey andere glaͤnzende Puncte, ſo daß ſie 
ſechs Augen zu haben ſcheinen. Wenn man Abends 
an den Gewaͤſſern ſpazieret, haͤngen einem die Klei⸗ 
der oft fo voll, als ob fie gepudert waͤren. Diejenigen, 
die Abends ausſch liefen, FR Morgens ſchon alle todt. 
Es moͤgen alſo ihrer viele nur eine Stunde leben. 
Wenn ihnen aber jede Minute eine Stunde lang zu 
ſeyn duͤnkt, ſo verlieren ſie bey ihrem kurzen Leben 
weniger als wir, da uns die Stunden unter den Haͤn⸗ 
den verſchwinden, als ob es nur Minuten waͤren. 


10. Der Strichling. Ephemera Striata. 


Die Fluͤgel ſind glaßartig, aber geſtreift. Das 
Bruſtſtuͤck iſt braun, und der hintere Körper weiß. 


11. Der Zweyfluͤgel. Ephemera diptera. 


Wir haben oben geſagt, daß die hintern, oder 
untern Fluͤgel der Tagthierchen ungemein klein ſind, 
denn fie erreichen nicht den vierten, ja nicht den ſech⸗ 
ſten Theil der Groͤße, den die obern Fluͤgel haben; 
Allein an gegenwaͤrtiger Art kann man die hintern 
Fluͤgel kaum ſehen, und darum wird ſie zweyfluͤge⸗ 
liche genannt. So gehet die Natur in ihren Veraͤn⸗ 
derungen fort! Uebrigens iſt die Randrippe der obern 
Fluͤgel braun und aſchgrau gefleckt. 


Dod 3 236. Ge⸗ 
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Neuroptera: Phryganea. 


Geſchl. S ): griechiſche Benennung Phryganea zle⸗ 
Benen⸗ let auf nichts, als auf eine Zuſammenſtop⸗ 
nung. pelung von allerhand dünnen und duͤrren Reißig, 
und die Alten verſtunden ein Wuͤrmchen darunter, 
welches in einem Koͤcherchen von zuſammengeſetzten 


feinen Reiſig und Stroh im Waſſer wohnte. Die⸗ 


ſer naͤmliche Umſtand trift nun auch bey den In⸗ 
ſecten dieſes Geſchlechts ein, und koͤnnte daher kein 
beſſerer Geſchlechtsname für felbige erdacht werden. 
Was aber die deutſche Benennung betrift, ſo folgen 
wir dem Herrn Souttuin, der fie Water Uiltjes 
nennet, denn es haben dieſe Inſecten einige Aehnlich⸗ 
keit mit den Motten, daher fie auch franzoͤſiſch 
Moucles papilionacces genennet werden, wiewohl 
der Name la Frigane nunmehro auch uͤblich iſt. 


Geſchl. Unter die Kennzeichen gehoͤren folgende Stuͤcke. 

Kenn⸗ Die Kiefer ſind nicht gewafnet, denn das Maul be⸗ 

zeichen. ſtehet nur aus einer kleinen ſaugenden Schnautze, 
die mit vier Baͤrtchen beſetzt iſt. Am Kopfe zeigen 
ſich drey aͤugige Perlen. Die Fuͤhlhoͤrner find laͤn⸗ 
ger als das Bruſtſtuͤck, und bey den mehreſten braun 
und weiß geringelt. Die Fluͤgel ſtehen weder ſenk⸗ 
recht, noch horizontal ausgebreitet, ſondern liegen 
hinter ſich über dem Körper, fo daß fie über den Ruͤ⸗ 
cken ein ſpitziges Dach machen, undurchſichtig, und 
mit einigen Farben bezeichnet ſind, davon aber die 
untern Fluͤgel zuſammen gefalten liegen. 
Was 
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Was die Larve dieſer Thiere betrift, ſo iſt eine Larve. 
dergleichen Tab. XXIV. fig. 4. abgebildet. Der Tab. 
Kopf derſelben iſt hornartig und mit einer Zange ge⸗ XXIV. 
wafnet, zwiſchen welcher ſich das Maul in einem fg 4. 
Schilde befindet, woſelbſt auch das Spinnloch iſt, 
durch welches der Drath lauft, wenn ſie ihr Geſpinſt 
oder ſcheldenartiges Toͤnnchen machen. Dieſes Toͤnn⸗ 
chen oder Scheide iſt wie bey den Waſſermotten mit Toͤnn⸗ 
Schieferchen von Rohr, Holzſpaͤnchen, Stroh, chen. 
Muͤſchelchen und Schnecken auſſerordentlich, und Tab» 
dermaſſen niedlich und dicht beſetzt, daß man ſich wun⸗ XXIV. 
dern muß. Eine Abbildung ſehe man Tab. XXIV. fig. 5 
fig. 5. und in ſelbigen ſcheinen fie im Waſſer 
ſicher zu wohnen. Ferner hat die Larve hinter dem 
Kopfe zwoͤlf Ringe, davon drey das Bruſtſtuͤck und 
die übrigen den hintern Körper ausmachen. Die 
die zwey erſten ſind hornartig, der folgende gelb mit 
braunen Puncten, und die übrigen mit Waͤrzchen, 
und an den Seiten mit Haarbuͤſchelchen beſetzt. Mit 
dem Haͤckchen des letzten Ringes haͤlt ſich die Larve 

an ihre Scheide feſt. . 

Wenn ſich die Larve zur Puppe veraͤndern will, Puppe. 
macht ſie erſt die Scheide durch ein Geſpinſt an einen 
andern Gegenſtand feſte, hernach ziehet ſie vor die 
Oefnung ein Gitter, wodurch zwar das Waſſer, aber 
keine andern Waſſerinſecten in die Scheide dringen 
koͤnnen. Alsdann bekommt ſie in der Verwandlung 
eine uͤbergezogene Haut, wodurch man alle Gelenke 
und Gliedmaſſen des kuͤnftigen Thieres erblickt, bis 
nad) einiger Zeit endlich das vorbeſchriebene fliegende 
Inſect zum Vorſchein kommt. 


Es macht der Ritter in dieſem Geſchlechte die 
zwey folgenden Abtheilungen ; A 


Dodd 4 A.“ Die 
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A* Die erſte enthält ſolche, deren 


Schwanz am Ende eine Kornaͤh⸗ 
rengeſtalt und zwey abgeſtutzte 
Buͤrſten hat, die von dem Geoffroy 
Perlae genennet werden. 3. Arten. 


B. Zur andern gehoͤren diejenigen, deren 


Schwanz unbewafnet / oder ohne 

Buͤrſten iſt. 21. Arten. | 
Mit diefen 24. Arten hat es nun folgende Bes 

ſchaffenheit. 1 855 
A.“ A.“ Deren Schwanz Kornaͤhrenartig iſt 
bürſten, und zwey abgeſtutzte Buͤrſten hat, 
die wir deswegen Stutzbuͤrſten 
nennen wollen. 


1. Der Gabelſchwanz. Phryganea 
bicaudata. | 
G bel⸗ Die zwey abgeſtutzten Buͤrſten geben dem Inſect 
er anz. einen gedoppelten Ausgang des Schwanzes, daher 
Bicaud, obige Benennungen ruͤhren. Es iſt die größte euros 
Tab. paͤiſche Art, deren Flügel aderig netzfoͤrmig gewebet 
XXIV. ſind. In Anſehung der Larve und deren Scheide 
8.4.5. oder Toͤnnchen, davon oben ſchon geſaget worden, 
ziehe man die Tab. XXIV. fig. 4. F. zu rathe. 
Das Inſect ballet feine Eyer zuſammen / und trägt 
fie, wie die Spinnen, mit ſich unter dem Bauche. 
2. Der Wolkenſtuͤgel. Phryganea nebuloſa. 
Wolken⸗ Wir konnen von dieſer nichts anders ſagen, als 
flügel. daß die Fluͤgel aſchgrau gewoͤlkt und etwas haarig 
Nebu- ſind, die Geſtait aber, wie an etlichen Motten, ſchmal 
lola. und rund iſt. 
| 3. Der 
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3: Der Waſſerſchmetterling. Phryganca „ 1 


phalaenoides. bürftige 


Die ſchoͤnſte unter allen euro paͤiſchen Waſſer⸗ . 
eulen. Sie hat ordentlich eine Schmetterlingsgeſtalt, 1 
iſt ſchwarz, und hat 16 Fluͤgel, die mit haͤu⸗ 1 0 
figen ſchwarzen Fleckchen ge jeret find, welches ſich Phalae- 
ſchoͤn heraus nimmt, und eine Aehnlichkeit mit den noides: 
Schmetterlingsfluͤgeln hat, daher die Mk 
genommen iſt. 


B.“ Mit unbewafnetem Schwanze, oder 1 Pr 
ohne Bürften, die wir deswegen ſchwan 
Kahlſchwaͤnze nennen wollen. 


4. Die Netzeul e. Phryganea reticulata. 


Sie iſt ſchwarz, hat roſtfaͤrbige Fluͤgel, die Reteule 
aber mit einem ſchwarzen Gitterwerk durchzogen find, Reticu- 
und gewinnet es von allen uͤbrigen eech in lata. 
Nettigkelt und Niedlichkeit. 


5. Die Stricheule. Phryganaea ſtriata. 


Sie iſt gleichfalls ſchwarz, hat auch eee 5. 

Fluͤgel, die aber nicht netzartig, ſondern der Laͤnge nach Strich⸗ 
ſchwarz geadert und geſtreift find. Die Larve haͤlt ſich in S 
ſanft flieſſenden Baͤchen auf, die mit Waſſer pflanzen, 
als wovon ſie leben, beſetzt ſind, daher ſie auch la⸗ 
teiniſch. ligniperdae, und griechiſch Xyloph- 
tlioroi genennet werden, denn fie ſammlen ſich die 
Splitterchen, ihre Scheiden damit zu beſtecken. 
Ihre Größe iſt faſt ein Zoll, und man ſollte das er: 
wachsen Inſect, wegen der breiten Fluͤgel, faſt fuͤr 
einen Machtſchmetterling anfehen. Sie fliegen des 
Abends haufenweiſe herum, und find den Schwalden 
ein niedlicher Biſſen. 


Dod 5 6. Der 
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6. Der Graumoͤnch. Phryganaea griſea. 


Die obern Fluͤgel ſind wolkig, indem allerhand 
weiſſe Zeichnungen auf einem aſchgrauen Grunde er⸗ 
ſcheinen, auſſerdem aber zeiget ſich auch noch ein 
ſchwarzer Flecken im Rande der Fluͤgel. Eine Ab⸗ 


. bildung davon iſt Tab. XXIV. fig. 6. zu ſehen. 


7. Die Waſſerraupeneule. Phryganaea 


grandis. 
Da die Larve dieſes Inſects wegen ihrer Groͤße 


ſer? vom Röfel eine Waſſerraupe genennet wird, fo ba 


ben wir eben dieſe Benennung erwaͤhlet, wodurch ſich 
auch der Linneiſche Name aufklaͤret, denn man 
findet ihrer im ſtilleſtehenden Waſſer, die einen bis 
ein und einen halben Zoll lang, und dicker als ein 
Pfeifenſtiel find. Sie machen ſich Toͤnnchen oder 
Scheiden von Holzſplittern und Flieer von Blaͤt⸗ 
tern, die ſie der Laͤnge nach ordnen. Sie 
find gran und mit ſechs Fuͤſſen verſehen. 
Wenn man ſie nackt in ein Glaß Waſſer mit 
Pflaͤnzchen und Holzwerk ſetzt, fo ſplittern und ſchaͤ⸗ 
len fie ſelbſt die Baumaterialien herunter, machen 
erſt einen Boden, fuͤhren auf ſelbigem ein Mauer⸗ 
werk von den Splittern auf, wie wenn ein Brunnen 
aufgemauert wuͤrde, unterſuchen hernach die aͤuſſere 
Wand, und flicken ferner zu, was noch nicht dicht genug 
iſt. Ihr Geſpinſt dienet ihnen ſtatt des Kalchs oder 
der Kuͤtte, und ſo bringen ſie ihr Haus bald zu ſtande. 

Wenn ſich die Larve zur Puppe verändern will, 


macht ſie erſt eine Gitterthuͤr, um in Ruhe zu feyn, 


Tab. 
NIV. 
fig. 7. 


ſchrumpft etwas ein, und bekommt eine hellbraune 
Haut, aus welcher dle zukuͤnftige Eule ſchon hervor⸗ 
blickt. Wenn dle Puppe reif iſt, ſo kommt das Eul⸗ 
chen langſam hervor, trucknet oberhalb dem Waſſer 
ihre Fluͤgel, und fliegt davon. Die Geſtalt > 

| | en 
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ben iſt Tab. XXIV. fig. 7. zu ſehen, was aber die B.“ 
Farben betrift, fo iſt der Körper aſchgrauziegelfaͤr⸗ 9 1 
big, und die Fluͤgel haben der Laͤnge nach zwey 0 
ſchwarze Striche, die ſich jede in einem weiſſen Puncte 
endigen. Europa. 


8. Der Wuͤrfelfleck. Phryganaea rhombica. 


fie in die Quere flicht. Die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe 
find ziegelroph. Europa. 


9. Der Mondfleck. Phryganaea bimaculata. 


Eine kleinere Art hat braune Fluͤgel, die an Mond⸗ 
den Seiten zwey gelbe mondfoͤrmige Flecken hinter⸗ fleck. 
einander führen. Der Körper lauft vorne ſchmal Bima- 
zu. Europa. culata. 


10. Die Gelbſeite. Phryganaea flavilatera. 

Die Fluͤgel find netzfoͤrmig, gelb, und um die Gelb: 
Seiten wie ein verdorrtes Eichenblat gewickelt, ſo ſeite. 
wie man auch einen dergleichen Nachtſchmetterling Flavila- 
hat, (fiehe pag. 656. des vorigen Bandes,) auch dera. 
ſind die Seiten des Bruſtſtuͤcks gelb. Wie ſehr uͤb⸗ 
rigens die Eulchen dieſes Geſchlechts manchen klei⸗ 
nen Nachtſchmetterlingen aͤhnlich ſeyn moͤgen, ſo 
kann man ſie doch leicht durch ihre Fuͤhlerchen von 
dieſen unterſcheiden, denn die Nachtſchmetterlinge 
haben auſſer den Fuͤhlhoͤrnern keine Fuͤhlerchen. 


11. Der Schwarzfluͤgel. Phryganaea nigra. . 


„ Die Flügel find blaulichſchwarz, und die Fuͤhl, Schwan 
hoͤrner noch einmal fo lang als der Körper. Die Nigra. 
Gieſtalt 
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B*˙ Geſtalt hat viele Aehnlichkeit mit den Mücken, wle 


Kahl; fie denn auch Abends haufenweiſe mit einem Geſumſe 


chwaͤnz. herum ſchwermen. Europa. 


12. Der Violetflügel. Phryganaea azurea. 


12. Man entdeckte in Schweden auch eine Art, 
Violet, deren Fluͤgel zwar obenher ſchwarz, an der hintern 
1 "Seite aber ſchoͤn vlolet waren, daher fie durch obige 
Benennung von der vorigen Art unterſchieden iſt. 


13 Die Raühbruſt. Phryganaca ciliaris, 


13. Die Benennung iſt von den Haͤrchen am Bruſt⸗ 
Rauh⸗ ſtuͤcke hergenommen. Sie iſt übrigens ſchwarz, und 
a an den Seiten des hintern Körpers mit einer weiſſen 

Linie beſetzt. Die hintern Schenkel ſind blaſſer als 
die voͤrdern, und die Fuͤhlhoͤrner haben eine maͤßige 
Größe. Upſal. 


14. Der Gelbrand. Phryganaea marginata. 


14. Der Koͤrper iſt ſchwarz, und nicht groͤßer als 
Gelb eine Muͤcke. Das Bruſtſtüͤck iſt mit einer ziegelfaͤrbi⸗ 
10 0 gen Wolle uͤberzogen. Die Fluͤgel ſind ſchwarz, und 
nata, mit einem gelben Rande eingefaßt. Die Fuͤße aber 
ſind, wie das Bruſtſtuͤck, ziegelfaͤrbig. Europa. 


15. Das Langhorn. Phryganaea longicornis. 


8 Eine Waſſereule in der Groͤße einer großen 
Lang Fliege, die in Schweden am Geſtade des Meeres 
horn. gefunden wurde, hatte Fuͤhlhoͤrner, welche dreymal 
longi- ſo lang als der Koͤrper waren. Die obern Fluͤgel 
eornis. hatten eine wolkige Zeichnung. Europa. 


5 
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16, Die Fadeneule. Phryganaea filoſa. e 


Auch an dleſer Art ſind die Fuͤhlhoͤrner dreymal Fabel 
fo lang als der Koͤrper, die Fluͤgel aber find ſchmal eule. 
um den Leib gewickelt, daher eine ſchmaͤchtige faden⸗ Filofa, 
foͤrmige Geſtalt entſtehet. Europa. A 


17. Der Schwermer. Phryganaea Woeneri. 


An dem Woenerſee bey Luͤdkoͤping in m, 
Schweden fand man den 22. Junii 1746. einen Schwer 
Schwarm von etlichen Millionen Muͤcken, die noch mer. 
einmal fo groß, als die ordentlichen Muͤcken waren, Woene⸗ 
eine aſchgraue Farbe, blaſſe Hinterfluͤgel und an 0 
denſelben nach der innern Selte zu, einen rauhhaarigen 
Rand hatten, und dieſe iſt die naͤmliche Art, welche 
unter obige Namen gerechnet wird. 


18. Der Weißkopf. Phryganaea albifrons, 


Das Inſect, welches die Größe einer Muͤcke 1g. 
hat, iſt ſchwarz, hat auf den obern Flügeln vier Weiß⸗ 
weiſſe Querſtriche, und eine weiſſe Stirn mit maͤßl⸗ kopf. 
gen Fuͤhlhoͤrnern. Das Vaterland iſt Schweden. DIN 


19. Der Weißſtrich. Phryganaea bilineata. 


Dieſes Waſſereulchen iſt auch ſchwarz , hat aber Weiß, 
am Rande der obern Flügel zwey weiſſe Querſtri⸗ ſtrich. 
chelchen. g bilinea- 

ta. 
20. Die Brauneule. Phryganaea fufca. 


Sie iſt ganz braun und cylindriſch. Die Fuͤſſe 20. 
find etwas roſtfaͤrbig, und die hintern Flügel glaß⸗ Braun 
artig. Man fand fie bey Fahlun in Schweden. ul 


ſca. 2 N 


21. Das 
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Fable 21. Das Gelbnetz. Phryganea flava. 


ſchwaͤnz. 
7 5 Die Flügel find mit gelben Strichen negförmi 
9 8 gewebet, und die Fuͤhlhoͤrner ſo lang als der 1 
Koͤrper. Europa. 


22. Die Schatteneule. Phryganaea umbroſa. 


u Der Körper ift ſchwarz, dle obern Fluͤgel find 
a braun gewoͤlkt, und mit einem 5 a 
Umbro- überzogen, die untern Flügel hingegen ſchwarz. Die 
fa. Fuͤhlhoͤrner find fo lang als der Körper, der die 

Größe einer Mücke hat. Europa. 


23. Die Barteule. Phryganaea minuta. 


„ 
Gart Sie iſt ſchwarz und ſehr klein, aber dadurch 
eule. deſtomehr merkwuͤrdig, daß fie zotige Fuͤhlerchen hat, 
Minuta qe Länger als der Kopf find. Schweden. 


24. Der Huͤpfer. Phryganaea ſaltatrix. 


ar. Die Flügel find durchſichtig, und haben einen 

A gruͤnen und weiſſen Flecken. Die Fuͤhlhoͤrner find 

kin. ziemlich lang, aber das Thlerchen iſt ſehr klein, und 

Hhuͤßft beſtaͤndig, wie man auf dem Landguthe Fulle⸗ 
roen in Schweden wahrgenommen hat. 


237. Ge⸗ 
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Neuroptera: Hemerobius. 


S he aus dem griechiſchen hergeleltete Benen⸗ Gerät. 
nung: Hemerobius, ſoll eigentlich nichts Benen⸗ 

anders als ein Tagthierchen, oder das nur einen nung. 
Tag lebet, bedeuten, und kann den Inſecten dieſes 
Geſchlechts darum wohl beygeleget werden, weil ſie 
nur etliche wenige Tage im Leben bleiben. Wir aber 
nennen ſie, wegen der Eigenſchaft, die einige derſel⸗ 
ben beſitzen, Stinkfliegen, und folgen darinne dem 
Herrn Sulzer nach, wie ſie denn auch faſt die Ge⸗ 
ſtalt der Fliegen haben. Der Herr Houttuin hin⸗ 
gegen hat einen andern Gegenſtand zum Grunde fels 
ner Benennung gewaͤhlet, denn da fie alle dünne, 
durchſichtige und wie Flor beſchaffene Fluͤgel haben, 
fo nennet er fie GCaas Vliegen, oder Flor fliegen, 
meynet aber, daß man fie noch ſchicklicher Lands 
libellen, oder Landſungfern nennen koͤnnte, wo⸗ 
für wir jedoch lleber den Namen Landeulchen 
waͤhlen wuͤrden, weil die vorige Claſſe die Waſſer⸗ 
eulchen enthielte. 


Die Merkmale, welche der Ritter von dieſem Geſchl 
Geſchlechte angiebt, find folgende: Das Maul iſt e 
zweyzaͤhnig und hat vler Fuͤhlerchen. Am Kopfe ſind zeichen. 
keine Perlenaugen. Die Fluͤgel hangen herunter⸗ 
werts und ſind nicht gefalten. Das Bruſtſtuͤck iſt 
rund erhaben, die Fuͤhlhoͤrner find buͤrſtenartig , ſte⸗ 
hen gerade vorwerts und uͤbertreffen das Bruſtſtuͤck 
in der Laͤnge. 

| Die 
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Larve. Die Larven find laͤnglich oval, haben einen klei⸗ 
nen Kopf mit zangenfoͤrmigem a welches uͤber⸗ 
einander ſchlaͤgt. Das Bruſtſtuͤck ift klein, und der 
hintere Koͤrper dick und groß, Ban aber nach dem 
Schwanze zu dünne aus. Sie haben ſechs Fuͤſſe, 
davon zwey am Bruſtſtuͤcke, die vier andern 
aber am erſten Ringe des hintern Körpers befeſtiget 
ſind. Der Farbe nach ſind etliche grau, andere eitro⸗ 
nengelb oder zimmetfaͤrbig, oder auch wohl geſtreift. 
Jeder Ring hat uͤbrigens an den Selten gewiſſe 
Waͤrzchen, aus welchen Haarbuͤſchelchen hervortreten. 


Tönchen Dieſe Larven ſind faſt in vierzehen Tagen er⸗ 
wachſen, alsdann ſpinnen ſie ſich in ein Toͤnchen ein, 
daß die Größe einer Erbſe hat, und ganz dicht iſt, 
flott aber, daß fie wie die Raupen aus dem Maule 
ſpinnen ſollten / laſſen fie den Faden aus dem After 
fahren. In dieſem Toͤnnchen ver weilen fie nicht 
laͤnger, als etwa drey bis vier Wochen, es muͤßte 
denn im Herbſt ſeyn, da ſie bis zum Fruͤhjahr warten. 


Die Stinkfliegen, wenn ſie ausgekrochen ſind, 
leben von Pflanzenlaͤuſen, fliegen traͤge, haben gold⸗ 
glaͤnzende Augen, und ſehr große Fluͤgel nach 
Verhaͤltnis des a Man zaͤhlet folgende 
15. Arten: | 


Die Kammfliege. Hemerobius 
pectinicornis. 


1. Es find die Fuͤhlhoͤrner an diefer Art an er 
Kamm⸗ einen Seite wie ein Kamm gefedert. Die Fluͤgel 
Petit f find weiß, und mit brauen Nerven und aderigen 
cornis. Zeichnungen, deren Vergliederungen weiß ſind, gezie⸗ 

ret. Sie gehoͤret unter die groͤßten, und wird in 


Nordameriea gefunden. 


2. Der 
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2. Der Laͤuſefreſſer. Hemerobius perla. 


Dieſes Inſect iſt vielleicht wegen der ſchoͤnen 2. 
großen glaͤnzenden Augen Perla genennet, und weil Lauſe⸗ 


es elnen uͤblen Geruch, wie die Kackerlacken, oder dl | 


auch wie die Wanzen, von fich giebet, nennet man 
es in Holland den kleinen Stinker, (Stinkertje) 
da es ſich aber auf den Pflanzen aufhaͤlt, und ledig⸗ 
lich von Pflanzenlaͤuſen lebt, ſo haben wir den Na⸗ 
men Laͤuſefreſſer gewaͤhlet. Es iſt gelblich grün, 
hat glaßartige Fluͤgel mit gruͤnen Adern und Gefaͤſ⸗ 
ſen, und wird allenthalben in Europa in den Gaͤr⸗ 
ten auf Baͤumen und andern Gewaͤchſen gefunden. 
Von der Geſtalt aber kann man ſich aus der Tab. 
XXIV. fig. 8. den beſten Begrif machen, und da 


. XX 
es von Saufen lebt, wird es franzoͤſiſch Lion des fig. 8. 


Pucerons genennet. 

Die Larve iſt ſo beſchaffen, wie oben geſaget 
worden; Wasser aber die Eyer betrift, fo werden 
ſolche auf die Pflanzen gelegt, da ſie oft nur wie ein 
Schimmel ausſehen. Ja zuweilen ſitzen dieſe Ener; 
chen auf einen eigenen Stiel in einem Bündel, fo 
daß man es fuͤr kleine herauswachſende Bluͤmchen 
halten ſollte, und wenn deren viele beyſammen ftehen, 
ſo iſt dieſe Bruth einem kleinen Blumenſtraͤuschen 
aͤhnlich. a 


3. Die Weißader. Hemerobius albus. 


Eine der vorigen faſt aͤhnliche Art iſt darinne 
unterſchieden, daß die aderigen Gefaͤße gleichfalls 


9 


Tab. 


0 


3» 
Weißs 
ader. 


weiß, und die Größte davon mit Haͤrchen befeßt Albus. 


ſind. Uebrigens ſind die Augen an dieſem Inſect ku⸗ 
pfergruͤn und glaͤnzend. Man fand dieſe Art in 
Schweden. | 


| Linne V. Theil. Eee 4. Das 


405 
Gold⸗ 
auge. 
Chry- 
ſops. 


95 
After⸗ 

jungfer. 
Phalae- 


. noides. 


Tab. 
XXIV. 
fig. 9. 
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4. Das Goldauge. Hemerobius chryſops. 


So, wie die Augen der vorigen Art beſchaffen 
waren, ſo ſind ſie auch an der jetzigen, naͤmlich goldglaͤn⸗ 
zend, daher obige Benennung entſtanden; auſſerdem 
aber zeichnet ſich dieſe Art dadurch aus, daß ſie gruͤn 
und ſchwarzbunt iſt, und glaßartige Fluͤgel mit netz⸗ 
foͤrmigen Flecken hat. Europa. 


5. Die After jungfer. Hemerobius 
phalaenoides. | 


Die Farbe ift ziegelroth. Die Flügel find breit, 
kurz, blaßroth, und netzfoͤrmig geadert. Die obern 
haben oben am Gelenke eine hervorragende Spike, 
und in der Mitte eine dunkelfaͤrbige Erhöhung. Die 
Adern machen in felbigen zwey ſchiefe braune Striche, 
und der Ausſchnit macht den hintern Rand laͤnger, 
ſchaͤrfer und etwas zugeſpitzt. 

Hieher wird von dem Herrn Bouttuin des 
Herrn Rath Schaͤfers Afterſungferchen gerech⸗ 
net, davon Tab. XXIV. fig. 9. eine Abbildung zu 
ſehen iſt. Der Kopf hat zwey keulfoͤrmige Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner, die mit Gelenken geringelt ſind, und das Thier⸗ 
chen hat faſt das Anſehen eines Schmetterlings, da⸗ 
her die Linneiſche Benennung entſtanden. Der 
Koͤrper, und beſonders der Kopf, ſind dergeſtalt 
rauhhaarig, daß man faſt die Augen nicht ſiehet. 
Das Bruſtſtuͤck hat bey einigen gelbe erhabne Puncte, 
bey andern aber nicht, welches vielleicht der Unter⸗ 
ſcheid des Geſchlechts ausmacht. Die fechs Fuͤſſe 
find ſehr kurz / in der Mitte gelb, am Ende ſchwarz, 
und mit Klauen verſehen. Die Fluͤgel bedecken das 
ruhende Thierchen wie ein Dach, ſind nach dem Koͤr⸗ 
per zu gelb, uͤbrigens durchſichtig und ungefleckt , die 
obern ſind insbeſondere mit einem ſchwarzen Striche 
bezeichnet, und laͤnger. Die untern aber ſind nach 
| dem 


237. Geſchlecht. Stinkfliegen. 795 


dem Gelenke zu ganz ſchwarz, und breiter, ja faſt 
dreyeckig. Sie fliegen ſchwer, ſchwebend und flat⸗ 
ternd, leben von Fliegen, Kaͤfern und dergleichen 
Inſecten, und werden auf den Gebuͤrgen an der 
Donau gefunden. 


6. Der Baͤrenſtinker. Hemerobius hirtus. 


Die Fluͤgel find weiß, und netzfoͤrmig braun 6. 
geaͤdert, uͤberdas aber mit zwey braͤunlichen Bin⸗ Baͤren⸗ 
den bezeichnet. Wegen der Rauhigkeit, da alle at 
Aederchen mit kleinen Haͤrchen beſetzt find, iſt ihm 
obiger Name von dem Ritter gegeben, und da er, 
wenn man ihn mit den Haͤnden angreift, eine Feuch⸗ 
tigkeit von ſich gehen laͤſſet, welche wie Menſchen⸗ 
koth ſtinkt, fo haben wir dieſen zweyfachen Umſtand 
durch den Namen Baͤrenſtinker ausdrucken wollen. 
Man trift ihn in den Hopfengaͤrten an. 


7. Die Pantherfliege. Hemerobius 
ſpecioſus. 


Sie iſt braun, hat aber weiſſe Fluͤgel mit (dir 7. 
nen ſchwarzen Flecken. Der noͤrdliche Theil von Panthee 
Africa, wo die Panther wohnen, und die ſuͤdlichen Specio 
Theile von Europa (vielleicht weil ſie von Africa Er 
heruͤber gereifet find,) ernähren dieſe Art der Stink⸗ 
fliegen mit ihren Flohrfluͤgeln. 


8. Die Ziegelſchleppe. Hemerobius teſtaceus. 


Der Herr Rolanderfand in America eine 8. 
Art, welche dunkel ziegelroth iſt, jedoch einen ſchwar⸗ Jiegel⸗ 
zen glatten Kopf hat. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ebenfalls 11 8 
ziegelroth, und beſtehen gleichſam aus haarigen Bal⸗ ceus 
len. Ihre Laͤnge kommt ohngefehr mit dem Bruſt⸗ 
ſtuͤck überein. Der hintere Koͤrper ift ſehr kurz, die 

| Eee 2 Fluͤgel 
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Flügel hingegen dreymal fo lang als das Inſect, und 
liegen flach uͤbereinander. 

9. Die Gelbſchleppe. Hemerobius 
marginalis. 


9. Eine der vorigen faſt aͤhnliche Art wurde von 
Gelbe obgedachten Herrn Rolander gleichfalls in Ameri⸗ 


10. Die Hopfenfliege. Hemerobius humuli. 


10. In den ſchwediſchen Hopfengaͤrten kommt 
Hopfen⸗ auch haufig eine Stinkfliege vor, die nicht groͤßer als 
fliege. eine Ameiſe iſt. Dieſelbe hat weiſſe Fluͤgel, die 
Humuli hin und wieder zerſtreute braͤunliche Puncte führen, 
desgleichen ſind auch die Fuͤhlhoͤrner weiß und braun 
geringelt. | 


11. Der Dorfſtinker. Hemerobius paganus. 


le Diefe Art ift der vorigen gleich, und macht fich 
Dorf, um Lipfal herum gemein. Nur ſind die Fuͤhlhoͤrner 
i und Fuͤſſe blaß weiß, die Fluͤgel hingegen, wenn 

3 man ſie genau betrachtet, faſt alle goldglaͤnzend, und 
die obern haben hintenher ein von kaum ſichtbaren 
Strichelchen gewoͤlktes Anſehen. 


12. Die Eulenfliege. Hemerobius 
ſexpunctatus. 
Eulen Es zweifelt der Ritter ob diefe Art nicht etwa 
fliege. aus dem vorigen Geſchlecht der Waſſereulen her⸗ 
Sex- ſtamme. Sie hat weiſſe Fluͤgel, hintenher mit ſechs 
Bu deutlichen braunen Puncten bezeichnet, und 7955 
| au 


/ 
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auch braune Fuͤhlhoͤrner. Sie iſt viermal kleiner 
als die vorige Art, und obgleich die Fluͤgel glaßartig 
durchſichtig ſind, ſo nimmt man doch einen Goldglanz 


darauf wahr. Europa. 


13. Der Lauſeſtinker. Hemerobius flavicans. 


Das Bruſtſtuͤck und der hintere Koͤrper ſind Lauſe⸗ 
gelb, übrigens aber iſt alles ſchwarz. In der Größe 0 
ſtreitet dieſe Art mit den Lauſen um die Wette, und ans. 
hat auch faſt das Anſehen einer Pflanzenlaus, 4 


Schweden, 


14. Der Gaſſenkehrer. Hemerobius lutarius. 


Unter den Gaſſenkoth findet man im Fruͤh⸗ 1 
ling eine kleine Larve, die mit dem Uferaas viele Gaſſen⸗ 
Uebereinſtimmung hat, aus ſelhiger entſtehet gegen, Eehrer. 
waͤrtiges Inſect, welches ſchwarz iſt, und weiſſe Luta- 
geſtreifte, dann weißgefleckte Flügel hat. Selbiges us, 
findet man hernach im Monath May haufenweiſe her- 
um fliegen, und den Schwalben zur Nahrung dienen. 


15. Die Holzwurmfliege. Hemerobius 

se pedicularius, 

In der letzten, oder ſiebenden Ordnung, kommt 

ein Geſchlecht der Holzwürmer vor, wovon die Holy 
zweyte Art (Geſchl. 263.) Termes pulſatorium, wurm⸗ 
auf der Tab. XXIX. fig. 5. abgebildet iſt. Mit fliege. 
dieſem Inſeet kommt das jetzige, wenn man die Fluͤ⸗ 1 ons 
gel wegnimmt, fo vollkommen überein, daß man es 
vielleicht für das naͤmliche, oder fiir deſſen Männchen Tab. 
zu halten hat. Die Farbe ift grün. Die Fuͤhlhoͤr⸗X NIX. 
ner find fo lang als der Körper, Die Größe iſt wie fig. 5 
eine Laus, und der Aufenthalt, fo, (wie man es in 
Schweden gefunden,) in den Fenſterſtoͤcken, woſelbſt 
es am Holzwerk hin und her laͤuft. 


Eee 3 238. Ge⸗ 
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238. Geſchlecht. Baſtardjungfern. | 


Neuroptera: Myrmeleon. 


Geſchl. 
Kt 
nung. 


> Jie griechiſche Benennung Myrmeleon bes 
deutet nichts anders, als einen Ameiſenloͤ⸗ 
wen, und wird dieſem Geſchlechte deswegen gegeben, 
weil der eigentlich ſogenannte Ameiſenloͤwe eine Art 
in demſelbigen ausmacht. Wir. aber waͤhlen den 
Namen Baſtardjungfern, da die Geſtalt dieſer In⸗ 
ſecten ſehr viele Aehnlichkeit mit den Jungfern hat. 


Geſchl. Die Kennzeichen ſind folgende: Das Maul iſt 

Kenn: zweyzaͤhnig kleferig „und hat vier verlängerte Fühler, 

zeichen. chen. Man nimmt an der Stirn keine Augenflecken 
gewahr. Die Fuͤhlhoͤrner find keulfoͤrmig, und fo 
lang als das Bruſtſtuͤck, die Fluͤgel hangen nleder⸗ 
gebogen, und das Maͤnnchen fuͤhret am Schwanze 
eine Scheere, die aus zwey ziemlich gerade hervor⸗ 
tretenden Faſern beſtehet. Man zaͤhlet folgende 
F. Arten. 


1. Die Libellenjungfer. Myrmeleon 
libelluloides. 


Dieſe Art, die eine von den ſeltenſten iſt, hat 

Aibellen⸗ eine ziemliche Größe; nd ihre Fluͤgel, die den Heu⸗ 
hungfer. ſchreckenfluͤgeln ähnlich schen, find ſchwarz punctiret 
ibel- und gefleckt. Der Aufenthalt dieſes Inſecks iſt im 
luloides Mor genlande, inAlfrica, an dem Vorgebuͤrge der 
guten Sofnung, und in etlichen füdlichen Ge⸗ 


genden e 
2. Das 
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2. Das Langhorn. Myrmeleon longicornis. 


Da die Fuͤhlhoͤrner bey dieſem Geſchlecht nicht 2. 
Länger als das Bruſtſtuͤck ſeyn follen, fo weicht doch Lang⸗ 
die jetzige Art von der gewöhnlichen Regel ab, und 1 0 1. 
hat Fühlhörner fo lang als der ganze Körper. Die cornis, 
Fluͤgel aber ſind gelb, und fuͤhren zwey unfoͤrmliche 
ſchwarze Flecken. Das Vaterland iſt das ſuͤdliche 
Kuropa, nebſt Africa. 


3. Der Ameiſenlöwe. Myrmeleon 
formicarus. 0 


Dieſes Inſect, welches den Ameiſen gleichſam 3. 
ein verſchlingender Löwe ift, fuͤhret aus dieſem Grunde Ameiſen 
obigen Namen, und wird franzoͤſiſch Fourmi- löwe. 
Lion; hollaͤndiſch Mieren- Leeuw genennet, 7 
Es gehoͤret unter dlejenigen, welche, (wenigſtens 6 
in Abſicht auf ihre raͤuberiſche Eigenſchaft,) vor Al⸗ 
ters nicht hinlaͤnglich bekannt waren. | | 


Das vollkommene Inſect hat nach dem Linne 
am hintern Rande der Fluͤgel einen weiſſen Flecken, 
der uͤbrige Theil der Fluͤgel iſt mit ſchwarzen, oder 
auch wohl braunen, wolkigen Flecken beſetzt, und ö 
in manchen Gegenden, wie in Schweden, haben 
ſie gar keine braune Flecken. Uebrigens iſt die Ge⸗ 


ſtalt faſt wie der Jungfern oder Libellen. Der Kopf 


iſt faſt ſo, wie am wandelnden Blat beſchaffen. 
Das Maul iſt gelb, und ſo ſind auch die Gelenke 


der Fuͤße an der Wurzel gefaͤrbet. Der voͤrdere 


Koͤrper iſt gleichfalls gelb, der hintere ſchwaͤrzlich mit 
blaßgelben Ringen. Eine Abbildung davon iſt 
Tab. XXIV. fig. 11. zu ſehen. Dieſes Inſect Tab. 
legt blaß roſenrothe Eyerchen, entweder in den Sand, XXIV. 
oder in Steinritzen. Aus felbigen kommt eine aſch⸗ fig. 11. 
graue ovale und hintenher ſpitzige Larve mit ſechs Larve. 
Fuͤſſen, welche am Maule mit einem zangenfoͤrmigen 

| Eee 4 Gebiß 


> 
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Tab, Gebiß gewafnet iſt, und dieſe Larve, die man Tab. 
"ale XXIV. fig, 10. ſiehet, iſt der ſogenannte Ameiſen⸗ 
5. ten d ee a 
Sie macht naͤmlich mit einer krebsgaͤngigen Be⸗ 
wegung einen Laufgraben im Sande, ſo lange, bis 
ſie einen feſten Ort gtwinnet, wo der Sand ſtehet, 
daſelbſt formiret fie eine Grube, gleich einem umge 
kehrten Zuckerhuth, und wirft den Sand mit großer 
Gewalt heraus, hernach verbirgt ſie ſich unten am 
Boden der Grube ganz im Sande, und laͤſſet nur 
das zangenfoͤrmige Gebiß hervorragen. In dieſer 
Stellung wartet ſie, bis ſich andere Inſecten, vor⸗ 
naͤmlich aber die Ameiſen in dieſe Grube ſtuͤr zen, 
da ſie denn gleich bey der Hand iſt, ihren Raub mit 
der ſcherenfoͤrmigen Zange zu packen. Mislinget ihr 
aber dieſer Anſchlag, daß die Ameiſe entwiſchen oder 
wieder herausklettern will, ſo ſchleudert und ſcharret 
ſie augenblicklich eine Menge Sandes gleich einem 
Hagelwetter uͤber die Ameiſe hin, daß ſelbige herun⸗ 
ter fallen, und ihr doch zum Raube werden muß. 
Puppe. Wenn dieſe Larve erwachſen iſt, ſo graͤbt ſie 
| keine Gruben mehr, macht ſich aber krumme Gaͤn⸗ 
ge im Sande, und ſpinnet ſich endlich in ein Toͤnchen, 
einer Erbſe groß, ein, welches auswendig mit Sand⸗ 
koͤrnern bemauert iſt. In ſelbigen wird ſie zur Pup⸗ 
pe, die halbmondfoͤrmig gebogen, und von ganz an⸗ 
derer Geſtalt iſt, woraus endlich obenbeſchriebenes 
fliegende Inſect entſteht. 5 


4. Der Ameiſenluchs. Myrmeleon 
90 formicalynx. 

4. So wie der Name des jetzigen Inſects mit der 
Ameiſen Benennung des vorigen faſt auf eins hinauslaͤuft, ſo 
Set hat es auch mit der Geſtalt und Lebensart faſt einer⸗ 
calynx, ley Bewandnis; nur ſind an dieſer Art die Fluͤgel 

glaßartig durchſichtig und ungefleckt, die a 25 


& 
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bürſtenartig. Es iſt ein ausländifches Inſect, und 
der Ritter eignet ihm Africa zum Vaterlande zu. 


5. Der Barbar. Myrineleon barbarum. 


Dieſe Art hat mit den vorigen die naͤmliche raͤu - 5. 
beriſche und barbariſche Eigenſchaft, und kommt noch Barbar 
dazu aus der Barbarey. Was aber die Geſtalt be, Barba- 
trift, fo weicht fie nicht viel von derjenigen Figur Im. 
ab, die wir Tab. XXIV. fig. 9. finden, und be⸗ Tab, 
reits im vorigen Geſchlecht bey No. J. (Hemero- XXIV. 
bius phalaenoides) beſchrieben haben. Die Lin⸗ fs. 9 
neiſche Biſchreibung aber lautet alſo: 
| Der Körper iſt kleiner als der vorbeſchriebene 
Ameifenlöwe No. 3. ſchwarz mit ziegelflecken, und 
rauh, den Hinterleib ausgenommen. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſind ſchwarz und fadenfoͤrmig, aber an der 
Spitze mit Knoͤtchen verſehen, die aus übereinander 
gelegten Scheibchen zu beſtehen ſcheinen. Die Augen 
ſind braun, uͤber welchen ſich gleichſam ziegelfaͤrbige, 
ovale Augenlieder befinden. Die Fluͤgel hangen 
nieder, ſind ſpießfoͤrmig, glaßartig durchſichtig, 
netzfoͤrmig gewebet, und haben, wie bey den Jung⸗ 
fern, am Rande einen braunen Punct. Der hin⸗ 
tere Koͤrper iſt ſchwarz, and hat auf dem Ruͤcken 
nur eine gelbe Linie, unten aber gelbe Flecken, auch 
ſind die Fuͤße gelb. und die Stirn iſt haarig. 

Ob nun gleich dieſes Inſect, nach des Ritters 
Meynung, des Herrn Rath Schaͤfers Afterjung⸗ 
ferchen ſeyn ſoll, fo weicht doch feine Beſchreibung 
10 ber Schaͤferiſchen Abbildung in einigen Stuͤ⸗ 

Ken ab. a 
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239. Geſchlecht. Scorpionfliegen. 


Neuroptera: Panorpa. 


fnter waer fremden Benennung beſchreibt der 
nem Ritter das Geſchlecht derjenigen 1 
nung. Juſecten „ welche hinten am Schwanze einen Scor⸗ 
pionſchwanz artigen Fortſatz haben, dahero ſie auch 
vor Alters Muſca Scorpiouros genennet wurden, 
wenigſtens beiflen fie franzöſiſch Mouche Scor- 
pion; und hollaͤndiſch Scorpioen-Vliegen, 
daher wir auch die Benennung Scorpionfliegen 
beybehalten. 
Geſchl. Sie haben einen hohlen, cylindriſchen Schna⸗ 
Kenn⸗ bel und zwey Fuͤhlerchen, nebſt drey Augenflecken. 
zeichen. Die Fuͤhlhoͤrner ſind laͤnger als das Bruſtſtuͤck, und 
der Schwanz des Maͤdchens hat eine krebsſcheren⸗ 
75 Spitze. Man zaͤhlet die vier fange Arten 
leher. 


1 Der Scherenſchwanz, Panorpa 


communis, 


Es find an dieſer Art alle vier Flügel gleich 

Kan. groß, und ſchwarz gefleckt. a ganze Inſect iſt 
ban d etwa einen halben Zoll lang. Die Fuͤhlhoͤrner find 
ohngefehr ſo lang als der Koͤrper, haben eine ſchwarze 
Farbe und über dreyßig Ringe. Der Kopf iſt ſchwarz/ 
hat kleine glatte Augen, eine braune Schnautze und 
vier Fuͤhlerchen, davon zwey länger „und zwey kuͤr⸗ 
zer ſind. Der Koͤrper iſt ſchwaͤrzlich braun, an den 


Seiten gelb mit braunen Flecken. Der Schwanz, 
welcher 


munis. 
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welcher aus den drey letzten Ringen des hintern Koͤr⸗ Tab. 


pers beſtehet, iſt Eaftanienbraun, der aͤuſſere Ring 
iſt dick und hat zwey Haͤckchen, welche dem Schwanze 
die Geſtalt eines Scorpionſchwanzes geben, wiewohl 
ſolches nur bey dem Maͤnnchen ſtatt hat, und viel⸗ 
leicht zum Feſthalten in der Begattung dienet. In 
Abſicht auf die Zeichnung der weiſſen durchſichtigen 


Fluͤgel zeiget ſich einiger Unterſchled. Eine Ab⸗ 


bildung iſt Tab. XXIV. fig. 12. zu ſehen. Das 
Vaterland iſt Europa. | 


2. Der Deutſche. Panorpa germanica. 


ren Rande mit einem Punct beſetzt ſind, und wurde 
von Herrn Forſkaͤl in Deutſchland gefunden. 


3. Der Thuͤringer. Panorpa hyemalis. 
Der Herr Hofrath Schreber hat dieſe Art zur 


XIV. 


fig. 120 


| | 3. 
Winterszeit in Thuͤringen im Mooß gefunden. Der Thuͤrin⸗ 
Körper iſt nicht größer als eine Laus, obenher braun ger. 


kupferglaͤnzend. Die Fuͤhlhoͤrner ſind kuͤrzer als der 
Koͤrper. Der Schnabel iſt hornartig, cylindriſch 
und laͤnger als das Bruſtſtuͤck, welches rund und 
runzlig iſt. Die vier Fluͤgel des Maͤnnchens find 
kurzer als der hintere Körper, haben elne gekruͤmmte 
ſcharfe Spitze, find braun und haarig, doch hat das 
Männchen keinen Scorpionſchwanz, wohl aber ſiehet 
man, daß ſich der hintere Koͤrper des Weibchens in 
eine degenfoͤrmige Spitze endigt, die kuͤrzer als der 
Hinterleib iſt. Was aber die Füße betrift, fo find 
elbige bey dleſem Inſect verhältnismäßig lang. 


4. Der 


Hyema- 
lis. 
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4. Der Levantiner. Panorpa coa. 


| 2 Cous iſt die jetzige Inſul Stanchio in Gries 

Levanti⸗ chenland, und wird zur Levante gerechnet. Das 

Con ſelbſt, wie auch auf der Inſul Meteline und auf 
andern Inſeln des Archipelagus wurde diefes In⸗ 
ſect gefunden, welches alſo obige Benennung hin⸗ 
laͤnglich erlaͤutert. Es traͤgt dieſes Inſect die Fluͤ⸗ 
gel ſenkrecht aufgerichtet, wovon die hintern 
ſehr ſchmal und lang find. Der Herr Saſelquiſt 
hat es unter die Tagthierchen gezaͤhlet. Man fin⸗ 
det es auch in Spanien. 8 


Tab. Der Herr Souttuin ziehet ein in der Mol⸗ 
XXIV. dau gefangenes niedliches Inſect hieher, wovon 
fig. 13. Tab. XXIV. fig. 13. die Abbildung zu ſehen. 
Es hat ſchwefelgelbe Flügel, welche mit dunklen 
Wolken zum Theil gleichſam bandiret ſind. Nach 
der Zeichnung gehen die Fuͤhlhoͤrner in gedoppelte 
buͤrſtenartige Spitzen aus, und die hintern Fluͤgel 
haben die Eigenſchaft des vorbeſchriebenen Levanti⸗ 
ners. Uebrigens aber hat die Geſtalt mit den Waſ⸗ 
ſereulen und mit dem Uferaas elnige Aehnlichkeit, ſo 
daß man hier wiederum ſiehet, wie ſchwer es halte, 
die Natur durch gewiſſe Kennzeichen elnzuſchraͤnken. 


234. Ge⸗ 
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240. Geſchlecht. Kameelhaͤlſe. 
Neuroptera: Raphidia. | 


— — — 


U. dem Namen Raphidia verſtehet der Kit? , „ 
ter ein Geſchlecht, welches wir durchgaͤngig, Geſchl. 
wegen des beſondern langen Halſes, Rameelhaͤlſe, Benen⸗ 
und die Holländer Kemelshalsjes zu nennen pfle nung. 
gen. Die Kennzeichen aber ſind folgende: 

Dierr Kopf iſt hornartig und niedergedruckt, das ( 
Maul mit zwey Zaͤhnen und vier Fuͤhlerchen, die se a 
Stirn aber mit drey Augenflecken verſehen. Die zeichen. 
Fuͤhlhoͤrner find fo lang, als das Braſtſtuͤck, wel⸗ 

ches vorneher verlaͤngert und cylindriſch rund iſt. 
Die Fluͤgel hangen niedergebogen, und das Weib⸗ 

chen hat am Schwanze eine weiche zuruͤckgebogene 
Buͤrſte. Es giebt folgende drey Arten: 


1. Das Otternkoͤpfchen. Raphidia ophiopſis. 


Da die Geſtalt des Halſes und des Kopfs etwas 
ſchlangenaͤhnliches hat, fo erhält dieſes europaͤiſche Ottern⸗ 
bekannte Inſect obige Namen Es iſt naͤmlich koͤpfchen 
der Kopf einigermaſſen herzfoͤrmig, ſchwarz, horn, Ophio- 
artig, oben platt. Das Bruſtſtuͤck if gleichfalls Plis. 
ſchwarz und cylindriſch. Die Fuͤhlhoͤrner find weiß, 
lich, buͤrſtenartig, und beſtehen aus unzaͤhlichen Rin⸗ 
gen. Der hintere Koͤrper iſt laͤnglich, braun, und 
mit weiſſen Querftrichen bezeichnet. Die Fluͤgel find 
durchſcheinend, mit vielen Adern durchwuͤrkt ,, und 
am aͤuſſeren Rande zuweilen auch mit einem laͤngli⸗ 
chen braunen Punct bezeichnet. Der After i 

ich 
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Tab. ſich in einer weichen buͤrſtenartigen Spitze, die fo 
XXIV. lang als der hintere Koͤrper, etwas gebogen, und 
ig. 14. unbewafnet iſt. Uebrigens hat die ganze Geſtalt viel 
Aehnliches mit den Scorpionfliegen, und die Größe 
Läffer ſich aus der Abbildung Tab. XXIV. fig. 14. 
ſchlieſſen. Die Puppe lauft eben ſo gut, als das 
verwandelte Inſect, und fuͤhret ſchon Fluͤgelſtuͤmpf⸗ 
chen, welche ein Drittel fo lang als der Körper find. 


2. Der Rutſcher. Raphidia mantiſpa. 


2. Wir haben im vorigen Theile in dem 220. Ge⸗ 
Rutſcheꝛ ſchlecht die ſogenannten Geſpenſtkaͤfer, und unter ans 
11152 dern pag. 4 12. fg. das Betpfaͤfchen und den Hot⸗ 

8 tentotsgoͤtzen beſchrieben, da nun das jetzige Inſect 

im Kleinen mit jenem viele Aehnlichkeit hat, ſo 
wird es von dem Ritter Mantifpa genennet, und 
kommt nicht nur wegen des langen Halſes, ſondern auch 
wegen der Haltung der Fuͤße, ſehr viel damit uͤberein, 
obgleich dieſe eine andere Stellung haben, denn 
die voͤrdern Fuͤße ſind an dem Voͤrdertheile des Bruſt⸗ 
ſtuͤcks alſo befeſtiget, daß das Inſect nur auf den 
Klauen und den Knien der Schenkel fortrutſchen 
kann; daher wir ihm auch den Namen Rutſcher 
gegeben haben. Man trift dieſe Art in Steyer⸗ 
mark an. 


3. Der Hornkopf. Raphidia cornuta. 


; Endlich hat man auch in Carolina und Ca⸗ 
Horn⸗ nada noch eine Art entdeckt, welche lange hervor⸗ 
kopf. ragende Kiefer hat, die dem Kopfe das Anſehen geben, 
Cornu- als ob er gehoͤrnt wäre. Sie iſt fo groß, als 

eine große Libelle oder Jungfer. Der Kopf iſt roſt⸗ 
faͤrbig, etwas rund und gedruckt. Die drey Augen⸗ 
flecken an der Stirn ſind rund erhaben. Die Kiefer 
haben drey Zaͤhne, und ſind hornartig . 

| e 


240. Geſchlecht. Kameelhaͤlſe. 807 


Die zwey Fuͤhlerchen haben gedoppelte Spitzen. Die 
Fuͤhlhoͤrner ſind buͤrſtenartig, ein Drittel kuͤrzer als 
der Körper, und beſtehen etwa aus funfzig Ringen. 
Das Bruſtſtuͤck iſt roſtfaͤrbig, halb cylindriſch, und 
fo lang als der Kopf. Das Schildlein iſt nackt, ges 
ſpalten, und in der Mitte verbunden, die vier Fluͤgel 
find blaßfaͤrbig, netzfoͤrmig geaͤdert, mit einem breis 
ten Rande, der aus querlaufenden Adern beſtehet, 
verſehen, in der Mitte aber weiß. Die ſechs Fuͤße 
find blau, und der Hinterleib iſt nackt, ohne Schwanz. 


V. Ord⸗ 
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v. Ordnung. 
Mit haͤutigen Fluͤgeln. 


Inſecta: Hymenoptera. 


Benen⸗/ f ymen iſt ein klares durchſichtiges Haͤutlein, 

nung 4 4 wie Marienglaß, und weil die Inſecten 

der Ord⸗dieſer Ordnung ſolche Fluͤgel haben, fo werden fie 

nung. Hymenoptera; hollaͤndiſch VIieſvleugelge 

genennet. Wir wiſſen keinen ſchicklichern Namen, 

als Inſecten mit haͤutigen Fluͤgeln. Zwar 

koͤnnte man fie auch Blaßflügel nennen, da aber 

dleſes eine Verwirrung geben möchte, well auch die 

mehreſten Inſeeten der vorigen Ordnung glaßartig⸗ 

durchſichtige Fluͤgel haben, ſo laſſen wir es bey jenem 

bewenden, denn es will uns nicht gefallen, ſelbige 

Pergamentflügel zu nennen, da man unter Perga⸗ 

ment ſchon ein dickes, mehrentheils undurchſichtiges 

Leder verſtehet. Denn die Flügel dieſer Inſecten 

ſind unbeſchreiblich duͤnne, wie die feinſten Schiefer 

des Marienglaſes, nichts deſtoweniger aber mit ver⸗ 

ſchiedenen Saft» und blutfuͤhrenden Adern, (denn 

ſie haben doch eine weiſſe blutartige Feuchtigkeit) 
durchwebet. f 

Kenn⸗ Es beſtehen alſo die Kennzeichen dieſer Ordnung 

zeichen *darinn, daß die vier Flügel bey den mehreſten haͤutig 

der Ord⸗ find, wozu noch kommt, daß die Weibchen alle einen 

nung. Stachel am Schwanze haben, der faſt bey allen 

Maͤnnchen mangelt, und dieſen führen e 

N nicht 
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nicht fo ſehr zur Vertheidigung, (denn ſonſt wuͤrden 
ja die Männchen vorzüglich damit verſehen feyn,) 
ſondern um in Baͤumen und Gewaͤchſen, oder deren 
Blaͤttern, oder in die Haut der Thiere Loͤcher zu 
bohren, wohin ſie ihre Eyer legen. 


Es find auch die Fuͤhlhoͤrner merkwuͤrdig, ent⸗ 
weder fadenfoͤrmig und aus vielen Ringen zuſammen 
geſetzt, oder zur Helfte aus einem ganzen Stuͤck und 
hernach aus ganz kleinen Gelenken beſtehend, welche 
mit dem langen erſten Gelenke einen Ellenbogen ma⸗ 
chen. Ueberdas haben die Sohlen an den Fuͤßen 
dieſer Inſecten fuͤnf Gelenke, da die Libellen und 
Stinkfliegen nur drey, die Kameelhaͤlſe und uͤbrige, 
vier dergleichen Gelenke an ihren Sohlen haben. 
Zu dieſer Ordnung werden nun die folgenden zehen 
Geſchlechter gezaͤhlet. | | 


Linne V. Theil. Fff 241. Ge. 


Geſchl. 
Benen⸗ 
nung. 


Geſchl. 


Kenn⸗ 
zeichen. 
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zur. Geschlecht Gallaͤpfelwuͤrmer. 
1 Bits 


Bas war bey den Alten eine ſehr kleine Mücke, 
deren Stich man gewahr wurde, ehe man noch 


das Inſect zu Geſichte bekam / und ſcheinet eine ſolche 


zu bedeuten, die in Holz naget. Der Ritter hat 
inzwiſchen gegenwaͤrtiges Geſchlecht mit dieſem Na⸗ 
men belegt, weil die ausgewachſenen Inſecten mit 
ihren Angel in Holz und Blaͤtter bohren, um ihre 
Eyer hinein zu legen, da denn diefe Eyerchen zwiſchen 
dem Oberhaͤutlein der Blaͤtter ausbruͤthen und welſſe 
kleine e mit braunen Koͤpfchen hervorbrin⸗ 
gen. Waͤhrend dieſer Zeit aber, kreten die Saͤfte 
aus dem verletzten Theile des Blats aus, und machen 
am Blat einen Hocker oder Auswuchs, der nach und 
nach verſchledene Groͤßen, Geſtalt und Rundung be⸗ 

kommt, worinne diefes Wuͤrmchen wohnet, und dieſe 
Auswuͤchſe werden, beſonders an den Eichenbaͤumen 
und Blaͤttern gefunden, und heiſſen Gallaͤpfel, da, 
her denn auch die darinnen wohnende Larve der Gall⸗ 
aͤfelwurm genennet wird, 5 Benennung wir 


mit dem Herrn Sulzer fuͤr dieſes Geſchlecht behal⸗ 


ten. Man koͤnnte zwar mit dem Herrn Souttuin 
dieſes Geſchlecht Gallweſpen nennen, weil wir hier 

nicht eigentlich von den Larven, ſondern von den ge⸗ 
flägeleen Inſect reden, allein es ſcheinet uns daſſelbe 
zuviel von den Weſpen verſchieden zu ſeyn. 


Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts ſind folgen⸗ 
de: Der Mund beſtehet aus zangenförmigen Kies 
fern ohne Ruͤßel, und der Stachel iſt ſpiral a. 
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den wie ein Bohrer, ſteckt aber oft verborgen. Man 
muß aber wiſſen, daß dieſe Thlerchen ſo klein ſind, 
daß man fie mit einem Vergroͤßerungsglaſſe betrach⸗ 
ten muß, wenn man ſie nach ihrer eigentlichen Ge⸗ 
ſtalt will kennen lernen, da man denn zugleich wahr⸗ 
nehmen wird, daß ſie ungemein praͤchtig gezeichnet, 
oder auch mit einem gruͤnen Sammet, oder Gold⸗ 
glanz beleget ſind. Es hat der Ritter von ſelbigen 
die folgenden 19. Arten angegeben. 


1. Der Roſenbohrer. Cynips roſae. 


Man trift an den wilden Roſen zuweilen ge 


I. 


wiſſe haarige Hoͤcker an, welche die Aeſtchen, dem Roſen⸗ 


Anſehen nach, in Bouquetchen verwandeln, und et⸗ 


liche dieſer Hoͤcker erreichen oft die Größe einer Roß⸗ 
caſtanie, die nicht ſtachelich, ſondern haarig erſchel⸗ 
net, denn es iſt der aͤuſſere Umfang mit flachen Faͤ⸗ 
ſerchen von braunrother Farbe beſetzt. Ein ſolcher 


Roſenapfel war unter dem Namen Spongia Cy- 


nosbati zum mediciniſchen Gebrauch bekannt, und 
wurde fuͤr ein bloßes Gewaͤchſe gehalten, ohne den 
Urſprung davon zu kennen, allein wenn man ſie oͤfnet, 


findet man entweder die Eyerchen, oder die Larven 


darinne, und das ganze Gewaͤchſe iſt durch den Stich 
des Inſects entſtanden, welches auch Ichneumon 


Bedeguaris genennet wird, dergleichen Gewaͤchſe 


auch in der Laͤnge eines Daumens an den Camillen 
angetroffen werden. Die Larve iſt ein ovales Maͤnn⸗ 
chen mit Zangengebiß. 

Das Inſect welches aus der Larve entſtehet, hat 


bohrer. 
Roſae. ; 


etwa die Größe einer Laus, iſt ſchwarz, mit einem 


roſtfaͤrbigen Hinterkoͤrper, welcher auch hintenher 
ſchwarz iſt, wo hingegen die Fuͤße wieder roſtfaͤrbig 
ſind, zuweilen aber auch etwas ins gelbliche fallen. 
Die Fluͤgel ſind ungefleckt, und an den ſchwarzen 


Fuͤhlhoͤrnerchen hat man zwoͤlf Knoͤtchen gezaͤhlet. 
Fff 2 e 
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Der Angel wird durch zwey am Bauche befindliche 
Blaͤtchen bedeckt. | 


2. Der Habichtsbohrer. Cynips hieracii. 


Has An dem rauhblaͤtterigen Habichtskraut zeiget 
pichts⸗ ſich ein Auswuchs in der Groͤße einer Eichel, welcher 
bohrer. mit weiſſen Haͤrchen beſetzt if. Wenn man dieſen 
Hiera- oͤfnet, findet man verſchledene weiſſe Wuͤrmerchen, 
cii. jede in ihrer Zelle, darinnen, welcher Verwandlung 
| und nachherige Geſtalt noch unbekannt iſt. 


3. Der Gundermann. Cynips glechomae. 


| bh An den Blättern des epheublätterigen Guns 
nn dermanns zeigen ſich rauhe kugelfoͤrmige Gallen, in 
Gleeho- welchen Wuͤrmerchen wohnen, die hernach ein ganz 
mae. braunes Inſect mit zotiger Bruſt liefern. Um ſich 
aber von dieſen Gallen an den Blaͤttern einen Be⸗ 
Tab. grif zu machen, fo ſehe man die Abbildung Tab. 
. XXV. fig. 1. Unter felbiger zeiget ſich bey t. a. 
8. ein Puͤppchen, das zuweilen ſchon bis zum ausſchlie⸗ 
fen fertig darinne gefunden wird, und bey lit. b. 
ſiehet man eine ſolche Galle im Durchſchnitt, in deren 
mittleren Rundungen die Wuͤrmerchen als in holz⸗ 

artigen Haͤuschen wohnen. 


4. Die Eichenbeere. Cynips quercus 
baccarum. 


45 Zweyerley Gallen findet man an den Eichenblaͤt⸗ 
Eichen⸗ tern, an der untern Seite. Große runde, die wie 
ie eine Haſelnuß ausſehen, und darinnen wohnen Wuͤr⸗ 
1 9 merchen, deren Inſect die folgende fuͤnfte Art aus⸗ 
carum, macht; ſodann kleine durchſichtige, in der Größe der 
Tab. Beere, oder Erbſen, (wie aus der Abbildung Tab. 


1 . XXV. fig. 2. zu ſehen iſt) und dieſe letztern enthal⸗ 
15 | | ten 
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ten Wuͤrmerchen, deren Inſect die jetzige Art ausmacht, 
und mitten im Sommer auszuſchliefen pflegt. Daſ⸗ 
ſelbe iſt ſchwarz, die Wurzel der Fuͤhlhoͤrner aber, 
und die Fuͤße ſind gelblich. 


5. Die Gallnuß. Cynips quercus folii. 


Die großen grauen Gallnuͤſſe, an der untern _. 
Seite der Eichenblaͤtter, haben, wie oben geſagt wor⸗Gall⸗ 
den, ein von der vorigen Art verſchiedenes Inſect. nuß. 
Es iſt naͤmlich zwar auch ſchwarz, hat aber ein lineir⸗ Sein 
tes Bruſtſtück, welßgraue Füße und Huͤftbeine, us fo 
die untenher ſchwarz ſind. Sie ſchliefen im Herbſt 
aus. Ihre Fluͤgel ſind ſchwarz geaͤdert, und der 
hintere Koͤrper hat eine eyfoͤrmige Geſtalt von ſchwar⸗ 
zer glaͤnzender Farbe. Aus Tripoli, Smyrna 
und Aleppo kommen die beſten Gallnuͤſſe, deren 
Kraͤfte ſtark anziehend ſind, und daher in Blutfluͤſ⸗ 
ſen zur Arzney gebraucht werden. Da ſie eine ſchwarze 
Farbe geben, ſo dienen ſie als ein Ingredienz zur 
Verfertigung der Dinte und der Faͤrberey. 


6. Die Rothnuß. Cynips quercus inferus. 


Eine andere Art der Gallnuͤſſe, die roth iſt, 6. 
in Frankreich an der untern Seite der Eichenblaͤtter Roth⸗ 
gefunden wird, und in Schweden ſehr gemein iſt, ae 
bringen dieſes Inſect zum Vorſchein, welches die eus in⸗ 
Größe eines Flohes hat, und auch ſchwarz iſt. Die ferus, 
Fuͤhlhoͤrner und Süße find blaß und ziehen etwas 
auf ziegelfarb. Die Flügel aber find ganz und gar 
wie Marienglas, ohne ſchattige Adern oder Puncte. 


7. Die Stielnuß. Cynips quercus petioli. Bine 
| Diejenigen Gallnuͤſſe, die hohl an den Eichen, nuß. 


ſtielchen ſitzen, und auf fk Seiten erhaben rund ei 


f 3 ind, tioli, 
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find, ernähren ein Inſect, das beym Ausſchliefen 
ſchwarz iſt, aber weiſſe Süße und braune Schenkel 
hat. Man trift auch dieſe Art, wie alle vorige, faſt 
uͤberall durch ganz Europa an. 


. 

8. Das Bluͤthennuͤßchen. Cynips quercus 
’ pedunculi „= 

Blüthen An den maͤnnlichen Bluͤthen der Eichen findet 

nuͤßchen. man auch zuweilen die Gallen hängen, welche aber 

Quer- klein, koͤrnig, und buſchweiſe, gleich den Johannis⸗ 

i une beeren hangen, wie ſolches ebenfalls aus der Abbil⸗ 

uncun dung Tab. XXV. fig. 2. zu fehen iſt. Wenn das 

Tab. Inſect herauskriecht, ſo kommt es durch eine kleine 

XXV. Oefnung, dergleichen eine erwas dicke Stecknadel 

lig. 1. macht, wie in der Figur an einen dergleichen Bluͤ⸗ 

thennuͤßchen zu ſehen iſt. Man kann alſo ſchlieſſen, 

daß es nicht groͤßer, ja kaum ſo groß als eine Laus 

ſeyn kann. Wenn man aber ein Vergroͤßerungs⸗ 

glaß nimmt, fo fieher man doch, daß es greiß iſt, 

und die Fluͤgel mit einem ſtrichfoͤrmigen Creutz be⸗ 

ſetzet hat. 


9. Das Rindenbecherchen. Cynips quercus 
| corticis. 
Rinden⸗ Diejenigen Gallen, die man oft in den gemei⸗ 
becher nen Eichenrinden eingedrückt findet, und deren Ger 
chen. ſtalt den Becherſchwamm aͤhnlich iſt, da die Ober⸗ 
Quer- flaͤche hohl eingedruckt, und mit mehr als 20. ver⸗ 
1 tieften Puncten beſetzt iſt, fuͤhret auch ihre Wuͤr⸗ 
merchen und Inſecten. 


10. 10. Die Wollennuß. Cynips quercus 
9 e ramuli. 
Quer- Der Herr Solander fand auch an den Aeſt? 
eus ra- chen der Eichen weiſſe wollige Gallen, deren Inſect 
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Aaßfaͤrbig war, und ſchwarze Augen, desglellhen 
auch einen ſchwarzen Hinterkoͤrper hatte. 


11. Der Schuppenapfel. Cynips quercus 


gemma. 


Es pflegen ſich auch die Gallen an den End» 11. 
knoſpen der Eichen faſt in der Geſtalt der Aepfelchen Schup⸗ 
zu bilden, wie die Abbildung Tab. XXV. fig. 3. Penapfel 
zeiget, oder es werden auch die Aepfelchen, wie die 1 
Artlſchockenkoͤpfchen, ſchuppig, davon in der Abbil⸗ gemma. 
dung Tab. XXV. fig. 2, auch ein Exemplar zu ſehen 
iſt. Aus dieſen beyderley Arten Gallen kommt ein Tab. 
ſchwarzes Inſect mit einem Kupferglanze, welches XXV. 
braune Fuͤſſe hat, dergleichen find in der fig. 3. lit. c. fig. 1. 2. 
vergrößert zu ſehen. Man findet auch kleine gruͤne 
Gallen in den Knoͤpfchen, welche ſehr kleine Inſecten 
11 die mit obigen No. 8. viele Aehnlichkeit 

aben, | 


12. Der Buchenbohrer. Cynips fagi. 


Die Blaͤtter der Buchen haben zuweilen einige 12. 
Waͤrzchen, von laͤnglicher, und faſt birnfoͤrmiger Buchen⸗ 
Geſtalt, indem fie auf einer Art eines Stiels lang⸗ bohrer. 
ſam dicker werden. Dieſe Waͤrzchen find wie an den FABl- 
Welden blaßgruͤn, inwendig voller Faſern, die aus 
dem Stiel birnfoͤrmig in die Hoͤhe ſteigen In ſol⸗ 
chen ſtecken oft zwanzig und mehr Wuͤrmerchen, die 
endlich ohnweit dem Stiel aus einem, und dem naͤm⸗ 
lichen Loche herausſchliefen, welches eines derſelben 
vorhero ordentlich gebohret hat. Das Inſect iſt nur 
eine Linie, oder Zwoͤlftelszoll lang, von Farbe ſchwarz. 

Die Fuͤhlhoͤrner ſehen ein paar Wuͤrſtchen ähnlich, 
die auf einer Erhoͤhung ſtehen. Die obern Fluͤgel 
ſind aderig und faſt drey Linien lang. | 


öffa Eine | 


816 Fünfte Cl. V. Ord. Mit häutigen Fluͤgeln. 


Jab. Eine aͤhnliche Art der Gallen hat Herr Hout⸗ 
XXV. tuin an den Pappeln gefunden, und davon eine 
Sr Abbildung auf Tab. XXV. fig. 4. gegeben. 


13. Der Bandweidenbohrer. Cynips 
ſalicis viminalis. 
13. Unter den Rippen an der untern Seite der 
| Bandweidenblaͤtter enthalten die runden Höckerchen, 
bohrer. welche gruͤn, roth oder gelb, und ziemlich hart ſind, 
Salicis ein Inſect, welches gelb iſt und ein ſchwarzes Bruſt? 
ae ſtuͤck hat. | | | 
8. 
14. Der Palmweidenbohrer. Cynips 
ſalicis capreae. | 
185 Die Gallen an dieſem Gewaͤchſe ſitzen mitten in 
Pa 5 den Blaͤttern und an andern Auswuͤchſen der Aeſtchen, 
bohrer. ſind roſtfaͤrbig, und haben die Geſtalt der Gerſten⸗ 


Salicis koͤrner. Das Inſect iſt glaͤnzendgruͤn, und hat blaſſe 
eapreae Fuͤſſe. 


15. Der Zapfenſtecher. Cynips falicis 
itrobili 


robili, 


15 An den ganz kleinen und niedrigen Weiden im 

Zapfen⸗ ſchwediſchen Lappland wachſen Zäpfchen oder 

ER Kaͤtzchen, die den Roͤßchen oder Hopfen nicht ungleich 

4 ſehen, in ſelbigen ſtecken Wuͤrmchen, die ein ſchwar⸗ 
zes Inſect mit einem gruͤnen Ruͤcken bringen, welche 
ordentlich huͤpfen, oder ſpringen, ohnerachtet fig 
keine Springfuͤſſe haben. 


16. 16. Der Rothweidenbohrer. Cynips 


on ſalicis amerinae, 


bohrer. Die Rothe oder Waſſerweide hat zuweilen 
1 hoͤckerige Auswüchſe, in welchen ſich ein ſchwarzes 
5 1 Inſect mit blaſſen Fuͤſſen erzeugen, 


17. Der 
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17. Der Feigenſtecher. Cynips pfenes, 


Die Frucht der Feigenbaͤume auf den Inſeln 77. 
Griechenlandes kommt erſt durch das Stechen eines Feigen⸗ 
Inſects, welches die Alten Pfenes nannten, zur 197 
Reife. Dieſes Inſect iſt am Körper roth, und hat nes. 
weiſſe Fluͤgel, auf dieſen Fluͤgeln trägt es den Sa» 
menſtaub der männlichen Feigenbaͤume in die weibli⸗ 
chen Feigen, welches die Caprification genennet 
wird, und gewiß mit unter die Wunder der Natur 
gehoͤret. Man findet ſie auch in Oſtindien. 


18. Der wilde Feigenbohrer. Cynips 
ſycomori. 

Die wilde, oder Pharaoniſche Feige enthält 8. 
bey dem Anfange ihres Wachsthums ein Wuͤrmchen, Wilder 
deſſen Inſect von dem Herrn Haſſelquiſt folgender Feigen⸗ 
Geſtalt beſchrieben wird. a 

Diefes Inſect iſt braun, und hat einen hervor⸗ mori. 
ragenden ſchwachen weichen Stachel, der ſo lang als 
der Koͤrper iſt. Der hintere Koͤrper iſt glatt und 
ſchwarz. Das Bruſtſtuͤck iſt ſo lang als der Hinter⸗ 
leib, die Fuͤhlhoͤrner ſind ſpitzig, an der Wurzel dick 
kegelfoͤrmig, und kuͤrzer als das Bruſtſtuͤck. Das 
Vaterland iſt Egypten. 


19. Der Hohlbauch. Cynips inanita. 


Es beſtehet der hintere Körper nur aus einem 10. 
einzigen Gelenke, ohne ferneren Einſchnitt, und Hohl⸗ 
iſt dazu von unten einwerts gewoͤlbet, gerade als ob bauch. 
gar keine Eingeweide darinne befindlich waͤren, auch Inanita. 
zeiget ſich auf jeder Seite nach der Wurzel zu, ein durch⸗ 
ſichtiger fenſterartiger weiſſer Flecken, dadurch ſich 
die obigen Benennungen aufklaͤren. Uebrigens 
iſt der Körper etwa fo groß wie die rothen Amelſen, 

§ff 5 und 
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und weichet ſolchergeſtalt ganz von der Bauart der 
uͤbrigen Inſecten dieſes Geſchlechts ab. Inzwiſchen 
iſt derſelbe doch mit einem ſteifen umgekruͤmmten Sta⸗ 
chel verſehen, der aber kaum ſo lang als der Koͤrper 
iſt. Die Fuͤhlhoͤrner find bürſtenartſg und kurzer als 
der Körper. Das Bleuſtſtuͤck iſt etwas rauh. Die 
Fuͤhlerchen find fadenfoͤrmig ‚ und übrigens iſt das 


sufect ſchwarz, die Sue ausgenommen, welche bis 


auf die Schenkel roſtfaͤrbig ſind. Man hat dieſe 
Art bey Upſal 0 den, und der Bitter hat fie 
nach ſeiner Gewohnheit zuletzt geordnet, da er alle⸗ 
zelt mit ſolchen Geſchoͤpfen feine Geſchlechter zu en⸗ 
digen pfleget, die ſchon anfangen, von dem einen abs 
zuweichen und zum andern uͤberzugehen, um durch 
ſolche Verbindungen auf die Leiter der Natur, er 
auf ihre Kette zu deuten. 


CCC 
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Hymenoptera; Tenthredo. | 


— —— 


M. verſtund vormals unter der griechiſchen Geſchl 
Benennung Tenthredo eine kleine Art Benen⸗ 
Hummeln, welche die Farbe der Weſpen, und die nung. 
Groͤße der Bienen hatten, und die ſich gerne in den 
Kuͤchen einfanden, um von gebratenem Fleiſche oder 
gebackenen Fiſchen zu naſchen. Indeſſen bedienet 
ſich der Ritter dieſes Geſchlechts, um eine Art In⸗ 
ſecten damit anzudeuten, die auf den erſten Anblick 
viele Aehnlichkeit mit den Welpen hat. Sie werden, 
von dem Herrn Souttuin Blatweſpen genennet, 
da ihre Larven ſich mehrenthells auf den Blaͤttern 
der Pflanzen aufhalten, und wir wuͤrden dieſer Be⸗ 
nennung folgen, wenn nicht der Name Schlupf⸗ 
weſpe, deſſen ſich der Herr Sulzer bedienet hat, 
bekannt wäre. Es ſoll naͤmlich dadurch ihre Elgen⸗ 
ſchaft angedeutet werden, daß dieſe Inſecten als Lar⸗ 
ven in die Erde ſchlupfen, ſich zu verwandeln, da 
denn das fliegende Inſect nach der Verwandelung aus 
der Erde hervorſchlupft. Inzwiſchen koͤnnte man 
auch wohl die Raupentödter auch Schlupfweſpen 
nennen, wie der Herr Friſch gethan, ja es ſchickte 
ſich dieſe Benennung im allgemeinen Verſtande wohl 
auf mehrere Geſchlechter. Es kommt aber in dieſem 
Fall nur darauf an, wie ſich die Liebhaber der Na⸗ 
tur untereinander vergleichen, denn die Geſchlechter 
muͤſſen ja Namen haben, wenn aber einer diefen, 
der andere einen andern Namen waͤhlet, ſo werden 
wir immer untereinander eine unverſtaͤndliche Spra⸗ 
b | che 
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che fuͤhren Rund zu allerhand Verwirrung Anlaß ges 


ben. Die Franzoſen nennen dieſes Geſchlecht 


Mouches a Scie, wegen der fägeförmigen Geſtalt 
ihrer Angel; (fo wie man das vorige Geſchlecht auch 


Geſchl. 
Kenn⸗ 


zeichen. 


wohl Bohrweſpen haͤtte nennen koͤnnen, da ihr 
Angel ſpiral gewunden ift,) damit wir aber nicht zus 
viel von der deutſchen Mode abweichen; ſo laſſen wir 
es bey obigen bewenden. 


| 
| 


Die Kennzeichen find folgende: Der Mund 
hat Kiefer aber keinen Ruͤßel. Die Fluͤgel find flach, 


aber aufgetrieben. Der Angel hat zwey gezaͤhnelte 
Blaͤtter, und raget kaum hervor. Auf dem Schild⸗ 
lein liegen zwey von einander abgeſonderte Koͤrnchen. 


Was aber die uͤbrigen e een dieſes Ge⸗ 
ſchlechts betrift, ſo muͤſſen wir mit wenigen er⸗ 


wehnen, daß die Larven wahre Raupen ſind, die 


aber mehr als ſechzehen Süße haben, und ſich daher 


von den Raupen der Schmetterlinge hinlaͤnglich un⸗ 
terſcheiden, (ſiehe den vorigen Band, pag. 548.) 
denn fie haben wohl zwanzig bis zwey und zwanzig 
Fuͤße, auch iſt ihr Kopf nicht aus zwey harten Ca⸗ 
lotten zuſammen geſetzt, wie bey den rechten Raupen, 
(ſiehe den vorigen Band pag. 544.) ſondern beſtehet 
aus einem Stuck. Die Augen find kleiner, die mei⸗ 


ſten haben nur glatte Ringe, ſind anfaͤnglich braun, 


werden aber mit der Zeit ſchoͤn, wie andere Raupen. 
Wenn man ſie anruͤhret, legen fie ſich gleich in der 
Rundung wie ein Reif zuſammen. Wenn ſie ſich 
verwandeln wollen, machen ſie gemeiniglich unter der 
Erde in einer ſchicklichen Hoͤhlung ein Toͤnchen von 
dicken Faͤden, und eitelen Geſpinſt, damit die Feuch⸗ 
tigkeit zur Puppe dringen koͤnne, weil ſie in trocke⸗ 
ner Erde ſterben. 

Die Puppe ſelbſt iſt die letzte Haut der Larve, 
und ſo beſchaffen, daß man alle Gliedmaſſen des In⸗ 


ſects dadurch erkennen kann, wird aber erſt drey 
Wochen 
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Wochen nach dem Geſpinſt fertig, und lieget ſodann 
den Winter uͤber. | 

Endlich bricht das Inſect durch das Toͤnchen 
durch, ſchlupft aus der Erde hervor, und fliegt herum. 
Es hat die Geſtalt einer Biene oder Weſpe, wle wir 
ſolche bey den zu beſchreibenden Arten werden kennen 
lernen, jedoch nimmt man eine große Verſchieden⸗ 
heit in Abſicht auf ihre Fühlhoͤrner wahr, und 
dieſes hat den Ritter veranlaſſet, folgende Abthei⸗ 
lungen in dieſem Geſchlechte zu machen: 


A.“ Mit abgeſtutzten Fuͤhlhoͤrnern. 10. 
Arten. 

B.“ Mit ungegliederten Fuͤhlhoͤrnern. 
3. Arten. | 

C. Mit kammartigen Fuͤhlhoͤrnern. 
2. Arten. 

D.], Mit gegliederten und etwas abs 
geſtutzten Fuͤhlhoͤrnern. 1. Art. 

E. Mit drathfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, 
die ſieben bis acht Gelenke haben. 
23. Arten. | 

F. ties Mit buͤrſtenartigen Fuͤhlhoͤrnern, 
welche viele Gelenke haben. 16. 
Arten. 


So daß die Zahl aller Arten 5 macht, wel⸗ 
che wir nun nach ihrer Ordnung beſchreiben. 


A. Mit 


2: 


A* 


Keul⸗ 


hoͤrner. 
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A.“ Mit abgeſtutzten Fuͤhlhoͤrnern, wel⸗ 
che keulformig find, 


I. Der Dickſchenkel. Tenthredo femorata. 


Dick; Es ſind die Fuͤhlhoͤrner gelb, der Koͤrper ſchwarz, 
ſchenkel. und die hintern Schenkel ſehr dick. An dem erſten 
Femo- Ringe des hintern Koͤrpers aber zeiget ſich am Rande 
rata. ein gelber halbmondfoͤrmiger Flecken. Die Abbil⸗ 
Tab., dung eines dergleichen Inſects iſt Tab. XXV. fig. J. 
5 lit. e. zu ſehen. Man trift fie auf den Erlen an. 
lit. e 0 5 11 i 
2. Der Weißrand. Tenthredo marginata. 
2. Die Fuͤhlhoͤrner find an der Spitze gelb. Der 
Ades, Korper iſt ſchwarz, am Kopfe und Bruſtſtück mit 
Margi- weißgrauen Zoten beſetzt. Von den Ringen des 
nata. hintern Körpers iſt zu merken, daß am Rande des 
zweyten Ringes ein weiſſer Flecken ſtehet; der dritte 
hat einen weiſſen Ring, der in der Mitte unterbro⸗ 
chen iſt; der vierte, fünfte, ſechske und fiebende find 
am Rande ganz weiß. Die Fuͤße ſind ſchwarz, aber 
die Schenkel ziehen ſich ins gelbe. Dieſes Inſect 
iſt ſo groß als eine Biene, und in Deutſchland 
bekannt. . | 
3. Der Gelbſchlupfer. Tenthredo lutea. 
3. Es find an dleſer Art die keulfoͤrmigen Fuͤhl⸗ 
| 81 0 hoͤrner gelb, und die meiſten Ringe des Koͤrpers hoch⸗ 
Latea. gelb. Sie entſtehet aus einer glatten gruͤnen Raupe, 
Tab. welche über dem Ruͤcken einen gelben Strich oder Li⸗ 
XXV. nie hat, wie die Abbildung Tab. XXV. fig. F. lit. 
fig. 5. d. auf einem Blet ſitzend zeiget, welche ſich ſchon in 
lit. d. ihrem erwachſenen Zuſtande darfteller. Auſſer den 


obgedachten gelben Seitenlinien zeigen ſich noch auf 


jedem Ringe zwey ſchwarze Puncte. Bey dem 0 
5 nden 
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finden wir 28. Fuͤße angezeiget; doch Herr Houttuin Ar x 
giebt nur 22. an. Ihre Haut iſt ſehr gefalten, und Keul⸗ 
unter ſelbiger werden fie zur Puppe; allein die Raus herner⸗ 
pentoͤdter durchſtechen oft ihre Haut, und legen 

ihre Eyer hinein, da denn ihre Verwandlung ver⸗ 

dorben wird. Dasjenige Inſect aber, das aus ihr 

zu Stande kommt, iſt in der naͤmlichen Abbildung 

zu ſehen, denn fig. E. iſt das Männchen, welches lit 
alleine dicke Schenkel hat, und von dem Ritter zu 1 
einer beſondern Art gemacht iſt. Siehe oben No. 1. 
Tenthredo femorata. Das Weibchen hingegen 

iſt am Bruſtſtuͤcke, Fuͤhlhoͤrnern und Fuͤßen pome⸗ 
ranzenfaͤrbig, aber am hintern Koͤrper ſchwefelgelb, 

und hat keine ſolche dicke Huͤften, wie die fig. lit. f. ge. E. 
zeiget. Die Erlen und Birken ſind der Ort des 
Aufenthalts. 


4. Der Weidenſchlupfer. Tenthredo 
| amerina. 1 e 

a A ͤ ᷣ Weiden⸗ 

Auf den Weiden zeiget ſich eine Art, die aſch⸗ fchlupfer 
grau iſt, aber eine große weiſe Lippe, und einen vo, Ameri⸗ 
then After hat. Die Abbildung iſt Tab. XXV. "4 
fig. 6. zu ſehen. Dieſe Art legt ihre Flügel übers ID, 
einander und iſt nicht ſcheu. | 1 

Ss. Der Dotter. Tenthredo vitellinae. 

Dieſe Art iſt der vorigen faſt gleich, hat aber 5. 
keine weiſſe £ippe „jedoch iſt der After roth, hinge⸗ Dotter. 
gen der Rücken ſchwarz. Die hintern Schenkel Vitelli⸗ 
find gezaͤhnelt, und nebſt den Füßen gelb, worauf 
der Name anſpielet. Sie haͤlt ſich auf den Weiden 
und Birken auf. 


6. Der Buſchkriecher. Tenthredo lucorum. 6. 

Inn den Birken, und Erlengebüͤſchen des ſchwe, Busche 

diſchen Lapplandes zeiget ſich auch eine Schlupf, Tu 
| weſpe rum, 


A * 
Keul⸗ 
hoͤrner. 


„ 
Braun⸗ 


rand. 
Falcia- 
da. 


8. 
Kup fer⸗ 
bauch. 
Sericea. 


9. 
Ameri⸗ 
caner 
Ameri- 
cana, 
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weſpe mit ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern, und jotigem Koͤr⸗ 
per, die Fluͤgel aber ſind roſtfaͤrbig mit roͤthlichen 
Adern, und haben am Rande einen ſchwarzen Fle⸗ 


cken. Etliche haben auch die Kolbe, oder Keule der 


Fuͤhlhoͤrner roſtfaͤrbig. 


7. Der Braunrand. Tenthredo faſciata. 


Eben daſelbſt findet man noch eine andere Art, 
die zwar auch ſchwarze Fuͤhlhoͤrner, und einen glat⸗ 
ten ſchwarzen Hinterkoͤrper hat, aber uͤber die weiſſen 
Fluͤgel mit einem braunen Bande bezeichnet iſt. 


8. Der Kupferbauch. Tenthredo ſericea. 


In den Leipsiger Gegenden, fand man 
auch eine Schlupfweſpe von folgender Beſchaf⸗ 
feuheit: Der Kopf war kupferglaͤnzend, und hatte 
ſchwarze Augen. Das Bruſtſtüͤck war ſchwarz, glatt 
und ungefleckt. Der hintere Koͤrper, rund, kupfer⸗ 


glaͤnzend, beſonders untenher, und an der Wurzel | 


der voͤrdern Ringe blaulich. Die Schenkel ſchwarz 
und die Fuͤſſe ziegelkoth. Der Rand der Flügel 
etwas dick und gleichfalls ziegelfaͤrbig, aber die keul⸗ 
foͤrmigen Suhlhörner waren gelb. 


9. Der Americaner. Tenthredo americana. 


Es ſi ind die Fuͤhlhoͤrner nicht vollkommen keul⸗ 
foͤrmig, das Bruſtſtück iſt ſchwefelgelb, der hintere 
Körper blau, und die Fluͤgel haben eine ſchwarze 
Farbe, ausgenommen an der Wurzel, wo ſie auch 
blau ſind. Inzwiſchen ſind die Fuͤße wie das Bruſt⸗ 
ſtuͤck ſchwefelgelb, die hintern Schienbeine ausge⸗ 
nommen, welche ſchwarz ſind. Man kuf a Art 
in America an. 


10. Der 
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10.0 zlanzſchlur 0 f Keul⸗ 
10. Der Glanzſchlupfer. Tenthredoniteus. 11 


Die Fuͤhlhoͤrner find gelb. Der hintere Koͤ⸗ o. 
per iſt blaulich grün und glänzend, nur breitet ſich Glanz. 
auf deſſen Ruͤcken am Maͤnnchen ein laͤnglicher ſchwar⸗ 1 9 
zer Flecken uͤber die vier hinterſten Ringe aus, die 
Füße aber haben mit den Fuͤhlhoͤrnern elnerley gelbe 
Farbe, jedoch ſoll das Weibchen ſchwarze Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner haben. Es iſt dieſe Art vonn Sco poli in Kaͤrn⸗ 
then auf den Blumen gefunden worden. 

B.“ Mit ungegliederten Fuͤhlhoͤrnern, Faden 


welche fadenfoͤrmig ſind. hoͤrner⸗ 
11. Das Glatthorn. Tenthredo enodis. 


Es ſind die Fuͤhlhoͤrner zwar fadenfoͤrmig, has 11. 
ben aber doch nach oben zu eine einiger maſſen keul⸗ Glatt⸗ 
foͤrmige Geſtalt, jedoch nimmt man feine Knoten N 
oder Gelenke daran wahr. Der Körper iſt (ſogar 0 
die Fluͤgel mit gerechnet) blaulich ſchwarz. Das 
Vaterland iſt Europa. | | 

12. Das Haarhorn. Tenthredo ciliaris, 

Diefe Art ift ganz ſchwarz, die hintern Schien, 12. 
beine ausgenommen, welche ganz weiß ſind. Die Haar⸗ 
Benennung iſt von den Fuͤh lhoͤrnern hergenommen, 5 
welche untenher mit kurzen Haͤrchen beſetzt, ſonſt ae 
aber ordentlich fadenfoͤrmig, und mit keinen Gelen⸗ 


ken verſehen ſind. Sie wird in Deutſchland ge⸗ 
unden. | 


13. Das Brandmahl. Tenthredo uſtulata. I: 
Li | rand⸗ 
Der Koͤrper iſt n der Hinterleib blau⸗ mahl. 


lich, die Schienbeine find blaßfaͤrbig, und die Fluͤgel, Uſtula⸗ 
f Linne V. Theil. Gag | iche ta. 
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welche einigermaſſen roſtfaͤrbig find, führen ein brau⸗ 
nes Brandmahl. Europa. 
C. * aa... we 9 905 , 
Kamm, C.“ Mit kammartigen Fuͤhlhoͤrnern. 
orner. : A | 
Penn 14. Der Kühnfreſſer. Tenthredo pini. 
Kühn. Es haben die Fuͤhlhoͤrner eine ſpießfoͤrmige Ge; 
freſſer, ſtalt, und find an den Seiten kammartig beſetzt. 
Pini. Das Maͤnnchen iſt ſchwarz, und hat braungelbe 
Schenkel und Schienbeine. Das Weibchen iſt noch 
einmal ſo groß und greiß, und ſiehet dem Maͤnnchen 
nicht ähnlich. Das Bruſtſtuͤck iſt etwas zotig. Die 
ſes Inſect welches die Groͤße einer Wanze hat, ent⸗ 
ſtehet aus einer blauen Raupe, die an beyden Enden 
braungelb iſt, und ſich auf den Fichtenbaͤumen in 
Schweden aufhält: g 


15. Der Wacholderfreſſer. Tenthredo 
| juniperi. 

15. Die gefederten Fuͤhlhoͤrner find etwas ftumpf, 
7 und das Bruſtſtück iſt glatt. Das Männchen hat 
fer. re ßraungelbe Schenkel und Schienbeine. Das Weib; 
Jonipe- chen aber, welches dem Männchen ohnehin nicht 
ti. ähnlich ſiehet, _ führer ſaͤgefoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. 

Die Larve vieles Inſects iſt grün, und mit 
ſchwarzen Puncten geſprenkelt. Ihr Aufenthalt iſt 
auf den Wacholderſtauden. 


pen D. Mit gegliederten und etwas abe 


1 geſtutzten oder keulfoͤrmigen Fuͤhl⸗ 
| hoͤrnern. 

16. 16. Der Landſtreifer. Tenthredo ruſtica. 
a Mit obgedachten Fuͤhlhoͤrnern hat ſich nur diefe 


Rauflica einzige Art vorgefunden. Sie hat einen ſchwarzen 
Hinter⸗ 


0 
| 
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Hinterleib mit drey gelben Guͤrteln, wobon die bey⸗ 

den letztern unterbrochen ſind. Dieſe Guͤrtel zeigen 

ſich auf dem ꝛten, sten und 6ten Ringe. Der 
Mund iſt weißlich, das Schildlein und jede Schul⸗ 

ter hat einen gelben Flecken, auch ſind die Fuͤße gelb, 

und nur die hintern Knie ſchwarz. Europa. Eine 
ähnliche Art aus dem l'Admiraliſchen Cabinet iſt 

Tab. XXV. fig. 7. abgebildet, deren Ringe aber Tab. 
nicht gelb, ſondern ſchmutzig weiß waren. Es iſt XXV. 
aber zu merken, daß dieſes ganze Geſchlecht die Far⸗ fig: 7. 
ben mit dem Alter zu veraͤndern pflegt, dahero iſt 

auf die Beſchreibung der Farben nicht viel zu bauen, 

wenn man nicht weiß, ob fie erſt ausgeſchkoffen find. 


E. Mit drathfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, ++. 
welche / ohne das Grundſtuͤck mit Drath⸗ 
zu rechnen, etwa ſieben bis acht Pine 
Gelenke haben. | 


17. Der Braunwurzſchlupfer. Tenthredo 
ſcrophulariae. 


Auf der Braunwurz halt ſich eine ſchneeweiſe , 
Raupe, etwa einen Finger breit lang, und einen Braun⸗ 
Federkiel dick, auf, welche zwey und zwanzig Füße, wurz⸗ 
einen ſchwarzen Kopf, und einen ſchwarzpunctirten ſchlupfe: 
Ruͤcken hat. Dieſe verwandelt ſich zu einer Puppe ee 
mit Füßen, und ſteckt an der Wurzel beſagter Pflanze riae, 
in einem Erdklumpen. Das Inſect, welches her⸗ 
auskriecht, iſt mehrentheils ſchwarz. Die Oberlippe 
nebſt den Fuͤhlhoͤrnern, welche ſieben Gelenke haben, 
find gelb. Der hintere Körper hat fünf gelbe Bande, 
wovon der voͤrdere weit von den andern getrennet iſt, 
und die Ringe fuͤhren untenher alle gelbe Raͤnder. 

Die Schenkel ſind roſtfaͤrbig, die Schienbeine aber 
ſchwarz. Die Fluͤgel haben einen roſtfaͤrbigen Rand, 
G93 2 ſind 
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E. %, find aber übrigens durchſichtig. Es iſt auch noch zu 

Drath“ merken, daß das Männchen untenher an den Kr 

bhoͤrner. Schienbeinen einen gelben Strich, das Weibchen 
aber einen kurzen Angel habe. 


18. Der Tannennager. Tenthredo abietis, 


18. Die Fuͤhlhoͤrner fuͤhren ſieben Gelenke, der 

Tanneu⸗ Körper iſt ſchwarz, und über den Hinterleib gehen 

Abietis vier roſtfaͤrbige Bande, die bey einigen pomeranzen⸗ 

gelb ſind. Die Fichten und Tannen ſchmecken der 
Raupe wohl. f | 


19. Der Vogelkirſchnaſcher. Tenthredo padi. 

Pogel⸗ Die Raupe frißt die Blaͤtter der Vogelklrſchen 
kirſch⸗ von unten alſo aus, daß fie einem Siebe ähnlich ſehen. 
naſcher. Das Inſect hat ſteben Gelenke an den Fuͤhlhoͤrnern, 
Padi. iſt ſchwarz und hat weiſſe Schenkel und Schienbeine⸗ 
Das Vaterland iſt Schweden. | 


20. Der Kirſchblatwickler. Tenthredö 
cerafi. 

20, Die Fuͤhlhoͤrner haben fieben Gelenke, der 
Kirfh Körper iſt ſchwarz, das Schildlein aber, und die 
15 Füße find gelb. Die Raupe halt ſich auf den Kirſch⸗ 
Cera baumblaͤttern auf, und wickelt ſelbige um, damit fie 
ſich darinne verwandle. 5 


21. Der Weidenfreſſer. Tenthredo ſalicis. 

21. Der Koͤrper iſt gelb, aber der Wirbel des 
1 8 Kopfs und des Bruſtſtuͤcks find ſchwarz. Die Raupe 
Salieis iſt blaulichgruͤn, jedoch an den drey voͤrdern Ringen, 
. und am After braun. Der Ruͤcken iſt der Länge 
8 nach noch mit einigen punctirten Strichen beſetzt, und 
der Aufenthalt iſt auf allerhand Weiden, „ 
e 22. Der 
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22. Der Schwarzrücken. Tenchredo Sah, 
Meſomela. börner. 


Der hintere Körper iſt einigermaflen gelb, aber 22. 
der Ruͤcken iſt ſchwarz mit ſchwachgelben Bogen. Schaar 
Der Aufenthalt iſt auf den ſogenannten Bruchweiden. N 

mela. 
23. Der Weißpunct. Tenthredo Punctum 
album. 


Vor den Fluͤgeln befindet ſich ein weiſſerPunct, 23. 
welcher den Namen veranlaſſet, auch ſind die Ein⸗ 1 
ſchnitte des Hinterleibes an den Seiten weiß, das Ba 
übrige aber am Körper iſt ſchwarz. Die Süße find um 
weißlich, bis auf dle hintern Schenkel, welche eine album, 
Blutfarbe haben, und die Schienbeine, die bey einis 
gen gelbgeringelt ſind. Vor den Schenkeln zeiget 
ſich an den Hüften auch ein weiſſer Punet. Europa. 


24. Der Rothfuß. Tenthredo Rufipes, 


Der Koͤr per iſt ſchwarz, der hintere Koͤrper mit Roth⸗ 
zwey gelben Banden beſetzt, und die Fuͤße find roth. fuß. 
Europa. | | Rufipes 


25. Der Feldſtreicher. Tenthredo campeſtris. 


Auch an dieſer Art iſt der Koͤrper ſchwarz, der 105 
Hinterleib aber hat einen ungleichen gelben Ring. ſtreicher 


Ö 


Die Fuͤhlhoͤrner, das Schildlein und die Schien⸗ Campe 


beine ſind gelb. Schweden ſtris. 


26. Der Koͤhler. Tenthredo atra. 


Dt4ĩer ganze Koͤrper iſt ſchwarz, nur find die Fuͤße an x 
roth. Die Größe diefer und der vorigen Arten iſt 1 
ohngefehr wie No. 16, AR Abbildung Tab. XXV. 
Ggg 3 18.7% 
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E. fig. 7. mitgetheilet iſt. Das Vaterland iſt gleich, | 


drath⸗ Is u 13 
Hörner, falls Europa, 


27, Der Gruͤnruͤcken. Tenthredo viridis. 


ei Auf den Birken haͤlt ſich eine Schlupfweſpe 
rücken. auf deren Körper grün iſt, doch iſt der Hinterleib 
Viridis. obenher braun, | | 


28. Der Rundruͤcken. Tenthredo ovata. 


a Die Geſtalt iſt eyförmig rund, die Farbe des 
Packen Körpers ſchwarz, doch das Bruſtſtuͤck obenher nach 
Ovata, vorne zu roth, und die Voͤrderfuͤße find nur etwas 
| blaſſer. An dieſer Art haben die Fuͤhlhoͤrner acht 
Gelenke, und ſind an der Spitze etwas blaſſer. Der 
Kopf und das Bruſtſtuͤck ſind etwas rauh. Die Larve 
iſt wollig, und haͤlt ſich auf den Erlenblaͤttern auf, 

deren Oberfläche fie abnaget, 


29. Der Erlennager. Tenthredo alni. 


29, Aus einer gelben Raupe mit ſchwarzem Kopfe 

Erlen⸗ und zwanzig Fuͤßen, die, wenn fie die Erlenblaͤtter 

Alni. abnaget, ſich vor dem Zuſchauer verbirgt, kommt eine 

ſchwarze Schlupfweſpe, deren Kopf und Bruſtſtuͤck 
roth iſt. Ihre Voͤrderfuͤße ſind ziegelfaͤrbig, und ſie 
1 von der vorigen Art nicht ſehr verſchieden 
zu feyn, 


30. Der Roſenriecher. Tenthredo roſae. 


30. Auf den Blättern der Roſenſtoͤcke halt ſich eine 
Roſen⸗ Raupe mit achtzehen Fuͤßen auf, welche auf den 
riecher. Rücken gelblich, und mit ſchwarzen Puncten, aus 
Roſae. deren jeden ein Haͤrchen hervortritt, beſetzt iſt, unten⸗ 

her iſt fie gleichſam durchſichtig gruͤn. Das a 
welches 
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welches daraus hervorkommt, iſt am Körper gleich⸗ E. 
falls gelb, die lange Rippe der Oberfluͤgel aber iſt Drath⸗ 
ſchwarz. Europa. 1 u hornere 


31. Der Ringelſchlupfer. Tenthredo 
5 bicincta. 


Der Koͤrper iſt ſchwarz, aber am Hinterleibe 31. 
ift ein gelber Ring, der aus zwey Helften zu beſte⸗ Ringel 
hen ſcheinet, davon eine unterbrochen iſt, auch ſind 51 0 
das Maul, der After und die Schienbeine gelb. da, 
Europa. „ 


32. Der Weißring. Tenthredo livida. 


Der Körper iſt ſchwarz, um den Hinterleib aber Se 
gehet ein weiſſer Guͤrtel, und der Aufenthalt ift auf Livi da. 


den Roſenſtoͤcken. Guropg⸗ 


33. Der Braunbauch. Tenthredo lurida, 


Auch an dieſer Art iſt der Körper ſchwarz, der 33. 
Hinterleib aber iſt oben und unten blaulich braun. Braun⸗ 
Das Maͤnnchen hat an den Fuͤhlhoͤrnern einen weiß bauch, 
fen Ring, und an der Wurzel des Unterleibes auf Lurida. 
beyden Seiten einen weiſſen Punct, doch am Weib. 
chen nimmt man dieſe weiſſen Flecken nicht wahr. 
Europa. . f 


34. Der Mohr. Tenthredo nigra. 


In Schweden fand man auch ein dergleichen Mohr. 
i Groß. gar ſchwarzes Inſect von mittelmaͤßiger Nigra, 
Groͤße. | 


35. DerKubenfchlupfer. Tenthredo rapae. 35. 


Auf den Rubenblaͤttern haͤlt ſich ein Inſect von Ruben, 
folgender Beſchaffenheit auf. Der Körper iſt ſchwarz Kae 
639 4 und 


8 
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PA und klein, der Rand der Fluͤgel aber bis an das 
Drath⸗ gewoͤhnliche Puͤnctchen ſchwarz. Kopf und Bruſt⸗ 
hoͤrner. ſtuͤck find ſchwarz mit weiß geſprenkelt. Der Am | 

terleib ſchwarz, am Raude der Ringe aber ganz fein 

mit einer gelben Linie beſetzt, doch untenher mehren 

theils weiß. Die Füße find weißlich, und nach auf 

ſenzu ſchwarz Die Fuͤhlhoͤrner ſind ganz ſchwarz. 


5 355 Der Nordſchlupfer. Tenthredo 
Nord⸗ ſeptentrionalis. 


ah In den nördlichen Theilen Europens fin⸗ 
nn det man auf den Erlen ein Inſect, deſſen Hinter⸗ 


lis, fuͤße gedruckt und erweitert find. 


37. Das Weißmaul. Tenthiedo ae. 


37. Das ganze Inſect iſt ſchwarz, den Mund aus 
u genommen; welcher weiß iſt, auch ſind die voͤrdern 
Carbo- Schlenbeine ziegelfaͤrbig. Man trift dlefe Art in 
naria. den füdlichen Thellen Europens an. 


38. Der Netzfluͤgel. Tenthredo naſſata. 


Der Koͤrper iſt ſchwefelgelb, ausgenommen dle 
nern Augen und Augenflecken, welche ſchwarz ſind. Die 
Naffata Fuͤhlhoͤrner, welche aus fieben Gelenken beſtehen, 

find einigermaſſen roſtfaͤrbig. Die Fluͤgel ſind netz⸗ 
foͤrmig braun geadert, und haben im Rande einen 
Hapfabi gen Punct. Kurepa. 


39. Der Dutzendpunct. Terchikdo 
I2-pundata. | 
| 1 \ Auf dem ſchwarzen Körper ſtehen zwoͤlf welſſe 
punc, Puncte, welche dieſe Art vor andern auszeichnen, 
2-pun- Die Schenkel find gelb geringelt, und die Lippen 
kat find auch A Europa. 


FE * * * 
N 
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F. , Mit buͤrſtenartigen Fuͤhlhoͤrnern, 1 
welche viele Gelenke haben. Hörer, 


40. Der Rothkopf, Tenthredo erythro- 
| cephala, 
Der Kopf iſt roth, der Korper blau, das Roth 
Maͤnnchen aber iſt ganz ſchwarz, und hat nur ein fopf. 
gelbes Maul, und gelbe voͤrdere Schienbeine. Man Ery- 


hat dieſe Art auf den Fichten in Schweden ge⸗ throces 
funden, | | phala. 


41. Der Waldſchlupfer. Tenthredo 
ſylvatica, 
Der Körper iſt ſchwarz, aber die Füße und das Wald⸗ 
Bruſtſtuͤck find mit gelben Zeichnungen beſetzt. ſchlupfe; 
Europa- Sylvas: 


42. Der Buſchſchlupfer. Tenthredo 
nmemoralis. 44. 
Der Körper iſt gleichfalls ſchwarz, die Ringe Vuſch⸗ 


des Hinterlelbes aber ſind an den Seiten weiß. Nen 
Europa. N 


43. Der Hainbuttenlecker. Tenthredo 
cynosbati. 35 
Auf den Blaͤttern der Heckroſen zeiget ſich auch Hall, | 
ein dergleichen Inſect mit ſchwarzem Körper und roft, buttens 
farbigen Füßen, jedoch find die hintern ſchwarz und er, 
weiß geringelt. N 


bati. 
44. Der Pappelnſchleicher. Tentkredo 
populi. 44. 
Das Inſect iſt von mittlerer Größe, blaulich⸗Vappeln 
ſchwarz, an der Bruſt auf I Seiten gelb, mit chleiche; 


tica. 


N Populi, 
938 einem 
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F.. , einem hochgelben Rande. Der Hintere Körper iſt 

Buͤrſten, auch gelb, auf dem Rücken aber mit dunklen ſchwar⸗ 

hoͤrner. zen Querflecken beſetzt. Die Fuͤhlerchen an dem 
Munde, und die voͤrdern Schienbeine find gleichfalls 
gelb. Die Raupe wohnet auf den Pappeln. 


45. Die Spitzbübin. Tenthredo vafra, 


85 Dieſe Art. iſt der folgenden ziemlich ähnlich, 
vuͤbin. aber nur etwas kleiner, der Kopf wenigſtens, wel⸗ 
Vafra, cher weiß und ſchwarzbunt iſt, kommt mit der fol⸗ 
| genden ganz überein, das Schildlein aber iſt an der 
gegenwaͤrtigen zur Seiten gelb. Die Fluͤgel ſind 
braun und ungefleckt. Die Fuͤße ziegelfaͤrbig und 
nicht ſchwarz. Schweden. 


46. 46. Der Netzflügel. Tenthredo reticulata, 


gel. N Die Flügel find braun und blaßfaͤrbigbunt, das 
Reticu- zu aber mit erhabenen weiſſen Rippen gleichſam netz⸗ 
lata. förmig geſtrickt. Finnland. ; | 


47. Der Birkenſteiger. Tanthredo betulae, 


47. Dieſe Art, welche fo groß wie eine Blatweſpe 
Birken iſt, haͤlt ſich in Schweden auf den Birken auf, iſt 
5 N am Körper roth, und hat ein ſchwarzes Bruſtſtück, 
let desgleichen einen ſchwarzen After, und ſchwarze Aus 
gen, die Fluͤgel aber ſind gruͤnlich und hinten braun. 
Die Fuͤhlhoͤrner haben vier und zwanzig Gelenke, 


48. Der Jaͤger. Tenthredo faltuum, 


Jager, In den ſchwediſchen Waͤldern zeigte ſich auch 
Saltu- ele Art mit einem ſchwarzen Koͤrper, der unten 


um. geld war. 


49. Der 


242, Geſchlecht. Schlupfweſpen. 835 e.. 
49. Der Roſtfleck. Tenthredo flava. dre 
Dieſer iſt dickbaͤuchig und ganz gelb, hat aber 49. 
auf den Fluͤgeln einen roſtfaͤrbigen Flecken. Der Roſtflek 
Aufenthalt iſt im Fruͤhling auf den Feldern, und Flava, 
wird hin und wieder in Europa gefunden. Die 
Größe kommt mit einer kleinen Ameiſe überein. 


50. Der Markſauger. Tenthredo intercus, 

Auf den Blaͤttern der Klette, Wolfskirſche und 0. 
dem Mauzenkraut, haͤlt ſich eine kleine Raupe auf, Mark⸗ 
die ſich in das Mark zwiſchen den beyden Haͤutlein ſauger. 
der Blaͤtter hinein frißt, aber ein Inſect bringet, 15 
welches die Größe einer Hausfliege hat. Daffelbige 
iſt ſchwarz, hat gelbe oder weiſſe Fuͤße, und Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, die einigermaſſen keulfoͤrmig ſind. Der 
Hinterleib iſt vollkommen oval. Die Fluͤgel find 
opalfaͤrbig, und haben im Rande einen gelben Punct, 


5 1. Der Sauerlecker. Tenthredo rumicis, 


Der Ritter giebt von dieſer Art nicht mehr Sauer; 
an, als daß ſie ſich auf dem Saurampfer aufhalte, da lecker. 
er ihre Verwandlung fo wenig, als der annoch fol, Rumi⸗ 
genden Arten zu Geſichte bekommen, Else 


52. Der Ulmenſchaumer. Tenthredo ulmi, 


Er wohnet auf den Blättern der Ulmen, und ine 
kommt aus einem Toͤnchen zum Vorſchein, welches fchaumee 
aus verdorrten Schaum zu beſtehen ſcheinet. Umi, 


@ 
53. Der Pflaumenbohrer, Tenthredo pruni. 


„Die Larve iſt dornig, aber das Inſect gelb, und 11 
die Fluͤgel find gruͤn und braun meliret. Dieſe Art ver. 
ift ſehr klein, Pruni, 


54. Der 
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fa 54. Der Geißblatſchleicher. Tanthredo 


Fa. lonicetae. 
510 Die Raupe hat zwanzig Fuͤße. Das Inſeet 
flache hat faft keulfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. 

Lonice- 


rae. 58. Der Weidennager. Tenthredo capraeae, 


Auf den Bruch⸗ und Palmwelden wohnet eine 
mat blaue Raupe, deren drey erſte und letzte Ringe braun⸗ 
Caprae- gelb, und mit neun Reihen ſchwarzer Flecken beſetzt 
ase. ſind. Sie hat zwanzig Fuͤße, und bringet ein In⸗ 
fect hervor, welches gelb iſt, ausgenommen, daß Kopf 
und Bruſtſtuͤck obenher ſchwarz ſind. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner aber haben nur neun Gelenke. 


243. Ge⸗ 
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343. Geſchlecht. Holzweſpen. 
Hymenoptera: Sire x. 


“a I 2 an 


— —— — — — — — — 


U e Benennung hat der Kitter eine ge⸗ Geſchl. 
wiſſe Gattung von dem folgenden Geſchlecht Benen⸗ 
der Raupentoͤdter abgeſondert, deren Larven mehren, nung. 
theils die Gewohnheit haben ſich im verfaulten Holze 

und in verſtorbenen Baͤumen aufzuhalten, daher ſie 

ünter dem Namen der Holzweſpen bekannt find. _ 

Dieſe Art Inſecten hat zwey ſtarke Kiefer, und Geſchl. 
zwey abgeſtutzte Fuͤhlerchen. Dle Fuͤhlhoͤrner ſind Kenn⸗ 
fadenfoͤrmig und mit mehr als vier und zwanzig Ge, zeichen: 
lenken verſehen, der Angel raget ſtarr hervor, und 
hat eine ſaͤgefoͤrmige Geſtalt. Der hintere Körper 
iſt mit dem Bruſtſtuͤck gleich dicke und ſchließt an, 
wodurch ſie von dem folgenden Geſchlecht der Rau⸗ 
pentoͤdter am meiſten verſchieden find, gehet aber 
hinten ſpitzig aus. Die Fluͤgel find ſpießfoͤrmig und 
liegen bey allen Arten flach. Die Larven haben nur 
ſechs Fuͤße. Es ſind folgende ſieben Arten zu be⸗ 
ſchreiben. | 


1. Die Rieſenweſpe. Sirex gigas. 


Der Körper iſt roſtfaͤrbig, und der zre, Ate; | 
ste und öte Ring des Hinterleibes find ſchwarz. Die Niesen, 
Larve hat nur ſechs Voͤrderfuͤße, iſt gelblich, und weine. 
hat einen dicken Kopf. Sie halt ſich in dem Fichten, Gigas. 
und Tannenholze auf, und iſt folglich daſelbſt hang, 
wo es dergleichen Waͤlder giebt, wie in Lappland, 
Deutſchland und mehreren Gegenden. An der 


Puppe 
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Puppe fichet man ſchon alle zukuͤnftige Gliedmaſſen 

des Inſects, welches im Sommer in drey Wochen 

herausſchlupft, ſonſt aber auch wohl den Winter uͤber 

liegen bleibt, wenn ſich die Raupe oder der Wurm 

zu ſpaͤt einſpinnet. Von der Geſtalt kann man aus 

Fab. der Abbildung Tab. XXVI. fig. 1. 2, urtheilen. 

XXVI. Fig. 2. namlich iſt ein Weibchen, und folgender Ge⸗ 

fig. 1. 2. ſtalt gezeichnet. Der Kopf iſt ſchwarz, hinter den 

Augen gelb. Das Bruſtſtuͤck ganz ſchwarz und rauh, 

doch hintenher gelb. Die Fluͤgel ſind roſtfaͤrbig. 

Die Fuͤhlhoͤrner halb ſo lang als der Koͤrper, und 

mit zwey und zwanzig Gelenken verſehen. Der Hin⸗ 

terleib iſt laͤnglich rund. Die zwey voͤrdern und die 

drey hintern Ringe find pomer anzenfaͤrbig, die vier 

mittlern aber, wie oben geſagt iſt, ſchwarz. Das 
Maͤnnchen iſt kleiner, und in fig. 2. zu ſehen. 

An der Angel dieſer Holzweſpen liegt zwiſchen 
zwey gegeneinander ſchlieſſenden Rinnen, gehet ganz 
hervor, iſt ſtark, etwas gedruckt, und an der Spitze 
zur Seiten mit ſieben bis acht ſaͤgefoͤrmigen Zacken 
verſehen, um damit in dem Holze gleichſam hinein 
ſaͤgen zu koͤnnen. Wenn ſie fliegen, machen ſie, 
5 die ordentlichen Weſpen und Hummel, ein Ge⸗ 
umſe. 5 0 


a 2. Das Taͤubchen. Siren columba. 


4 4 f 2 5 Fi 3 
a Der hintere Körper ift ſchwarz mit ziegelfaͤrbl⸗ 
Colum- gen Binden. Dieſe Art wurde in America entdeckt. 
ba- f 1 5 

3. Das Geſpenſt. Sirex ſpectrum. 
3. Das Bruſtſtuͤck iſt rauh, und hat vor den Fluͤ⸗ 

SGeſpenſt geln einen gelben Strich. Der Hinterleib iſt ſchwarz. 
Spe. Der Aufenthalt iſt in verfaulten Fichten» und Tan⸗ 
etrum. nenbaͤumen. Daß aber der Ritter diefes Inſect 


das Geſpenſt nennet, hat folgende laͤcherliche Ge⸗ 
föidre 
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ſchichte zur Urſache: Eine gewiſſe Frau in Weſt⸗ 
borbnien fand taͤglich ihren gefponnenen Faden in 
viele Stuͤcke zerſchnitten, daß ſie einen halben Tag 
brauchte, die Enden wieder an einander zu knuͤpfen. 
Sie hatte Vermuthen auf uͤbelgeſinnte Nachbarn, 
und lauerte daher wohl auf, da ſie aber in etlichen 
Tagen nichts vernahm, und dennoch ihren Faden 
zerſtuͤckt fand, gab fie einem Geſpenſt die Schuld, 
und gebrauchte dawider allerhand aberglaͤubiſche 
Mittel, bis ſich endlich das Geheimnis entdeckte, 
daß eine Larve diefer Art in dem alten und mit Wurm⸗ 
loͤchern durchfreſſenen Spulen ſtack, und den Faden 
zu Verfertigung ihres Neſtes abnagte. 


4. Der Kurzangel. Sirex juvencus. 


Der Hinterkoͤrper iſt zugeſpitzt, blaulich ſchwarz, „4. 
und mit einem kurzen Angel verſehen. Das Bruſt⸗ 9 0 
ſtuͤck iſt rauh / h ebenfalls blaulich ſchwarz, und hat Juven- 
keinen gelben Strich vor den Flügeln, obgleich die eus. 
Geſtalt ſonſt der vorigen Art ſehr nahe kommt. Der 
Aufenthalt iſt in den Wäldern: | | 

5. Die Puckelweſpe. Sirex camelus, 
Das Bruſtſtuͤck iſt glatt, der hintere Körper _ 5° 
ſchwarz, und in den Seiten weißgefleckt. Die Fuhl, ig 
hoͤrner aber find an diefer Art ſchwarz, da doch die Gan 
drey erſten Arten gelbe Fuͤhlhoͤrner haben. Man lus. 
findet ſie, wie jene, im verfaulten Holze, und ſo 


fand ſie Scopoli ſogar in den Bergwerken im Holz, 
das zum Bergbau gebraucht wird. 


6. Der Schwarzafter. Sirex mariſcus. 6. 
Schwart⸗ 


5 Vielleicht haͤlt ſich dieſe Art in den Binſen auf, N 
da fie vom Ritter Mariſcus genennet wird. Indeß ſeus. 
i weil 
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weil die zwey letzten Ringe des hintern Körpers, ſo 
wie der erſte, ſchwarz find, kann fie auch Schwarz» 
after genennet werden. Auſſerdem aber iſt der Hin⸗ 
terleib ziegelfaͤrbig. Die Fuͤhlhoͤrner find gelb und 
halb fo lang als der Leib. Der Kopf iſt ſchwarz, und 
an der hintern Seite gelb. Das Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz, 
und einigermaſſen haarig. Die Voͤrderfuͤße ſind 
gelb, die hintern aber ſchwarz, und haben nur gelbe 
Knie. Europa. | 


J. Die Zwergweſpe. Syrex Pygmeus. 


Swer Endlich hat man auch noch elne kleine Art in 
0 0 Schweden gefunden, die nicht größer als eine 
Pyg- Muͤcke iſt. Der Hinterleib iſt ſehr ſpitzig, am erſten 
meus. Ringe mit zwey paar gelben Puncten, am andern mit 
einer dergleichen vollkommenen Binde, am dritten 
mit einem gleichfalls gelben unterbrochenen Bande, 
und am ſechſten mit einem einzigen gelben Flecken 
gezeichnet. Der vierte Ring aber iſt ganz ungefleckt, 
indem der uͤbrige Koͤrper ganz ſchwarz iſt. Der 
auſſere Rand der Fluͤgel ift bis auf die Helfte ſchwarz. 


244. Ge⸗ 
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Hymenoptera Ichneumon. | 


EN 
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Per Name Ichneumon kommt, von alten 


Zelten her, der ſogenannten Pharaoratze 


zu. (Siehe I. Theil pag. 244) Man gab naͤmlich 
vor, daß ſie den Crocodillen in den Mund und durch 
den Bauch kroͤchen, und ihnen dle Eingeweide auf⸗ 
fraͤſſen; wovon aber nur das ſeine Richtigkeit hat, 
daß fie die Crocodilleneher ausſaugen, und auch wohl 
Vögel und Schlangen anpacken, daher ſie auch am 
Caap Schlangentoͤdter heiſſen. Well die Weſpen 
dieſes Geſchlechts in die Larven anderer Inſecten, be⸗ 
ſonders aber in die Schmetterlingsraupe hinein ſtechen, 
und ihre Ener unter ihre Haut legen, dadurch aber 
viele Raupen toͤdten, fo werden fie Kaupentödter 
genennet, und aus eben dieſem Grunde fuͤhren ſie 
auch wohl den Namen Schlupfweſpen, weil ihre 
Larven aus dem Leibe anderer Inſecten ausſchliefen. 
Da wir aber dieſe Benennung ſchon dem vorhergehen⸗ 
den 242 ten Geſchlecht gegeben haben, fo bleiben wir 
bey der obigen, welche auch von dem Herrn Sulzer 
iſt gewaͤhlet worden. 


Geſchl. 
Benen⸗ 
nung. 


aeg Kennzeichen find folgende: Das Maul Befehl: 
hat Kiefer, aber feine Zunge. Die Fuͤhlhoͤrner har Kenn⸗ 
ben uͤber dreißig Gelenke, der meiſten ihr Hinter, seihen: 


leib ſitzt vermittelſt eines Halſes am Bruſtuͤck feſt. 
Der hervorragende Stachel ſteckt in einer zweyklap⸗ 
pigen Scheide. a 


Wenn, wie oben geſaget worden, dieſes Inſect Lebens 
ihre Eyer in die Larven anderer Inſecten, oder in den art. 


Linne V. Theil, Hhh Rau⸗ 


0 
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Raupen geleget haben, ſo bruͤthen die Eyer darinne 


aus, well noch die Raupe lebt. Die ausgebruͤthe⸗ 
ten Larven ſehen den blaſſen Maden aͤhnlich, und 
leben von den fettigen Theilen der Raupe bis dieſelbe 
ſtirbt, hernach ſchliefen ſie aus. Ja es giebt ſogar 
fo kleine Kaupentoͤdter, daß fie ihre Eyer in die 
Schmetterlingseyer hinein legen, welche in denſelben 
ausbruͤthen, ſich gaͤnzlich darinne verwandeln, und 
endlich herausfliegen. Nichts muß unerwarteter 
ſeyn, als wenn man eine Weſpe aus einem Schmet⸗ 
terlingsey hervorkommen ſiehet, da man eine Raupe 
erwartete. Nicht ſelten zaͤhlet man zweh⸗ bis 
bis dreyhundert Larven, die aus einer einzigen Rau⸗ 
pe hervor kommen. Viele, und zwar die groͤßern, 
machen ſich Toͤnnchen auſſerhalb den Raupen, und 
verwandeln ſich nicht, wie die kleinern Arten, inner⸗ 
halb der Haut der Raupe. Das Inſect der Rau⸗ 


pentödter iſt mit einem krummen ſichelfoͤrmigen Hin⸗ 


terleibe verſehen, hat ſehr lange Fuͤhlhoͤrner, und die 
meiſten ſind der Farbe nach ſchwarz und gelb meliret, 
einige prangen auch mit Gold und ſchoͤnen Farben. 


„ Da diefe Inſecten der Verſehung zu dienen 
ſcheinen, der allzuſtarken Vermehrung der Raupen 


Einhalt zu thun, ſo iſt auch eine Menge Arten der⸗ 


ſelben erſchaffen, die vlelleicht auch jede ihre beſondere 
Art der Raupen erwaͤhlen, in welche ſie die Eyer zu 
ihrem Untergange legen. Wenigſtens hat ihre Ver⸗ 
ſchiedenheit dem Ritter Anlaß gegeben, fie in ſechs 
Unterabtheilungen zu bringen, mit deren Merkmalen 
es ſich folgender Geſtalt verhaͤlt: 


A. Mit einem weißlichen Schilde / und 


die Fuͤhlhoͤrner mit weiſſen Ringen 


umgeben. 12. Arten. 
B.“ Mit 


| 
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B. Mit weißlichem Schilde und ſchwar⸗ 
zen Fuͤhlhoͤrnern. 10. Arten. 
C.“ Mit einfaͤrbigem Schilde und Bruſt⸗ 
ftüch, deren Fuͤhlhoͤrner mit einem 
Bande umgeben find, 5. Arten. 
D., Einfarbiges Schild und Bruſtſtuͤck, 
mit ſchwarzen, buͤrſtenartigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern. 27. Arten. 
F. , Mit gelben buͤrſtenartigen Fühl? 
hoͤrnern. 7. Arten. 
F. Kleine mit drathfoͤrmigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, deren Hinterleib eyrund iſt. 
16. Arten. 
Es machen alſo dieſe zuſammen ein Heer von 
77. Arten aus, die mehrentheils Europaͤer find, 
einige wenige ausgenommen, deren Vaterland wir 


naͤher anzeigen wollen. Von dieſen Arten nun weiß 
man folgendes anzugeben. 


A.“ Raupentoͤdter mit einem weißlichen ax 
Schilde / deren Fuͤhlhoͤrner mit Ringel; 
einem weiſſen Ringe umgeben ſind , 
und die wir Ringelhoͤrner nennen 
wollen. 


1. Der Schaͤnder. Ichneumon ſugillatorius. 


Wir muͤſſen zum Voraus geſtehen, daß uns Scan 
von den wenigſten Arten die Urſachen der Linnei⸗ Sugilla⸗ 
ſchen Benennungen 8 ei ſoviel aber ver⸗ torius, 


h2 muthen 
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K. muthen wir, daß die mehreſten ihre Abſicht auf Ihre 
Ringel Eigenſchaft, die Raupen zu tödten, habe, und das 
hoͤrner: kum nennen wir auch dieſe erſte Art den Schaͤnder / 
weil die Raupen durch ihren Stich geſchaͤndet wer⸗ 
den / und fo moͤgen die Liebhaber auf die folgenden Bes 
nennungen ſich felbft eine Erklaͤrung ausfindig machen) 
denn von unſern deutſchen Benennungen allezeit Rede 
und Antwort zu geben, duͤnkt uns eine unnuͤtze Weir 
laͤuftigkeit zu feyn, die am Ende niemanden intereſ⸗ 
ſant genug ſcheinen moͤchte. Kurz, die Raupen muͤſ⸗ 
ſen von dieſen Weſpen leiden, wir moͤgen alſo ihren 
moͤrderiſchen Anfall, ſchaͤnden, rauben, flicken, deh⸗ 
nen, belauern, ausſpuͤhren, forſchen, bohren, 
hauen, ſtechen / oder dergleichen nennen. Wir wol 
len uns alſo nur Mühe geben / Namen zu machen, 
die den Linneiſchen einigermaſſen beykommen, oder 
einen weſentlichen Umſtand ausdrucken, der Leſer bes 
liebe dann, ſich mit der Auslegung nach Gefallen zu 
beſchaͤftigen, und allenfalls ein Reglſter von ſchickll⸗ 
chern Benennungen bey der Hand zu behalten, um dieſe 

Geſchoͤpfe damit zu belegen. 
Das Schlildlein iſt gelb. Das Bruſtſtuͤck un 
gefleckt. Der hintere Körper ſchwarz, und die drei) 
voͤrderſten Ringe find an jeder Seite mit einem weiſ⸗ 

ſen Punct beſetzt. Europa. 


2. Der Rauber. Ichneumon raptoriüs, 


„2. Das Schlldlein iſt gleichfalls gelb / das Bruſt⸗ 
„aubee - ſtück ungefleckt, der zweyte und dritte Ring des hin⸗ 
sus tern Körpers find gelb, aber die übrigen weiß pun⸗ 
elek, und die vier hintern Schenkel find ſchwarz. 


1 3. Der Flicker. Ichneumon farcitorius. 
icker. | | 1277 & . 
fareito- Der zweyte und dritte Ring iſt roſtfaͤrbig, und 

zus der ſechſte gelb. Dieſes giebt dem Hinterkoͤrper das 
| Anfehen, 
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Anſehen, als ob er mlt alten und neuen Lappen ge/ 890 
f 3 

flick wäre 1 10 


4. Der Dehner. Ichneumon extenſorius. 4 
Der zwente und dritte Ring iſt roftfärbig, und en 
der letzte hat eine weile gedehnte Spitze. ſorius. 


5. Der Forſcher. Ichneumon quaefitorius, 


Das Bruſtſtuͤck iſt gefleckt, die drey letzten Forſcher 
Ringe aber haben auf dem Rücken einen gelben Fe,; Quaeli- 
cken. Schweden zu 


6. Der Tadler. lehneumon culpatorius, 


Das Bruſtſtuüͤck fr: gefleckt, das Schildlein gelb, 8 
der zweyte und dritte Ring roſtfaͤrbig, die übris Culpa- 
gen aber find ſchwarz. Schweden. ctorias. 


7. Der Brecher. Ichneumon infradorius. 


Das Bruſtſtück ift gefleckt, das Schildlein gelb. Brecher 
Alle Ringe des Ningerleibeg find weiß gerändelt, und Infra- 
die Füße find roſtfaͤrbig. Schweden. corius, 


8. Der Knetſcher. Ichneumon con- 
ſtrictorius. 

Das Schildlein iſt gelblich. Das Bruſtſtuͤck Such 

zweyzackig und etwas gefleckt. Der zweyte Ring des (ber. 


hintern Körpers iſt roſtfaͤrbig. Schweden. 1 1 0 


9. Der Fuͤller. Ichneumon ſaturatorius. 


Auch dieſe Art führer ein gelbliches Schlldlein, Füller. 
und eine ungefleckte Bruſt. Der ganze Hlnterleib Satura- 
iſt ſchwarz / der letzte Ring aber weiß. Die Raupe torius, 

Hhh 3 der 
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A. * der Weidenbaͤume wird von dieſer Art dick mit Eyern 
Ringel⸗ beſetzt, wenn ſich nun die Raupe mit dieſen feindli⸗ 
hoͤrner, chen Eyern eingeſponnen hat, alsdann bruͤthen dieſe 

Eyerchen in Toͤnnchen aus, und am Ende fliegen 
Weſpen aus der Puppe, daraus man einen Schmet⸗ 
terling erwartete. Schweden, 


10. Der Muͤller. Ichneumon molitoris, 


10. Ben gegenwaͤrtiger Art iſt das Schildlein weiß. 
Müller, Das Bruſtſtuͤck ungefleckt. Die Spitze des hintern 
„olito- Korpers aber, und das Grundſtuͤck der Schenkel find 

; weiß. Uebrigens iſt die Farbe ſchwarz, und die 

Größe des Inſects mittelmaͤßig. Schweden. 


11. Der Kraͤusler. Ichneumoncrifpatorius 


11. Das Schlldlein iſt gelb, das Bruſtſtuͤck eini⸗ 
Kraus: germaſſen gefleckt, der hintere Körper roftfärbiggelb, 
er. an der Spitze aber braͤunlich, Hieher wird dlejenige 
a Art von dem Herrn Houttuin gerechnet, welche aus 
der Puppe einer Liguſterraupe hervorgekommen iſt, 
Jah. Die Fuͤhlhoͤrner find dicht am Kopfe gelbgeringelt. 
XXVI. Das Bruſtſtuͤck hat bey der Wurzel der Fluͤgel einen 
fg. 3. Flecken. Das Schildlein und die Füße find gelb. 
Siehe Tab. XXVII. fig. 3. . f 


12. Die Erbſenweſpe. Ichneumon piforius, 


12, Aus der Puppe der Erbſenraupe kommt zus 
Erbſen / weilen dieſes Inſect hervor, und ſcheinet alſo zu bes 
weſpe. ſtaͤttigen, daß vielleicht viele Raupentoͤdter ihre eis 
a gene Raupen wählen, um die Eyer hinein zu legen. 
Das Schildlein iſt gelblich, das Bruſtſtuͤck gefleckt, 

| und der hintere Körper ganz gelb. Der Hals aber, 

womit der Hinterleib am Bruſtſtuͤck feſt ſitzt, iſt 


chwarz. Die Fuͤhlhoͤrner und die Schenkel find 
wen m voRfärhig, 


244. Geſchlecht. Raupentödter. 847 


roſtfärbig, welches auch bey einigen in Abſicht auf 
den ganzen Hinterkoͤrper ſtatt hat. . 


B. Mit weißlichem Schilde, und ſchwar⸗ Be 
zen Fuͤhlhoͤrnern. börger. 


13. Der Kämpfer. Ichneumon lußatorius, 


Das Schildlein iſt gelblich, das Bruſtſtuͤck ge⸗ Kampfer 
fleckt, und der zweyte und dritte Ring find gelb. Luaa- 
e 1 | 1 torius, 


Schweden. 


14. Der Waͤlzer. Ichneumon volutatorius. 
u 14. 
Das Bruſtſtuͤck iſt bunt, und alle Ringe find auf Walzer. 


dem Rücken gelb, die Süße aber roch. Schweden, forme 
15. Der Scheidenſtecker. Ichneumon 


yaginatorius, 


Das Schildlein Ift gelblich, das Bruſtſtuͤck ges Schei 
fleckt. Die Ringe haben einen gelben Rand, den Nane; 
erſten und fuͤnften ausgenommen, welche einfaͤrbig cker. 
find. Die Süße find roſtfaͤrbig, und die hintern Vagina- 
davon noch darzu ſchwarz geringelt. Etliche haben torius⸗ 
auch auf dem vierten Ringe einen ſchwarzen Punct. 


16. Der Verfuͤhrer. Ichneumon perſua- 
forius, 

; Diefes Inſect iſt ſchwarz, hat eine weiſſe Lippe, 16 

ſodann vor und hinter den Augen eine weile Linie. Veyfüh, 

Das Bruſtſtuͤck fuͤhret zu beyden Seiten drey welſſe rer. 

Striche. Das Schildlein hat zwey weiſſe Puncte. Perfua- 


Der Hinterleib iſt cylindriſch, der erſte Ring weiß, lorius. 


der zweyte unterbrochen, und die uͤbrigen haben vier 
Hbh 4 weiſſe 


848 Fünfte Cl. V. Ord. Mithäutigengeln 
B.“ weiſſe Puncte. Die Füße find roftfärbie. Di 
9 deen ee aber ſchwarz. e f 


17, Die Strichweſpe. Ichneumon 
lituratorius. 


den mehreſten e und die 0 davon ſi 0 nd 
in Schweden beobachtet worden. 


18. Der Zeichendeuter. Ichneumon 
defignatorius. A 
geichen, Der hintere Körper iſt ſchwarz, die vier erſten 


deuter. Ringe haben auf jeder Seite einen weiſſen Punct, 
Defi- und die Hinterfuͤße ſin ind ſchwarz. Der Angel iſt nicht 


ag ſehr deutlich. / 0 
| 19, Der Befehl haber. Ichneumon | 
edietorius, 


Be. fe Das Bruſtſtuͤck hat an jeder Seite zwey Punt 
Hab die Spitze deſſelben iſt weiß, der Hinterleib ſchwarz, 
Edle und alle Schenkel der Fuße, und die Sohlen der 
rius, Voͤrderfuͤß find weiß. 


20. Der Phantaſt ierer. Ichneumon 
deliratorius. 


e, Dias Bruſtſtuck hat an jeder Seite drey Puncte. 
Der Hlnterlelb iſt ganz hat und die Schien⸗ 
5 rd a. beine find weiß. 


21. Oer 


— * 
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21. Der Gieſer, Ichneumon fuforius, - Wa 


Ein Raupentödter, fo groß wie die Erbſenweſpe, Gieſer, 
hat einen gelben Hinterkoͤrper, der mit einem ſchwar! Fulo. 
zen Halſe am Bruſtſtuͤck befeſtiget iſt. rius, 


22 Der Graber. Ichneumon foflorlüg 22 


Graber, 
Der ganze hintere Körper if iſt ſchwarz, und die Eoflo- 
Fuͤße fi find roth. 


g. * Das Bruſtſtück und Schimdlein (nd, Gr 
einfarbig und die Fuͤhlhoͤrner mit Fan 
einem Bande umgeben / wir wol⸗ hoͤrner; 
fen dahero dieſe Abtheilung Band⸗ 
hoͤrner nennen, 


23. Der Wahrſager. Ichneumon ariolator, 


Das Beuftftüef if roftfarbig, hat aber hinten, 
her zwey weiſſe Stachelſpitzen. Die voͤrdern Fluͤgel Wahr; 
fi ind weiß, und haben in der Mitte und an der Spitze fager. 
ein braunes Band. Die hintern Flügel aber find Ariola- 
ganz weiß. Der Hinterleib iſt zwar ſchwarz, hat bor. 
aber vier weile Einſchnitte: Die ſchwarzen Fuͤhl⸗ 
hoͤrner find mit einem weiſſen Bande umgeben, und 
zwiſchen den Augen zeiget ſich am Kopfe eine weiſſe 
Linie. Das Inſect ift klein, und in America entde⸗ 
cket worden, 


24. Der Begleiter. Ichneumon comitator. 


Er iſt ganz ſchwarz, und die Fuͤhlhoͤrner haben 
gleichfalls eine weiſſe Binde. Dieſe Art iſt faſt einen Bali 
halben Zoll lang, ſchlupft gerne in die Neſter der Comi- 
Mauerbienen, und koͤdtet daſelbſt die junge Bruth. tator; 


Europa. 
hh 25. Der 


RN 8.0 Fünfte cl.. Ord. Mit haͤutigendluͤgeln. 
Band 25. Der Reiſende. Ichneumon peregrinator. 


1 
| Er iſt nur halb ſo groß, als der vorige, oder 
Keifende noch einmal fo groß als eine Laus, der Farbe nach 


0 ſchwarz , mit einem roſtfaͤrbigen Hlnterleibe, davon 
tor. die zwey letztern Ringe wieder ſchwarz ſind, den Af⸗ 


ter ausgenommen, welcher weiß iſt. Die Fuße find 
ein wenig keulfoͤrmig. ' 


20. Der Waͤchter. une incubitor. 


46 Das Bruftftück iſt ſchwarz, der hintere Koͤrper 
Wachter rojifärbig, mit ſchwarzer Spitze und weiſſem After. 
Incubi- Die Fluͤgel ſind glasartig, und die Fuͤhlhoͤrner 

tor. bandirt. 


27. Der Widerſtreber. Ichneuman - 


27. reluctator. 
15 8 Er iſt ſchwarz, mitten am Hinterleibe pechar⸗ 
Relu- ta, die voͤrdern Schienbeine keulformig, und der 


&ator. vothe Stachel faſt fo lang als der Körper. 


D*“, D. % Das Schildlein und Bruſtſtuͤck 

ober find einfärbig, die Fuͤhlhoͤrner aber 
ſchwarz und buͤrſtenartig wir 
wollen ſie daher Schwarzbuͤrſten 
nennen. 


1 Einſchwaͤrzer. Ichneumon 
denigrator. 


28. Die Fluͤgel ſind nebſt dem Koͤrper ſchwarz, ha⸗ 


Ein; Gen aber einen glasartig durchſichtigen halbmondför⸗ 3 


le. migen Flecken. Der Hinterleib if ziegelfärbig, und 
i Den. nur wenig vom Bruſtſtück abgeſondert. 
Frater. 29. Der 
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29, Der Abtruͤnnige. Ichneumon deſertor. n 


Der Koͤrper iſt gelb, die Fluͤgel ſind braun, Abteün⸗ 


n ey weiſſe Binden. nige. 
und haben zwey weiſſe Bin 9 


tor, 


| 30. Der Vergulder. Ichneumon rutilator. 


Der Koͤrper iſt ſchwarz und ungefleckt, der 2 
Hinterleib aber, nebſt den vier Voͤrderfuͤßen und oft: 
der Wurzel der Fuͤhlhoͤrner roſtfaͤrbig. Rutila- 


tor, 


31. Der Schimmerer. Ichneumon 
corrufcator, 


5 315 
Sowohl die Glieder als der Koͤrper ſind an Schün⸗ g 
bieſer Art ſchwarz, nur haben die glasartigen Sigel 60115 
eine braune Farbe. be 1 


33 Der Ae Ichneumon 
manifeſtator. 


Der ſchwarze ungefleckte Koͤrper hat den Hin⸗ 
terleib dicht anſitzend und cylindriſch. Die Fuͤße 80 
find roth, und der Angel iſt öfters zweymal fo ſchwanz. 
lang als der Koͤrper. Siehe die Abbildung Tab. Mani- 
XXVI. fig. 4. Dief Art halt ſich in fandigen Ge⸗ keſtator. 
genden auf, bohret in die Buͤſchel Weidenblaͤtter ein Tab. 
Loch, ſteckt die Fuͤhlhoͤrner durch, und fuͤhlet u KRVL 
ob ee Larve vorhanden fen. 


33. Der Stecher. lehneumen compunctor. 


Der Körper iſt ſchwarz und ungefleckt, der . 
Hinterleib iſt lang, ſitzt aber nur mit einem kurzen Com. 
Halſe an, die Fuße find roth / die Fuͤhlerchen buͤr⸗Punctor 
ſtenartig, und die hintern Schienbeine haben ſchwarze Tab. 
Spitzen, Siehe die Abbildung Tab. XXVI. fig. 5. Es I 

Dieſes 19-5: 
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Dr 4 Dieses Inſect e in den Puppen der Tagſchmet⸗ 
1 55 terlinge. 
34 Der Spötter. 5 delufor, 


34. Das Bruſtſtück if ſchwarz, der Hinterleib 

Delufor roſtfaͤrbig, doch an der Wurzel und an der Spitze 

ſchwarz. Was die Füße betrift, fo find nur die 
Knieſcheiben der Hinterſchenkel ſchwarz. 


3. 35: Der Kuͤtzler. Ichneumon titillator, 


Kuͤtzler. 
Titilla- Dieſes Inſect iſt dem vorigen gleich, nur fi ing 
tor! die Hi Interfüße ſchwarz, und haben we ige Sohlen, 


36. Der J Jaͤger. Ichneumon venator. 


Jäger. Das Bruſtſtuͤck iſt ungefleckt und ſchwarz. 
Vena. Der Hinterleib untenher hochroth. Die Fuͤße ſind 
e be ifärbig und das Duet kann den Angel einziehen. 


37 Der Recker. Ichneumon extenfor, 


17. Die Größe dieſes Inſects, welches in Scho⸗ 
Recker, nen gefunden wurde, iſt wie eine Muͤcke. Der 
51 0 Körper iſt ſchwarz, und ungefleckt. Der Hinterlelb 
e? knlindriſch. Die Fuͤhlerchen find buͤrſtenartig, und 

am After ſtecken drey Borſten, die ſo lang als der 
Körper fi fü nd. 


38. Der Bohrer. Ichneumon pundtator. 


Der Körper iſt gelb, und ſo groß wie eine 

Bohrer. kleine Weſpe, aber etwas ſchmaͤler. Das Bruſtſtuͤck 
Pundta- iſt obenher ſchwarz gefleckt. Das Schildlein hat 
dor zwey ſchwarze Puncte. Der Hinterleib iſt cylindriſch, 
fige dichte an dem Bruſtſtuͤck an, und hat ſechs paar 
ſchwarze 
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ſchwarze Puncte, fo daß auf jedem von drey Ringen D. . 
ein paar ſtehen. Der Angel raget hervor, und iſt al 
kuͤrzer als der Hinterleib. Die Füße find gelb, und 

haben ein bis zwey ſchwarze Puncte. Das Vatek⸗ 

land iſt Indien. 

39. Der Pflüger. Ichneumon exarator, 

Diefer Raupentoͤdter iſt klein, ſchmal, hat 3% _ 
etwas lange Füße, und einen hervorragenden An +TUgEL 
gel, welcher länger als der Körper iſt. Die Farbe or. 
ift pechſchwarz und ungefleckt. Der Hinterleib und 
die Schenkel haben eine keulfoͤrmige Geſtalt. Die 
Fuͤhlerchen find buͤrſtenartig, und die Flügel haben 
einen weiſſen und einen ſchwarzen Flecken. * 


40. Die Mottenweſpe. Ichneumon 
turionellae. | 


Dieſes Inſect legt die Eyer in die Larve der 40. 
Anflugmotte, (ſiehe den vorigen Band, pag. 746. Motten; 
iſt ſchwarz , hat einen cylindriſchen Hinterleib, auf Turio. 
den Fluͤgeln einen braunen Punct in einem weiſſen nellae, 
Flecken, roſtfaͤrbige Fuͤße, davon die vier hintern 
braune, und weißgeringelte Schienbeine haben, 
(welches aber nur bey dem Weibchen ſtatt hat.) Die 
Fuͤhlhoͤrner find fo lang als der Körper, und der 
Stachel iſt kuͤrzer als der Hinterleib. 


41. Die Tannenweſpe. lchneumon 
ftrobilellae; | 

In dem vorigen Bande pag. 746. find die 41. 

Zapfenmotte und Anflugsmotte beſchrieben. In die, Tannen⸗ 

ſer beyder Raupen legt gegenwaͤrtiges Inſect die Di 

Eyer. Die Farbe ift ſchwarz, der Angel iſt zweymal jellae, 

ſo lang als der Koͤrper, die Fuͤße ſind gelblich, die . 
hintern 


854 Fuͤnfte Cl. V. Ord. Mit heutigen gluͤgeln. 
D. 4 *, hintern Schienbeine aber nebſt den ns find ſchwar 
Fare und dabey weiß geringelt. a 4 

42. Der Steurer, Ichneumon moderator. 


42. Er iſt ſchwarz. Der hintere Körper iſt mit 
Steurer einem Halſe am Bruſtſtuͤck befeſtiget, und an den 
Mode- Seiten gedruckt. Das Maul iſt mit Fühlerchen bes 
rator, ſetzt. Die Fuͤße find blaß, und der Stachel ein 

| wenig Fürzer als der Körper. Dieſe Art wohnet auch 

in der Raupe der Zapfenmotte, frißt ſelbige aus, 
und bauet endlich ein Bläschen zu ihrer Verwand⸗ 
lung in der uͤberbliebenen Hirnſchale der Raupe. 


43. Die Harzmottenweſpe. Ichneumon 
refinella. 


Be In der Harzmottenraupe, (ſiehe den vorigen 

em 6 pag. 747.) wohnet gegenwaͤrtiges Inſect. 

weſpe. Es iſt ſchwarz, ſchmal, lang und ungefleckt, hat 

Relinel- gelbe Fuͤße, einen cylindriſchen Hinterlelb ohne Halsz 

la. und Fuͤhlhoͤrner, welche an der ir gelb, und 
länger als der Körper find. 


44. Der Austheiler. Ichneumon 
praerogator, 


Aus Dieſer wohnet in der Ringelfußraupe (fiche 
theiler. den vorigen Band pag. 666.) iſt ſchwarz, hat gelbe 
Praero- Füße, und einen laͤnglichen aber ſtumpfen Hinterleib. 
gator. die Fuͤhlhoͤrner ſind kaum ſo lang als der Koͤrper, 


und haben an der Wurzel nichts gelbes. 


us 45. Der Gebieter. Ichneumon mandator, 
815 Er iſt ſchwarz, aber der dritte und vierte Ring 
tor. find roſtfarbig, jedoch oben auf der Spitze 5850 

0 ie 


244. Geſchlecht. Raupentoͤdter. 85 8 
Die Fuͤhlhoͤrner aber find einfärbig. Man findet D. 4. 
dieſe Art i den Baumgaͤrten. ben 


45. Der Baͤher. Ichneumon fomentator. 


Der Körper iſt ſchwarz, der Hinterleib keul⸗ 46. 
und dabey ſichelfoͤrmig, an der Wurzel ſehr dünn. Vaͤher. 
Das Maul iſt gleichſam wollig, die Fuͤhlhoͤrner find Fomen- 
kuͤrzer als der Koͤrper. Die Fuͤße find ziegelfaͤrbig, tator. 
und der dritte, wie auch der vierte Ring ſind an der 
Wurzel gelblich. Dieſe Art iſt kaum etwas arößer 
als eine Laus, und wurde von dem Bitter auf ſei⸗ 
nem Landguthe Saͤfja, in Schweden gefunden. 


47. Der Schwaͤcher. Iehneumon enervator. ) 
Er ift ſchwarz. Die drey erſten Ringe des Schwaͤ⸗ 


Hinterleibes find roth, und oben auf der Spitze weiß⸗ 9 75 195 
geringelt. Er wohnet in den Gaͤrten. tor⸗ 


48. Der Schwaͤngerer. Ichneumon 

| gravidator. 
An dieſem ſchwarzen Naupentödter iſt nur der 5 
erſte Ring roſtfaͤrbig, derſelbe aber ift fo breit, daß Schwan 
er allein die Halfte des hintern Körpers bedeckt. 951 
Der Aufenthalt dieſer Art iſt in den Wäldern und Jator⸗ 
Gebuͤſchen in Schweden. 94 


49. Der Stampfer. lehneumon 
inculcator. 

Er iſt ſchwarz, und hat einen ſichelfoͤrmigen, 49. 

ganz und gar roſtfaͤrbigen Hinterleib. Dieſe Art Stam⸗ 

legt ihre Eyer in eine Buͤrſtenraupe, die auf den Die 


namen wohnet. cator. 


50. Der 


85g V. Ord. Mit haͤutigen dluͤgeln, 


f 50. Der Fechter. Ichneumon pugillator. 


| Er ift auch (dhivars , die Stirn ausgenommen; 

Fechter. und hat einen ſichelfoͤrmigen Hinterleib, aber der 

1075 ugilla- zweyte, dritte und vierte Ring fi 15 roth, und 
die Fuße find duͤnn und koſtfaͤrbig. Man hat ihn 
aus der Raupe des Zickzackſchmetterlings „(Siehe 
den vorigen Band pag. 672.) kommen ſehen. 


51. Der Spuͤhrer. Ichneumon ruſpatof. 

51. Das Bruſtſtuͤck ift ſchwalz, der Hinterleib 
Spüh, etwas 51 7 ſch, die Fuͤße roftfärbig ; und die 
Ruſpa. Schenkel keulfoͤrmig, wovon aber die hintern gezaͤh⸗ 
5 nelt find. Der Angel iſt fo lang als der Körper, 
der aber nur halb fo lang, als an der vorigen Art iſt⸗ 


52. Der Pfeiltrager. Ichneumon jäculator: 
52. Es traͤgt diefe Akt den ſichelfoͤrmigen Hinter 
Pekeil⸗ leib, welcher oben in dem Bruſtſtück elngeſenket ift, 
ht im Fluge ſenkrecht uͤber die Fluͤgel in die Hoͤhhe. Die 
dog, are iſt ſchwarz, der zwweyte, dritte und vierte Ring 
ſind roth. Die Fuͤhlboͤrner werden von ihr gebraucht, 
die Larven ee Blenen aufzuſuchen, um hernach 


ihre Eyer in ſelbige zu ſtechen. Die hintern Schien⸗ 
beine ſind keulfoͤrmig. 


53. Der Aeffer. Ichneumon affectator. 


Et iſt der vorigen Art ſehr ähnlich, aber noch 
Aeſfer einmal ſo klein, hat auch, nach Verhaͤltnis des Koͤr⸗ 
Atfeetä? pers, einen ſehr kleinen Stachel, der zweyte, dritte 
kor. und blerte Ning f ind nur an den Seiten roth. 


54. Der 
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Sir * 
54. Der Ackermann. Ichneumon 15 97 
agric Olator. Hürſten⸗ 
Der Körper hat die Größe elner Muͤcke, und 54. 
iſt ganz ſchwarz. Der Kopf iſt roͤthlich roſtfaͤrbig/ Acker, 
und hat ſchwarze Augen. Die Süße haben einen Met 
pechigen Glanz. Die Vorderſchenkel find keulſoͤrmig / ig 
und der Stachel iſt fo lang als der Hinterleib, wel, AR 
cher am Bruſtſtuͤck dicht anſchlieſſſt. Dieſe Art ſticht 
ihre Eyer in den Rockenwurm. iht den vorigen 
Band pag. 734. 


E., Mit gelben buͤrſtenartigen Fühl 1 55 
hörnern, welche wir e bücften, 
nennen wollen. 


55. Der Gelbſchnabel. Ichneumon luteus. 


Er ift ganz gelb, hat ein geftreiftes Bruſtſtuͤck, a 
und einen fichelförmigen Hinterleſb. Dieſe Art ſticht ſchnaber 
ihre Eher in die Raupen der Nachtvögel. Lutens. 


56. Der Schwarzafter. Ichneumon 6. 
ö dau 
ramidulus. an 


Er iſt gelb, hat einen ſſchelfoͤrmigen Hinterleib 4010 
und ſchwarzen After. Siehe Tab. XXVII. fig. 7. 8 


* 


57. Der Grünfluͤgel. de 8.7. 


21 ‚ucop: Er Us. 


Die Bruſt iſt gelb, übrigens iſt die Farbe G 


ſchwarz, der Hinterleib ſichelfoͤrmig, und der After fluͤgel. 
auch ſchwarz. e f 1 
. pterus, 


Linne V. Theil. Jii 58 Die 
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bien 58. Die Schwarzſpitze. Ichneumon 
| bicolorus. 


58. Der Kopf, das Bruſtſtuͤck oben, der Hintere 
doch. leib und die Füße find alle roſtfaͤrbig. Die Augen 
Bieolo- aber, der untere Theil des Bruſtſtuͤcks, die drey 
rus. letzten Ringe, und die beyden Hinterſchenkel ſind 

ſchwarz, nebſt den Spitzen der Fluͤgel, die ſonſt 
glasartig durchfichtig find. Der Hinterleib hat auch 
einen langen Hals, iſt einigermaſſen cylindriſch 
und gerade. Dieſe Art kommt aus Afriea. | 


Si. 39. Der Sichelbogen. Ichneumon 

As, circumflexus, | 

Circum Der Hinterleib iſt wie eine Sichel gebogen, 

nexus. und vorneher gelb. Der übrige Körper ſchwarz, 

und die Hinterfuͤße ſind auch ſchwarz gegliedert. 
chweden. 


2 60. Der Schwarzguͤrtel. Ichneumon 
5 cinctus. 
Art.. Er iſt ſchwarz, hat roſtfaͤrbige Fuͤhlhoͤrner und 
De Fuͤße. Die Flügel find weiß, und haben zwey 
7 * ſchwarze Gürtel. Siehe Tab. XXVIl. fig. 8. 

g. 8. 

61. Die Weſpenameiſe. Ichneumon 
formicatus. 


61. Der ganze Körper iſt ſchwarz, und hat die Ge⸗ 
Weſpen⸗ ſtalt einer kleinen Ameiſe. Die Fuͤhlhoͤrner ſind roſt⸗ 
Feiſe. farbig, und kaum fo lang als der Körper. Der 
catus. Hinterleib iſt keulfoͤrmig, und mit einem roſtfaͤrbi⸗ 

gen Stachel verſehen, der ſo lang als der Koͤrper iſt. 
In dem Rande der Fluͤgel befindet ſich ein ſchwarzer 
Punct. Die Fuͤße ſind roſtfaͤrbig, doch die hintern 
Schenkel ſchwarz. Schweden. ä 

F. 
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F. „ Kleine Raupentoͤdter mit drath⸗ K.. 


ath⸗ 


foͤrmigen Fuͤhoͤrnern, deren Hin- hörner. 
terleib eyfoͤrmig iſt / und dicht an 

das Bruſtſtuͤck anſchließt. Wir 
wollen fie Drathhoͤrner nennen. 


62. Die Fliegenweſpe. Ichneumon 
| mülcarım. 

Dieſe Welpe ift gleichlam verguldet, und hat 62. 
gelbe Springfuͤße. Sie hat die Eigenſchaft ihre Fliegen⸗ 
Ener in die Larven derjenigen Fliegen zu legen, wel⸗ weſpe. 
che auf die Pflanzenlaͤuſe aaſen In dieſen Larven ules⸗ 
verwandeln fie fich zur Puppe, kommen im Fruͤhjahn 
aus, und ſind niedlich und praͤchtig gezeichnet, dun⸗ 
kelgruͤn mit einem Goldglanze, und haben gelbe 
Fuͤße und ſchwarze Fuͤhlhoͤrner. Sie ſind nur eine 
Linie lang. 


63. Die Hainbuttenweſpe. Ichneumon 
bedeguaris. 


In den Hainbuttenfnofpen, desgleichen in den 63. 
Gallen der Eichen, wohnen, wie oben iſt gemeldet Hain⸗ 
worden, gewiſſe Inſecten, auch dieſe find vor den butter⸗ 
Rauventoͤdtern nicht frey, denn ihre Larven werden 05 185 
von dieſer Art heimgeſucht. Ste haben ein grünes on. 
Bruſtſtuͤck und einen verguldeten Hinterkoͤrper. Ihr 
Stachel iſt ſo lang als der Koͤrper. 


64. Der Gallenſtecher. Ichneumon 
gallarum, | Ä 
In den Larven der Eichengallweſpen bruͤthet 64. 
eine Art aus, die kupferglaͤnzendbraun, am Hinter⸗ Gallen⸗ 


geibe ſchwarz / und an den Schenkeln weiß iſt. 1 


rum. 


Jii 2 65. Der 
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Fuer 65. Der Wacholderſtecher. Ichneumon 

BE ' junipen, © 

Wachol⸗ Die langfuͤßige Fliege, die auf dem Wachol⸗ 

derſte, derbaum wohnet, hat dieſe Art zum Feinde. Sie 
er iſt gruͤn mit Gold, hat ſchwarze Fuͤhlhoͤrner, und 


Junip ”” einen rothen Punct auf den Flügeln, 


66. Der Puppenmoͤrder. Ichneumon 
66. 5 puparum. 1 | 
Anden ö Dieſe Art wohnet in den Puppen der Schmet 
Pupa- ferlinge und Fliegen. Iſt blau mit Gold, am Hin⸗ 
rum. terleibe glaͤnzend gruͤn, und hat blaſſe Fuͤße. 


67. Der Larventoͤdter. Ichneumon 
| larvarum. oe 
2 67. Er iſt grün mit Gold, am Hinterleibe (mars, 
ködter. bat auf dem Rücken einen Purpurfleefen, gelbe Süße, 
Larva- und Fuͤhlhoͤrner mit ſieben Gelenken. In den 

rum. Schmetterlingsraupen pflegen fie auszubruͤthen. 


68. Die Gallenbruth. lehneumon cynipedis; 
48. Die Larven der Weldengallweſpe und der 
12 Schmetterlinge find der Aufenthalt der Bruch dies 
2 1 5 fer Art, welche von der vorigen nicht viel verfihieden 
is. iſt. Sie iſt naͤmlich gruͤn und verguldet, am Hin⸗ 
terleibe braun, nur an der Wurzel mit einem blaſſen 
Ringe umgeben. Die Fuͤße aber ſind, wie an der 
vorigen Art, gleichfalls gelb. 

60. 69 Der Schildlausbohrer. Ichneumon 

nn | coccorum. | 
Er iſt ſchwarz mit einem Kupferglanze, hat 


b . 5 
| 1 17 einen blaulichen Hinterleib, mit braunblaullchen 


rum. Fuͤßen. a ; | 
70. Der 
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70. Der Kornwurmſtecher. lehneumon pin, 
ei fecalis, 70. 


Cr in fümarz, hat einen vorhen Kopf und fie. 


gruͤne Augen. ſtecher. 
3 | - Secalis, 
71. Der Hautſchaͤnder. Ichneumon 
1 fubcutaneus. ai 
Er iſt ſchwarz, hat haarige Flügel mit einem Haut, 
ſchwarzen mondfoͤrmigen Flecken, und Fuͤhlhoͤrner; ee 
die nur einigermaſſen drathfoͤrmig ſind. ne 


U 
72. Der Pflanzenlauszwicker. Ichneumon 
ö aphidium. | y 1 
Die Hauptfarbe ift ſchwarz, ſonſt iſt der Hits zenlaus⸗ 
terleib an der Wurzel gelb, und dieſes findet auch zwicer, 
an den Voͤrderfuͤßen und an den Knien der Hinter, 1 | 


füße ſtatt. 2 


73. Der Eyerbruͤther. Ichneumon 
ovuiorum. 


Dieſe kleine Art bruͤthet in den Eyern der „73 
Schmetterlinge aus. Das Inſect iſt ſchwarz, hat Nene 
rothe Fuͤße und ſehr lange drathfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. Ovulo- 
rum. 


74. Der Wollenſack. Ichneumon globatus. 


Er wohnet in den Halmen in einem gemein⸗ 74. 
ſchaftlichen baumwollenartigen Toͤnchen, welches Wollen 
weiß und einigesmaffen rund iſt. Der Körper iſt Globe. 
ſchwarz, aber die Fuße find roſtfaͤrbig. tus. 


75. Der Zotenbalg. Ichneumon glomeratus. _ 75. 
Dieſes Inſect legt die Eyer in frifchgebildete kel 


Glem® 


Papfllonspuppen, und wenn fie ausſchliefen, ſpinnet nn 
+ 5 e ach 
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p “rn f ch jede Larve in ein gelbes Bläschen ein, um ſich zum 


Drath⸗ Inſect zu verwandeln, welches ſchwarz iſt, und | 
hörner. gelbe Fuͤße hat. a | 


75 76. Die Milbenweſpe. Ichneumon atomus. 


6. 
Milben⸗ —Dieſes Inſect iſt wohl unter allen geflügelten 
weſpe. das allerkleinſte, denn man kann es kaum mii bloſſen 
Be Augen und nur durch die Bewegung ſehen. Es iſt 

blaß. und braunbunt. Upſal. 


ZI Das Federhorn. Ichneumon 
pe ctinicornis. 


N, Die Fuͤlhoͤrner ſind aͤſtig gefedert, und der 
er Körper: iſt ſchwarz. Der Aufenthalt iſt in den Ei⸗ 
Pectii chenraupen. a 
eornis. Dieſes ſind nun die vielen Arten, da aber die 

5 Weibchen öfters anders gezeichnet find, als die Manns 

chen, fo iſt es moͤglt ch, daß ſie hier oͤfters getrennet 
und zu beſondern Arten gemacht worden. 
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| 


245. Geſchlecht. Baſtardweſpen. 
Huymenoptera; Sphex. 


$ ): griechiſche Name Sphex bedeutet eine Geſchl. 
N Welpe, und wird von dem Ritter einem Benen⸗ 
Geſchlechte gegeben, welches von dem vorigen nicht nung. 
viel unterſchieden iſt. Der Herr. Sulzer hatte ſelbige 
Afterraupentoͤdter genennet, indem auch einige 
die naͤmliche Eigenſchaft haben, und dieſe war auch 
Urfache daß Reaumur, der die Inſecten des vori⸗ 
gen Geſchlechts Mouches Ichneumons genaunt 
hatte, die jetzigen Guepes Ichneumons nennete. 
Wir wollen ſie aber mehrerer Deutlichkeit halber 
Baſtardweſpen nennen. f 
Die Kennzeichen ſind folgende: das Maul hat Geſchl. 
Kiefer ohne Zunge, die Fuͤhlkoͤrner haben zehen Ge, Kenn⸗ 
lenke, da jene aus dem vorigen Geſchlecht weit meh, zeichen. 
rere Gelenke in den Fuͤhlhoͤrnern beſitzen. Die Fluͤ⸗ 
gel liegen flach, und ruhen ſowohl auf dem Maͤnnchen 
als auf dem Weibchen, und ſind nicht gefalten. Ihr 
Stechangel aber liegt verborgen. 

Sie machen ihr Neſt in der Erde in einer laͤng⸗ 
lichen Höhle, und füttern daſelbſt ihre Jungen mit Lebens? 
allerhand Aas. Einige wählen zu ihrem Neſte die art 
Spalten in den Baͤumen, oder Loͤcher in der Wand, 
wo man zuſammengetragene Raupen, Wuͤrmerchen, 

Fliegen und dergleichen findet, davon ihre Larven 
oder Jungen leben. Die Oefnung haben fie mlt 
einem Stoͤpſel von Saͤgeſpaͤhnen verfperret. Ande⸗ 
re machen ſich von Erde oder Tohn ordentliche Zellen; 

| Jia wiede⸗ 
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wiederum andere quattieren ſich in bewohnbaren Zim⸗ 
mern an den Feuſtern und Holzritzen ein. 


Der Kirter macht in dieſem Geſchlecht zwey 


| Abtheilungen, nämlich 


2 A. * 
Lang⸗ 
haͤlſe, 


1. 
Sand⸗ 


woͤlber. 


Tab. 


XXVI. 


Ag. Ile 


A.“ Solche, deren Hinterkoͤrper mit 
einem langen Halſe am Bruſtſtuͤck 
beteftiget iſt. 14. Arten. A 


B. Solche; deren Hinterleib faſt ohne 
Hals iſt, und folglich dicht an das 
Bruſtſtuck anſchließt. 24. Arten. 


Dieſe machen alſo zuſammen 38. Arten, deren 
Beſchreibung wir jetzo vornehmen. 


A.“ Baſtardweſpen, deren Hinterkoͤrper 
mit einem langen Halſe am Bruſt⸗ 
ſtuͤck bereitiger iſt und die wir 

Langhaͤlſe nennen wollen. 


1. Der San woͤlber. Sphex fabulofa, 


Er iſt ſchwarz und rauh. Der Hals des Hin⸗ 
terkoͤrpers hat zwey Gelenke, und der zweyte und 
drüte Ring find roftfärbig Siehe die Abbildung 
Tab. XXVI. fig. 1 Die Sigel find halb fo lang, 
als der Hinterleſb. De r Rüͤßel beſtehet aus zwey 
e „ zwiſchen welchen die Zunge ſteckt, und 
kann eingezogen werden. Das Weibchen hat zwey 


bis drey gelbe und das Maͤnnchen fo viel ſchwarze 


Ringe. 
Dieſe Art ee wie die Hunde, ein Loch in 
den Sand, und vergraͤbt eine Raupe, oder e 
Spinne 
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0 Spinne darinn, um ihre Eyer hinein zu ſtecken, A.“ 
wornach fie die Oefnung ſchließt. Das Vaterland Lang, 
iſt jede fandige Gegend in Europa. halle, 


2. Der Blaubaftard, Sphex coerulea. „, 


u Blau⸗ 
Er iſt himmelblau, hat braune Flügel ohne baſtard. 
Punct an der Spitze, und wohnet in Nordamerica. Coery- 
f lea. 


3. Der Penſylvanier Sphex penſylvanica. 


Die Farbe ift ſowohl am Bruſtſtuͤck als am 3. 
langſtieligen Hinterkoͤrper ſchwarz. Die Fluͤgel aber Penfyk 
prangen mit einem Violetglanze. Das Vaterland 1 
ift Penſylvanien. Es kemmt aus America auch al 
noch eine andere Art, welche faſt ganz ſchwarz, und 10 
an dem Bruſtſtuͤck und den Fuͤßen einigermaſſen rauh Tab. 
iſt, deren glasartig durchſichtige Flügel aber einen XXVI. 
röͤthlichen Glanz haben, fo wie auch die Augen gelb⸗ fig. 12. 
0 find. Die Abbildung ſiehe Tab. XX VI. | 
18. 12, 


4. Der Africaner. Sphex capenfis. 


Am Vorgebürge der guten Hofnung zei⸗ 4. 

get ſich eine Art, welche ſchwarz und glatt iſt, aber Africg⸗ 
giegelfärbige Fühlhörner, Schienbeine und Fluͤgel Caen. 
hat, davon die letztern ſchwarze Spitzen fuͤhren. . 


5. Der Aſier. Sphex afiatica, 


Aus den Indien bringet man eine roftfärbige . 
Vaſtardweſpe, welche ein buntes Bruſtſtüͤck und Alter. 
am langhalſigen Hinterkoͤrper an der Wurzel zu be» 1 
den Seiten einen gelben Flecken hat. Eine andere Tab. 
Art aus Neuſork iſt Tab. XXVI. fig. 10, abge, XXVI. 
bildet. e fig. 10, 
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Lang⸗ 


hälſe 6. Der Brenner. Sphex ferveus. 


Blenne: . . Der Körper iſt ſchwarz, der Hinterkoͤrper rofts 
Ferve- faͤrbig, und die Flügel find blaulich. Das Vaters 


us. land iſt Indien. 


7. Der Indoſtaner. Sphex indoſtana. 


7. Dieſe Art kommt mit der vorigen beynahe uͤber⸗ 
Indo ein, denn fie iſt auch ſchwarz, und hat ſchwaͤrzlich 
u blaue Flügel, die aber nur am duͤnneren Rande glaß⸗ 
ſtana. artig ſind. Der Hinterleib ſitzt mit einem langen 

Stiel am Bruſtſtuͤck. Der Aufenthalt dieſer Art iſt 
in Indien. | | 


8. Der Keulfuß, Sphex clavipes, 


Keulfuß | Diefer ift ſehr klein, ſchwarz, am Hinterkoͤr⸗ 

Clavi- ber roſtfaͤrbig, und hat keulfoͤrmige Süße, desglei⸗ 

pes. chen iſt auch der Hals des Hinterleibes keulfoͤrmig, 
und hat nur ein Gelenke. Europa. f 


9. Der Schraubendreher. Sphex ſpirifex. 


9. In den füdlichen Theilen Europens findet 
Schrau⸗ man eine Art, welche von Erde einen gewundenen 
bendre⸗ Gang unter den Dächern macht, dieſelbe iſt ſchwarz, 


| Soir hat ein rauhes Bruſtſtuͤck, und am Hinterleibe einen 
fex. fadenfoͤrmigen gelben Hals, der oben fo lang als der 


Hinterleib ſelbſt iſt. Die vier erſten Fuße find gelb, 
und an der Wurzel der Schenkel ſchwarz. Die bey⸗ 
den hintern aber zwar auch gelb, aber ihre Schenkel 
und Schienbeine find an den Spltzen ſchwarz. Die 
fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner ſind ſo lang als das Bruſt⸗ 
ſtuͤck und haben zehen Gelenke. 


10. Der 
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10. Der Egyptier. Sphex aegyptia. dalle 
Der Herr Saſſelquiſt hat in Egypten auch ang 
eine ſchwarze Art gefunden, deren Koͤrper, Hals, Hrn 
und die Gelenke der Fuͤße nur zur Helfte gelb find. pti a. 


11. Der Töpfer. Sphex figulus, 


Man hat in Upſal eine Art gefunden, welche 11. 
die Locher in den hölzernen Wänden, die von andern Pati 
Inſecten gemacht find, aufſucht, ſolche umnaget, Salus 
reiniget, inwendig mit Tohn knetet, eine Spinne 
hinein legt, ihr Ey in ſelbige ſteckt, und alsdann 
dieſes Loch verkleiſtert. Die Larve welche heraus 
kommt, iſt ohne Fuͤße, blaß, und den Bienenlarven 
ſehr aͤhnlich. Wenn ſie die Spinne verzehret hat, 
ſpinnet ſie ſich ein duͤnnes Haͤutchen zur Puppe, wor⸗ 
aus denn die jetzige Art hervorkommt, welche ſchwarz 
iſt, am Hinterkoͤrper einen kurzen Hals hat, und 
am Rande der Ringe glaͤnzet, wenn man fie vom 
Kopfe hinab, ſchief betrachtet. Obiges Geſchaͤfte, 
ein Loch zu verkleiſtern und ein Ey in eine Spinne 
zu legen, waͤhret in allem etwa nur zwey Tage, wo 
ſie denn die Arbeit wiederum von neuem an einem 
fe f hen Loche anfaͤngt, und alſo mehrere Bruthen 
fortpflanzet, wobey fie immer auf die naͤmliche Weiſe 
verfaͤhret. | 


12. Der Hangkoͤrper. Sphex appendigaſter. 


In America, als Jamaica, Isle de Sramı 13. 
ce, Suriname und andern Gegenden, wie auch Hang 
in Spanien, trift man eine kleine Baſtardweſpe koͤrper. 
an, welche weißlichſchwarz iſt, einen ſehr kurzen Hals 1 en 
am Hinterleibe, und ſehr lange Hinterfuͤße hat, wie e 

aus der Abbildung einer ſurinamiſchen Art Tab. Zr 
XXVI. fig. 6. zu ſehen iſt. Es iſt ſeltſam, 5 fg. 6. 
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A.“ der ſehr kleine glatte zuruͤckgebogene Körper mit eis 
Lang, nem Stielchen oben auf dem Ruͤcken des nlederge⸗ 
balfe druckten Bruſtſtuͤcks eingeſenkt if. Die Fuͤhlhoͤrner 

N haben zehen Geleuke, die Hinterfuͤße ſind lang, far 

denfoͤrmig und nebſt den andern ſchwarz. Die Fluͤgel. 
durch ſchäg y I und kurz. 


13 Der Spaltfuß. Sphex fe ipes. 


Spalt Die Farbe iſt ſchwarz, der Hinterkoͤrper 
1 ſehr kurz, die hintern Schienbeine fo lang als 
Pipes. der Hinterleib, keulfoͤrmig, a e und roth. 
Europa, 


14 Der Doppeldorn. Sphex bideus, 


In der Barbarey iſt eine Art gefunden more 

Norden den, die, wie alle, auch ſchwar; ifi, aber einen 
Bideus. 11 00 Kopf mit einem ſchwarzen Maule, und rothe 
kurze Fuͤhlhoͤrnet hat, deren erſtes Gelenke ſchwarz 

iſt. Das Bruſtſtuͤck hat auf jeder Seite einen her⸗ 
porſtechenden Dorn. Der zwenyte und dritte Ring 

haben jeder zwey faſt runde gelbe Flecken. Die 
Voͤrderfluͤgel find roſtfaͤrbig, die Hinterfluͤgel das 

wo fie am meiſten durchfi chtig ſind, blaulich, 

und die Schenkel ſind nach oben zu etwas mehr 


hoͤckerig. 
Br B.“ Baſtardweſpen, deren Hinterleib 
ale. faſt ohne Hals iſt / die wir daher 


Kurzhaͤlſe nennen wollen. 


„ Die Wunderweſpe. Sphex viatica. 


der 
weſpe. Sie iſt ſchwarz hat braune Fluͤgel, und den Hins 
Yistica, ferfeib vorneher roſtfaͤrbig mit ſchwarzen a 


18. Der Scheckfluͤgel. Sphex variegata. Pei. 
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Sie hat den Namen Wunderweſpe, well man B.“ 

an ihr erſt die wunderbare Art gewahr wurde, mit belle. 

ſo vieler Ueberlegung ein Loch zu machen, Raupen 

hinein zu ziehen, das Ey in die Raupe zu ſtecken, 

das Loch wieder zuzugraben, und es mit einem Hauf⸗ 

fen Blaͤtter zu zeichnen, um es hernach wieder fin⸗ 

den zu koͤnnen. a in, en 
Eine Abbildung dieſer Art iſt Tab. XXVL Tah. 

fig. 13. zu ſehen. Doch in der Farbe weicht ſelbige XXVI. 

etwas ab, und iſt am Hinterkörper mehr goldgelb ks 13° 


als roſtfaͤr big. 


16. Der Braunfluͤgel. Sphex fufca. 

Er iſt kohlſchwarz, glatt, und hat die drey ers 18. 
ſten Ringe roſtfaͤrbigbraun. Eine ſehr groſſe ganz Braun⸗ 
ſchwarze Art kommt aus Suriname in America, N 

n 5 54 1 4 7 y uſca. 
davon der Herr Souctuin eine Abbildung, die Tab. 
Tab. XXVI. fig. 9. zu ſehen ift, mittheilet. Es XXVI. 
find naͤmlich die Flügel ordentlich zimmetfärbig braun, fig, 9. 


aber die Ringe ſind alle ſchwarz, und es kann dieſes 


Exemplar als ein Muſter einer beſondern Groͤſſe 
dienen, welche alle europaͤiſche Baſtardweſpen 
viel uͤbertrift. 10 


17. Der Kammfuß. Sphex pedtinipes. 
Er iſt ſchwarz und glatt, an den Voͤrderthell 


des Hinderleibes roſtfaͤrbig, und hat die Voͤrderflüͤſſe 


mit Haͤrchen beſetzt. Man findet ihn in den Sand⸗ en 
uͤgeln. a fluß 
Pestinia 


BERN Er iſt ganz ſchwarz, hat aber weißgefleckte 18. 
Fluͤgel, und wird in Schweden gefunden. . 
| Varie⸗ 

19. Die gata, 


B. * 
Kurze 
Haͤlſe. 

4 9. 
Suͤder⸗ 
weſpe. 
Antare 
Cica. 


20. 
Finger⸗ 
fuß. 
Palmi- 
Pes. 5 


ST, 
Knehel⸗ 
bart. 
Myita- 
cea, 


28, 
Sattel⸗ 


weſpe. 
Ephip- 
Pia. 


23. 
Sieb⸗ 


8 4. keln der Voͤrderfuͤße ein ſiebfoͤrmiges Schild, 


12. 
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19. Die Suͤderweſpe. Sphex antarctica. 
Am Vorgebürge der guten Bofnung haͤlt 


ſich auch eine ſchwarze Art auf, welche die Groͤſſe 
einer gemeinen Weſpe hat. 


kel, der Hinterleib iſt ſchwarz, den erſten Ring 
ausgenommen. ! | 


20. Der Fingerfuß. Sphex palmipes. 


Der Koͤrper iſt laͤnglich, glatt und ſchwarz, 
das Bruſtſtuͤck hat an der Wurzel ein, und an der 
Spitze zwey gelbe Puncte. Die Faͤſſe find gelb, 
und hin und wieder ſchwarz, die voͤrderſten aber find 
erweitert, und gleichſam mit drey oder vier Fingern 
verſehen. Das Vaterland iſt Schweden. 


21. Der Knebelbart. Sphex myſtacea. 


Er iſt ſchwarz, hat ein gelbes Schildlein, drey 


Ringe haben einen gelben Rand, die Schienbeine 


find roſtfaͤrbig. Europa. 


22. Die Sattelweſpe. Sphex ephippia, 


Binde auf einem ſchwarzen Grunde hat, ſo ſcheinet 
dieſes, als ob ſie mit einem Sattel belegt waͤre, we⸗ 
nigſtens iſt daher das Gleichniß genommen. 
Fuͤhlhoͤrner find kuͤrzer als das Bruſtſtuͤck, die 
Stirn rauhhaarig, das Bruſtſtuͤck ungefleckt ſchwarz, 
die Fuͤſſe find auch ſchwarz, ausgenommen, daß die 
Schenkel etwas blaßfaͤrbig ſind. Schweden. 


23. Das Siebbein. Sphex cribraria. 
Es haben dieſe Baſtardweſpen an den Schen⸗ 
da⸗ 
hero 


Die Fuͤhlhoͤrner ſind 
gelb, die Füße gleichfalls, ausgenommen die Schen, 


Da der Hinterleib eine gedoppelte roſtfaͤrbige | 


Die 


— 
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hero fie Siebbeine genennt werden, und man glaubte B.“ 
daß fie den Bluͤthen Staub der Blumen durch ſel⸗ Bal 
bige ſeiheten: allein ſoviel das Auge entdecken kann, alſe. 
fo find in dem Schilde zwar Puncte, aber keine Loͤ⸗ 

cher. Uebrigens iſt das Inſect ſchwarz, und hat am 
Hinterkoͤrper ſechs gelbe Bande, wovon die drey 
mittlern unterbrochen find, Europa. 


24. Der Schildtrager. Sphex clypeata. 


Bey Salle in Sachſen hat man auch eine Schild, 
Art gefunden, deren Voͤrderfuͤſſe ſchildfoͤrmig find. trager, 
Kopf und Bruſtſtuͤcke find ſchwarz. Der Hinter⸗Clypea. 
leib iſt ſchwarz, und hat an jeder Seite drey gelbe ta. 
Flecken, und endlich zwey gelbe Linien. Die Fuße 
find gelb. Das Schild der Voͤrderfuͤße iſt ein 
vertieftes Blaͤtchen. e 


25. Der Mahltrager. Sphex Stigma. 


Die Flügel find eckig, braͤunlich, aſchgrau, un Maß 
ten roͤthlich wellenfoͤrmig, und am Rande mit ei⸗ 0 
nem unterbrochenen weiſſen Mahl bezeichnet. Die Stigma. 
Fuͤhlhoͤrner ſind untenher weiß, und obenher roſt⸗ 
faͤrbig. Der Hinterleib aſchgrau, unten roͤthlich, 
und mit weiſſen Puncten beſetzt. Das Vaterland 
iſt das V orgebuͤrge der guten Sofnung. 


26. Der Indianer. Sphex indica. 


Er iſt ſchwarz, hat roſtfaͤrbige Fuͤhlhoͤrner und 115 
Fuͤße, und die Fluͤgel ſind blaͤulich 6 85 Hieher 17 0 
gehoͤret eine caapſche Art von ohngefehr aͤhnlicher Indica. 

. wovon die Abbildung Tab. XXVI. 3 
fig. 14. zu ſehen iſt. Doch die Surinamiſche, fig. 14. 
welche 15. 


ER 


Kurz⸗ 
hoͤrner. 


275 
Neujor⸗ 
ker. 
Tropi- 
ca. 


Tab. 
x 


fig: 18. 


28. 
Colon. 
Colon. 


. 28, 
Rothe 
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welche in der fig. F. vorgeſtellet worden, hat ſchwar⸗ 
ze Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße, und grauſchwarze Fluͤgel 


mit einem himmelblauen Glanze. Indien. 


— 


27. Der Neujorker. Sphex tropica. 


Dieſer iſt auch ſchwarz, hat aber weiſſe Augen, 
der zweyte Ring des Hinterkoͤrpers iſt etwas breiter, 
als die uͤbrigen, und roſtſaͤrbig. Die Flügel ind 
wie bey der vorigen Art beſchaffen. Siehe die Ab⸗ 
bildung Tab. XXVI. fig. 16. Das Vaterland iſt 
Meujork. . N 


28. Das Colon. Sphex colon. 


Die Benennung kommt von den zwey ſchwar⸗ 
zen Puncten her, welche ſich auf den Fluͤgeln be⸗ 
finden. Das Vruſtſtuͤck iſt grün, Fuͤße und Fuͤhl⸗ 
hoͤrner find roth. Das Vaterland iſt Schweden. 


29. Der Rothfuß. Sphex rufipes. 


Die Ringe des Hinterkoͤrpers haben auf bey⸗ 
den Selten einen weiſſen Flecken. Die Spitzen der 


1 5 780 ſind braun, und dle Hinterfuͤße roth. Eu⸗ 


38. 
Barbar⸗ 


Y auri- 
tlana. 


0 
30. Der Barbar. Sphex mauritiana. 


Der Kopf, die Fuͤhlhoͤrner und Füße find roſt 
faͤrbig. Die Fuͤhlhoͤrner haben zehen Gelenke. Das 
Maul gehet neben den Kiefern ſpitzig hervor, und 
iſt mit vier Fuͤhlerchen beſetzt. Die Junge iſt ge⸗ 
ſpalten. Das Bruſtſtuͤck vorne roſtfaͤrbig, hinten 
ſchwarz. Die Fluͤgel find roſtfaͤrbig, und haben, 
auſſer am voͤrdern Rande, einen ſchwarzen Saum. 
Der Hinterkoͤrper iſt ſchwarz, glatt und groß, bat 

einen 
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einen rothen After und roſtfaͤrbige Fuͤße. Man B. 
findet dieſe Art in der Darbarey. | Hale. | 


31. Die Sandweſpe. Sphex arenaria. | 


Sie macht im Sande Saufgräben, und iſt fo Saß \ 
groß wie eine Biene. Der Hinterleib hat vier gel⸗ N 
be Binden, und der erſte Ring ift mit wen gelben An 1 
Puncten gezeichnet. Schweden. | ee ee 


32. Der Graber. Sphex foſſoria. 


Der Kopf iſt groß, vorneher abgeſtutzt, und Sa 
mit einem ſilberfaͤrbigen Maule verſehen. Das 8 919 5 
Bruſtſtuͤck ungefleckt, und der Hinterleib fuͤhret an via 15 
jeder Seite funf gelbe Flecken. Der Aufenthalt iſt l 
in Schweden auf den ſandigen Ge ebuͤrgen. Bil; 


33. Die Buckelweſpe. Sphen gibba. 


Der Hinterleib ift roftfärblg, und am After 33 
* 1¹ ER 


braun. Die Vorder fligel haben ſchwarze Spitzen. w. eſpe⸗ 
Europa. Gibba, 


34. Der Gelbhals. Sphex collaris, 


Die Fluͤgel ſind braun und fuͤhren in 5 1 5 Gab: 
wie auch an der Spitze eine weiſſe Binde. Die Fuͤhl, Gelbe 
hoͤrner und Fuͤße ſind degelfaͤrbt g/ der Hals aber 01 
gelb. Sie iſt ſo groß 05 eine kleine Weſpe. 


35. Der Goldtrager. Sphex ſemiaurata. 


Der Koͤrper iſt gruͤn und goldglaͤnzend, der Go 105 
Hinterleib roſtfaͤrbig, und der After ſchwarz.; trager. 


Schweden. Semi- 
aurata. 


Linne V. Theil. Kkk 36. Der 
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„ 36. Der Weißmund. Sphex leucoftoma, 


Weiß, Er iſt ſchwarz und glatt und hat eine filberfäͤr⸗ 
mund. bige Lippe, und braune Fuͤße. Schweden. 
Leueo- 


ſtoma. 37. Der Schwermer. Sphex vaga. 


% Das Bruſtſtuͤck führet zwey Puncte. Der 

11 Hinterleib drey gelbe Binden, davon die erſten un⸗ 

Vaga. terbrochen find, und die Schienbeine find gelb. 
Europa. 


38. Der Blaukdrper. Sphex coerulea. 


38. Dieſe Art iſt blau. Die Fluͤgel ſind roſtfaͤrbig, 
Blau. an der Wurzel ſchwarz, und an der Spitze weißlich. 
Coeru. Die Fuͤhlhoͤrner find an der Wurzel gleichfalls ſchwarz, 
lea. aber an der Spitze roſtfaͤrbig. Man trift ſie im mit⸗ 

taͤgigen America an. | 


246. Ge⸗ 


875 


De 2 
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246. Geſchlecht. Goldweſpen. 
i Hymenoptera: Chryfis, 


s 1 griechiſche Benennung Chryfis bedeutet Geſchl. 


nichts anders, als etwas das verguldet iſt, Benen⸗ 
und der Ritter hat für gut befunden dieſen Namen nung. 
dem jetzigen Geſchlecht zu geben, weil hier lauter 
ſolche weſpenartige Inſecten vorkommen, die einen 
prächtigen Goldglanz mit verſchiedenen ſchoͤnen Far⸗ 
ben haben, daher wir ſie auch Goldweſpen nennen. 

Die Kennzeichen ſind folgende: Das Maul hat Geſchl 

Kiefer ohne Ruͤßel. Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfüre Kenn- 
mig und mit zwoͤlf Gelenken verſehen, davon eines zeichen. 
lang, die uͤbrigen aber alle kurz ſind. Der Hinter⸗ 
leib iſt untenher gewoͤlbet, und auf beyden Seiten 
mit einer Seitenſchuppe verſehen. Der After iſt 
durch einen etwas hervorragenden Stachel gezaͤhnelt. 
Die Fluͤgel liegen flach, und der Koͤrper iſt vergul⸗ 
det. Diefe Gattung der Weſpen iſt nicht groß, 
macht in den Waͤnden Loͤcher, und niſtet in ſelbigen. 
Es giebt folgende ſieben Arten: | 


I. Die Gluthweſpe. Chryfis ignita. 


Sie iſt glatt und glänzend, hat ein grünes , 
Bruſtſtuͤck und einen verguldeten Hinterkoͤrper, wel⸗Gluth⸗ 
cher gleichſam vierſpitzig iſt. Von der Geſtalt und weſpe. 
Groͤße kann man aus der Abbildung urtheilen, 8 nita. 
welche Tab. XXVI. fig. 17. zu ſehen iſt. Tab. 
Es fpielet dieſes Thierchen mit allen Regenbogen, XXVI. 
farben, und iſt mit einer feurigen Gluth uͤbergoſſen. 817. 

Kkk 2 Jedes 
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Jedes Paar macht in den leimernen Wänden ihr 
eigenes Neſtchen, daher fie auch die 1 
genennet wird. Europa. 


2. Der Doppelzahn. Chryfis bidentata, 


In Schweden hat man auch eine kleine glatte 
Doppel glänzende blaue Wefpe gefunden, deren Bruftftüc, 
Biden. das oben verguldet und hinten blau iſt, auf beyden 
tata, Seiten ein Zaͤhnchen führer. Der erſte Ring am 
Hinterlelbe iſt oben an der Wurzel blau, und übrigens 
verguldet, der zweyte Ring aber iſt oben ganz ver⸗ 

guldet. 


3. Der Rothguͤrtel. Chryſis fuccinda, 


Er iſt klein, Ren glaͤnzend und grün, hat 

N ch uͤber das nn. einen ſcharlachrothen Gürtel, 

gürtel. Der Hinterkoͤrper iſt feurig verguldet. Die Augen, 

Succin- Fuͤhlhoͤrner und Fußſohlen find ſchwarz. Der Rit⸗ 

Sta. ter hat diefe Art auf feinem 1 Sammarby 
in Schweden gefunden. 


Der Goldbauch. Chryfis aurata. 


4. Dieſe Art iſt viermal ſo klein, als obige No. 1. 
Gold⸗ glatt und glänzend, hat ein gruͤnes Bruſtſtuͤck, aber 
Aurata. einen „ Hinterleib, der ſich in zwey . 

tzen endigt. Schweden. 


I 5. Der Blaubauch. Chryſis cyanaea, 
lau >. 

bauch. Das Bruſtſtuͤck und der Hinterleib ſind beyde 
Cya- glaͤnzendblau, und letzteres mit einer dreyfachen 
Tab. Spitze verſehen. Die Abbildung iſt Tab. XXVII. 
XX I. fig. 18. zu ſehen. Schweden. 
fig, 18. 8 


6. Der 
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6. Der Gruͤnbauch. Chryſis viridula, 


Er ift ganz und gar glaͤnzendgruͤn, und hat auf 6. 
dem Beuſtſtuͤck, wie auch auf den zwey erſten Rin, Grün 
gen des Hinterkoͤrpers einen Goldglanz. Der After e | 
gehet in vier Spitzen aus. Schweden. 1 5 


7. Der Schimmerbauch. Chryfis fulgida. 


Das Bruſtſtuͤck und der erſte Ring des Hin⸗ 
terkoͤrpers ſind himmelblau, die uͤbrigen Ringe aber Schim⸗ 
haben einen Goldglanz, und der After endiget ſich mer⸗ 
gleichfalls in vier Zaͤhnchen. Puig 

Daß es allerdings noch mehrere dieſer Arten a 
gebe, daran iſt gar nicht zu zweifeln, denn man hat 
auch violetfaͤrbige, pomeranzenfaͤrbige, und ſchwarze 

gefunden, auch ſolche deren Hinterkoͤrper nicht ge⸗ 
zaͤhnelt iſt, oder da die ſpielenden Farben anders aus⸗ 
getheilet ſind. Naturſpiele moͤgen hier vieles thun, 
und vlelleicht ſind auch die Maͤnnchen von den Weib⸗ 
chen in den Farben und Bildung des Afters verſchie⸗ 
den. Genug, der Menſch forſchet wohl die Werke 
Gottes, aber er kann doch ihre Grenzen nicht finden. 
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Geſchl. 
Benen⸗ 
nung. 


Geſchl. 


Kenn⸗ 
zeichen. 


247. Geſchlecht. Weſpen. 
Hymenopte ra: Veſpa. 


—— — —— 


N. Veſpa von Veſpera herkomme, well diefe 


Inſecten gerne Abends herumfliegen, wollen 
wir nicht entſcheiden. Die hebraͤiſche Benennung 
Tzirgnah, welche 2. Moſe XXIII. v. 28. durch 
Horniſſe uͤberſetzt iſt, ſcheinet überhaupt auf alle 
Arten der Welpen zu zielen. Die griechiſche iſt 
Sphex, welche der Ritter aber vorher ſchon zu eis 
nem Geſchlechtsnamen der Baſtardweſpen gebraucht 
hat, die abendlaͤndiſchen Sprachen aber, folgen 
insgeſamt der lateiniſchen, denn fie heiffen franzoͤ— 
ſiſch Gucpe; engliſch Waſp; hollaͤndiſch We- 
ſpen; deutſch Weſpe. ) A 

Sie haben ein Maul mit Kiefer ohne Ruͤßel, 
die obern Fluͤgel ſind bey allen gefalten, der Stech— 
angel iſt verborgen, die Augen ſind mondfoͤrmig, 
und der Körper iſt glatt, und nicht wie bey den Vie⸗ 


nen haarig. Jedoch giebt es noch verſchiedenes in 


Lebens⸗ 
art. 


Anſehung ihrer Lebensart anzumerken. 


Ihre Meſter find unter andern auſſerordent⸗ 
lich merkwuͤrdig. Sie beſtehen aus einem Gewebe 
von den feinſten Holzfaſern, die ſie mit dem Maule, 
vermittelſt einer leimigen Feuchtigkeit zuſammen lei⸗ 
men und glaͤtten, ſo daß es einem grauen ſehr fei⸗ 
nen Loͤſchpapier vollkommen ahnlich ſiehet. Dieſes 
Gewebe wird wie ein runder Ballen lagenweiſe ums 
einander herumgefuͤhret, in deſſen Mitte ſich ein fla⸗ 


cher Kuchen befindet, darauf die Zellen nach Art der 


Bienen⸗ 


2 
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Blenenſtoͤcke regulär gebauet find. Hier wohnen 
nun die geſelligen Weſpen, (denn es giebt auch ein⸗ 
fame,) in einer Geſellſchaft beyſammen, und in den 
Cellen legen fie ihre Ener, welche darinne ausbrus 


then. Die Bruth beſtehet aus kleinen weißlichen 


Wuͤrmern ohne Fuͤße, denen die alten Weſpen 
immer Futter zuſchleppen, welches in getoͤdteten 
Muͤcken, Bienen und Weſpen beſtehet. Sie ſteh⸗ 
len auch den Bienen den Honig, oder bereiten ſelbſt 
eine braune ſchlechtere Art, womit fie ihre Larven 
füctern. | 


Die Larven verwandeln etliche mal die Haut, 
und werden alsdann zur Puppe, da denn die Mutter⸗ 
wfpe die Zellen zuſchließt. Dieſe Puppen zeigen 
ſchon alle Theile und Glledmaſſen der kuͤnftigen Welpe. 
In dieſer Weſpengeſellſchaft befinden ſich Maͤnner 
und Weiber, und dieſe haben ihre Knechte und Maͤg⸗ 


de, welches, wie bey den Bienen, die Arbeitweſpen 


ſind. Die verſchiedenen Arten der Weſpen, die ſonſt 
in ihrem innern Bau viele Aehnlichkeit mit den Bie⸗ 
nen haben, find auch in der Größe der Neſter, und 
in dem Ort, wohin fie ſelbige bauen, etwas vers 
ſchieden, davon wir ein und anders bey den folgen⸗ 
den Arten, deren an der Zahl 28. ſind, erwaͤhnen 
werden. 


I. Die Carolinerin. Veſpa carolina. 


Sie iſt ſo groß wie eine Horniſſe, hat eine 
gelbe Stirn, ein roſtfaͤrbiges Bruſtſtuͤck mit drey 
in der Laͤnge ſtehenden ſchwarzen Linien, einen roſt⸗ 
färbigen, am Bruſtſtuͤck anſchließenden Hinterleib, 
deſſen zweyter Ring länger iſt. Die Füße find eini⸗ 
germaſſen roſtfaͤrbig. Die obern Fluͤgel ziehen auf 
ſchwarz, die untern aber ſind glaßartig durchſichtig. 
Der Aufenthalt iſt in Carolina. 
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880 Fuͤnfte Cl. V. Ord. Mit haͤutigen Fluͤgeln. 

Tab, Wir muͤſſen hier auch einer Art erwaͤhnen, 
XXVII. welche unter dem Namen Marribous aus Suri⸗ 
name kommt, und auch roſtfaͤrbig iſt, aber in Abs 
ſicht auf den Hinterkoͤrper darinne verſchieden iſt, 

daß dieſelbe einen kurzen Hals und gebogene Fuͤhl⸗ 

hoͤrner hat, wie die Abbildung davon Tab. XXVII. 

fig. I. mit mehrerem zeiget. 


2. Die Fleckweſpe. Vefpa maculata. 


Fleck Ign dem mitternaͤchtlichen America hat man auch 
weſpe. eine ſchwarze Welpe, in der Größe einer Horniſſe, 
Macu- entdeckt, deren Bruſtſtuͤck weiß gefleckt. Das Schild⸗ 
lata. lein hat vier Flecken, und der Hinterleib iſt auch hin⸗ 

tenher weißgefleckt. 1 


3. Die Horniſſe. Veſpa crabro. 
3. Sie heiſſen engliſch Hornet; franzoͤſiſch 
Horniſſe Guepe Frelon; hollandiſch Hornaar; ſchwe⸗ 
Crabro. diſch Bolgetting. Das Bruſtſtück iſt ſchwarz, 
Tab vorneher roſtfaͤrbig und ungefleckt. Die Ringe has 
XXVII. ben jeder zwey Ineinanderlaufende ſchwarze Puncte. 
fig. 2. Ihr Aufenthalt tft in hohlen Baͤumen, und unter 
den Wurzeln der Baͤume. Es iſt eine ſehr raͤube⸗ 
riſche Art, und ſie geben fuͤr die Bienen rechte Ha⸗ 
bichte ab. Eine hieher gehoͤrige Art iſt vorzuͤglich 
groß, und in der Abbildung Tab. XXVII. fig. 2 
zu ſehen, wobey aber zu merken, daß die Horniſſe 
in der Zeichnung oͤfters ſehr von einander abweichen. 
Sie haben die Gewohnheit die Feuchtigkeiten der 
Baͤume abzulecken, oder auch an den Brunnenhals 
zu trinken. 


4. 4. Die gemeine Weſpe. Veſpa vulgaris, 
Gemei⸗ ; 
ne, Das Vruſtſtuͤck hat auf jeder Seite eine uns 


8 terbrochene Linie, das Schildlein fuͤhret vier Flecken, 
IS. und 
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und an den Einſchnitten der Ringe ſtehen abgeſon⸗ 

derte ſchwarze Puncte auf einem gelben Grunde, wie⸗ 

wohl auch Farbe und Zeichnung nicht allezeit ein Tab. 
ſtimmig iſt. Dieſe Art niſtet gerne unter den Daͤ⸗ XXVII. 
chern, rauben den Bienen den Honig, bringen ge fig. 3. 
gen den Winter ihre eigene Bruth um, Fönnen kei⸗ 

ne Kälte ertragen, ſammlen keinen Vorrath, und 

ſitzen dahero im Winter ohne Eſſen. Einige bauen 

ihre Neſter in der Erde, und machen Hoͤhlen die 
einen Schuh im Durchſchnitte haben. Sie beſchaͤ⸗ 

digen im Sommer das Obſt gar ſehr. Die Maͤnn⸗ 

chen haben keinen Angel, ſondern nur die Weibchen 

und die ſogenannte Arbeitweſpen; auch iſt das Maͤnn⸗ 

chen merklich kleiner als das Weibchen. Die Ads 
bildung dieſer Art iſt Tab. XXVII. fig. 3. zu ſehen. 
Europa. 


5. Die rothe Weſpe. Veſpa rufa. 


Das Bruſtſtuͤck hat an jeder Seite eine Line. ., 
Das Schildlein hat zwey Puncte. Der Hinterleib Rothe. 
iſt gelb, und vorneher roſtfaͤrbig. Sollte man jede Rufa. 
beſondere Farbe zu einer Art machen, ſo giebt es 

noch mehrere, die hieher gehören. 


6. Die Wandweſpe. Veſpa parietum. 


In den Loͤchern der hoͤlzernen Wände halt ſich s. 
eine ſchwarze Art auf, welche am Bruſtſtuͤck zwey Wand; 
Puncte und eine Linie, auf dem Schienbeine zwey Paſſe. 
Puncte, und am Hinterleibe fuͤnf gelbe Binden hat, Kun 


davon die erſte weit von den andern abgeſondert iſt. 
0 


7. Die Franzoͤſin. Veſpa gallica. 


In Frankreich und den füdlichen Theilen 1 
Europens findet man eine Weſpe, die der vori⸗ Franzoͤ⸗ 


gen vlerten Art ſehr ahnlich, aber nur etwas kleiner 5 
Kkk 5 fi sallica, 


iſt Die Stirn, die Füße und die Raͤnde der Ringe 
ſind gelb, desgleichen auch die Fuͤhlhoͤrner. An 
dem Bruſtſtuͤck iſt der vordere Rand, ein Strich 
vor den Flügeln, und ein Punct vor und unterhalb 
den Flügela gleichfalls gelb. In der Gegend des 
Schildleins befinden ſich drey Paar gelbe Flecken, 
wovon das letzte am laͤngſten iſt, desgleichen fuͤhret 
auch der zweyte Ring an ſeder Seite einen ovalen 
gelben Flecken. f | 

Ob aber nun dieſe genaue Beſchreibung bey 
vielen Exemplarien eintreffen werde, iſt eine andere 
Frage? \ 


8. Der Maurer. Veſpa muraria, 


ane Dieſe Welpe iſt ſchwarz, fuͤhret auf dem Bruſt⸗ 

Maura. ſtuͤck zwey roſtfaͤrbige Flecken, und um den Hinter⸗ 

ria. leib vier gelbe Binden, wovon die erſte weit von 

den andern entfernet iſt. Das Schildlein iſt un⸗ 

gefleckt, die Schienbeine aber find gelb. Sie hält 

ſich im Mauerwerk in Löchern auf, die fie ſelbſt 

nach und nach zu ihrer Wohnung erweitert. 
Europa. 


9. Die Ringelweſpe. Veſpa annularis. 


0 9. In Nordamerica iſt auch eine braune Weſpe 
wette gefunden worden, welche an den Knien, an den 
Annula- Spitzen der Fuͤhlhoͤrner, und am Rande des erſten 


ris. Ringes gelb iſt. 
10. Der Dornfuß. Veſpa ſpinipes 


10. Dieſes Inſect iſt ſchwarz, hat am Hinterleibe 
Dorn⸗ Fünf gelbe Ringe, die mittlern Schenkel find, jedoch 
Spin. nur bey dem einen Geſchlecht, mit Zaͤhnchen beſetzt, 
pes. und das Bruſtſtück iſt ungefleckt. Schweden. 

| 11. Der 
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11. Der Schmalbauch. Veſpa coarctata. 


Der erſte Ring des hintern Körpers iſt trich⸗ II. 
terfoͤrmig, der zweyte aber hat eine Glockengeſtalt Schmal⸗ 
und iſt ſehr groß. Die Lange erſtreckt ſich faſt auf 1 0 
einen halben Zoll. Der Farbe nach ift das Inſect data. 
ſchwarz und hat gelbe Flecken und Ringe. Sie 
wird auch die Pillenweſpe genennet, weil ſie vom 
Thon runde Pillen an die Blaͤtter der Gewaͤchſe 
klebt, die ihr zum Neſt gereichen, um ihr Ey mit 
einer getoͤdteten Spinne hinein zu legen. Europa. 


12. Die Ackerweſpe. Veſpa arvenſis. 12. 


5 Acker⸗ 
Dier Hinterkoͤrper hat vier gelbe Binden, dar weſpe. 
von die dritte unterbrochen iſt. Schweden. an 
18. 


13. Die Feldweſpe. Veſpa campeftris. 


| Sie iſt ſchwarz, hat am Bruſtſtuͤck vier Stri⸗ Feld 
che, und am Hinterkoͤrper fünf Binden, die alle gelb weſpe. 
ſind, nur iſt die erſte unterbrochen. Schweden. oe 
11S. 


14. Der Doppelband. Vefpa bifafciata, 


a N a 14. 
Dieſe Weſpe iſt gleichfalls ſchwarz, hat ein Doppels 
ungeflecktes Bruſtſtuͤck, und der Hinterkoͤrper führer band. 
nur zwey gelbe Binden. Schweden. . 1 095 


15. Der Vierzahn. Veſpa quadridens. 


In dem mitternaͤchtlichen America befindet 1 
ſich eine ſchwarze Weſpe, deren Bruſtſtuͤck vier Zaͤhn⸗Vier⸗ 
chen oder Zacken hat. Das Schildlein nebſt dem Ihn 


zahn. 
erſten Ringe des Hinterleibes find an diefer Art weiß. Jena. 


16. Der 
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16. Der Zweyzahn. Veſpa bidens. 


16. Dieſe Weſpe iſt etwas groͤßer als eine rothe 
ig Ameiſe, ſchwarz, am Bruſiſtuͤck mit zwey Dornen 
5 0 idens, oder Zaͤhnchen, und an drey Ringen des Hinterkor⸗ 

pers mit einem gelben Rande verſehen. Schweden. 


17. Die Doppelſpitze Vefp: biglumis. 


Das Schitplein endiger fich in der Geſtalt einer 

Doppel, geſpaltenen Kornaͤhre i in zwey Spitzen, und die Riu⸗ 

5 1 ge des Hinterkoͤrpers haben einen weiſſen Rand, der 

mis, zweyte Ning aber iſt auſſerdem noch mit zwey weiſſen 
Pauncten bezeichnet. 


Hieher wird auch noch von dem Ritter die ſo⸗ 
genannte Steinweſpe gezogen, welche an der Suͤd⸗ 
ſeite der Felſen niſtet, und ihr Meſt aus zuſammen⸗ 
gehäuften Roh chen macht. Der zweyte Ring des 
Hinterkoͤrpers iſt groͤßer als die übrigen, und hat 
zwey ovale weiſſe Flecken, die Fuͤße aber und ‚Buhl 
hoͤrner find roſtfaͤrbig. Diefe Art ziehet die getoͤdteten 
Fliegen, die oft dreymal groͤßer, als ſie ſelbſt ſind, 
in ihr Neſt hinein. Schweden. 


18. Die Schildſpitze. Veſpa uniglumis. 


Das Schildlein gehet wie eine gefchloffene Korn, 

Schild, aͤhre in eine einfache Spitze aus. Das Bruſtſtüͤck 

Hal 1 iſt ungefleckt. Drey Ringe des Hinterkoͤr pers haben 
8 faſt am Rande zwey weiſſe Puncte. Europa. 


mis. 
19. Der Scharrer. Veſpa ruſpatris. 


Die Linneiſche Benennung iſt von ihrer Eis 
ech genſchaft hergenommen, da dieſe Art wie die Hühner 
1 im Sande zu ſcharren pfleget. Sie iſt braun und 


Rafp 5 0 groß wie eine zahme Biene, die Stirn gelb 15 
halb ⸗ 


* 
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halbmondfoͤrmig, indem ſich hinter den Augen ein 
alſo geſtalteter roſtfaͤrbiger Flecken zelget. Das 
Beuſtſtuͤck iſt ſchwarz, und hat vor den Flügeln 
einen gelben Punct Das Schſlo lein iſt blaulich. 
Der Hinterleib ſchließt am Bruſtſtück an, iſt oval, 
gelb, beſonders an den zwey erſten Ringen, und 
hat auf dem Rücken auf jedem Ringe an ihrer Wur⸗ 
zel einen ſchwarzen kegelförmigen Flecken. Die 
Süße find gelb, doch das erſte Paar mehr braungelb, 
und nach auſſenzu etwas haarig. Africa. 


20. Der Horntraͤger. Veſpa cornuta. 


Dieſe Art, die aus Indien kommt, hat eine 
hornige, geſpaltene zugeſpitzte Schnautze, das 
Bruſtſtuͤck an den Seiten gezaͤhnelt, ſchwarze Sit 
gel, und einen ſchwarzen Hinterleib, deſſen zweyter 
Ring groͤßer als die uͤbrigen iſt. Das Maͤnnchen 
führer zwey Hörner, welche noch einmal fo lang, 
als der Kopf ſind. 


21. Die Cafferin. Veſpa caffra. 
Am Dorgebiiige der guten Sofnung woh⸗ 


net eine ſehr große Art mit aͤhnlichem hornartigen 
ſpitzigen Ruͤßel. Der Kopf iſt ſchwarz, die Stirn 
gelb, das Bruſtſtuck gelb, mit ſchwarzen Naͤthen 
auf dem Rücken und an den Seiten. Das Schild⸗ 
lein hat eine ſchwarze Binde, der Hals am Hinter⸗ 
leibe iſt in die Hohe gebogen und an jeder Seite mit 
zwey gaben Puncten gezeichnet. Der Hlinterkoͤrper 
ſelbſt iſt auch gelb, hat aber eine ſchwarze Ruͤcken⸗ 
linie und zwey ſchwarze Binden, davon die erſte 
breiter iſt als die andere Die Fuße find obenher 
gelb, und unten roͤthlich. Die Fühlhorner keulfoͤr⸗ 
mig, ſhwarz, und in der Minte mit einem breiten, 
ſaffrangelben oder blutfaͤrbigen Ringe umgeben. 


22. Die 


20. 

Horn⸗ 

traͤger. 
ornu- 


0 


Cafferin 
Caffra, 


22, 
Hotten⸗ 
tottin. 
Capen- 
ſis. 


23. 
Surina⸗ 
merin. 
Surina- 
ma. 


24. 
Zeichen⸗ 
tragerin 

Signata 


Tab. 
XXVII. 
fig. 4. 


25. 
Canade⸗ 
rin. 
Cana- 
denis. 


26. 
Raͤnde⸗ 
lin. 
Emar- 
ginata. 
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22. Die Hottentottin. Veſpa capenſis. 

Von mehrgemeldetem Vorgebuͤrge der gu⸗ 
ten Sofnung kommt noch eine Art mit horniger 
ſpitziger Schnautze, die ſchwarz, glatt, und ſo lang 


mig / der Hals des Hinterleibes iſt gebogen, und 
gleichfalls keulfoͤrmig, der Hinterleib ſelbſt aber oval 
zugeſpitzt und am After roſtfaͤrbig. 


23. Die Surinamerin. Veſpa ſurinama. 


Sie iſt ganz ſchwarz, und ſo groß wie eine 
Horniſſe. Der Hinterleib ſitzt an einem keulfoͤrmi⸗ 
gen Halſe, iſt oval, zugeſpitzt und blaulich oder vio⸗ 


| 
| 
| 


wie eine Horniſſe if. Die Fuͤhlhoͤrner find keulfoͤr⸗ 


let. Die Fluͤgel ſind gefalten, ſchwarz und ziehen 


aufs Blaue. 


24. Die Zeichentraͤgerin. Veſpa ſignata. 


Das Bruſtſtuͤck iſt oben ſchwarz und mit vier 


gelben Strichen und zwey Baͤndern gezieret. Der 
Aufenthalt iſt in America, doch diejenige, davon 
Tab. XXVII. fig. 4. die Abbildung gegeben wird, 
kommt aus Africa, und iſt mehrentheils fuchsroth, 
mit gelben Strichen und ſchwarzem After. 


25. Die Canaderin. Veſpa canadenſis. 

Sie hält ſich in Nordamerica auf, hat ein 

Bruſtſtuͤck mit zwey Schuppen, elnen bee 
Hinterleib, und der erſte Ring iſt kegelfoͤrmig. 


26. Die Raͤndelin. Veſpa emarginata. 
Das Schlildlein iſt ausgeraͤndelt. Der Hin 
terleib ſchwarz, der Hals aber am Hinterkoͤrper iſt 
krumm, und an jeder Seite mit einem Zaͤhnchen ver⸗ 
ſehen. Der Aufenthalt iſt gleichfalls in America. 


27. Die 
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27. Die Mohrin. Veſpa calida. 
Sie ift ſchwarz, und kommt aus heiſſen Gegen⸗ rin 
den. Die Fuͤtzlhoͤrner aber, und der After find Calida. 
braungelb. R u 


28. Die Zwergin. Veſpa minuta, 


Der Körper ift kohlſchwarz, und kaum noch 
einmal fo groß als eine Laus. Der Hinterleib ft Zwergin 
oval. Die Knie und Fußſohlen ſind gelb. Vor Minuta, 
den Fluͤgeln befindet ſich eine gelbe Schuppe. Die 
Fuͤhlhoͤrner aber find cylindriſch, ſchwarz, und nies 
dergebogen. Der Aufenthalt dieſer kleinen Weſpe 
iſt in den ſůdlichen Theilen von Europa. 


248. Ge⸗ 


Geſchl. 
Benen⸗ 
nung. 


Geſchl. 
Kenn⸗ 


zeichen. 
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248. Gicht Bienen. 
Hymenoptera: Apis, 


M. enn bey der kai Menge Honig und 
e Wachs, die allenthalben in der Welt vorraͤ⸗ 
thig iſt und taͤglich gebraucht wird, noch irgend ein 
Leſer ſeyn ſollte, der nicht wuͤßte, was eine Biene 
waͤre, und ſie nicht aus allen Inſecten heraus kennen 
ſollte, dem verzeihen wir es nimmermehr. Well wir 
alſo das Gegentheil vermuthen, ſo wollen wir, (zu⸗ 
mal es fo viele berühmte Bienengeſellſchaften giebt, 
und alle Buchladen voll von ihren vortreflichen Wer⸗ 
ken und Wahrnehmungen ſi ind ) bey dieſem Geſchlechte 
gar nicht weitlaͤuftig ſeyn, ſondern in der Kürze nur das 
ſagen, was hoͤchſt noͤthig iſt. 

Sie heiſſen hebräͤiſch Debora, wegen ihres 
Geſumſes und klugen Anführung zur Arbeit; grie⸗ 
chiſch Meliſſa oder Melitta, wegen des Honigs den 
fie ſammlen; lateiniſch Apis, wegen ihres Angels, 
davon das franzoͤſiſche Abeille; italieniſch 
Ape; ſpaniſch Abeia; hollaͤndiſch Byen; | 
engliſch Bee; ſchwediſch Bi; deutſch Biene 
gekommen iſt. 

Die Kennzelchen find folgende: Das Maul hat 
Kiefer, und einen eingebogenen Ruͤßel mit zwey dop⸗ ö 
pelten Scheiden. Die Fluͤgel ſind bey Maͤnnchen 
und Weibchen flach, die Maͤnnchen haben kelnen 
Stachel, aber die Weibchen, und auch die Zwitter, 


(welche zu keiner Sexe gehoͤren,) haben einen ſchar⸗ 


fen etwas gebogenen Angel, der verborgen if. Es 
kommen 


1 8 
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kommen aber in dieſem Geſchlechte zweyerley vor, 
naͤmlich Bienen und Zummeln. Die erſten werden 
elngetheilt in Mutterbienen, (oder n 
in Männchen, (oder Deckbienen,) und in unge⸗ 
ſchlechterte, (oder Arbeitsbienen,) die man fran⸗ 
zoͤſiſch Mulets, das ift, Arbeiteſel nennet. Auſ⸗ 
ſerdem macht man auch einen Unterſchled zwiſchen 
zahmen und wilden Bienen; jene ſind eigentlich 
bey allen unter dem Namen der Sonigbienen bes 
kannt, und machen in dieſem Geſchlechte die 2 2ſte Art 
aus, daher wir alles, was davon ins beſondere 
zu fagen ift, bis dahin verſparen, und jetzo nur das 
Allgemeine anfuͤhren. Dieſe aber, naͤmlich die Wil⸗ 
den, find in Farbe und Zeichnung, auch oͤfters der 
Geſtaͤlt nach, von den Zahmen ziemlich verſchieden. 


Die Hummeln hingegen find größer, breiter 
und dickleibiger als die Bienen, haben einen mehren⸗ 
theils rauhhaarigen Korper, und machen ein viel 
groͤberes und ſtaͤrkeres Geſumſe. 


In Abſicht auf die Sexe, giebt es alſo weſent⸗ eb 
lich dreyerley: ) die Maͤnnchen mit einem Zeu⸗ et ens; 
gungsgliede, ohne Angel. 2) Die Weibchen mit 
einem Angel. 3) Die Fwitter, die gar nicht zur 
Begattung, ſondern nur zur Arbeit dienen. Nach 
den verſchiedenen Arten bauen fie ihre Neſter in hohle 

Baͤume, in der Erde, in Thon, in Steinhaufen und 
dergleichen, und verfertigen ſelbige von Leimen, Baum, 
blaͤttern, Mooß und dergleichen. Sie leben in Ge⸗ 
ſellſchaft, (die einſamen Bienen ausgenommen, und 
machen regelmaͤßige Zellen, eine an die andere, ſo 
wie die Weſpen, mit denen fie auch cıfferlich viele 
Aehnlichkeit haben. In dieſe Zellen legt das Weib⸗ 
chen oder die Mutterbiene in jede ein Ey. Dieſe 
Eyer bruͤthen in wenigen Tagen aus, und dann ſind 
es weiſſe weiche Wuͤrmerchen ohne Fuͤße, mit einem 
braunen, und etwas haͤrteren Alke und dreyzehen 
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Ringen am Körper. Die Zwitterbienen fürtern 
dieſe Larven mit herzugebrachtem Honig. Ferner 


verhaͤuten ſich dieſe Larven etlichemal, bis ſie ſich 


zur Verwandlung einſpinnen, da denn die andern 
Blenen ſolche Zellen verſchließen. Nach einigen Ta⸗ 
gen iſt die Verwandlung ſchon geſchehen. Die junge 
Biene beißt die Zelle durch, fliegt davon, und gehet, 
gleich den andern, an die Arbeit, waͤhrend der Zeit 
die Alten die Zellen reinigen. 


Sie find durchgängig zart, weichlich, und Fürs. 


nen keine Kaͤlte ertragen, haben ihre Feinde au 


etlichen Kaͤfern, (ſiehe den vorigen Band pag. 246.) 


und andern Inſecken, auch werden ſie von verſchie⸗ 
denen Amphibien, desgleichen von Maͤuſen und an⸗ 
dern vierfüßigen Thieren aͤufgeſucht. Ihr Stich iſt 
entzuͤndend/ weil ſie am Angel, der ſonſt glatt ausſiehet, 
etliche Wiederhacken haben; ja wenn ein ganzer 
Schwarm uͤber einen Menſchen oder ein Thier kommt, 
ihre Rache auszuuͤben, ſo iſt es auch wohl gefaͤhr⸗ 
lich, wie ſolches zween Beyſplele in Holland und 
Engelland zeigen. Denn in Holland wurden im 
Jahr 1750. den 2ten May ein paar Pferde fo an 
gefallen und geſtochen, daß ſie dadurch ums Leben 
kamen; und im Jahr 1762, traf das naͤmliche Uns 
gluͤck einen Mann in England ſamt ſeinem Pferde, wel⸗ 
che alich beyde ihr Leben dabey verlohren. Sonſt 
aber ſind auch Mittel bekannt, die Bienen zu beſaͤnf⸗ 
tigen, ja fie zu locken, und mit ihnen allerhand Kunſt⸗ 
ſtuͤcke vorzunehmen, oder fie auch gar zu betaͤuben. 

Es macht der Kitter in dieſem Geſchlechte nur 
die zwey folgenden Abtheilungen: 


A Ordentliche Bienen. 37. Arten. 

B.“ Große ſumſende und ſehr rauhhaa⸗ 
rige Bienen, welche Hummeln ge⸗ 
nennet werden. 18. Arten: 


Folglich 
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/ Folglich find in allen 55. Arten zu betrachten, 
die wir nun naͤher beſchreiben wollen. 


A.“ Ordentliche Bienen. in 


1. Das Langhorn. Apis longicornis, 


Da die Fuͤhlhoͤrner der Bienen gemeiniglich t., 
kurz und gebogen ſind, ſo zeichnet ſich dieſe Art eben Lang⸗ 
dadurch vorzüglich aus, daß fie gerade drathfoͤrmige horn. 
Füͤhlhoͤrner hat, die fo lang als der Körper find, carne, 
welcher etwas rauhhaarig und von braungelber Farbe e 
iſt. Die Abbildung derſelben iſt Tab. XXVII. Tab, 
fig. 6. mitgetheilt, und man trift dieſe Art hin und XX VII. 
wieder in Europa an. N ig 6. 


2. Die Gottesackerbiene. Apis tumulotum. 


Der Ritter hat ihr dieſen Namen gegeben, 2. 
well ſie in Wifingſoe auf der Inſul Gothland 1 
in den alten Grabmaͤhlern gefunden worden. Die biene. 
Füͤhlhoͤrner find drathfoͤrmig, fo lang als der Kör- Tumu- 
per. Die Kiefer und Fuͤße find gelblich / der Koͤr⸗lorum⸗ 
per aber iſt ſchwarz. 


3. Das Keulhorn. Apis clavicornis. 


Die Fuͤhlhoͤrner find keulfoͤrmig, ſo lang als 3. 
der Körper, welcher, wle an der vorigen Art, ſchwarz Keul⸗ 
iſt. Der Hinterkoͤrper aber hat zwey gelbe unter, horn. 
brochene Bänder, Das Vaterland iſt Upſal. Clanf⸗ 


cornis. 
4. Die Lappenbiene. Apis centuncularis. 
Dieſe Art wohnet in der Erde und macht daſelbſt Lappen 
verſchledene Neſter von zerſtuͤckten Roſenblaͤttern, die biene. 


wie eine geflickte Arbeit, und dabey ſehr kuͤnſtlich al 
Lll 2 aus⸗ N 


892 Fuͤnfte Cl. V. Ord. Mit haͤutigenFluͤgeln. 
aA. ausſehen. Sie hat dahero obige Namen erhalten, 
Bienen. und heiſſet franzöfifch Coupeuſe. Sie iſt 

| ſchwarz, und hat an dem Bauche eine braungelbe 

Wolle. Es ſtecken in einem ſolchen Neſte ſechs, ſie⸗ 

ben und mehr Köcher, die jeder eine Larve enthalten, 

und mit einer 195 ſchlechten und ſchmutzſgen Honig 
verſehen find, welches fie vermuthlich nur aus einer 
gewiſſen Art von Blumen hohlen; denn bende, Ho⸗ 
nig und Wachs, find in Farbe, Lauterkelt und Ges 
ſchmack gewaltig von einander unterſchieden, je nach⸗ 
dem die Pflanze beſchaffen iſt, aus welcher die Biene 
dieſe Materialien nimmt, da jede Art ihre elgenen 

Pflanzen zu waͤhlen ſcheinet. 

Die Larve ſiehet wie andere Blenenlarven aus, 
fie ſoinnet ſich in ein braunes Toͤnchen ein, welches 
inwendig weiß iſt und wie Atlas glaͤnzet, und in dle⸗ 
ſem Zuſtande bringet ſie den Winter durch, da ſie 
nicht eher, als im Fruͤhjahre zum Vorſchein kommt. 
Das Vaterland iſt Europa. 


5. Die Aſchbiene. Apis cineraria, 


F. Sie iſt ſchwarz, hat aber eln aſchfaͤrbiges r au⸗ 
Aſch⸗ hes Bruſtſtuͤck mit ſchwarzen Banden, und der Hin⸗ 
biene. terleib iſt blaͤulich. Sie iſt nicht fo groß als eine 
Cinera- Honigbiene, hat braune Fluͤgel, und wurde in Schwe⸗ 
ia. den gefunden. | 


6. Die Mexicanerin. Apis mexicana. 


A Sie ift groß, hat das Anſehen einer Baſtard⸗ 
i weſpe, iſt aber mit einer Saugzunge verſehen, der 
Mexi. Forbe nach ſchwarz, mit ſchwarzblauen Fluͤgeln und 
cana, einem ovalen Halſe am Hinterkoͤrper. Sie komm 


aus Suriname und dem mexicaniſchen Meer⸗ 


bufen 
7. Die 


1960 
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7. Die Köhlerin. Apis carbonaria. A. 


| | Bienen, 

Sie iſt kohlſchwarz, fo groß wie eine Honſg⸗ . 
biene, am Bruſtſtück hintenher etwas abgeſtutzt, und Fühler 
an den Fluͤgeln braͤunlichblau. Der Schnabel unter ee 
den Kiefeen iſt kurz und Fegelförmig, und hinter maria“ 
felbigem befinden ſich zwey roſtfaͤrbige Fuͤhlerchen mit 
fuͤnf Gelenken, und dann zwey mit drey Gelenken. 
Das Vaterland iſt Africa. 


8. Der Stumpfruͤcken. Apis retuſa. s. 
i - Stumpf 


Diefe Biene iſt ſchwarz, rauh, und an der kuͤcken. 
Wurzel des Hinterkoͤrpers ſtumpf. Die Hinterſchen⸗ Netula- 
kel find nach auſſenzu etwas wollig. Siehe die Ab⸗ Ir 
bildung Lab. XXVII. fig. 1 0 18 „ 


9. Die rothe Biene. Apis rufa. 


Sie iſt braun, am Hinterkoͤrper fuchsroth, an 9. 
der Stirn aber weiß. Man nennet ſie eigentlich Rothe. 
die kleine wilde Waldblene mit kurzem und wolligem Kula. 
Hluterleibe, welche an dem uͤber dem Maule oder 
en der Stirn hängenden Buͤſchel weiſſer Haare wohl 
zu kennen, und uberall ziemlich gemein If. 


10. Die Hornbiene. Apis bicornis. 


Vielleicht iſt dieſe nur das Weibchen der vorl⸗ 10. 
gen Art, denn Jorkasl hat gefehen, daß ſich dieſe Horn⸗ 
beyde miteinander begatteten. Sie fuͤhret aber obi⸗ Bicor⸗ 
gen Namen, weil fie, auffer den Fuͤhlhoͤrnern, noch nis, 

mit zwey unbeweglichen Hoͤrnern verſehen iſt. Sonſt 
iſt der Kopf ſchwarz, und der Hinterkoͤrper rauh⸗ 


haarig. 


Al 3 11. Die 
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A. II. Die Kieferbiene. Apis maxilloſa. 


Bienen. 

PR Sie hat fehr lange, hervorragende Kiefer, die 

Ben fo lang als der Kopf find, Fuͤhlboͤrner die etwas 

nene  Feulförnig, kürzer als das Bruſtſtück, und kaum 

1, gegliedert find. Der Körper ift ganz ſchwarz, oben 

nat, der Hinterleib cylindriſch, an den Ringen 
obenher mit einem weiſſen Rande verſehen, unten 

aber rauhhaarig und gelb. Europa. 


12. Der Stammniftler, Apis truncorum, 


nn Der Körper iſt ſchwarz und glatt, die Stirn 
niſtler. weiß der Hinterkoͤrper an den Ringen obenher mit 
Trun- einem weiſſen Rande verſehen, und unten gelb, 
corum. Schweden. Die Larve iſt fo groß wie eine Bier 
ne. Sie wohnen in den Balken der Wände, 


13. Der Blumenſchlaͤfer Apis florifomnis, 


13. Da ſich dieſe Biene des Nachts in den Blumen 
Fa aufhält, fo iſt ihr obiger Name gegeben worden. 
Florl. Sie iſt ſchwarz, und hat einen umgekruͤmmten etwas 
ſomnis. cylindriſchen Hinterkoͤrper. Der After gehet in zwey 

Spitzen aus, und die hintern Schlenbeine ſind mit 
kleinen Stacheln beſetzt. Europa. 


14. Der Zackenſchenkel. Apis dentata. 


47. Aus America kommt eine ſehr ſchoͤne Art, 
Zacken, deren Hinterſchenkel mit Zaͤhnchen beſetzt, oder zackig 
ſchenkel. ſind. Sie hat einen glatten, gruͤnen und glaͤnzen⸗ 


Dentata den Körper. Die Fluͤgel find ſchwarz, und fie fuͤh⸗ 


ret eine Zunge oder einen Saugeruͤßel, der faſt die 
Laͤnge des ganzen Koͤrpers hat. 


15. Die 
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15. Die Herzbiene. Apis cordata. Bienen 
Der Körper iſt glaͤnzendgruͤn, und der Hinter Herz- 


terlelb herzfoͤrmig. Die Hinterſchienbeine find breit 9 
gedehnet, und die Fluͤgel durchſichtig. Dieſe ta. 
Art kommt aus Indien, und iſt Tab. XXVII. 1 5 


fig. 8. abgebildet, 1 fig.3 


16. Der Weißbauch. Apis helvola. 16. 
f | | Weiß⸗ 
Dieſe laͤngliche europaͤiſche Biene iſt obenher bauch. 
roͤthlich und zottig, untenher aber weiß, Helvola 


7 


17. Die Weißſtirn. Apis fabriciana. 


Daß dieſe Art dem Erfinder zu Ehren den Na⸗ „17. 
men traͤgt, wird wohl nicht noͤthig ſeyn zu erinnern. 770 
Sie iſt kleiner als die vorige Art, ſchwarz , und hat Fabri 
an der Stirn, wie auch an dem Bruſtſtuͤck weiſſe cianas 
Zoten. Der Hinterkoͤrper iſt glatt und roſtfaͤrbig 
mit zwey gelben Flecken. Die Fluͤgel ſind braun, 
und haben nach hintenzu einen blaſſern halbmondfoͤr⸗ 
migen Flecken. Das Vaterland iſt die Gegend um 
Yipfel, „ 


18. Die Ringbiene. Apis ſuccincta. 


Sie fuͤhret um den ſchwarzen Hinterleib vier s. 
weiſſe Ringe. Das Bruſtſtuͤck iſt gelb und etwas Ninge 
zotig. Der Ruͤßel hornartig / ſpitzig, und aus zwey es 


Stuͤcken zuſammen geſetzt. Ihr Aufenthalt aber iſt ga. 
in den ſuͤdlichen Laͤndern. | 


19. Die Guͤrtelbiene. Apis zonata, 


i a 19 
Aus den Indien kommt noch eine braune Art, Gürtel 
welche um den Hinterleib vier blaue Guͤrtel führer. 2015 


8 ata; 
214 20, Die 
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10 20. Die Kupferbiene. Apis aenea. 
Kupfer Sie ift greißgrau, und hat einen Kupfer glarz. 


Bi Das Vaterland iſt Europa. 


21. Der Blauring. Apis coerulefcens. 


Glau- Da der Hinterleib blau ift, und nur an den Ein 
9 ſchnitten der Ringe weiſſe Raͤnder führer, fo ericheis 
Coeru- nen die Ringe alle blau, ſonſt ift fie one und etwas 


leſcens. zotig. Schweden. 
22. Die Honigbiene. Apis 1 


22. Dieſe iſt nun die bekannte zahme Art, welche 
Honig: in Koͤrben und Stoͤcken ordentlich geheget und gezo⸗ 
biene, gen wird, um der Welt den großen Verrath von 
Be li- Honig und Wache zu e Zwar hat ganz 

Kuropa einen Ueberfluß an dieſen In ſeeten, den- 
noch aber iſt ein Land vor dem andern reichlicher da⸗ 
mit geſeegnet, um andern Laͤndern von ihrem Ueber- 
fluß mitzutheilen; wie unter andern von SR 0 be⸗ 
kannt iſt. Urſpruͤnglich ſind ſie freylich wild, und 
niſten in Waͤldern in die hohlen Baͤume, laſſen ſich 
aber zahm machen, und an einen feſten Ort gewoͤhnen. 


Der Geſtalt nach ſind jie etwas rauhhaarig, 
haben ein graues Bruſtſtuͤck, einen braunen Hinter⸗ 
leib, find an den Hinterfuͤßen glatt, und am Rande 

ER auf beyden Seiten etwas haarig. 
Lebens Sie leben in großer Geſellſchaft, und machen 
art. elgene hoͤchſt wunderbare Republiken aus, wo Zucht, 
Ordnung, Reinlichkeit und ein unermuͤdeter Fleiß 
n. wohnet. Die Beherrſcherin iſt ein Weibchen, welche 
88.5. man die Königin nennet, davon Tab. XXVII. 
a fig. <. eine Abbildung zu ſehen if. Sie iſt höher 
und laͤnger als die andern. Bey dieſem Weibchen 
wohnen etwa 1600. Maͤnuchen ohne Angel mit Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern 
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hoͤrnern von etwa eilf Gelenken. Nebſt dleſen ſind 
oft zwanzigtauſend Arbeitsbleuen ohne Geſchlecht 
vorhanden, die alle mit einem guten Stachel verſe⸗ 
hen ſind. ' 
Die Koͤnſgin wohnet beftändig in ihrer Refſidenz. 
(Es ſey ein hohler Baum, oder Korb, oder hoͤlzer⸗ 
ner Stock, oder auch ein kuͤnſtlicher Glaßkaſten, 
durch welchen man die Arbeiten und Beſchaͤftigungen 
dieſer Juſecten genau wahrnehmen kann.) Sie wird 
von einer Menge Trabanten umgeben und bewacht, 
gruͤßet die Maͤnnchen mit ihren Fuͤhlhoͤrnern, und 
laͤſſet ſich bedienen, welches aber hernach den Maͤnn⸗ 
chen das Leben koſtet, deren Leichen von den Arbeits, 
bienen ſorgfaͤltig herausgeſchaffet werden. Sie legt 
in einem Jahre bey vierzigtauſend Eyer in fo viele Zellen, 
als dazu immer verfertiget find. Ihre erſte Bruch find 
Arbeitsbienen, ihre andere find Maͤunchen, ihre dritte 
ſind Weibchen. Sobald die erſten herausgekommen 
ſind, gehen ſie an ihren Beruf. Sie haben 
zwey Maͤgen, den einen, um den Honig aus den 
Blumenkelchen, den andern, um das Wachs von dem 
Bluͤthenſtaube darlnne zu ſammlen. Sie bauen bes 
ſtaͤndig regulalre Zellen, eine an die andere, und 
füllen felbige mit Honſg, und es ermuͤdet fie nicht, 
wenn ſie ſolches zuweilen eine Viertelſtunde weit her⸗ 
holen muͤſſen Einige tragen zu; andere bauen; 
wleder andere machen rein, und tragen den Unrath 
heraus, oder füttern die Jungen, bewachen die Koͤ⸗ 
nigin, halten Schildwache an den Thuͤren und Oef⸗ 
nungen, um die Feinde (als Raubbienen, Horniſſe, 
Weſpen, Läufe, Käfer, Raupen, ja Schwalben und 
andere Voͤgel,) und ungebetene Gaͤſte abzuhalten, oder 
thun auf diejenigen, die den Pallaſt von auſſen erfchüc, 
tern, einen gemeinſchaftlichen Anfall, da inzwiſchen die 
Maͤnnchen faullenzen und herumſpatzieren, welche 
am Ende, wenn die Begattungszeit vorbey iſt, von jenen 
ſamt unb ſonders weggejaget oder getoͤdtet werden. 
Lu Wenn 


Ar 
Bienen. 


23. 
Graͤber. 
Cunicu- 
laria. 


24. 
Sprenk⸗ 
ler, 
Varie- 
gata. 
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Wenn in der jungen Bruth eine Koͤnigin gezeugt wor⸗ 
den, ſo zieht ſie mit derſelben aus, macht alſo einen 
neuen Schwarm, und hangen ſich irgendwo in großen 
Buͤſcheln tauſendweiſſe aneinander, bis ſie einen ſchick⸗ 
lichen Ort zum Aufenthalt gefunden haben, oder auf⸗ 
gefangen werden. f | 

| Sie ziehen ihren Honig aus mancherley Ges 
waͤchſen, vorzuͤglich aus dem Echium, Borago, 
Wollkraut, wilden Thymian, und andern Kräutern, 
ja es kommt hievon der unterſchiedene Werth des 
Honigs, je nachdem ein Land an gewiſſen Gewaͤchſen 
ergiebig iſt. Denn in Schweden aaſen ſie meiſtens 
auf das Heidekraut, in Schonen auf den Buchweitzen, 
in Polen auf den Linden, in Narbonne auf den 
Rosmarin, in Griechenland auf den Thymian, 
und ſo weiter, worunter der Narboniſche der beſte 
iſt. Jedoch genug hievon. Wer ihre Pflege und 
Wartung wiſſen will, der leſe oͤconomiſche Bucher. 


23. Der Graͤber. Apis cunicularia. 


Eine, den vorigen Honigbienen faſt aͤhnliche 
Art, hat die Gewohnheit im trockenen Sande viele 
Loͤcher dicht aneinander zu graben, und ſich alſo un⸗ 
ter dem Grunde anzubauen, daher obige Benennun⸗ 
gen entſtanden ſind. Sie iſt etwas rauh, hat ein 
roſtfaͤrbiges Bruſtſtück, einen braunen Hinterleib, 
und Fuͤße, welche ringsherum zotig ſind. Europa. 


24. Der Sprenkler. Apis variegata. 


In Schweden kommt noch eine kleinere Art 
vor, welche ein weißbuntes Bruſtſtuͤck, und auf jeden 
der beyden erſten Ringe zwey, auf jeden der vier uͤbri⸗ 
gen aber , vier weiſſe Flecken hat. Die Schienbeine 
ſind roſtfaͤrbig. Sie haͤlt ſich des Nachts in dem 
braunen Geranium auf, wo fie ſich, in die ſchnabel⸗ 
foͤrmige Frucht beiſſend, anhaͤlt. 


25. Der 
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25. Der Schnabeler. Apis roftrata. A. * 


Bienen. 
Da die Oberlefze kegelfoͤrmig umgebogen iſt, 


ſo kann ſie obigen Namen wohl fuͤhren. Die Groͤße & rei 
iſt wie eine Weſpe, die Augen, das Maul, und die yoler. 
Fuͤße ſind gelblich, jeder Ring des Hinterkoͤrpers iſt Roſtra- 
in der Mitte mit einem gelblichen oder ſeegruͤnen ta. 
Querſtriche gezeichnet. Die Fluͤgel find ſeegruͤn, und 

mit vielen Adern durchwuͤrkt. Dieſe Art wurde von 

dem Kitter in Gothland am Wege entdeckt, wo 

ſie wle die Weſpen an Sandhüuͤgeln wohnen, und in 

jedem Neſte ein einziges Junges . Das Neſt 

it fo groß wie eine Eichel, 


26. Die Thonbiene. Apis argilloß, 


In Suriname iſt eine Art gefunden worden, 26. 
welche die Gewohnheit hat, ihre Eyer in Thonklum⸗ Thom 
pen zu legen, ſo daß deren Larven auch in ſelbigen gilt 
wohnen, und bis nach der Verwandlung zum Aus⸗ a. = 
ſchliefen darinne bleiben. Die Kiefer dieſes Juſects 
ſind ſpitzig, hervorragend, und ungezaͤhnelt. Der 
Ruͤßel beſtehet aus zwey Fangklappen. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner haben zehen bis zwoͤlf Gelenke. Der Hinter⸗ 
leib haͤngt an einem keulfoͤrmigen krummen Halſe. 

Die Farbe iſt roſtfaͤrbig, der erſte a aber iſt glo⸗ 
ckenfoͤrmig und braun, 


27. Der Rauhfuß. Ai, ER 


Der Körper iſt graͤulich. Die Voͤrderfuͤße find Rauh, 
erweitert und haarig. Die hintern Schienbeine keul⸗ faß. 
förmig, und der After iſt geraͤndelt Europa. e 

28. Die Eſausbiene. Apis manicata, 28. 
Eſaus⸗ 

Da die Voͤrderfuͤße oder Haͤnde ungemein rauh, ll 

und gleichfam mit einer Muffe überzogen fi 1755 jo Mani- 


cata, 


N 
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At haben wir obige Vergleichung gemacht. Sie iſt 

Bienen. ſchwarz, hat aber an den Selten des Hinterkoͤrpers 

gelbe Flecken. Der After gehet in drey Be aus. 
uropa. 


29. Der Vierzahn. Apis quadritentata. 


„ Der After endiget ſich in vier Spitzen und glebt 
Pier⸗ zur Benennung Anlaß. Die zwey mittlern Spitzen 
zahn. ſind geſpalten. Die Farbe des Inſects iſt braun, 


Quadri- aher der Hinterförper hat fünf weiſſe Ringe. 
tentata. 12 1 


uropa. 
O. Die Bandbiene. Apis fafciata, 
30. A dem Vorgebürge der guten Hofnung 


Band⸗ findet man eine Art, Mi der vorigen No. 28. gleich 

41 . licher. Der Körper iſt obenher gelblich roſtfaͤrbig. 

74 Die Bruſt untenher weißlich. Die erſten zwey Rin, 
ge des Sanna rs ſind ſchwarz. Die Seiten weiß, 
unten ſchwarz. Die Schienbeine ſehr haarig und 
ſchwarz, nur vorneher etwas blaß und nicht fo haa⸗ 
rig. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ganz ſchwarz. 


31. Der Rothrand, Apis barbara. 


31. Sie iſt ganz ſchwarz, aber das Vruſtſtuͤck iſt 
Koch: ander Wurzel, an den Selten und zwiſchen den 
Ei, Flügeln roth. Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig. 
ra. Der Hinterleib ſpitztgoval, ſchwarz, und an den Ker⸗ 
a ben mit blaſſen Haͤrchen beſetzt. Der erſte Ring iſt 

der Kleinſte, und der zweyte der Größte. Das Bas 
terland iſt Africa, und beſonders die es 


32. Die Kegelbiene. Apis conica. 


1 5 Sie iſt braun, und hat einen fehr- ſpltzigen, 


Conica, kegelförmigen Hinterkoͤrper, deſſen Ringe am Bi 
e 
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de weiß find. Der Aufenthalt iſt in den Hoͤhlun⸗ A. 
gen der Erde. Bienen. 
33. Der Schwarzringel. Apis annulata. 


Dieſe Biene iſt ſchwarz, und hat an den Fuͤßen Kr 
ſchwarze Ringel, auch iſt die Stirn vorzüglich ſchwarz. Annu- 
Europa. lata. 


0 


34. Das Rothhorn. Apis ruficornis. 
Roth⸗ 


Die Fuͤhlhoͤrner, zwey Voͤrderfuͤße, und et: 9 
liche Puncte des Bruſtſchildes find roſtfaͤrbig, aber Run. 
der Hinterleib iſt gelbbunt. Europa. cornis, 


35. Die Roſtbiene. Apis ferraginea. 

Sie iſt ſchwarz und glatt, das Maul aber, wie 35. 
auch die Fuͤhlhoͤrner und der ganze Hinterkoͤrper ſind Roſtbie⸗ 
roſtfaͤrbig. Das Vaterland iſt Schweden, Diefe ne. 
und die vorige Art machen gleichſam das Mittel zwi, Ferra- 
ſchen den Bienen und Weſpen aus, indem fie von ines. 
beiden gleich viel an ſich haben. 


36 Die Schlupfbiene. Apis ichneumonea. 


Sie hat die Geſtalt einer Schlupfweſpe oder 36. 
eines Raupentoͤdters, und die Groͤße einer großen Schlupf 
Honigbiene. Der Ruͤßel gehet gerade, und zwey, biene. 
ſpigig aus. Die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz. Das Ichneu. 
Bruſtſtück iſt ſchwaͤr lich, und hat eine goldglaͤnzende nes. 
Roͤthe. Der Hinterleib iſt ſchwarz, und die drey 
erſten Ringe find roſtfaͤrbig. Das Vaterland iſt 
America. | 


1) 


37. Die 
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A. 37. Die Moderbiene. Apis cariofa. 


Bienen. 1 e 

37. Sie iſt braun und etwas zotig. Die Stirn 
Moder⸗ und die Fuͤße find gelb. Der Aufenthalt iſt in Zur 
a ropa in verfaultem moderigen Holze. 


B. B.“ Bienen die ſehr raubhaarig find, 
Hue und insgemein Hummeln genennet 
werden. | 

38. Der Violethummel. Apis violacea, 
„„ DR Hummeln heiſſen lateiniſch Bombylus; 
Violet⸗ franzoͤſiſch Bourdon; engliſch Humble- Bee; 
hummel ſchwediſch Jord-Humbla; frießlandiſch Kul- 
Viola der; hollaͤndiſch Hommel. Sie ſind nicht allein 
ca weilt mehr haarig als die Bienen, ſondern auch gröf 
fer und dicker. Sie machen ihre Neſter in der 
Erde, die theils den Bienenſtoͤcken, theils aber den 
Weſpenneſtern ähnlich ſehen, und leben in Geſell⸗ 

ſchaft, jedoch nicht ſo zahlreich als die Bienen, denn 
ihre Eofonien erſtrecken ſich kaum über hundert. 


Es beſtehen auch ihre Neſter nicht aus Wachs, 
ſondern aus einer Materie, die dem grauen Papier 
ſehr ahnlich iſt, indem es nichts als Holz ⸗ und Pflan⸗ 
zenfaſern find, welche fie mit einer ihnen eigenen 
Feuchtigkeit zuſammen leimen, um die Zellen zu ma⸗ 
chen, die ſie hernach noch mit einer Mauer von 
von Baumblaͤttern wider die Feuchtigkeit verwahren, 
wiewohl einige ſolches auch mit Mooß, Stroh oder 
Haaren thun, oder ſich auch in die Staͤmme der 
Baͤume einniſten. 
Eos giebt unter ihnen auſſer den Maͤnnchen und 
Weibchen auch ſolche, die kein Geſchlecht haben, wie 
bey den Bienen. Zu einem Neſte gehoͤren viele 
Weibchen, und die Männchen, die zwar auch 1055 
nge 
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Angel haben, muͤſſen fo gut als die übrigen mit ar⸗ B. * 
beiten. Sie zerfetzen naͤmlich den Mooß in kleine Hummel 
Faſern, ſchieben das Verarbeitete unter ſich zuruͤck, 

und bringen alſo den Haufen zum Neſte. Uebrigens 

konnt ihre Bruch und Art der Verwandlung mit 

den Bienen ziemlich uͤberein. 

Die angeführte erſte Art, welche wir Violet⸗ Tab. 
hummel nennen, iſt ſchwarz und rauh, hat aber a 
blaͤuliche Flügel. Die Geſtalt Läffer ſich aus der 8 
Abbildung Tab. XXVII. fig. 9. ſchließen. Sie 
wohnet in den füolichen Theilen Europens, in 
ausgetrockneten Holzſtaͤmmen, welche fie durchboh⸗ 

ret, der Laͤnge nach aushöhler, und von dem Boden 

auf, viele Meſter mit Bluͤthenſtaub und Honig ver⸗ 

miſcht anfuͤllet, und in jedes ein Ey leget. Dieſe 

Neſter werden durch vier bis fuͤnf hoͤlzerne Ringe 

von einander abgeſondert. Das iſt aber das ſeltenſte, 

daß die Larven und Puppen mit dem Kopfe nach un⸗ 

tenzu ſtecken, mithin, wenn ſie ausſchliefen den Aus⸗ 

weg durch den Boden ſuchen muͤſſen. | 


39. Der Caffer. Apis caffra, 


Dieſer Hummel ift fo groß wie der vorlge, 30. 
ganz ſchwarz und rauh, aber hinten am Bruſtſtuͤck, Caffer. 
und vorne am Hinterleibe vermittelſt einer Binde, Cara 
die dieſe beyden Theile zugleich belegt, gelb. Der 
Aufenthalt iſt am Vorgebuͤrge der guten Hof 
nung. 


40. Der Caroliner. Apis carolina. | 


In Carolina wird ein Hummel gefunden, der 40. 
auch ſchwarz und rauh iſt, aber der Hinterleib iſt Caroli⸗ 
mit blaßfaͤrbigen gelblichen Haaren beſetzt. Die Ge⸗ Caroll⸗ 


ſtalt kommt mit der No, 44. folgenden Art überein, na, 


41. Der 


Tum. 
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B41. Der Erdhummel. Apis terreſtris. 


Erd⸗ Man kann dieſen Hummel vor andern den Erd⸗ 
dame hummel nennen, weil er, viel tiefer als irgend eine 
rs. Art, fein Neſt in der Erde macht. Er iſt auch ſchwarz 
und rauhhaarig, hat aber um das Bruſtſtuͤck einen 
Jab. gelben Ring, und einen welſſen After. Bey etlichen 
i auch der Hinterleib mit einem breiten Ringe ums 
8.40, geben, wie die Abbildung Tab. XXVII. fig. 10. 
zeiget. Ueberhaupt iſt dieſe Art in Europa ſehr 
gemein. 


42. Der Gartenhummel. Apis hortorum. 


42. Eine Verſchiedenheit voriger Art, welche vor⸗ 
1 1 neher am Bruſtſtuͤcke, wie auch vorne am Hinterletbe 
Horto gelb, ſonſt aber ſchwarz und rauhhaarig iſt, und co 

nen weiſſen After hat, wird von dem Kitter hier 
zu einer beſondern Art gemacht, und wo wir nicht 
irren, ſo iſts die naͤmliche, welche in der oben ange⸗ 
gefuͤhrten fig 10. zu ſehen iſt. 


43. Der Wieſenhummel. Apis pratorum. 


Wieſen Er iſt von den zwey vorigen Arten faſt in nichts 
hummel. unterſchieden, als daß er nur vorne am Vruſtſtuͤcke 
Prato- gelb iſt, und einen rothen After hat. 


rum. a 
44. Der Steinhummel. Apis lapidaria, 


Stein⸗ Diieſe Art iſt nicht weniger gemein als die vos 
hummel. rige. Sie niſtet aber lieber in den Steinhaufen, 
Lapi- und bringet vielen Honig zuſammen, den ſie theils 
daria, aus den Blumen ſammelt, theils aber den Bienen 
abſtiehlet, welches letztere ihnen aber durchgaͤngig ſehr 
uͤbel bezahlet wird. Sie iſt auch rauh und ſchwarz/ 
und hat einen braungelben After. 


45. Der 
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, B. a 
45. Der Wa ldhummel. Apis ſylxarum. on 


In den europaiſchen Wäldern trift man auch 45. 
einen blaßfaͤrbigen rauhen Hummel an, welcher einen Wald⸗ 
rothen After, und um das Bruſtſtuͤck einen Ihren 811 80 
zen Guͤrtel hat. 


| rm, 71 
46. Der Graßhummel“ Apis muſcorum. 

Er haͤlt ſich unter dem moſichen Graße G8 5 . 
auf, iſt braun gelb und rauh, und bat einen gelben bug 
Hinterleib. Schweden. a 
| un “N DU, 
47. Der Mooßhummel. Apis! hypnorum. Kon 


Diefer lieber vorzuͤglich das Aſtmooß, iſt braun, m 
gelb und rauh, hat einen weiſſen Affter, und am 1 5 
Hinterkoͤrper einen ſchwarzen Ring. Einige haben au 
auch bunte Flügel: Siehe die e ü Tab. I. 


XXVII. fig. 11. und 12. ee e | 
und 12. 


48. Der Buſchhummel. Mal RE, | 


Er iſt gelb, und hat einen weiſſen After Büch, 5 
Europa. \ hummel. 


Luco- 
rum. 


95 Der Broſt e Apis De liana, 


Der Koͤrper hat eine bleichrothe Farbe, iſt fo 49. 
groß wie No. 8. und allenthalben mit einem ziegel⸗ Seal 
färbigen rauhwolligen Weſen umgeben. Die Aw Ara, g 
gen ſind ſchwarz. Die Fuͤhlhoͤrner oben braun, un, Iiana. 
ten ziegelroth. Die Schenkel ziegelfaͤrbig, glatt, ? 
gedruckt, aber an der Wurzel ſchwarz Die Schien⸗ 
beine hingegen, wie auch die Fußſohlen ſind rauh⸗ 
haarig. Die Kiefer ſind ſchwarz, zweyzahnig und 
zum Anpacken geſchickt. Der Ruͤßel aber gedoppelt, 

Linne V. Theil. Mm m und 
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} B * und wie ein ſpitziger Kegel gebildet. Er kommt aus 
Hummel America. 5 | 


ei 50. Der Erdwuͤhler. Apis acervorum. 


en iſt ſchwarz und rauh. Schweden. 


vorum, 

51. Der Erdkriecher. Apis fubrerranea, 
51. 1 
Erd⸗ Dieſer wohnet tief unter der feſten Erde, iſt 


Ericcher. auch ſchwarz und rauh, hat aber einen braunen Af⸗ 


Subter- ; 
ranes. ter. Europa. | 
52. Der Surinamer. Apis ſurinamenſis. 
Er iſt rauh und ſchwarz, der Hinterleib aber 


. 
Siurina, iſt gelb, den erſten Ring ausgenommen. Dieſe Art 


mer. kommt aus Suriname, und eben daher wird auch 
Sn noch eine andere Art gebracht, welche Tab. XXVII. 
"fig. 13. abgebildet iſt. Dieſelbe hat den ganzen Hin⸗ 


8 0 terleib ſchwarzbraun und glatt, das Bruſtſtuͤck und 
iz. die Füße mit einer gelben Wolle beſetzt, und fuͤhret 


fig. 13. 
5 ke auf den Flügeln einen Purpurglanz. 


53. Der Heißlaͤnder. Apis aeſtuans. 


53. ; 
Heiß Er iſt ebenfalls rauh und ſchwarz, jedoch am 


länder. Bruſtſtuͤcke gelb. Der Aufenthalt iſt in heiſſen 
Laͤndern. | 


54 54. Der Africaner. Apis tropica. 


0 0 Eben aus den naͤmlichen heiſſen Gegenden kommt 
Tropi- auch eine gleichfalls ſchwarze und rauhe Art, die aber 


ca, am Hinterleibe hintenher gelb iſt, und damit ſcheinet 
i auch die africaniſche Art uͤberein zu kemmen, wel⸗ 
. che Tab. XXVII. fig. 14. abgebildet iſt, jedoch hat 

f N dieſelbe 


Tubes Er haͤlt ſich in den lockern Erdhaufen auf, 
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dieſelbe über das Bruſtſtuͤck und über den erſten Ring B. ae 
ein gelbes Band, und die Flügel find violetfaͤrbig. Hummel 


55. Der Berghummel. Apis alpina. 
Dieſe Art iſt in den laplaͤndiſchen Alpen zu Fe. 


Hauſe. Sie hat ein ſchwarzes Bruſtſtuͤck, einen Berg⸗ 
gelben Hinterleib, und iſt haarig rauh. len . 


Es iſt aufferdem noch eine Art ſchwarzer rauh⸗ 
haariger Hummel bekannt, welche die Eigenſchaft 
hat, in den Mauern zu niſten, und viele Loͤcher in 
ſelbige zu machen, welche den Namen Mauerbie⸗ | 
nen führen, und von den Mauerweſpen wohl zu 55 
unterſchelden ſind. 15 


Mmm2 2409. Ge⸗ 
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a: Hy menoptera: Formica. 


— — 4 umnsentrunenn, 


Geſchl. 
Benen⸗ 
nung. g | 5 N 
micas herzukommen ſcheinet, gleichwie der Franzo⸗ 


& er lateiniſche Name Formica ſcheinet auf | 
— ihre Eigenſchaft zu zielen, da fie immer mit 
Keimen im Maule herum laufen, und alſo von ferre 


fen Fourmi aus dem ateiniſchen genommen iſt. 
Die hebraͤiſche Benennung: Nemalim mag ver⸗ 
muthlich ihre Abſicht auf die Art dieſer Thlerchen 

haben, da ſie das Holzwerk abnagen und ganz fein 

zermalmen. Griechiſch heiſſen ſie Murmos; ſpa⸗ 


niſch Hermiga; engliſcb Hant, Emote, und 
Piſsmire; hollaͤndiſch Mieren; und bey uns 
Ameiſen. e eee, i 


Geſchl. Unter die Kennzeichen dieſes Geſchlechts gehoͤ, 


Kenn⸗ ret erſtlich, daß fie zwiſchen dem Bruftſtücke und 


zeichen. dem Hinterkoͤrper ein aufgerichtetes Bläschen haben. 
Sodann haben dle Weibchen und die Ungeſchlechterten 
oder Zwitter, einen verborgenen Angel. Sowohl die 


Maͤnnchen als die Weibchen haben Fluͤgel, aber die 


ungeſchlechterten ſind alle ungefluͤgelt. Wir wollen 


aber dieſen Umſtand noch etwas mehr erläutern, zu 


mal da es noch viele Merkwuͤrdigkeiten bey dieſen 


Thierchen zu betrachten giebet. 
Es giebt namlich erſtlich Maͤnnchen, dieſel⸗ 


art. 


Lebens, ben ſind kleiner als die Weibchen und gefluͤgelt, ſie 
wohnen nicht in den Neſtern bey den Weibchen, ſon ⸗ 
dern halten ſich im Freyen auf, und nehmen die Ben 
gattung des Abends im Fluge wahr, wenn die Fan 
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chen heraus fliegen. Sodann hat man Weibchen, 


dieſe find auch gefluͤgelt, viel größer als die Manns 


chen, und wohnen in einer großen Geſellſchaft beyſam⸗ 
men. Endlich giebt es auch ſolche, die gar kein Ges 
ſchlecht, und keine Fluͤgel, aber große Kiefer und 
große Augen haben, und wie bey den Bienen, zur 
Arbeit erſchaffen find. Dieſe nun, und die Weib⸗ 
chen, wohnen ſehr zahlreich zuſammen in einem Neſte. 
Dieſe Neſter werden an den Wurzeln der Baͤume, 
bey alten Waͤnden, an trockenen Erdhoͤhen, in auf⸗ 
geworfenen Maulwurſshaufen und ſonſt auch in fla⸗ 
cher Erde gefunden Sie haben oft zwey bis drey 
Eingaͤnge, und oben auf der Erde ſiehet man zuwei⸗ 
len eine ordentliche Landſtraſſe von einem Neſte zum 


andern, oder von einem Neſte zu einem Baume, wo⸗ 


her fie Nehrung hohlen, und auf ſolcher Landſtraſſe 
wimmelt es beſtaͤndig von hin und her reiſenden Paſ⸗ 
ſagiers. Damit fie ihr Neſt gehörig erweitern und 
woͤlben koͤnnen, ſo fuͤhret ein Haufe die Erde zu einer 
Thür heraus, da der andere zu einer andern hinein⸗ 
gehet, und find alfo ihrer viele tauſend einander nie⸗ 


mals im Wege. 


Ihre Speiſe beſtehet in Fruͤchten, todten In⸗ 


ſecten, Brod, Zucker und allerhand Aas. Denn man 


kann ein kleines vierfuͤßiges Thier, oder Vogel nie⸗ 
mals beſſer ſceletiren, als wenn man das Aas in eine 
mit Loͤchern verſehene Schachtel bey einen Ameiſen⸗ 
haufen legt oder vergraͤbt, indem ſie daſelbſt ihre 


Speiſe aus der Schachtel hohlen, ſo lange nur noch 


fleiſchige Theile an dem Gerippe ſind, welches zuletzt 
ganz allein und ſehr vollkommen und rein in der 
Schachtel uͤbrig bleibt. Alle ihre Speiſe wird füs 


gleich verzehret, ſie theilen ſie unter ſich aus, und 


fuͤttern ihre Jungen. 
Wenn man ein Ameiſenneſt zerſtoͤhret, fo fin⸗ 


det man oft eine unſaͤgliche Menge weiſſer Körner, 
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welches die Eyer, oder die Gehaͤuſe ſind, worinne 
ihre Jungen, oder deren Larven ſtecken, und man 
ſiehet ſie mit unſaͤglicher Muͤhe und Fleiß dieſe ſoge⸗ 
nannten Eyer fortſchleppen, und in gute Ver⸗ 
wahrung bringen. e ER 
Sie thun im Semmer großen Schaden am 
Obſt, Pferſichen, Trauben, und dergleichen, wo— 
wider kein beſſeres Mittel iſt, als die Staͤmme von 
unten mit einem Ringe von Schiffthert zu beſchmieren, 
oder Glaͤsgen mit Sirup an die Baume zu hangen. 
Den größten Schaden empfingen die India⸗ 
ner und Americaner von ihren rothen und weiſ⸗ 
ſen Ameiſen, welche in unſaͤglicher Menge in den 
Haͤuſern herum laufen und alles anfreſſen und verder⸗ 
ben, ſogar verſchonen ſie die Korkſtopſel auf Glaͤſern 
nicht, um in das Glas zu kemmen, und Mahrung zu 
ſuchen. Es hat aber die Vorſetzung ſchon geſorget, 
daß ihrer Vermehrung Einhalt gethan werde, indem 
die Ameiſenbaͤre (ſiehe den erſten Theil pag. 183.) 
einen großen Theil verzehren. Auſſer dem treffen fie, 
und zumal ihre Eyer, die Nachtigallen und andere 
Voͤgel; wodurch manches Meſt zerſtoͤhret und ihre 
Vermehrung gehindert wird. Dahingegen findet 
man auch eine Art Zugameiſen, die mit einem groſ⸗ 
ſen Heer von Haus zu Haus gehen, und alle andere 
Inſecten aufräumen, und denn wie der fortziehen. 
Nach Adanſons Bericht, ſollen in Africa ſehr 
große Ameiſen in erſchrecklicher Menge ſeyn, wel⸗ 
che an der Kuͤſte von Guinea Neſter zu acht bis 
zehen Schuh hoch aufwerfen, und ganze Ziegen und 
Schafe tödten und verſpeiſen. Wenigſtens war der 
engliſche Capitain Schmidt am Caap Corſe 
an der Goldkuͤſte Zeuge eines Sturms, den ein ders 
gleichen Lager von Ameiſen auf das daſige Caſtell 
machte, fo daß man mit einer Linie von Schleßpuls 
ver ein Lauffeuer machen, und dadurch die heran⸗ 
marchirende Armee abhalten und zuruͤcke jagen 9 5 
enn 


uf 
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Wenn man dleſen Thierchen ein getoͤdtetes Huhn 
in den Weg warf, hielten diejenigen, die auf dieſem 
Wege waren, dle Wache herum, und ſchickten einen 
Bothen in ihre Heimath zuruͤck, um von dleſem Vor⸗ 
fall Nachricht zu geben, worauf denn ſogleich ein 
gewaltiges Heer Ameiſen angezogen kam, und das 
todte Huhn zuruͤck in ihr Neſt ſchlepte. 

Die groͤßten africaniſchen Ameiſen ſind faſt 
einen Zoll lang, die Indianiſchen halten über einen 
halben Zoll, und die Europaͤiſchen gemeiniglich 
nur einen Viertelszoll. Die eigentlichen Eyer ſind 
klein, die Larven verhaͤuten ſich ein paarmal und 
werden alsdann Puppen, die man gemeiniglich, doch 
mit Unrecht Ameiſeneyer nennet, aus ſelbigen fonts 
men in wenig Tagen die Ameiſen ſelbſt zum Vor⸗ 
ſchein. Sowohl die Ameiſen ſelbſt, als ihre ſogenan⸗ 
te Eyer, oder die Puppen ihrer Bruth, werden in den 
Officinen als eine Arzeney, beſonders des fluͤchtigen 
Salzes wegen, gebraucht Was nun aber ihre 
verſchiedene Arten betrift, ſo werden deren von dem 
Kitter achtzehen angefuͤhret, welche wir nunmehro 
naͤher beſchreiben wollen: 


1. Die Pferdameiſe. Formica herculeana. 


Unter den Europaͤiſchen iſt dieſe die Größte} 1. 
wiewohl man fie auch in Nordamerica findet. Pferd 
Sie iſt glatt und ſchwarz, hat einen eyrunden Hin⸗ . 
terleib, und roftfärbige Schenkel. Ihr Aufenthalt jeans. 
iſt in alten verfaulten Staͤmmen. Sie wird wegen | 
ihres ſchnellen Ganges die Pferdameiſe genennet. 

In der Größe kommt fie den Bienen faſt gleich, iſt 
in jedem Kiefer mit fünf Zaͤhnen ver ſehen. Die 
Fuͤhlhoͤrner haben dreyzehen Gelenke. Das unterſte 

ift kurz, das zweyte iſt fo lang als das halbe Fuͤhl⸗ 

5 die übrigen eilf aber find klein und alle gleich 
lang. + Ss 

Mmm4 2. Der 
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2. 
Algie⸗ 
ee 
Barba- 
Ta. 


30 
Rothe. 
Rufa. 


eine angenehme Saͤure, und ſammlen das Harz von 


2. Der Algierer. Formica barbara. 
Eine eben ſo große und ſchwarze Art wird in 
der Barbaren gefunden. Der Kopf iſt groß, ſchwaͤrz⸗ 
lich roſtfaͤrbig, und hat keine Augenflecke. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner find, bis auf das unterſte und laͤngſte Glied, 
roſtfaͤrbig. Der Hals des Hinterkoͤrpers iſt knotig, 


beſtehet aus zwey Gelenken, iſt aber mit keinem ſchup⸗ 


pigen Blaͤtchen verſehen. Der Hinterleib hat drey 


Ringe, und die Fußſohlen ſind roſtfaͤrbig. 
3. Die rothe Ameiſe. Formica rufa. 


Sie iſt von mittelmaͤßiger Groͤße, niſtet in den 


Waͤldern in moderigen Haufen mit Baumblaͤttern, 
und haͤlt ſich nicht nur in Europa, ſondern auch in 


MNordamerica auf. Das Bruſtſtuͤck iſt an den 


Seiten platt und roſtfaͤrbig. Der Hinterkoͤrper aber 


und der Kopf find ſchwarz. Sie geben in der Medicin 


den Wacholderbaͤumen, das man hernach unter dem 


Tab. 
XXVII. 
fig. 15. 


4. 
Braune. 
Fuſca. 


Namen des Weihrauchs zum Raͤucherwerk braucht. 
In der Abbildung Tab. XXVI. fig. 15. iſt 

eine dergleichen deutſche fliegende Ameiſe vorgeſtel⸗ 

let worden, welche oben glaͤnzendbraun, und unten 


roͤthlich iſt, deren Fluͤgel aber hellbraun durch⸗ | 


ſichtig find. 
4. Die braune Ameiſe. Formica fuſca. 


In den ſandigen Gegenden Europens wird 
auch eine aſchgraubraune Art gefunden, deren Schien⸗ 


beine blaßfaͤrbig ſind. Der Koͤrper ziehet ſich auf 


das ſchwarze, und iſt mit kleinen Haͤrchen beſetzt. 


Ihr Neſt iſt im Sande unter dem Graſe, wohin ſie 
einen rinnenfoͤrmigen Weg machen, von da ſich 


auf die Obſtbaͤume begeben, auch wohl Korn und 
Saat in ihre Neſter ſchleppen. 


5. Die 
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5. Die ſchwarze Ameiſe. Formica nigra. 
Sie iſt ganz ſchwarz und glänzend, hat aber . 


Schwarze 


aſchgraue Schienbelne. Der Aufenthalt iſt im euros Nigra. 
paͤiſchen Boden. 


6. Die graue Ameiſe. Formica obſoleta. 


Der Körper iſt oben ſchwarz, unten roͤthlich, 6. 
und ziehet auf ziegelfarb. Der Hinterleib iſt eini⸗ Graue. 
germaſſen rund, und die Schuppe zwiſchen ſelbigen Obio- 
und dem Bruſtſtuͤck iſt abgeſtutzt. Sie haͤlt ſich leta. 
auch in Europa auf. 


7. Die kleine rothe Ameiſe. Formica rubra. 


Dieſe Art iſt ſehr gemein, der Farbe nach mehr 7. 
roth als obige No. 3. Hat aber ſchwarze Augen, Kleine. 
und einen ſchwarzen Punct unter dem Hinterleibe. Kubra. 
Sie ſtechen empfindlich und verur ſachen ein Brennen. 

Ihr Aufenthalt iſt in Euro pa unter den Graßhuͤgeln. 


1 Der Egyptier. Formica Pharaonis. 


8. 
In Egypten haͤlt ſich noch eine kleinere rothe Sgyptier 
5 „ N90 a > Pharao- 
Art auf, deren Hinterleib aber mehr braun iſt. nis. 


N 9. Der Graber. Formica Salomonis. 


„ 9. 

Eine andere rothe Amelfe mit einem ſchwarzen Graber. 

zottigen Hinterleibe wird in Arabien, Egypten, >alomo- 
und im gelobten Lande gefunden. An 


10. Der Zuckerfreſſer. Formica ſae-. . 


charivora. Zucker⸗ 
In America niſtet ſich auch eine ſchwarze 52000 
Ameiſe im Zuckerrohr ein, und verdirbt ſolches. Die rivora. 
M mm 5 Fuͤhl⸗ 


LI. 


Raſen⸗ 
ameiſe. 
Coeſpi- 
tum. 


12. 
Viel⸗ 
fraß. 
Omni- 
vora. 


Doppel 
zahn. 


1 
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Fuͤhlboͤrner „die Kiefer und auch die Füße find roth. 
Der Körper aber iſt mit weißlichen Haͤrchen beſetzt, 
und die Schuppe am Halſe des Hinterkoͤrpers iſt dick 
und ganz, mithin nicht abgeſtutzt wie an No. 6. 

Was aber die Groͤße 1 0 / fo kommt ſie mit fol⸗ 
gender Art überein. 


11. Die Raſenameiſt. ee coeſpitum. 


Dieſe Art haͤlt ſich in trockenen Wieſen unter 
dem moſigen Graſe in Europa auf. Der Kopf 
iſt breiter, und der Hinterleib kuͤrzer als das Bruſt⸗ 
ſtuͤck. Der Farbe nach iſt ſie roſtfaͤrbigbraun, und 
etwa fo groß wie die ſchwarze Ameiſe No. J. Statt 
des Schildleins am Halſe des Hinterkoͤrpers, zeigen 
ſich ein paar Knoͤtchen, wovon das erſte untenher 
zwen Jaͤhnchen hat. Die Fuͤße ſind ziegelfaͤrbig, und 
die Fluͤgel find durchfichtig, haben aber den gewoͤhn⸗ 
lichen ſchwarzen Punct nicht. Uebrigens iſt dieſe Art 
nicht ſehr gefaͤhrlich, denn ſie ſticht nicht. 


12. Der Vielfraß. Formica omnivora. 


Dieſes iſt diejenige Art, welche in America in 
den Haͤuſern ſo vielen Schaden anrichtet, und alle 
eßbare, ja auch andere Sachen verwuͤſtet. Das 
Bruſtſtuͤck hat zwey Zaͤhnchen, und der Hals des Hin⸗ 
terlelbes zwey Knoͤtchen. Der Koͤrper iſt ziegelfaͤr⸗ 
big, und der Hinterleib klein. An dem, den Augen⸗ 
ſchein, nach glattem Bruſtſtuͤck nimmt man dennoch 
einige kaum ſichtbare erhabene Puncte wahr, und ſo 
iſt auch der braune Hinterkoͤrper mit faſt unſi chtbaren 


weiſſen Haͤrchen beſetzt. 


13. Der Doppelzahn. Formica bidens. 


Das Bruſtſtuͤck hat einen zweyzahnigen Hoͤcker. 


Der Kopf iſt eyerfoͤrmig. Die Fuͤhlhoͤrner find am 
erſten 
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erſten laͤngſten Gliede ſchwarz, an den übrigen Fleis 
nen Gelenken aber roſtfaͤrbig. Der Aufenthalt iſt 
im mittaͤgigen America. 


14. Der Sechszahn. Formica ſexdens. 


Das Bruſtſtuͤck iſt mit ſechs zaͤhnigen Dornen 14. 
paarweiſe beſetzt. Der Kopf iſt gleichſam geſpalten, Sechs⸗ 
indem er hinten auf beyden Seiten in eine einfache zahn. 
Spitze ausgehet. Der Hals des Hinterkoͤrpers iſt J 
durch zwey Gelenke knotig. Das Vaterland iſt 
Suriname. | 


15. Der Dickkopf. Formica cer halotes. 


Das Bruſtſtuͤck hat vier Dornen, der Kopf 1. 
iſt fo wie an der vorigen Art beſchaffen, jedoch ſehr Dick 
groß. Der Korper iſt ganz roſtfaͤrbig und einiger, kopf. 
maſſen rauh. Von den Dornen des Bruſtſtuͤcks Cepha- 
ſtehen zwey vorne weit auseinander aufgerichtet, und 1 
die zwey andern befinden ſich hinten dichte beyſammen. 

Der Hals des Hinterkoͤrpers fuͤhret zwey Knoͤtchen 
hinter einander. Man trift dieſe Art im mictaͤgi⸗ 
gen America an. 


16. Die ſchwarze Ameiſe. Formica atrata. 


In eben denſelben americaniſchen Gegenden 16. 
zeichnet ſich noch eine Art aus, deren Bruſtſtuͤck mit Schwarte 
vier Dornen beſetzt, der Kopf platt und geraͤndelt, eee 
und an beyden Selten mit zwey Dornen verſehen iſt. Tab 
Die Kiefer ſind ſehr kurz. Der Kopf iſt ſchwarz, XXII. 
und der Hals des Hinterkoͤrpers iſt ſtatt der Schuppe fig. 16. 
mit zwey hintereinander ſtehenden Knoͤtchen beſetzt. 

Eine hiehergehoͤrige Art iſt in der Abbildung Tab. 
XXVII. fig. 16. zu ſehen, aus welcher man die 
Geſtalt und Groͤße deutlich abnehmen kann. 


17. Dit 


17 
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17. Die Purpurameiſe. Formica 
Haenato da | 
Der Kopf iſt laͤnglich, etwas niedergedruckt, 


Pur pur⸗ hintenher zweylappig, und ohne Puncte. Die zwey 
Kiefer gehen gerade, Parallel, ragen ftörf hervor, 


ameiſe. 


fig. 17. 


find roth, und haben keine Zaͤhne. Das Bruſtſtück 
iſt ohne Dornen. Der Hinterleib iſt etwas ſchwaͤrz⸗ 


lich, fo wie der ganze Körper dunkel iſt. Der Hals 
XXVII. des Hinterleibes aber fuͤhret eine ſcharfe kegelfoͤrmige 
Schuppe. Die Fluͤgel ſind glasartig durchſichtig, 


und die Süße gelb. Der Aufenthalt dieſer Art iſt 
gleicherweiſe in dem mittaͤgigen America. Die 


Größe laͤſſet ſich aus der Abbildung Tab. XXVII. 


fig. 17. beurtheilen. 


18. Die Stinkameiſe. Formica foetida. 


Der Kopf iſt ſchwarz, und obenher mit drey 
erhoͤheten Puncten beſetzt, dergleichen keine der vor⸗ 
hergehenden americaniſchen Ameiſen haben, denn 
dieſe Art iſt auch aus dem mittaͤgigen America. 
Die Kiefer ragen hervor, gehen gerade und Parallel, 
und find etwas lang. Das Bruſtſtuͤck iſt unbewaf⸗ 

"net. Der Hinterleib und die Fuͤße find hin und 
wieder mit Haͤrchen beſetzt, der erſte Ring aber iſt 
etwas ſchmal, oder zuſammen gezogen. Der Hals 
des Hinterleibes beſtehet nur aus einem Gelenke, 


18. 
Stink⸗ 
ameiſe. 
Foetida 


Tab. 
XXVII. 
fig. 18. 


welches obenher einen Hoͤcker hat, vorne und hinten 


aber etwas gedruckt, und beſonders hinten in die 


Quere geſtreift if. Die Fluͤgel find glasartig durch⸗ 
ſichtig. Ein Exemplar von einer dergleichen Art iſt 
in der Abbildung Tab. XXVII. fig. 18. zu fehen, 


welches ein ſurinamiſches Exemplar vorſtellet. 
Ein beſonderer Umſtand iſt von dieſer Art zu mer 


ken, daß ſie die kleinen und jungen Spinnen frißt, 
hingegen aber auch von den groͤßeren Spinnen 


vergel 


| 


| 


— 
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vergeltungsweiſe gefreſſen wird. Es giebt ſogar 
Seba vor, daß ſie ſich mit der Zeit in fliegende 
Kaͤfer verwandeln. Allein dieſes iſt wohl der 
Analogie der Natur nicht gemaͤß, vermuthlich aber 
koͤnnten es wohl Larven ſeyn, die hernach Fluͤgel 
bekommen, jedoch d wir dieſes nicht zu ent⸗ 


ſcheiden. 


250. Ge⸗ 
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250. Geſchlecht. Ungefluͤgelte 
Bienen. 


Hymenoptera : Mutilla, 


die große Aehnlichkeit, welche die jetzt abzw 
la handelnden Inſecten mit den Bienen oder 
N Weſpen haben, iſt Urſache, daß der Bitter ſelbige 
nich in dieſe Ordnung gebracht hat, da man fie, well 
fie durchaus keine Flügel haben, natuͤrlicher Weiſe 
in der ſiebenden Ordnung, von den ungefluͤgelten Ins 

ſecten, ſuchen ſollte. Er hat dleſes Geſchlecht dahero 
Mutilla genennet, weil die hiehergehoͤrigen Inſecten 
gleichſam verſtuͤmmelt ſind, und wegen ihrer mehre⸗ 
ren Ueberſtimmung mit den Bienen nennen wir ſel⸗ 

bige mit Herrn Sulzer: ungefluͤgelte Bienen. 
Geſchlt. Die Kennzeichen fi ſind folgende: Die melſten 
Kenn⸗ haben keine Fluͤgel. Der Körper iſt ein wenigraufe 
zeichen. haarig. Das Bruſtſtuͤck iſt hintenher zuruck 
gebogen, und der Stechangel verborgen. Es 
find folgende zehen Arten zu betrachten: | 


1. Der Abendlaͤnder. Mutilla oceidentalis. 


In Virginien, Marieland und in andern 

Ahend⸗ nordamericaniſchen Gegenden zeiget ſich dieſe erſte 
länder. Art. Der Kopf iſt bleichroth. Die Fuͤhlhoͤrner 
Aeg find ſchwarz. Das Bruſtſtuͤck iſt auch ſchwarz, aber 
rams obenher blasroth. Die Füße find ſchwarz. Der 
erſte und groͤßte Ring des Hinterkoͤrpers iſt blaßroth, 

aber an der Wurzel und dem hintern Rande ſchwarz. 

Der zweyte Ring iſt ſchwarz, der dritte blaßroth, 


der vierte auch roth, aber mit einem ſchwarzen Rande 
ums 


— 
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umgeben, und ohne Haare, und fo iſt auch die Spltze Tab. 
des fünften Ringes beſchaffen. Untenher aber iſt VI 
der ganze Hinterkoͤrper ſchwarz. Der Stachel iſt 8.19 
fadenfoͤrmig und lang, und die runden kugelfoͤrmigen 

Augen find ſchwarz. Dieſe Art iſt ungeflägelt, und 

man kann ſich von der Geſtalt und Große aus der 
Abbildung Tab. XXVII. fig. 19. einem Begrif 
machen. Von ihrer Lebensart iſt fo wenig, als von. 
den uͤbrigen Arten etwas zuverlaͤßiges bekannt. 


2. Der Suͤdlaͤnder. Mutilla americana. 


In Südamerica findet ſich eine andere um | 
gefluͤgelte Biene von folgender Beſchaffenheit: Die 7 5 
Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwarz, und hat an beyden Seiten A 
einen weiſſen Flecken, deßgleichen in der Mitte und cana. 
nach hintenzu. Der erſte Ring iſt groß, und hat 
vier fuchsrothe Flecken, davon die zwey voͤrdern am 
kleinſten ſind. Die uͤbrigen Ringe haben drey weiſſe 
Flecken, daher ſich der Hinterkoͤrper zeiget, als ob 
er drey weiſſe Baͤnder haͤtte. 


3. Der Indianer. Mutilla indica. 


In Oſtindien fand man eine ſchwarze Art, India, 
welche am Hinterleibe eine gelbe Binde und einen ner. 
weiſſen Strich fuͤhret. . indica, 


4. Der Europäer. Mutilla europaea. 


Dieſe ungefluͤgelte Biene ift in Schweden zu „4. 
Haufe, wo man fie in fandigen Wäldern antraf. Euro 
Der Kopf und die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz, letztere 00 
find kuͤrzer als das Bruſtſtuͤck, welches roͤthlich, und paea. 
vorneher ſchwarz iſt, wie denn auch der Hinterkoͤrper 
aͤhnliche Beſchaffenheit hat, ausgenommen, daß er 
ſtachelich rauh iſt, und drey weiſſe Baͤnder fuͤhret, 

davon 
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davon die zwey hintern unterbrochen ſind. Die Süße 
aber fi ind ganz ſchwarz. 


5. Der Africaner. Mutilla atrata. 


9 N. feen, 


leibe eine weiſſe Binde. Der Aufenthalt iſt in 
1 Africa. Es iſt zu merken daß dieſe Art geflügelt 
iſt/ und zwar ſind die Fluͤgel auch ſchwarz. 


6. Der Deutſche. Mutilla manra. 


„ Man hat dieſe Art zwar in der Barbarey 
5 0 gefunden, jedoch haͤlt ſie ſich auch in Deutſchland 


ri ra. auf. Sie iſt kleiner als die vorige, ſchwarz, mit - 


einem roͤthlichen Bruſtſtuͤck, und hat vier weiſſe 


Flecken am Hinterkoͤrper, wovon die zwey groͤßten 1 


in der Mitte zur Seiten ſtehen. 


7. Der Barbar. Mutilla barbara. 


Eine andere ſchwarze Art mit rothem Bruſt⸗ 


7. 
Barbar. ſtuͤcke, die auch in der Barbarey gefunden wurde, 


Barbara hatte dren Reihen weiſſer Puncte, deren ſich in jeder | 


Mae drey / mithin zuſammen neun befinden. 


8 Der Caaper. Mutilla . 


8. Am Caap, das iſt, am Vorgebürge der ö 
Caaper. Juten Hofnung in Africa, iſt noch ein ganz beſon⸗ 


Er iſt ganz ſchwarz, und hat nur am Hinter, | 


Helvola deres Inſect gefunden worden, welches der Ritter hie⸗ 


her rechnet. Der Koͤrper iſt ſo groß wie eine gemeine 
Weſpe, und über und über bleichroth. Der Kopf 


iſt klein und rauhhaarig, mit rothen glatten Augen⸗ 
puncten. Die Kiefer ſind zugeſpitzt und ſo lang 
als der Kopf. Die Fuͤhlhoͤrner buͤrſtenartig, und 


kuͤrzer als das Bruſtſtuͤck. Die Augen kugelfzrng 
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und ſchwarz. Das Bruſtſtuͤck rauhhaarig, und mit 
deutlichen Naͤthen unterſchieden. Das Schildlein 
iſt groß und hoͤckerig. Der Hinterleib lang, etwas 
cylindriſch und nackt mit ſieben Ringen, davon der 
letzte etwas rauhhaarig iſt. Die vier erſten Ringe 
find auſſerdem noch mit einem Luftloche durchbohret, 
und der erſte Ring ſtehet deutlich von den uͤbrigen 
Ringen abgeſondert. Die Schenkel ſind ſehr ge⸗ 
druckt, und das erſte Gelenke auswendig ordentlich 
mit einer Hohlkehle verſehen. Dieſes Inſect hat 
kurze durchſichtige Fluͤgel, die nur halb ſo lang als 
der Hinterleib, und mit roſtfaͤrbigen Adern durch⸗ 
wuͤrkt ſind. | | 


9. Der Milbenfreſſer. Mutilla acarorum. 


Unter den Milben haͤlt ſich auch ein hieherge⸗ _ 9% 
hoͤriges Inſect auf, welches von den Milben lebt, Rae 
und faſt eine ungefluͤgelte Baſtardweſpe zu ſeyn ſchel⸗ Near. 
net. Ste iſt aber glatt. Der Kopf iſt ſchwarz, des⸗ rum. 
gleichen die letzten Ringe des Hinterkoͤrpers, denn die 
beyden erſten find roth. ke 


10. Die Baſtardameiſe. Mutilla formicaria, 


Wir laſſen es bey obenſtehender Benennung 0 
bewenden, obgleich die Geſtalt mehr mit einem un, Baſtard 
geflügelten Raupentoͤdter uͤbereinkommt. Sie iſt ameiſe. 
noch einmal fo groß, als dle vorige Art, auch glatt Formi- 
und roͤthlich, wiewohl der Kopf und Hinterleib ſchwarz rl. 
und etwas rauhhaarig ſind. Der Aufenthalt iſt in 
Europa. 
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Ge ne 7 ae 


| VI. Ordnung. 
3weyfluͤgelige. 
Inſecta: Diptera. 


lie Inſecten, welche wir bisher betrachtet 
nung |, haben, find (einzelne Fälle ausgenommen) 
der Ord⸗ ordentlicher Weiſe mit vier Fluͤgeln verſe⸗ 
nung. hen, davon in der erſten Ordnung die zwey 
obern Fluͤgel hart, in der zwenten aber weich und 
halbiret find. Die vier Fluͤgel i in der dritten Ord⸗ 
nung find ſtaubig / in der vierten aderig, und in der 
fuͤnften Ordnung haͤutig. Nunmehro kommen wir 
an ſolche Inſecten, die uͤberhaupt nur zwey Flügel 
haben, welches auch die griechiſche Benennung | 
des Kitters andeutet. 


Kenn; Auſſerdem aber, daß nur zwey Fluͤgel zu babe, | 
zeichen das Merkmahl diefer ganzen Ordnung ift, fo hat der 

der Ord⸗ Bitter noch eln Kennzeichen angegeben, naͤmlich 
nung. dieſes, daß die Inſecten dieſer Ordnung unter oder 
gleich hinter jedem Flügel noch eine Balanclerſtange 
befi u die eine keulfoͤrmige Geftale führer, und 

unter einem beſondern Schieferchen oder Schuppen 
eingeſenket iſt. | 
Es iſt nämlich zu wiſſen, daß, da dieſen Sr 
ſecten nur zwey Fluͤgel zum Fluge gegeben waren, 

nothwendig etwas vorhanden ſeyn mußte, welches 
den Abgang der zwey andern Fluͤgel zu erſetzen faͤhig 
war. Dieſes alſo beſtehet in zwey kurzen kolbigen 
Staͤbchen, die 5 Verſchiedenheit der We 
keul⸗ 


Benen⸗ 
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keul⸗ hammer, loͤffel oder kolbenfoͤrmig find, und 


bey dem Fluge dieſer Thierchen in ſteter Bewegung 
ſtehen. Man vermuthet nicht mit Unrecht, daß 
dieſe Werkzeuge etwas, wo nicht zum Gleichgewicht, 
jedoch zur Schwenkung beytragen, daher man ſie auch 
Balancierſtaͤbe, nach jenen, deren ſich die Seiltaͤnzer 


bedienen, oder auch Unruhen, das iſt Perpendicul, 
nennet. Uebrigens aber haben wir vorher von dieſer 
ganzen Ordnung noch verſchiedenes zu erwegen: 


Die meiſten Inſecten diefer Ordnung find un⸗ Eigen⸗ 
ſchaͤdliche Thlerchen, und mehrentheils niedlich und ſchaft. 


ſchoͤn, obgleich ihr allzuhaͤufiger Zuſpruch ſowohl den 
Menſchen als dem Vieh zur Laſt wird, wie ſolches 
von den Muͤcken und Viehbremen bekannt iſt. 


Sie legen ihre Eyer in die Haut, in die Ein⸗ Eyer. 


gewelde, in die Naſe, ja in die Kehle lebendiger 
vierfuͤßiger Thiere, oder auch in geſchlachtetes, ſo⸗ 
wohl rohes als gekochtes Fleiſch und Speifen, des⸗ 
gleichen in den Miſt, je nachdem die Art iſt. f 


Die Larven, die aus ihren Eyern hervorkom,⸗ Larve, 


men, haben mehrentheils die Geſtalt der Maden, 
mit weichem Kopfe und Koͤrper, ohne Fuͤße. Sie 
ver haͤuten ſich nicht, kriechen aber mehrentheils zur 
Zeit der Verwandlung in die Erde, bekommen eine 
welche Puppe, die allmaͤhlig hart wird, und worinne 
ſich nach und nach die Glieder bilden, worauf ſie 
hernach als zweyfluͤgelige Inſecten hervorkommen. 
Die Larven haben in den Ringen ihre Luftloͤcher theils 


Ver⸗ 


mit theils ohne Rand, und ihre Verwandlung gehet wand⸗ 
bey vielen in vierzehen Tagen vor ſich. Die Mann lung. 


chen ſind gemeiniglich kleiner, zur Begattung aber 
tragt das Welbchen mehr Geſchaͤfte bey, indem es 
die Mutterſcheide, in Geſtalt einer Warze, dem Maͤnn⸗ 
chen in dem Leib druckt, um deſſen verborgenes Zeu⸗ 
gungsglied zu empfangen. e | 


Inn 2 Der 


Geſtalt. 


15 
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N 
| 


Der Geſtalt nach gränzen fie am naͤchſten an 


die letztern Geſchlechter der vorigen Ordnung, ſie haben 
auſſer dem Kopfe ein Bruſtſtuͤck, und dann einen 
geringelten Hinterkoͤrper. Ihre Augen ſind netzfoͤr⸗ 


mig, und etliche haben auch im Nacken gewiſſe glatte 


Augen. Das Maul iſt bey den mehreſten ein dehn⸗ 


barer Saugeruͤßel, der am Ende zuweilen noch mit 


einem beiſſenden Werkzeuge, oder auch mit einer boh⸗ 
renden Spitze nach eines jeden Lebensart verſehen iſt, 
denn einige ſaugen das Blut der Thiere, und muͤſſen da⸗ 
hero in die Haut bohren koͤnnen; andere trinken gemeine 


Fluͤßigkeiten; wieder andere ſaugen an Blumen, daher 
auch jedes Geſchlecht hierinne beſonders gebildet iſt. 


Sie haben mehrentheils an dem aͤuſſerſten Ge⸗ 
lenke der Füße gewiſſe Kuͤſſen ſitzen, womit fie ſich, 
nebſt den feinen Spitzen der undenklich feinen Sir 
ſerchen, an den Erhoͤhungen glatter Koͤrper, die 


nur ein Vergroͤßerungsglaß entdecken kann, feſt 


halten, ohne welchen beyden Hülfsmitteln fie ver 
muthlich nicht ſenkrecht an einer Fenſterſcheibe, oder 
an einem Spiegel wuͤrden hinauf laufen, vielweniger 


an einer polirten Decke herum ſpatzieren koͤnnen. 


Bey der Einſenkung der Flügel zeiget ſich 


ein bey etlichen Arten loͤffelfoͤrmiges Schildlein, 


unter welchem obgedachte Balancierſtaͤbe ſtecken, 


und es iſt faſt zu vermuthen, daß das trillende 


Anſchlagen dieſer Unruhen an die Schildlein, das 


Geſumſe der Fllegen verurſachet. g 
An dem Hinterkoͤrper hat jeder Ring ſeine 


zwey Luftloͤcher, es ſind aber dieſe Ringe nicht 
rund wie bey den vorigen Inſecten, ſondern beſte⸗ 
hen mehr aus zwey gedruckten Helften, die gegen 
einander ſtehen. Daher ſich auch ihr Hinterleib, 


zur Zeit wenn ſie Eyer tragen, beſſer dehnen kann. 


Die übrigen Umſtaͤnde aber laſſen ſich füglicher bey 
jedem Geſchlechte erklaͤren, deren es in dieſer Ord⸗ 


nung überhaupt nur schen giebet, wie folget. 


251. Ge⸗ 


a * 


251. Geſchlecht. Bremſen. 
Diptera: Oeſtrus. | 


S 5 er griechiſche Name Oeſtrus wurde denen⸗ Geſchl. 
jenigen Fliegen gegegeben, welche die Roͤ⸗Benen⸗ 

mer Aſilus nannten, und worüber Virgilius kla⸗ nung. 
get, daß ſie ganze Herden Vieh aus den Waͤldern 
vertrieben, da ſie in der That eine Plage vor das 
Vieh find. Sie werden durchgängig Brehmen 
oder auch Bremſen genennet, welchen letzten Namen 
wir waͤhlen , um fie von den hernach folgenden Vieh⸗ 
brehmen zu unterſcheiden. Zwar werden ſie auch 
wohl Sorniſſe genennet, weil aber der naͤmliche 
Name auch oft den Hummeln aus dem Vienenge⸗ 
ſchlechte gegeben wird, ſo laſſen wir es bey obigen 
bewenden. Engliſch heiſſen fie Whame, oder 
Glad - flies; hollaͤndiſch Horfel. | 

Ihr Kennzeichen beſtehet darinne, daß fie ſtatt „ 
eines Mauls nur drey eingedruckte Puncte haben, e 
denn man wird weder Maul noch Ruͤßel gewahr. zeichen. 

Sie legen ihre Eyer auf, oder in die Haut der 
Kühe und Rennthiere, welche darinne ausbruͤthen, 
ſo daß die Larven ſich von dem Safte aus der Haut 
naͤhren, und oft den ganzen Winter uͤber in felbiger 
ſtecken, oder kriechen andern Thleren in die Naſen⸗ 
loͤcher, oder gar in den After, woran Pferde und 
Schafe oͤfters viel zu leiden haben. 

Im Pferdemiſt findet man zuwellen dicke runde 
Maden, und dieſe find die Larven diefer Inſecten · 
Sie haben eilf Ringe, die jede an den Selten mit 
Spitzen oder Dornen beſetzt find, anfänglich find fie 

Nun 3 grun 


Tab. 
XXV 
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gruͤn oder gelb, werden aber hernach braun oder 


fig 


ſchwarz. Diejenigen, welche in, oder unter der 
Haut der Thiere ſtecken, machen ſich ordentliche Lauf, 
graͤben darinne. Sie verwandeln fh zur Puppe, 
und das Inſect hat viele Aehnlichkeit mit den Hum⸗ 
meln, lebt aber nicht länger, als bis es ſich begat, 
tet, und Eyer geleget hat. Es find folgende fünf | 
Arten zu merken. 


I. Die Ochſenbremſe. Oeſtrus bovis, 
Deie Fluͤgel find gefleckt. Das Bruſtſtück iſt 


1. gelb, mit einer braunen Binde. Der Hinterleib iſt 
Ochfen⸗ | 
bremſe. 
Bevis, 


gelb, und an der Spike ſchwarz Sie ſtechen in 
die Haut der Ochſen, und legen ihr Ey hinein, aus 
ſelbigem bruͤthet die Larve, und verurſacht durch ihre 
Ausdehnung eine Warze oder Hocker an der Haut, 

dergleichen man oft verſchiedene an einem Thiere 
wahrnimmt. So wie aber die Maͤuſe aus vielen 
Kaͤſen den beſten herausſuchen, ſo ſuchen auch dieſe 
Bremſen das beſte Vieh fuͤr die Niederlage ihrer Eyer 


aus. Wie denn auch die Bauren gerne ſolches Vieh 


waͤhlen, das beſagte Hoͤcker hat, indem es, wie ih⸗ 
nen die Erfahrung gelehret, am beſten gedeihet, 
denn die Einwohnung dieſer Wuͤrmer in ihrer Haut 
bringet ihnen keine Unbequemlichkeit noch widrige 
Empfindung, ſo lange ihrer nicht zuviel ſind. Auſſerdem 
wird das Vieh auch oft zum Sterben krank und matt. 
Es find ledoch die Ochſen und Kühe nicht allein, 
welche dieſe Einquartierung dulten muͤſſen, ſondern 
auch Pferde, Hirsche, und in andern Laͤndern die 


Cameele. Die Larve ſiehet einer großen Fleiſch⸗ 
made gleich. 


Der Herr Souttuin fuͤhret bey dieſer Gelegen. 


1 heit ein paar bunte Fliegen aus Neujork an, welche 
Tab. XVIII. fig. 1. 2. abgebildet ſind, beſtimmet 
aber ihren Urſprung nicht. 


2. Die 
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2. Die Rennthierhorniſſe. Oeſtrus tarandi. 
Die Flügel find ungefleckt. Das Bruſtſtuͤck iſt ,. 


gelb, und hat eine ſchwarze Binde. Der Hinterleib 5 ine 


1 
iſt braungelb, und hat eine ſchwefelgelbe Spitze. nike, 
Sie legen ihre Eyer in die Haut auf dem Ruͤcken Taran- 
der Rennthlere in Lapland, und oft fo häufig, di. 
daß ganze Heerden dleſer Thiere davon ums Leben 
kommen. Sie ſind auch noch einmal ſo groß als 
die vorige Art, und am Hinterkoͤrper mehr rauh⸗ 
haarig. Siehe uͤbrlgens den erſten Theil pag. 398. 
unter dem Artikel Rennthier. 


3. Der Naſenkriecher. Oeltrus nafalis. 


Die Flügel find ungefleckt. Das Bruſtſtuͤck 3. 
wie auch der Kopf und Hinterlelb, find mit gelblich» Raten 
rothen Haaren gedeckt, nur der erſte Ring hat weiſſe kriecher. 
Haare. Dieſe Art kriecht den Pferden durch die Naſalis 
Maſenlscher in den Hals hinein, woraus man fie 
durch Nießmittel vertreiben muß. 


4. Der Afterkriecher. Oeſtrus haemorr- 
ö hoidalis. 


Die Fluͤgel find ungefleckt. Das Bruſtſtuͤck 4 
ſchwarz. Das Schlldlein blaßfaͤrbig. Der Hin After 
terleib aber iſt gleichfalls ſchwarz, ausgenommen, kriecher. 
daß die Wurzel weiß, die Spitze aber gelb iſt. Dieſe 8 
Art verſtehet die Kunſt, den Pferden zum After hin⸗ hoida⸗ 
ein zu kriechen, und in den geraden Darm die Bruth lis. 
zu legen. | 


5. Der Stirngruͤbler. Oeftrus ovis. 


Eine kleine haarige Art kriecht den Schafen, Sem, 
Ziegen, auch wohl den ao „ durch die Stirn⸗ Avis 
. f 1 2 N 0 


nn 4 hoͤhlen, 


928 Fünfte Cl. VI. Ord. Zweyflügelige 


hoͤhlen, um ihre Bruth hinein zu legen. Die Augen find | 
roſtfaͤrbig. Die Flügel aderig und an der Wurzel 
punctirt. Der Hinterkoͤrper iſt aſchgran, ſchwarz 
und weiß gefleckt, und der Wirbel des Kopfs führet 
ſehr viele ausgehoͤhlte Puncte. Es haben alſo die 
5 im eigentlichen Verſtande den Wurm im 


252. Ge⸗ 
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252. Geſchlecht. Langfuͤße. 
Diptera: Tipula. 


S her Name Tipula wurde von alten Zelten her Geſchl. 


den langbeinigen Waſſermuͤcken zugeeignet, Benen⸗ 

und deutete auf die Leichtigkeit dieſer Thierchen, die nung» 
ſonſt auch fliegende Waſſerſpinnen; italieniſch Ca- 

pra di Aqua hießen. Wegen der Aehnlichkeit aber, 

ſo zwiſchen jenen und den Inſecten dieſes Geſchlechts 
obwaltet, hat der Ritter dieſes Wort zum Ges 
ſchlechtsnamen erwaͤhlet. Der Herr Sulzer nennet 

ſie nur große Muͤcken, wir aber mit dem Herrn 
Houttuin Langfuͤße, indem die meiſten durch dies 

ſen Umſtand kennbar ſind. 


Diejenigen Kennzeichen aber, worinn alle In⸗ Geſchl. 
ſecten dieſes Geſchlechtes mit einander uͤbereinſtim⸗Kenn⸗ 
men, beſtehen in folgenden: Die zwey Seiten des zeichen. 
Kopfes find gleichſam zwey verlängerte Appen, und 
der obere Kiefer iſt gewoͤlbet. Es ſind zwey gekruͤmmte 
Fuͤhlerchen vorhanden, welche laͤnger als der Kopf 
nur. Der Ruͤßel aber iſt zuruͤckgebogen und ſehr 
urz. 


Gemeiniglich halten ſich die Larven in der Erde 
an den Wurzeln der Pflanzen auf, wiewohl auch 
einige im Moraſt, und andere im Miſt ſtecken. Sie 
ſind der Geſtalt nach ſehr verſchieden, mit und ohne 
Fuͤße, kommen aber darinne miteinander uͤberein, 
daß ſie gegen ihre Verwandlung ihre Haut ganz ab⸗ 
legen. Die Inſecten, welche hervor kommen, ſind un⸗ 
ſchaͤdlich, halten ſich in den Wieſen und auf den Obſt⸗ 

Nun s haͤumen 
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baͤumen auf, aber ihre Larven thun wohl an den 
Wurzeln der Kraͤuter Schaden, jedoch wiſſen die 
Gräben ſolche wohl zu finden, und der Verwuͤſtung 
der Gewaͤchſe dadurch zu ſteuren. Weil inzwiſchen 
unter den Inſecten dieſes Geſchlechts in Abſicht auf 
die Haltung ihrer Fluͤgel ein Hauptunterfchied vor⸗ 
1 ſo hat der Ritter zwey Abthellungen ge⸗ 
macht. 


A.“ Einige naͤmlich halten die Flügel au aus⸗ 
gebreitet / und haben eine muͤcken⸗ 
artige Geſtalt , deren ſind 25. 
Arten. 


B. Andere hingegen bedecken ihren 
Koͤrper mit den Fluͤgeln und ihre 
Geſtalt iſt fliegenartig. 36. Arten. 


Es ſind alſo überhaupt 61. Arten zu betrachten, 
wie folget: 


; „ Mit ausgebreiteten Fluͤgeln, und 
0 muͤckenartiger Geſtalt. 
1. Das Kammhorn. Tipula pectinicornis. 


Sie fuͤhret den Namen von den kammartigen 

Kamm, Fuͤhlhoͤrnern deren Strahlen gegeneinander über ftes 
8 hen, mit dem Unterſchied, daß in einer Sexe zwi⸗ 
ecbini- ſchen jedem paar Strahlen eine koͤpftge Spitze allein 
und abgeſondert ſtehet, welche in der andern Sexe 
gedoppelt iſt. Die Fluͤgel haben einen ſchwarzen 
Flecken, und das Bruſtſtuͤck iſt gelblich. Der Auf⸗ 
enthalt iſt in den ſchwediſchen graſigen Feldern. 


Vey 


4 
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Bey dieſer Gelegenheit muͤſſen wir doch auch et, A. x 
was von den Larven der großen langbeinigen Muͤcken ae 
ſagen: dieſelbigen ſind madenfoͤrmig, ohne Fuͤße, ne 
vorne ſpitzig, hinten aber breit, und mit Spitzchen 
gleichſam gezackt. Wie aus der Abbildung Tab. Tab. 
XXVIII. fig. 3. deutlicher wird zu ſehen ſeyn, wor: XXVIII 
aus zugleich abzunehmen, daß ſich ihre Laͤnge etwa fig. 3. 
auf einen Zoll erſtreckt. Dieſe werden von den Fi⸗ 
ſchern zur Lockſpeiſe fuͤr die Berſching an den Angeln 
gebraucht, und in Holland Katjes oder auch Immen 
genennet. | 


2. Die Bachmuͤcke. Tipula rivoſa. 


Es find die Fluͤgel glasartig mit braunen Woͤlk⸗ 2. 

chen und einem ſchneeweiſſen Flecken. Sie iſt die Bach⸗ 

Groͤßte unter allen, weil jeder Fluͤgel wohl einen mucke. 

Zoll halt, wie aus der Abbildung Tab. XXVIII. vol. 

fig. 4. zu ſehen iſt. Die Larve haͤlt ſich in kleinen oe 
Fluͤßen und Baͤchen auf, und kommt im Sommer fig. 4. 

daraus zum Vorſchein. Das Weibchen dieſes In⸗ 

ſects hat nur geaderte Fluͤgel, und koͤnnte alſo leicht 

für eine beſondere Art angeſehen werden, und da die 

angefuͤhrte Abbildung ein Maͤnnchen vorſtellet, ſo er⸗ 

hellet zugleich, daß ihre Fuͤhlhoͤrner nicht kammartig 

ſind. Die Hinterfuͤße halten zwey bis drey Zoll. 

Zurope, Nor | 


3. Der Vierfleck. Tipula quadrimaculata. 


| Die Flügel find braun geadert, und haben am z. 
Rande vier braune Flecken. Der Hinterleib iſt View 
obenher gelb, und eine bey Calmar gefundene Art fleck. 

war, auſſer dem erſten Ringe des Hinterleibes, ſchwarz. Nusc 


Schweden. 1% 


4. Die 


932 Fünfte Cl. VI. Ord. Zweyfluͤgelige. | 
Mücken. 4. Die Saffranmuͤcke. Tipula crocata. 


artige. 
| 45 Da der ſchwarze Hinterleib ſaffrangelbe Baͤn⸗ 
Saff⸗ der hat, fo find ihr obige Namen gegeben, ob man 
ranmuͤ⸗ fie gleich ſonſt die Baͤummücke nennet, weil ſich 
Crocata (pre Larve in dem mulmigen Holze vermoderter Baͤu⸗ 
11 me aufhaͤlt. Das Inſect fliegt gemeiniglich in den 
Tab. Grasfeldern herum, und fuͤhret an den Flügeln 
XXVIII einen braunen Flecken. In der Abbildung Tab. 
fig. 5. 6. XXVIII. iſt bey fig. F. das Männchen, und bey 
fig. 6. das Weibchen abgebildet. Die Larve hat 
ſechs Fuße, eilf Ringe mit verſchiedenen Spitzen oder 
Dornen, und am Kopfe zwey Hoͤrnchen, die zum 
Athemholen dienen. Europa. 


5 Der Pflanzenſchaͤnder. Tipula oleracea. 


5. Die Fluͤgel ſind glasartig, und am Rande mit 
en einer braunen Rippe verfehen. Die Larve iſt von 
der“ der Art, wle wir Tab. XXVIII. fig. 3. abgebildet 
Olera- finden, und thut, da fie drey Jahre alt wird, ehe 
ce. fie zur Verwandlung ſchreitet, an den Gartenpflan⸗ 

zen und beſonders an den Salarpflanzen vielen 


Schaden. 


6. Der Gartenwuͤhler. Tipula hortorum. 
Die Fluͤgel find glasartig, und haben zerſtreute 
6. . 

Garten weiſſe verloſchene Flecken. Die Larven wuͤhlen in 

wühler. den Gärten, wo man fie in Schweden angetrof⸗ 

Horto- fen hat. | 
zum. . 

7. Der Buntruͤcken. Tipula variegata. 


7. Die Fluͤgel ſind glasartig, ungefleckt, aſchgrau, 
Bunt⸗ ausgenommen, daß ſich ein verloſchener Flecken zei⸗ 
ruͤcken. get. Der Körper, beſonders aber das Bruſtſtuͤck, 
var ſſt ſchoͤn gelb und ſchwarzbunt gezeichnet. Schweden. 


Sata. f 
5 8. Die 
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8. Die Schmutzmuͤcke. Tipula contaminata. ee 
Der Korper iſt ſchwarz, und dle Fluͤgel ſind ne 
ſchwarzgefleckt. Der Aufenthalt iſt in den euro paͤi⸗ mice. 
ſchen Wieſen. Conta- 


| minata, 
9, Das Mondzeichen. Tipula lunata. b 
Mond⸗ 


Die Flügel find etwas aſchgrau, und haben am 1 
Rande einen weiſſen mondfoͤrmigen Flecken. Europa. Lunata. 


10. Die Gelbſtirn. Tipula pratenſis. 


Die Fluͤgel find einigermaffen aſchgrau, haben 10. 
braune Gefäße, und am Rande einen dunklen Punct. Gelb; 
Die Stirn iſt braͤunlichgelb, und der Aufenthalt iſt Ken 15 


gleichfalls in den europaͤiſchen Wieſen. lis. 


11. Der Erdwuͤhler. Tipula terreſtris. 


Der Ruͤcken des hintern Körpers iſt aſchgrau. Erd- 1 
Die Flügel find glaßartig, und haben am Rande wuͤhler. 
einen braunen Punct. Europa. 1 
12. Das Kraͤhenfutter. Tipula corniciana. 


Die Fluͤgel find wie an der vorigen Art beſchaf, Kraft 
fen, aber der Hinterleib iſt gelb, und hat drey brau⸗ 118 
ne Linien. Europa. Wir haben ihr obigen Na- Corni- 
men zuerkannt, da die Kraͤhen ihre Larven aufſuchen. ana. 


13. Der Schwarzpuckel. Tipula nigra. z. 
Der ganze Körper iſt ſchwarz, und die Flͤͤgel Nen 
find braun. Europe. Nigra. 


14. Der 
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auc 14. Der Schwarzpunct. Tipula atrata, 
14. Die Fluͤgel find glasartig, und haben am Ran⸗ 
1 de einen ſchwarzen Punct. Der Körper iſt gleichfalls 
Atrata. ſchwarz, aber der Bauch und die Süße find fuchsroth. 
Dieſe Art legt ihre Eher in die Gabelſchwanzraupe, 
(ſiehe den vorigen Band, pag. 699.) aus welcher die 
Larven hervorkriechen. Das Weibchen hat einen 
ſehr ſpitzigen Hinterleib. Europa. | 


15. Der Braunfleck. Tipula bimaculata. 


14 Die glasartigen Fluͤgel haben zwen braune Fle⸗ 
De cken, auch iſt der mittlere Theil des Hinterkörpers 
Bima: koſtfaͤrbig gefleckt. Die Fuͤhlhoͤrner find federförmig. 


culata. Der Aufenthalt iſt in Schweden. 
16. Der Ringler. Tipula annulata. 
16. Die Benennung ruͤhret von dem weiſſen Ringe 
Ringler. her, welcher die Schenkel umgiebet. Die Fluͤgel 
1 aber ſind braunbunt. Europa. 
17. Das Schwarzauge. Tipula ocellaris. 


Sch Es ſind die Fluͤgel weißlich „und mit einer 
unge, Menge ſchwarzen Augen beſetzt. Der Aufenthalt 
9 iſt in Schweden. f 


18. Die Bandmuͤcke. Tipula faſciata. 


1 Diefe Art, welche nicht größer als eine Mücke 
muͤcke. iſt, hat weißliche Fluͤgel, welche mit vier aſchgrauen 
Faſciata gebogenen ungleichen Baͤndern belegt, und am Ran⸗ 
de mehr braun ſind. Der Hinterkoͤrper, und die 
Fuͤße ſind gelblich. Der Aufenthalt iſt in Europa. 


19. Der 
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artige. 


19. Der Gelbkörper. Tipula flaveſeens. 1. 


n Gelb⸗ 
Die Fluͤgel find ungefleckt. Der Körper iſt körper. 
gelb, doch der Ruͤcken braun. Schweden. Flave- 


ſcens. 
20. Das Degenhorn. Tipula enſicornis. 


Die Fühlhoͤrner find ſchwarz, ſpießfoͤrmig, ges „20 
druckt, gegliedert, gezaͤhnelt, gerade aufgericht, und 1 
fo lang als das Bruſtſtuͤck, welches mit einer ſchwar⸗ Enficor- 
zen, vorneher geſpaltenen und auseinandergezerrten nis. 
Linle bezeichnet iſt. Der Körper iſt blaͤulich, und 
hat etwa die Größe der Singſchnacken. Der Hin⸗ 
terleib fuͤhret an jedem Ringe in den Seiten einen 
ſchwarzen Flecken, und die Fluͤgel haben ſchwarze 
Adern nebſt einen laͤnglichen ſchwarzen Flecken am 
aͤuſſern Rande. Der Ritter fand dieſe Att auf 
feinem Landgurhe Hammarby in Schweden. 


21. Die Fruͤhlingsmuͤcke. Tipula 
regelationis, 


1 e 
Gleich im Fruͤhling, ſobald das Eis aufthauet, 17 5 
zeige ſich dieſe Art ſchwarmweiſe in der Luft. Sie en 
hat glas artig glänyende Flügel, und einen aſchgrau⸗Regela⸗ 
braunen Körper, Schweden. | | tionis. 


22. Der Krummfluͤgel. Tipula replicata. ,, 


ie Fluͤgel find ebenfalls glasartig, aber am 1 


dünnen Range krumm umgebogen. Der Koͤrper iſt Repli- 
braun, und die Fuͤhlhoͤrner find einfach. Schweden. cata. 


23. Der Einflugel. Tipula monoptera. 2; 
Man muß dieſer Art obigen Namen geben, da 118 
Ge, ob ſie gleich wie die vorige, auggebreitete Sigel Mono⸗ 

hat, ptera. 
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A.“ hat, dennoch gewohnt iſt, elnen Fluͤgel uͤber den an⸗ 
Muͤcken⸗ dern zu legen, ſo daß es ſcheinet, als ob ſie nur einen 
artige. Flügel hätte. Sie iſt nicht fo groß als eine gewoͤhn⸗ 
liche Muͤcke. Der Farbe nach ſchwarz, hat aber 
bliaſſe Fuͤße und Fuͤhlerchen. Schweden. 


24. Die Rohrmuͤcke. Tipula arundineti. 


24. Sie iſt weißlich, hat zotige Fuͤhlhoͤrner und 
Rohr- ſchwarze Augen. Der Aufenthalt iſt im Schilf und 


a Rohr, wo ſie haufenweiſe ſingen. Schweden. 


neti. 


25. Das Barthorn. Tipula barbicornis. 


or. Die Fuͤhlhoͤrner find zwar mit einem Barte 
Bart⸗ verſehen. Es iſt aber ſelbiger anliegend, und nach 
5 der Spitze zu angedruckt. Des Koͤrper iſt ſchwarz, 
cornig, aber nicht größer als ein Floh. Man trift dieſe Art 
hin und wieder in Europa an. | 


B. * Mit Flügeln, die über dem Körper 


B. ** 
Fliegen⸗ zuſammengelegt ſind, und deren 
Ata Geſtalt fliegenartig iſt. 
26. Der Federbuſch. Tipula plumoſa. 
26 Es ſind die Fuͤhlhoͤrner ringsherum blaß haarig⸗ 


Feder⸗ rauh und alſo nicht kammartig, ſondern einem Feder⸗ 
buſch. buſch aͤhnlich. Der Koͤrper iſt anfaͤnglich braun, 
1 lumo- wird hernach gruͤn, nur daß der Rand der Ringe 
0 etwas blaſſer iſt. Die Fluͤgel ſind haͤutig und fuͤh⸗ 
ren in der Mitte einen ſchwarzen Punct. Die Voͤr⸗ 

derfuͤße find länger als die Hintern. Der Schwanz 

iſt gabelfoͤrmig, und traͤgt ſich in die Hoͤhe. Dieſes 

Inſect iſt zweymal ſo groß als eine Muͤcke, und 
wurde von dem Ritter auf Oehland in ganzen 

| | Schwar⸗ 
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Schwarmen, die ſich nach dem Ufer des Meeres hin, B. 
zogen, angetroffen. ö Fliegen⸗ 

Die Larve iſt fadenfoͤrmig, duͤnn, weich und A 

roͤthlich, fuͤhret zwoͤlf Ringe und einen gabelfoͤrmi⸗ 
gen Schwanz. Hinter dem Kopfe ſind zwey Füße, 
und zwey andere befinden ſich beym Schwanze. Der 
letzte Ring ohne einen fuͤhret zwey Faſern, welche 
Länger als die Füße find. Der Aufenthalt die ſer 
Larven iſt in drathfoͤrmigen Koͤcherchen von Tohn 
oder Sand am Ufer der See, oder auch ſonſt in an⸗ 
dern Waſſerbehaͤltern. 


27. Der Strandſchwermer. Tipula 
littoralis, 


Der Körper iſt gruͤnlich, die Flügel find unge 27. 
fleckt, und die Voͤrderfuͤße find ſehr lang. Der Auf⸗ Strand, 
enthalt iſt an den europaͤiſchen Ufern, wiewohl der ſchwer⸗ 
Ritter fie auch auf hohen Bergen angetroffen hat. ss 
3 der Größe kommt dleſe Art mit der vorigen faſt zajis, 
uͤberein. f 


28. Der Weißringel. Tipula annularis. 


Dieſe Art iſt auch fo groß wie obige No. 25. 28. 
Der Kopf iſt klein. Die Fuͤhlhoͤrner find einfach Weiß 
und faſt kuͤrzer als das Bruſtſtuͤck, welches auf einem ringel. 
bleyfaͤrbigen Grunde zwey dicht beyſammenſtehende, A 
und etwas ruckwerts an den Seiten zwey breitere un 
ſchwarze Linien hat. Die Fluͤgel find glasartig und 
haben am Rande drey ſchwarze Flecken. Der Hin⸗ 
terleib iſt ſchwarz, doch ſind die Ringe an der Wurzel 
weiß daher es ſcheinet, als ob der Körper mit fünf 
bis ſieben weiſſen Ringen umgeben ſey. Untenher 
aber iſt der Hinterleib nebſt den Fuͤßen blaulich. Der 
Ritter fand dieſe Art auf feinem Landguthe Sams 
marbey in Schweden. 


Linne V. Theil. Oos 29. Der 


* 
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en 29. Der Zuckfuß. Tipula motitatrix, 
artige. Die Voͤrderfuͤße dieſer Thierchen ſind mehr als 
29. 
uckfuß. noch einmal fo lang, gegen andere zu rechnen, und 
otita- werden auſſerdem in einer beſtaͤndigen zuckenden Bewe⸗ 
trix. gung gehalten. Sie ſind mit einem weiſſen Ringe 
gezeichnet, halten ſich in Wieſen und Gebuͤſchen auf, 
und ſind an verſchiedenen Gegenden Europens zu 
Hauſe. Die Larven leben im Waſſer. i 


30. Der Schwingelfuß. Tipula vibratoria. 


30. 5 

Schwin⸗ An dieſer Art ſind die Voͤrderfuͤße gleichfalls 

geifnb. ſehr lang und in beftändiger Bewegung, auch find 
ura“ derſelben Spitzen weiß. Nuropa. 


toria, 
31. Der Zitterfuß. Tipula tremula. 
Ziller, Die Voͤrderfuͤße ſind ſehr lang, und haben eine 


fuß. zitternde Bewegung. Die Farbe iſt ſchwarz, aber 
1. a mit weiſſen Ringen gezieret. Upſal. 
a. 


32. Der Schleuderfuß. Tipula flexilis. 


32. Der Körper iſt ſchwaͤrzlich und ſehr klein. Die 
57 Fuͤhlhoͤrner find federbuſchartig, die Voͤrderfuͤße blaß⸗ 
Flexilis faͤrbig, und in ſteter Bewegung. Europa. 


33. Die Schnurfliege. Tipula monilis. 
33: Die Füße find weiß, und mit neun ſchwarzen 
15 en Singen gezierer. Die Fluͤgel find weiß und aſchgrau⸗ 
Monilis bunt. Europa. ö 
34. 34. Der Braunſchuh. Tipula virens. 
Braun⸗ | 


Hub, Die Geſtalt kommt mit der obigen No. 26. 
irens. herein, nur iſt fie kleiner. Der Körper iſt grun, 
E 
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die 8.4805 find ungefleckt, und die Fußſohlen ſind B. 
braun. Schweden. N 1 


35 Das Wirbel horn. Tipula viridula. 


Der Koͤrper iſt gruͤn, die Augen K. braun, 35. 
die Fuͤhlhoͤrner wirbelartig, haarig, un kuͤrzer als Wirbel⸗ 
das Bruſtſtuͤck. Der Hinterleib iſt ſchmal. Die horn. 
Süße find blaßfaͤrbig, und der ganze Körper unge W 
fleckt, aber nicht größer als ein Floh. Schweden. 


36. Der Großkopf. Tipula macrocephala. 


Man trift in Schweden an den feuchten Ufern 36. 
auch eine ſehr muntere und hurtige Art an, welche Groß⸗ 
gruͤn iſt, aber den An des Bruſtſtuͤcks und die iur 1 0 
Augen ſchwarz hat. Sie iſt etwas rauß haar; 3/ nicht cephala 
größer als eine Laus, ja nicht einmal ſo groß. Die 
Fuͤhlhoͤrner find kurz und haarlg, nur iſt 565 letzte 
Glied laͤnglich. Die Fuͤße ſind lang, und mit ſchwar⸗ 
zen Ringen gegliedert. Der Hinterleib endlich hat 
an den Seiten vier weiſſe Einſchnitte. 


37. Das Zwerglein. Tipula pufilla. 


Hin und wieder trift man auch in Europa eine 3). 
ſchaarenweiſe herumfliegende ſingende Muͤcke an, welche Zwerg⸗ 
etwa ſo lang wie eine Laus iſt. Dieſelbe iſt gruͤn, lein. 
hat auf dem Ruͤcken des Bruſtſtucks drey ſchwarze Fle⸗ Pulilla, 
cken, und das Bruſtſtuͤck iſt untenher zwiſchen den 
Fuͤßen hoͤckerig und ſchwarz. Der Hinterleib iſt far 
denförmig. Die Fuͤhlhoͤrner find braun, und am 
Maͤnnchen ſederbuſchartig. 


38. Die ſchwarze Muͤckenfliege. Tipula marci. 
Im Fruͤhjahr trift man in den Miſt⸗ und 28. 


Glasbeeten eine ſchwarze glatte Art mit ellen Mar Snarie 
002 
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B. lichen Fluͤgeln an, deren Voͤrderſchenkel inwendig ger 
1515 ſtreift ſind. 5 


39. Die Gelblinie. Tipula Thomae, 


30. Dieſe zſt von der vorigen Art faſt in nichts un⸗ 
Gelb⸗ terſchieden, als daß fie an beyden Seiten des Hinter⸗ 
Tho- leibes eine ſaffrangelbe Linie hat. Die Flügel find 

auch etwas ſchwaͤrzlich, und die Fuͤhlhoͤrner fo lang 
als das Bruſtſtuͤck. Europa. | 4 


| 40. Der Roſtkoͤrper. Tipula fertuginata. 


40. Sie iſt glatt und ſchwarz, hat braune Flügel, 
Roſtkoͤr⸗ und einen dunkelroſtfaͤrbigen Hinterleib. Uebrigens 
ver. kommt die Geſtalt mit der vorigen No. 3 8. uͤberein, 
Ferru- ausgenommen, daß fie kleiner it. Man trift dieſe 
Sinata. Art in den füdlichen Theilen Europens an. 


41. Die St. Johannisfliege. Tipula 
Johannis. | 


41. Sie ift gleich den vorigen ſchwarz und glatt, 
St. is, ettwas kleiner als die Singſchnacke. Die Fuͤhlhoͤrner 
eh ſind kurz und haben dle Geſtalt einer Perlenſchnur. 
lohan- Das Bruſtſtuͤck iſt hoͤckerig und ungefleckt. Die 
nis. Fluͤgel ſind glasartig, und haben einen braunen 

Punct. Die Schenkel ſind ſchwarz. Die Schſen⸗ 
beine blaßfaͤrbig und ziehen aufs Gelbe. Die Hin⸗ 
terſchienbeine aber find laͤnglich, keulfoͤrmig und ges 
druckt. Der Aufenthalt dieſer Art iſt faſt allenthal⸗ 
ben in Europa. 


42. 42. Das Kurzhorn. Tipula brevicornis. 


horn. Dieſes Inſect iſt ſchwarz y glatt „am Rande 
Brevie der Fluͤgel ſchwaͤrzlich, und lauft an den Schreiter 
10 5 n 
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in eine ſtachliche Spitze aus. Der Aufenthalt iſt in B. 
Europa in ſchattigen Oertern, wo man es zuwei⸗ Fliegen 
len an den fetten Lychnis kleben findet. artige. 


43. Die Moderfliege. Tipula putris. 


Sie iſt braun, an der Wurzel der Slügel aber Poder, 
aſchgrau, und wird im Frühjahr in den Gewaͤchs Aiege, 
haͤuſern, auf den Scherben und Gewaͤchsfaͤſſern ge⸗ Putris. 
funden. Die Larve iſt eine ſchlangenartige Made, 
und haͤlt ſich in moderiger Erde auf. 


44. Der Krankenwaͤrter. Tipula febrilis. 


In warmen Stuben, wo kranke Perſonen lie⸗ ro 
gen, die mit dem nachlaſſenden oder intermittirenden ae 
Fieber behaftet find , zeiget fich gerne dieſes Inſect, Febrilis 
welches ſchwarz, laͤnglich und rauh iſt, und ſchwarze 


Flügel hat. 


45. Der Blumenſchaͤnder. Tipula florilega. 


Dieſes Thierchen iſt ſammetartig ſchwarz, und 45. 
thut beſonders in Holland den Obſtbaͤumen zur Blumen⸗ 


Bluͤthezeit großen Schaden, indem es die Bluͤthen 11 
durchwuͤhlet und zerftöhrer. ga. 


Bey dieſer Gelegenheit thut der Herr Zout⸗ 
tuin auch einer ſchwarzen Art Erwaͤhnung, welche 
aus ITeujork gebuͤrtig iſt. Die Fuͤhlhoͤrner find 
freylich mit Koͤpfchen verſehen und anders beſchaffen, 
auch iſt der erſte Ring des Hinterkoͤrpers gelblich⸗ 
roth. Die Abbildung davon iſt Tab. XXVIII. Tab. 
zu ſehen, wo fig. 7. dieſes Inſect im Fluge, und XXVIII 
fig. 8. daſſelbe ſtillſitzend vorſtellet. Die Fluͤgel find fig. 7. 8. 
nicht vollkommen ſo ſchwarz als der Koͤrper, glaͤnzen 
aber doch wie Seide. 


-D003 48. Der 
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1 5 46. Der Gaͤrtner. Tipula hortulana. 
46. Gegenwaͤrtiges Inſect iſt ein boͤſer Gaͤrtner, 
1 denn es verfaͤhrt mit den Spaͤgrelbluͤthen, und den 
ana. Blüthen der Obſtbaͤume gar nicht ſaͤuberlich. Die 
Frluͤgel find weiß, und haben einen ſchworzen Rand. 
Das Bruſtſtuͤck aber, und der Hinterkoͤrper find 

roth. Europa. an Al 


47. Die Schmetterlingsmuͤcke. Tipula 


phalaenoides. 


„ Es werden wenige ſeyn, welche nicht im Fruͤh⸗ 
| rn jahr und Sommer bey warmer Witterung an den 
mücke. Abtritten oder auch in Ecken, wo man das Waſſer 
Phalae- abſchlaͤgt, nicht minder an den Wänden über ſtin⸗ 
noides. fenden Rinnen, eine kleine, weißlichaſchgraue, unge⸗ 

mein weiche und zarte Muͤcke mit etwas breiten und 
nach der Art der Nachtſchmetterlinge hangenden Fluͤ—⸗ 
geln ſollten wahrgenommen haben. Eben dieſe Art, 
die etwa noch einmal fo groß als ein Floh iſt, wird 
beſchrieben. Die Fluͤgel find aſchgrau und etwas 
lanzettenfoͤrmig oval mit kleinen Haͤrchen geſaͤumt. 
Diefes niedliche Thierchen iſt unter dem Vergroͤße⸗ 
rungsglaſe ſehr ſchoͤn anzuſehen, indem es faſt durch⸗ 
ſichtig er ſcheinet, und es iſt wahrſcheinlich, daß die 
Larven in dem Miſte, in faulenden Gewaͤchſen, Wald⸗ 
ſchwaͤmmen und dergleichen ausbruͤthen. 


48. Der Staubflügel. Tipula hirta. 


„48. Eine andere Art, die auch wie die vorige geſtal⸗ 
A tet iſt, unterſcheidet fich darinne, daß die hangenden 
Hixta Fluͤgel rauh, und faſt ordentlich wie Schmetter⸗ 
lingsfluͤgel ſtaͤubig find, auſſerdem aber find fie auch 
ſchoͤn ſchwarz und weiß gewuͤrfelt. Der Aufenthalt 
iſt auf der gemeinen großen Klette in Schweden. 


49. Der 
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49. Der Rauhfluͤgel. Tipula perſicariae. Blieoen 


Noch eine andere Art wird auf dem Floͤhkraut 40. 
angetroffen. Sie iſt etwas größer als ein Floh, En 
ganz ſchwarz, mit durchſichtigen und etwas rauh⸗ Perficz- 
haarigen Flügeln. Die Fuͤhlhoͤrner find dreymal riae. 
kleiner als der Koͤrper, und wie eine Perlenſchnur 
gebildet. Die Fuͤße hingegen ſind ſo lang als der 


Koͤrper. 


50. Der Weißfleck. Tipula notata. 


Der Körper iſt ſchwarz, aber an den Seiten zo; 
des Hinterleibes nach vorne zu mit einem weiſſen Weiß⸗ 
Flecken bezeichnet, auch ſind die Fluͤgel weiß. Man fleck. 
hat dieſe Art in Schweden auf den Blaͤttern der Notata. 
Baͤume wahrgenommen, und ſie iſt etwas kleiner 
als eine gemeine Hausfliege. 


51. Die Wacholderfliege. Tipula juniperina. 


Die Fluͤgel liegen auf, find ſeegruͤn, und am er 
duͤnnen Rande haarig. Man hat dieſes Inſect in Wachol⸗ 
Schweden entſtehen ſehen, aus einer Art Gallen, derfliege 
die ſich an den Spitzen der Wacholderaͤſtchen befinden 5 
denn daſelbſt zeiget ſich ein dreyeckiges, aus dren 
Blaͤtterchen zuſammengewickeltes Knoͤpfchen, welches 
durch das Eyerlegen dieſes Thierchens entſtehet, und 
vielleicht iſt zwiſchen dieſem und demjenigen, welches 
aus den Gallen, ſo an den Stlelen der Zitterpappeln 
wachſen, hervor kommt, einige Aehnlichkeit. (Siehe 
Tab. XXV. fig. 4. pag. 816.) 


52. Die Schnackenfliege. Tipula ©. | 
| culiciformis. Schna⸗ 


Sie ſiehet einer ſingenden Schnacke vollkommen 9 


ahnlich, ausgenommen, daß fie nur halb fo groß iſt. Culici- 
Ooo 4 Der formis. 
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B.. Der Farbe nach iſt fie aſchgrau, hat blaßfaͤrbige und 

1 auf Roſtſarbe ziehende Fuͤße, und auf den Fluͤgeln 

artige. zwey ſchwaͤrzliche Flecken, davon der voͤrdere mehr 
ſchwarz, und der hintere mehr braͤunlich iſt, uͤbri⸗ 
gens ſind die Fluͤgel glasartig durchſichtig. Das 
Vaterland iſt Schweden. 1 


53. Der Rothruͤcken. Tipula incarnata. 


1 5 Der ganze Koͤrper iſt fleiſchfaͤrbig roth, nur 
ren ſind die Augen ſchwarz. Die Flügel liegen auf. 
Incar- Die Fuͤhlhoͤrner find fo lang als der Korper, und 
nata. beſtehen aus zwoͤlf Gelenken. Die Füße ſiu zieme 

lich lang. Man hat dieſe Art bey Upſal angetreffen. 


54. Der Sumpfbrummer. Tipula paluſtris. 


54. Ueber den Suͤmpfen und andern Gewaͤſſern fies 
Kune het man im Sommer oft ganze Wolken von Muͤcken 
mer. berumzliehen, und im Abendſonnenſcheine unter ein⸗ 
Palu- ander ſpielend herumfliegen, und eben dieſe Art iſt 
ſtris. es, welche hier gemeinet wird. Sie iſt kaum ſo groß, 
| als ein Floh, ſchwarz, mit roͤthlichem Hinterkoͤrper, 

oval, und trägt die Fluͤgel auf dem Ruͤcken auflie⸗ 
gend. Wo Waſſerſchwerdlilien ſind, da zeigen ſie 
ſich haͤufiger, beſonders in Schweden. 


55. Das Langhorn. Tipula longicornis. 


„% Der Körper iſt fleiſchfaͤrbigroth, und die Fuͤhl⸗ 
1 1015 hörner find länger als der Körper, welcher etwa die 
185 Eroͤße eines Flohes hat. Man trift dieſe Art hin⸗ 


cornis. und wieder in Schweden auf der Waſſerdiſtel an. 


56 Der Rothfuß. Tipula rufipes. 


4 
Rob fuß Eine andere Art, auch nicht groͤßer als ein 
Rufipes Floh, iſt ſchwarz, die Füße find roth, die Sohlen 
der 
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der Voͤrderfuͤße ausgenommen, welche auch laͤnger B.“ 
als die übrigen find. Die Fuͤhlhoͤrner find blaßfaͤ⸗ gen. 
big und haarig. Die Flügel liegen auf, find glas, 
artigbraun, in der Mitte mit einem ſchwarzen Band⸗ 

flecken bezeichnet, und an der Wurzel gelblich. 
Schweden. | | 


57. Der Doppelpunct. Tipula bipunctata. 


Gegenwaͤrtige ſchwediſche Art iſt kleiner als 37. 
ein Floh, und braͤunlich. Die Flügel find aſchgrau, Doppel 
liegen auf und haben eine welſſe Wurzel, wie auch Bann 
einen weiſſen Flecken in der Mitte des aͤuſſern Rau 75 
des. Die Balancirftäbe find weiß. Das Bruſtſtuͤck 
iſt glatt und ſchwarz, und der Koͤrper eyfoͤrmig. 

Dieſe Art huͤpfet, und flieget im Kreiß. 


58. Die Atlas muͤcke. Tipula ſericea. 


In Schweden wohnet auch noch eine ſchwarze 59. 
Art, mit glänzend ſchwarzem Ruͤcken, welche etwas Atlas⸗ 
groͤßer als eine Laus iſt, und einer Fliege aͤhnlich ſie⸗ 801155 
het, aber auch in der Luft gleich den Schnacken 
ſchwarmweiſe im Bogen mit großer Geſchwindigkelt 
hin⸗ und herflieget. Die Seiten des Bruſtſtuͤcks ha⸗ 
ben einen halbmondfoͤrmigen Flecken, und die Ba⸗ 
lancirftäbe unter den Flügeln gelb. Der Hinterkoͤr⸗ 
per hat auch an jeder Selte zwey kahle Puncte, die 
ob ſie gleich ſchwarz ſind, dennoch mit jenem an der 
Bruſt weiß erſcheinen. Die Augen ſind kupferglaͤn⸗ 
zend, die voͤrdern Rippen der Fluͤgel ſchwaͤrzlich, 
und die Hinterſchienbeine keulfoͤrmig und laͤnger, 
gleich den Springfuͤßen. | 


| 59. Die Flohfliege. Tipula minutiflima, 


Sie iſt ganz gelb, hat aber dicht beyſammen⸗ 51995 
ſtehende ſchwarze Augen am Wirbel, durchſichtige Minu- 
Ooo 5 Fluͤgel tiſſima⸗ 
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Fluͤgel und Fuͤße, gelbe Balancirſtangen, und Per⸗ 
lenſchnurartige Fuͤhlhoͤrner, die braun, und kuͤrzer 
als der Koͤrper ſind. Der Aufenthalt iſt Schwe⸗ 
den h und die Größe iſt nur halb fo groß als ein 
Floh. 


60. Die Flohmüͤcke. Tipula en 


Eine eben nicht größere Art, die ſich auch an 
den Graͤben in Schweden zeiget, iſt ſchwarz aber 
die Seiten des Bruſtſtuͤcks, das Schildlein und der 
Hinterkoͤrper ſind gelb. Die Fuͤhlhoͤrner ſind auch 
ſchwarz, und kuͤrzer als der Körper, die Balancler⸗ 
Stangen aber ſind gelb. 


61. Der Doppelkamm. Tipula pennicornis. 
Die Fuͤhlhoͤrner haben einen gedoppelten Kamm. 


Dopit Der Körper iſt ſchwarz/ ſchmal und kleiner als ein 


Floh. Das Bruſtſtuͤck kohlſchwarz, und die Balan⸗ 


cornis, clerſtaͤbgen find weiß. Das Vaterland iſt Schwe⸗ 


den. 
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253. Geſchlecht. Fliegen. 
Diptera: Muſca. 


— 


Ke wird man im Stande ſeyn, allezeit ent⸗ 
ſcheidende Benennungen im Deutſchen zu 
finden, woran ein jeder ſogleich das Geſchlecht erken⸗ 
nen koͤnnte. Wir nehmen uns naͤmlich jetzo vor, die 
Fliegen zu beſchreiben, aber wer weiß nicht, daß 
dieſelben auch an vielen Oertern Mucken heiſſen? 
Ja vor Alters hat man ohne Unterſchied allerhand 
kleine Inſecten deswegen Fliegen genennet, weil ſie 
herumfliegen. Hebraͤiſch Tſebub. Daher die 
Philiſter einen Abgott oder Fliegengott hatten, 
den fie Baal- Tfebub nennten. Es waͤre denn, 
daß darunter die Muͤcken, oder ſogenannte Schna⸗ 
ken, die es daſelbſt der feuchten Gegend halber reiche 
lich giebet, muͤßten verſtanden werden. Griechiſch 
Myja; lateiniſch Muſca; franzöſiſch Mouche; 
welches auch von allerhand fliegenden Inſecten vers 
ſtanden wird. Engliſch Flie oder Fly; italie⸗ 
niſch Mosca; deutſch Mucke, von Muſca; und 
Fliege von Fliegen. Da wir aber die langbeini⸗ 
gen Fliegen Muͤcken genannt haben, ſo ſollen die In⸗ 
ſecten dieſes Geſchlechts nur alleine Fliegen heiſſen. 

Ihr vornehmſtes Merkmal beſtehet darinne, 


daß das Maul einen fleiſchigen Ruͤßel, und an den 
Seiten zwey Appen, aber keine Fuͤhlerchen hat. 


Geſchl. 
Benen⸗ 
nung. 


Geſchl. 


enn⸗ 


zeichen. 


.Sie halten ſich mehrentheils in der Luft und Lebens; 
über dem Waſſer auf, ſaugen den Honig aus den art. 


Blumen, oder den Saft aus dem Fleiſche und ans 
dern 


Lebens⸗ 
art. 
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dern Speiſen, oder aaſen auf Koth und Moraſt. 
Ihre Larven werden durchgaͤngig Maden genennet, 
welche weich, weiß und ohne Fuͤße ſind, und nach 


Beſchaffenhelt ihrer Nahrung Kaͤſe⸗Fleiſch⸗ oder 


auch andere Maden genennet werden. Sie haben 
etliche Ringe, vier Luftloͤcher, und ſtatt des Mauls 
einen Saugeruͤßel, mit welchen ſie die Pflanzenlaͤuſe 


auf den Baumblaͤttern ſehr begierig ausſaugen, ja 


ganz verſchlucken. Einige Arten der Larven die im 


ſtinkenden Moraſte wohnen, haben lange Schwaͤnze, 
welche ſich oͤfters bis zu einem halben Schuh lang 


dehnen laſſen, wenn der Koͤrper gleich nur einen hal⸗ 
ben Joll lang iſt. In ihrer Verwandlung ſind ſie 
einander mehrentheils aͤhnlich, und verhaͤuten oder 


veraͤndern ſich wohl viermal, da denn die letzte Haut 


ihr Toͤnchen wird, welches aber, nach der verſchlede⸗ 
nen Art, auch fowohl, der Geſtalt als Farbe und 
Groͤße nach, ſehr verſchieden zu ſeyn pfleget, davon 
in der Folge ſchon das noͤthige vorkommen wird. 
Die Enecchen find natürlicher weiſe auch verſchieden, 
doch mehrentheils laͤnglich, weich und weiß; doch 
giebt es auch lebendiggebaͤhrende Fliegen, dergleichen 


unter andern die Schmeißfliegen ſind, welche le⸗ 


bendige Wuͤrmchen, oder Larven hervorbringen, de⸗ 


ren Anzahl ſich oft uͤber achtzig aus einer einzigen 


Fliege erſtreckt, die auf einmal hintereinander ges 
bohren werden, und da dieſes vielmal geſchiehet, 
wle ſtark muß denn ihre Vermehrung ſeyn? 


Die Fliege ſelbſt, welche aus der Puppe hervor 


kommt, iſt anfaͤnglich ſehr klein und weich, waͤchſt 
aber ſehr bald zur gehoͤrigen Dicke und Groͤße, und 
wird ſodann durch die Ausdrocknung hart. Der 
Ruͤßel der ſehr weich bleibet, kann von ihnen gefal⸗ 
ten, verkuͤrzt, verlaͤngert, und auch gar eingezogen 
werden, und dieſes Werkzeug dienet ihnen, mit Bey⸗ 


huͤlfe ihrer Lippen, die feuchte Nahrung in die Hoͤhe 


u bringen. 
f | Da 
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Da nun dieſes Geſchlecht ziemlich weit, 9 5 

laͤuftig iſt, fo hat man allerhand Arten der Einthei⸗ lung. 
lung vorgenommen. Geoffroy macht deren fuͤnfe, 
1) mit bunten Fluͤgeln, 2) mit einer durchſichtigen 
Haut auf dem Kopfe, 3) mit buntem Koͤrper, 4) ver⸗ 
guldete, oder kupferglaͤnzige, ) die gewoͤhnlichen, 
oder gemeinen Fliegen. e hingegen macht 
folgende Eintheilung. 1. Edele. ) Mit Feder⸗ 
buſchfuͤhlhoͤrnern, die dann noch drey Unterabthei⸗ 
lungen haben 2) Mit bürſtenartigen Fuͤhlhoͤrnern, 
welche noch vier Unterabthellungen haben, die von 
der Geſtalt des Hinterkoͤrpers hergenommen find, 
II. Unedele. A. Federbuſchhoͤrner, B. Buͤrſten⸗ 
hoͤrner, nebſt den Unterabtheilungen, und C. unbes 
wafnete, oder deren Fuͤhlhoͤrner nicht rauh ſind. 
A e hingegen theilet 1 folgender Ge⸗ 
ſtalt ab 


A Mit fadenfoͤrmigen Füͤhlhörnern; 
ohne Federn an den Seiten. 24. 
Arten. 

B.** Rauhe / mit federichen Fühlhoͤrnern. 
3. Arten. 

C.“ Rauhe mit Fuͤhlhoͤrnern, welche 
Buͤrſten haben. 33 Arten. 
D., Haarige / deren Fuͤhlhoͤrner feder⸗ 

artig ſind 13. Arten. 

E. , Dünnhaarige, mit buͤrſtenartigen 
Fuͤhlhoͤrnern. 56. Arten. 


Wir haben alſo überhaupt 129. Arten zu bes 
trachten, die nunmehro folgen ſollen. 
A Mit 
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Gan, A. Mit fadenförmigen. Fühlhornern, 


boͤrner. ohne Federn an den Seiten, die 
| wir deswegen Glatthoͤrner nennen 
wollen. 
1. Die Poͤbelfliege. Muſca plebe ja. 
Pöbe ( Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig ſpitzig. Der 


19 Körper iſt aſchgrau, rauh, und die Ringe find mit 
Plebeja einem weiſſen Rande verſehen. Man trift aber 
auch ſolche an, deren Bruſtſtuͤck gelblich, der Hin⸗ 
terleib aber roſtfaͤrbig iſt. Der Aufenthalt iſt in 
Europa. ee | 


2. Die Glasfliege. Mufca illucens. 


a, Es find an diefer Art die Fuͤhlhoͤrner zwar auch 
Glas- fadenfoͤrmig, jedoch am Ende keulfoͤrmig. Die 
fliege. Fluͤgel blau, der Koͤrper ſchwarz, und der zweyte 
Illucens Ning des hintern Körpers ſcheinet in den Seiten 
glasartig durch. Die Fuͤhlhoͤrner ſind lang und 
ſchwarz. Das Vaterland iſt Suͤdamerica. 


3. Der Chameleon. Muſca chamaeleon. 


a Die Fuͤblhoͤrner find, wie an der vorigen Art, 
Chame⸗ beſchaffen. Das Schildlein iſt gelb und zweyzahnig, 
leon. der Hinterkoͤrper aber ſchwarz, und in den Seiten 
Cha- mit gelben Binden gezieret. Die Larve lebt im 
a Waſſer ‚ {ft lang, und nicht dick, der Farbe nach 
gruͤn, braun und gelbgewoͤlkt, hat einen hornartigen 
Kopf, die voͤrdern Ringe ſehr breit, die hintern aber 
ſchmaͤler. Die Haut iſt hart, doch in den Gelen⸗ 

ken der Ringe biegſam. Das Maul hat einen Sau⸗ 

ger. Der Schwanz fuͤhret anhaͤngende, gebaͤrtete 
Haͤrchen, die ſich uͤber dem Waſſer wie eine Hall 

| ende 


| 
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lende Sonne ausbreiten, und in der Mitte die Och, A. * 


nung zur Athemhohlung hat. Da nun dieſer Wurm Glatt⸗ 


mit dem Kopfe im Waſſer unterwaͤrts haͤngt, ſo hoͤrner⸗ 


machen dieſe Haͤrchen oben eine Luftkugel, indem ſie 
ſich in der Rundung baͤuchig zuſammen ſchlagen Die 


Verwandlung beſtehet zuletzt in einer mehrern Er⸗ 
haͤrtung der Haut, welche alsdenn das Toͤnchen wird, 


worinn ſich die Fliege bildet, welche auch wohl die 


Waſſerbreme genennet wird, indem ſie auf der 
Oberflaͤche des Waſſers herumſpazieret. Wenn dieſe 
Fliege erſt auskriecht, iſt fie blaßgruͤn, wird aber 
hernach gelblich. Andere find ſchwarzbraun, und has 
ben hoͤher oder dunkler gefaͤrbte Striche und Baͤnder, 
und dieſe Abwechslung gibt zu der Benennung Cha⸗ 
meleon Anlaß. Das Vaterland iſt Europa. 


4. Der Weißſtrich. Muſca microleon. 


Die Linneiſche Benennung zielet auf die Gröf 4. 
ſe, denn es iſt dieſe Fliege nur halb ſo groß als die Weiß⸗ 
vorige. Die Fuͤhlhoͤrner ſind fadenfoͤrmig und am MI ih 
Ende keulfrinig. Das Schildlein iſt ſchwarz und leon. 
zweyzahnig. Der Hinterleib iſt gleichfalls ſchwarz, 
hat aber an den Seiten weiſſe Striche. Europa. 


5. Die Waſſerfliege. Muſca hydroleon. 


Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſo wie an der vorigen Art Waſſer⸗ 
beſchaffen, desgleichen auch das Schildlein, aber der Fiese. 


Hinterleib iſt gruͤn, und in der Mitte mit einem 150 


ſchwarzen Ringe umgeben. Europa. on. 


6. Der Dreyſtrich. Muſca trilineata. 


Die Fühlboͤrner und das Schildlein find wie Dres 
oben. Der Körper iſt gruͤn, und kaum fo groß als 5 
eine Hausfliege. Die Augen braun, mit c un 

Ä gelfaͤr⸗ 
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A.“ gelfaͤrbigem Ringe, fo wie auch die Fuͤhlhoͤrner zie 
Glatt, gelfaͤrbig find. Das Bruſtſtuͤck hat drey ſchwarze 
höͤrner. Striche, die mit der Spitze zuſammen ſtoſſen. Der 

Hinterleib hingegen hat vier ſchwarze Binden, die 
nach auſſen zu enger zuſammen ſtehen. Die Fuͤße 
endlich ſind blaßfaͤrbig. Schweden. 


7. Det Zweyſtrich. Muſca hypoleon. 


7. Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig, buͤrſtenartlg 

1 zugeſpitzt und blaßfaͤrbig. Das Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz, 

Hypo- am Rande aber, ſo wie am Schildlein gelb, und mit 

leon. zwey gelben Strichen gezleret. Der Hinterleib iſt 
gelb und fuͤhret zwey abgefürzte krumme Binden, 
die faſt ineinander laufen. Die Fuͤße ſind gleichfals 
gelb. Deurſchland. 


8. Der Panther. Mufca pantherina. 


8. Eine der fuͤnften Art ſehr aͤhnliche Fliege hat 
Nane kurze fadenfoͤrmige Fühlhoͤrner, den Körper ſchwarz 
rina mit drey weiſſen Flecken auf dem Rücken, und am 

HKinterleibe einen dreyfachen aneinander ſtoſſenden 
weiſſen Rand. Der Körper aber iſt nackt, ohne 
Haͤrchen. Europa. 


9. Der Mohr. Muſca morio. 


0. Er iſt, wie es der Name Mohr erfordert, am 
Mohr Koͤrper ſchwarz und rauhhaarig, ja ſogar ſind die 
Morio. Fluͤgel bis zur Helfte ſchwarz, indem der hintere 

Rand weiß und gezaͤhnelt iſt; nur zeigen ſich auf 
dem Ruͤcken vier weiſſe Puncte. Der Aufenthalt 
iſt in den euro paͤiſchen Gaͤrten. g 


IO. Der 
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10. Der Schwaͤrzer. Muſca denigrata. porte 
Die Fählboͤrner gehen fadenfsrmig und fpieig Schwach, 
aus. Der Koͤrper iſt rauhhaarig ſchwarz, aber das zer. 
Bruſtſtuͤck hat an jeder Seite eine weiſſe Linie, und Deni- 
die Fluͤgel find ſchwarzbunt. Luropa. grata. 


11. Der Weißband. Muſca maura. 


Dieſe ſchwediſche Fliege unterſcheldet ſich von Weiß 
der vorigen Art lediglich darinne, daß der Koͤrper band 


auf einem ſchwarzen Grunde weſſſe Baͤnder hat. Maura. 
12. Der Keulfuß. Mufca clavipes. 


Die Groͤße diefer Fliege iſt wie eine Ameiſe. 12 
Die Fluͤgel find ſchwarz, die Füße ziegelfaͤrbig, die Keulfuß 
hintern aber etwas verlängert und mit ſchwarzen Gal 
keulfoͤrmigen Sohlen verſehen. Das Bruſtſtuͤck iſt 11885 

in der Gegend des Schildleins ſtachelich ⸗haarig. 
Europa. W 


13. Der Hottentot. Mufca hottentotta, 


Die Benennung iſt nicht vom Vaterlande her EN 
genommen, denn diefe Art iſt aus Schweden ge Hotten⸗ 
buͤrtig, aber von einer gelblichbraunen Farbe des tot. 
Körpers, dergleichen auch die Hottentotten haben. Motten: 
Die Flügel find mit braunen Rippen durchzogen, 
und die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig ſpitzig. 


14. Die Fenſterfliege. Muſca feneſtralis. 
Sie iſt glatt und ſchwarz, hat fadenfoͤrmige 14. 
Fuͤhlhoͤrner, und den Hinterleib obenher rauhhaarig Fenſter⸗ 
mit weiſſen Strichen beſetzt, welche ſich aber dann Pee 
erſt zeigen, wenn ſich die Ringe auseinander geben, ſiralis, 
jedoch beruͤhren dieſe weiſſe Striche der Einſchnitte 
Linne V. Theil. Ppp die 
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A.“ die Seiten nicht. Die Füße find roftfärbig, und 
Glatt, die Flügel liegen auf. Es iſt aber dieſe Art des 
hoͤrner. Nachts ſehr traͤge, und an warmen Taͤgen fliege fie 

fingend herum Das Vaterland iſt Europa. 
Hieher muß noch eine Nebenart gerechnet wer: 
drn, welche aber wohl drey bis viermal groͤßer iſt. 


Dieſelbe iſt auch ſchwarz, und hat einen traͤgen Flug. 


Der Koͤrper iſt glatt, doch der Hinterleib iſt obenher 
mehr rauh und hat an jedem Einſchnitt eine Quer⸗ 
runzel. Die Füße find ſchwarz. 


15. Der Zauderer. Muſca tarda, 


15. Es liegen die Fluͤgel ſo uͤbereinander, als ob 
Zoude ⸗ keine vorhanden wären, und dahero flieget dieſe Art 
rer. ſehr träge. Der Körper iſt ſchwarz. Das Vruſt⸗ 
Tarda. ſtuͤck etwas kupferglaͤnzend, und die Füße find eini⸗ 

germaſſen zlegelfaͤrbig. Schweden. 


16. Der Stachelſchnabel. Muſca 1 
ſcolopacea. | 
16. Die fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner haben eine buͤr⸗ 
Stachel: ſtenartige Spitze. Der hintere Körper iſt gelblich, 
ſchnabel. und hat drey Reihen ſchwarzer Puncte. Die Fluͤgel 


Seele: find gemölft. Europa. 


17. Der Wurmloͤde. Mufca vermileo. 


17. Dieſe Fliege iſt an den Fuͤhlhoͤrnern eben ſo wie 
Wurm⸗ dle vorige Art beſchaffen. Das Bruſtſtuͤck iſt ger 


3 , fleckt, auch iſt der Hinterleib mit drey Reihen ſchwar⸗ 

SEM“ zer Puncte beſetzt, aber die Fluͤgel find ungefleckt. 
Die Larve halt ſich in Frankreich im Flugſande auf, 
und hat die Eigenſchaft, fo wie der Ameifenlöme, 
Hoͤhlen im Sande zu machen, um darinnen einen 


Raub zu fangen, daher die obige Benennung ent⸗ 


ſtanden, 
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audi wie denn auch die Franzoſen dieſe Art A.“ 
er-Lion nennen. Glatt⸗ 
\ | hoͤrner. 
18. Der Inſectenfanger. Muſca tringaria. 


Diefe Fliege iſt der vorigen in allem gleich, nur Jie 
iſt das Bruſtſtuͤck einfaͤrbig weißgrau, und nicht wie fanger. 
jene, mit zwey braunen Schwielen gefleckt. Das Tringa- 
Vaterland iſt Schweden. ria. 


19. Die Kronenfliege. Muſca diadema. 


Die fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner find obenher mit 10, 
Buͤrſten beſetzt, daher das Gleichnis obiger Benen⸗ Kronen- 
nung genommen worden. Die Farbe iſt aſchgrau. fliege. 
Die Fluͤgel ſind ungefleckt, und die Fuͤße roſtfaͤrbig Diade- 
und lang. In der Größe kommt dieſe Fliege mit eie 
ner Ameiſe uͤberein, und der Aufenthalt iſt in Eu⸗ 

ropa. 


20. Das alte Weib. Muſca anilis. 


Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig, rauh und Alte a 
ſtumpf. Der Koͤrper iſt zotig und grauweiß. Der Weib. 
Hinterleib hat eine kegelfoͤrmige Geſtalt. Europa. Anilis. 


21. Die Baſtardſtechfliege. Muſca 
conopſoides. 


Sie hat faſt die Geſtalt der großkoͤpfigen Stech⸗ 335 
fliege, und keulfoͤrmig zugeſpitzte Fuͤhlhoͤrner, die an e 
der Wurzel zuſammen ſtehen. Der Körper iſt ge 
ſchwarz, aber der Hinterleib iſt mit drey gelben Guͤr⸗ 9998 

f pfoidı 


teln umgeben. Europa. 


Ppp 2 22, Die 
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Glatt. 22. Die Rußſliege. Muſca uliginofa, 


hoͤrner. 
In denjenigen europaͤiſchen Gegenden, wo 
Ruß lie- das fo genannte Kroͤtengraß waͤchſt, wird diefe Art 
5 haͤufig gefunden, welche nur halb fo groß als eine 
olg gemeine Hausfliege iſt. Der Kopf iſt ſchwarz, und 
die Stirn gelb. Die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz, keul⸗ 
fürmig , und zugeſpitzt. Das Bruftftück ſchwarʒ und 
glaͤnzend, und an jeder Seite mit zwey laͤnglichen 
welſſen Puncten gezeichnet. Der Hinterleib iſt eini⸗ 
germaſſen rund, und etwas gedruckt, obenher weiß⸗ 
lich gelb, in der Mitte braun, und an den letzten 
Ringen mit einem ſchwarzen Querſtrich gezeichnet. 
An der untern Seite iſt der Unterleib ſchwarz, doch 
der Rand der Ringe iſt daſelbſt weiß. Die Knſe 
ſind auch weiß, und die Schienbeine blaßfaͤrbig. 


7 Der Weißfuß. Muſca leucopa. 


Man hat in America eine ſchwarze Fliege in 

a der Größe einer Weſpe angetroffen, welche ſtumpfe, 
Leuco- etwas keulfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, und weiſſe fadenfoͤr⸗ 
pa. mige Fußſohlen hat, auch geben die Ringe am Ran⸗ 
| de auf gewiſſe Schwenkung einen weiſſen Glanz, 
auſſerdem iſt der erſte Ring, oder vielmehr Kerbe 

am Hinterleibe untenher roth. Alles use aber iſt 


ſchwarz. 
24. Der Blumenſauger. Mufca nedates. 


| Diefe Fliege iſt laͤnglich, nicht größer als ein 
Sum Floh, über und über ſchwarz, fogar find die Balan⸗ 
Nett. eirſtaͤbchen unter den Flügeln ſchwarz. Die Flügel 
rea, ſelbſt aber find alleine weiß. Die Fuͤhlhoͤrner find 
cylindriſch „ und ſehr dicht durchblaͤttert, als ob fi ie 

aus dünnen aufeinandergelegten Scheibchen beſtuͤn⸗ 

den. Die Fuͤße ſind verhaͤltnismaͤßig ziemlich 5 

ia im ve 
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Ihre Lebensart iſt, daß ſie in die Blumenkelche der 
Baumfruͤchte kriecht, den Nektar herausſau⸗ 
get, und oft ganze Tage darinne ſtecken bleibet. 
Europa. . 1 


B. * Rauhe Fliegen mit federigen Suhl ber 
eder⸗ 


hoͤrnern / die wir deswegen Feder⸗zoͤrner, 
hoͤrner nennen. „ 


5 Der Brummer. Muſca bombylans, 


Dieſe Fliege iſt ſchwarz und rauhhaarig, aber wum, 
am Hinterkoͤrper roth. Europa. 45 bar. 
ans, 


26. Die Bartfliege. Mufca myftacea, E 


Das Männchen iſt ſchwarz, doch die Spitze des 2 
Hinterkoͤrpers, wie auch die Wurzel der Flügel find Rart⸗ 
pomeranzenfoͤrmig. Das Weibchen hingegen hat ein fliege. 
graues Bruſtſtuͤck, und einen weiſſen After. Sie Nyſta⸗ 
find ſehr groß, und kommen in den Gebuͤſchen und . 
Gaͤrten Europens, jedoch nicht ſehr häufig vor. | 


27. Der Lapplaͤnder. Mufca lappona. 


In ſchwediſch Lappland wurde auch noch 
vom D. Solander eine hieher gehoͤrige Art entdeckt, 89 
welche auch einigermaſſen rauh und ſchwarz war. laͤnder 
Das Schildlein aber war roſtfaͤrbig, und der Hin Lap- 
terkoͤrper hatte drey weißliche Gürtel, Pona. 


Pypp3 C.“ Rauhe 
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Siren C. Rauhe Fliegen mit Fuͤhlhoͤrnern, 
deswegen Buͤrſtenhoͤrner nennen. 


28. Der Duͤnnſchwanz. Muſca pendula. 


283. Das Vruſtſtuͤck hat vier gelbe Striche, und 
10 um den Hinterleib befinden ſich drey unterbrochene 
Pendu- Baͤnder. Die Larve hängt mit einem langen hohlen 
la. Koͤcher, durch welchen fie Luft bekommt, gleſchſam 

an der Oberflaͤche des Waſſers feſte. Sie verhaͤuten 
ſich nicht, und werden im Miſtwaſſer gefunden, wo⸗ 
ſelbſt die Fliege ihre Eyerchen in der Naͤhe in eine 
Ritze gelegt hatte. Wenn ſich nun diefe Larven zur 
Puppe verwandeln wollen, kriechen fie aus dem Waſ⸗ 

ſer heraus, und hangen ſich an den naͤchſten Gegen⸗ 
ſtand mit dem Schwanze an. Der Aufenthalt iſt 
in Frankreich. | 


| 


Bing, 29. Die Blumenfliege. Mufca florea. 


20. Um das Bruſtſtuͤck gehen zwey ungleiche ſchwar⸗ 
Blumen ze Baͤnder, und um den Unterleib zwey dergleichen 
Se gelbe, die aber unterbrochen find. Der Aufenthalt 
Hates. iſt in Zurcpe, und beſonders wurde dieſe Art nebſt 

der folgenden, auf den Blumen in dem akademiſchen 
Kraͤutergarten in Upſal gefunden. | 


30. Die Waltfliege. Muſca nemorum, 


30. Der Koͤrper iſt gelb geringelt, und fuͤhret drey 
Wald⸗ weiſſe Gürtel, die an den Seiten gelb find, Die 
ſüege. Larve frißt die Pflanzexlaͤuſe. Eine aͤhnliche Art mit 
Nemo- : x 1 
rum. pomeranzenfaͤrbiger Zeſchnung, die in Holland auf 

den Disteln und Kletten vorkommt, wird von dem 
Tab 1 f 
XXVIII Herrn Souttuin hieher gerechnet, und auf der 


fig. 9. Tab. XXVII. fig. 9. und 10. abgebildet. Sonſt 
und 10. N hat 
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hat man fie in Frankreichs Gärten, und in Schwer C. 
dens Wäldern, Bürſten 
hoͤrner. 
31. Der Baumgärtner. Muſca arbuſtorum. 


Das Bruſtſtuͤck iſt grau, der Hinterkoͤrper 31. 
braͤunlich, und die jun erſten Ringe find an den Baum⸗ 


Seiten roſtfaͤrbig. Dieſe Art kommt in Schwe⸗ ge 
den vor, und iſt der folgenden ſehr ahnlich. ſtorum, 


32. Die Kothfliege. Muſca tenax. 


Das Vruſtſtuͤck iſt greiß, der Hinterkoͤrper 32. 
braͤunſich einfarbig, und dle Schenkel der Hinter⸗Koth⸗ 
fuͤße ſind gedruckt und hoͤckerig. Die Lor ve hält ſich fliege. 
in den Aber! Iren und moraſtigen Rinnen auf, und Hane 
wird auch wohl der Schweinwurm genannt. Das 
Inſect hat übrigens viele Aehnlichkeit mit den Ble⸗ 
nen, und frißt gerne Zucker. Wenn dieſer Wurm 
ſich von ehngefaͤhr in dem Buchbinderkleiſter befin⸗ 
det, ſo wird er weder durch drucken noch ſchlagen 
oder preſſen, oder was ſonſt die Buchbinder mit den 
Buͤchern vornehmen, umgebracht, ſondern erhaͤlt 
ſich doch am se und frißt ſich endlich durch. 
Europa 


33. Der Verwirrer. Muſca intricaria. 
Verwir⸗ 


Die Farbe iſt gelb, der After nebſt den Knien ker. 
find weiß. Die Geſtalt kommt ſehr mit der folgen» Intrica» 
den uͤbereln. ria. 


34. Die Hornißflege. Muſca oeſtracea. 


Der Körper iſt ſchwatz, der After gelblich, Sort 
und das Schlldlein weiß. Schweden. 


N 
cea. 


Ppp 4 35. Der 
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bac 35. Der Betrüger. Mufea fallax. 


. Die Stirn iſt gelb, der After pomeranzenfar⸗ 
Belch⸗ 


Fallax. weiß. Die Geſtalt aber, kommt mir der vorigen 
ae, Dim al überein. Schweden 


29 0 36. Die Buſchfliege. Muſca lucorum. 
u 0 u | „ 
Fiege. Des Bruſtſtuͤck iſt grau, der Hinterlelb ſchwarz, 
N und der voͤrderſte Ring ganz gelb. Schweden. 
, 3: Der Hainflieger Mufcarum ſylvarum. 
Hain⸗ 


Lie ger. Der letzte Ring des Hinterkoͤrpers iſt rauh⸗ 
Sylva- haarig und gelb. Schweden. 


lum. f 
38. Der Doppelguͤrtel. Muſca bicincta. 


Doppel Die Füöhlboͤrner find lang, der Körper if 
gürtel. ſchwarz, das Bruſtſtuͤck führer an den Seiten gelbe 
Diem Punete, und der Hinterleib hat zwey gelbe Gürtel, 
der Hinterleib wie an der folgenden Art glatt. 
Schweden. 


39. Das Krummband. Muſca arcuata. 


Scan Es find die Fühlbörner laͤnger als der Kopf. 

band. Der Körper iſt ſchwarz. Das Bruſtſtuͤck an den 

Areua- Seiten gelb gefleckt, und etwas kahl. Das Schild⸗ 

ir, lein gelb mit einem ſchwarzen Flecken. Der glatte 
Hinterleib aber hat vier gelbe krumme Baͤnder. 
Schweden ziehet dieſe Art in den blühenden 
Wieſen. 


40. Der 


big und das Schuͤppchen an den Unruhen milchig 


davon der erſte unterbrochen iſt. Uebrigens aber iſt 


| 
| 
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40. Der Unbeſtand. Muſca mutabilis. Büriten 


börner. 

Der Hinterkoͤrper iſt auf allerhand Art gran 40. 
und ſchwarz gefleckt, daher obige Benennungen ges 1 5 
nommen find. Das Schüldlein iſt roſtfaͤrbig, und Muta- 
das Bruſtſtuͤck ungefleckt. Schweden. bilis. 


41. Der Sonderling. Muſca devina, 


41. 
Dieſe Art iſt nicht ſehr rauh, hat ein blaues Sonders 
5 und violetfaͤrbigen Hinterleib. Schwe⸗ 19 
en. 5 


42. Die Schlupffliege. Muſca ichneu. 
monea. 5 


Die Geſtalt kommt mit einem Raupentoͤdter 42. 
oder Schlupfweſpe uͤberein. Die Fuͤhlhoͤrner ſind Schlupf 
lang und rund. Das Bruſtſtuͤck und die Fuͤße ſind N 
lang und roſtfaͤrbig. Der Hinterkoͤrper aber aſch⸗ 11 
grau. Europa. a 1 


43. Das Doppelauge. Muſca diophthalma. 


Dieſe Fliege iſt ſchwarz. Die Augen find ſee, 43. 
gruͤn mit zerſtreuten braunen Puncten und dergleichen Doppel⸗ 
gerade herunterlaufendem Bande. Vor den Fluͤgeln auge. 
ſtehen fuͤnf gelbe Puncte, vor dem Schildlein zwey Dioph- 
gelbe Linien, die im rechten Winkel gegeneinander me 
laufen, und der Rand des Schildleins ſelbſt iſt 
blutroth. Der Hinterkoͤrper hat ſechs gelbe Ringe, 
davon der dritte und fuͤnfte unterbrochen ſind, und die 
Hinterſchenkel ſind gezaͤhnelt. Europa. 

44. Die Weſpenfliege. Se veſpiformis. 44. 
[4 2 

„ „ Diefe Fliege iſt kahl, führer auf dem Bruſt⸗ 12 05 
ſtuͤck gelbe Flecken, und am Hinterkoͤrper ſechs gelbe Velpi⸗ 

| Ppp 5 Gürtel kormis, 
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C. ‚Gürtel, wovon die hintern paarweiſe auf dem Ruͤcken 
Bürſten ineinander laufen. Das Schildlein iſt ſchwarz, des⸗ 
hoͤrner. gleichen ſind auch die Voͤrderfuͤße ſo beſchaffen, aber 

die RA find roſtfaͤrbig, und die Schenkel 
nicht gzaͤh el 


45 Der Stutzer. Muſea fefiva 


Süßer. Die Schoͤnheit und Niedlichkeit dieſer Fliege, 
Feftiva, welche größer als die Stubenfliege iſt, veranlaſſet 
obige Benennung. Der Koͤrper iſt ohne Haͤrchen. 
Das Bruſtſtuͤck iſt an den Seiten mit gelben Linien, 
und der Hinterleib mit vier gelben unterbrochenen 
Guͤrteln gezieret. Der Aufenthalt iſt in verſchiede⸗ 

nen Gegenden Europens. 


46. 46. Der Irrgaͤnger. Muſca erratica. 


a Sie ift nicht ſehr rauh, hat ein ungeflecktes 
Erritie Bruſtſtuͤck, ein roſtfaͤrbiges Schildlein, und um den 
ca. Hinterleib drey weiſſe Guͤrtel. Europa. 


47. Das Gruͤnſchild. Muſca glaucia. 


4. Dioeſe Fliege iſt etwas rauh, am Bruſtſtuͤck um 
Grün⸗ gefleckt, hat ein ſeegruͤnes Schildlein, und am Hin⸗ 
Er „ terleibe auch dren, aber unterbrochene Bänder, Eine 
la Gichergehörige Nebenart iſt ſchwarz, und hat die erfte 
Binde am Hinterförper viel breiter und faſt ee 
ſichtig. Europa. 


48. Der Nachtwanderer. Mufca nodiluca. 


48. Sie ift etwas haarig und ſchwarz, und der erſte 
Racht⸗ Kia des Hinterkoͤrpers hat zwey glaͤnzenddurchſich⸗ 
9 tige Flecken. Es kommt dieſe Art auf den euro⸗ 

pa iſchen Wieſen, jedoch ſelten, vor. 


49. Der | 
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49 Der Hoͤcker. Mufca gibboſa. ben 
Diefe Art iſt etwas haarig, ſchwarz, am Hin⸗ 48. 
terkoͤrper kugelrund, und mit vier weiſſen Bändern ae | 
gezieret. Das Schuͤppchen der Unruhen unter den fa. 97 
Fluͤgeln iſt blaſenfoͤrmig. Man hat diefe Art in 
Schweden, jedoch ſparſam, angetroffen. | 


50. Die Johannisbeerfliege. Mufca ribeſii. 


Sie iſt faſt ganz kahl und ſchwarz , hat ein un⸗ _ vo. 
geflecktes Bruſtſtuͤck, und um den Hinterleib vier Johan⸗ 
gelbe Baͤnder, wovon das erſte unterbrochen iſt. Die Ride 
Larve lebt von den Pflanzenlaͤuſen der Johannisbeere / 
und wurde der Betrüger genennet. i 


51. Die Birnfliege. Muſca pyraftri. 


Sie iſt der vorigen gleich, nur ſiehet man ſtatt ar, 
der vier gelben Bänder auf ihrem Hinterkoͤrper Birn⸗ 
zweymal drey gekruͤmmte gelbe Mondflecken. Die fliege, 
Larve heißt der Elephantenrüßel, oder auch Pflan⸗ P raſtri 
zenlausfreſſer, iſt roth, und frißt, wie Goedart 
will, mit demjenigen Thelle die Pflanzenlaͤuſe, wel⸗ 
cher hernach in der Fliege der After wird. Gewiß, 
eine ſeltſame Umkehrung der Natur, wenn die Larve 
von hinten lebt, und das Inſect hernach von vorne. 

Der Aufenthalt iſt auf den Birnbaumsblaͤttern zwi⸗ 
ſchen den Pflanzenlaͤuſen. 5 


52. Der Fluͤchtling. Mufca transfuga. 


Der Ritter hatte dieſe Art ehedem in Schwe⸗ 
den auf den Blumen gefunden, nachhero aber nle⸗ Fluͤcht⸗ 
mals wieder geſehen, daher er ſie den Fluͤchtling ling. 
nennet. Sie iſt ſchwarz, hat einen runden rauhen Trans- 


Hinterförper mit zweymal drey umgekehrten welſſen 8 
Monden. i e e 


53. Der 


“| 
ars 964 Fuͤnfte Cl. VI. Ord. Zweyfluͤgelige. 
Büren § 3. Der Muͤnzenſauger Muſca menthaſtri. 


hoͤrner. 

Mi Er haͤlt ſich auf den Bluͤthen der Krauſemuͤnze 

1 auf, um den Honig heraus zu ſaugen, und iſt klei⸗ 

Men- ker als eine Hausfliege, ſchwarz, kahl, am Bruſt⸗ 

thaferi. ſtuͤck gefleckt, und am Hinterkoͤrper mit vier Guͤrteln 
umgeben, welche nebſt dem Schildlein gelb ſind. 


Europa. 


54. Der Blumenſauger. Muſca fcripta, 


545 Dieſe Fllege iſt am Bruſtſtuͤck mit gelben Stri⸗ 
Far chen gezeichnet. Das Schildlein iſt gelb. Der 
Scripta Hinterleib iſt ſehr dünn, und hat auch gelbe Baͤnder. 

6 Die Larve lebt von Pflanzenlaͤuſen, die Fliege aber 


hält ſich in den Blumen auf. Europa. 
55. Die Honigfliege. Mufca mellina. 


Honig, Sie iſt kahl, fuͤhret auf dem Bruſtſtuͤcke einen 

Mee Kupferglanz ohne Flecken, aber der Hinterleib 

Mellina hat acht gelbe Flecken. Doch die Anzahl und Ge⸗ 

ſtalt der Flecken iſt bey ihnen ſehr verſchieden. Die 

Larve lebt von den Pflanzenlaͤuſen, aber die Fliege 
ſauget den Honig aus den Blumen. Guropa. 


56. Die Singfliege. Muſca pipiens. 


56. An der Krauſemuͤnze und andern Bluͤthen ſiehet 
inge man oft eine fingende Fliege herum fliegen, welche 


S 
glatt und ſchwarz, und an beyden Seiten des Hinter⸗ 


fllege. 


Pipensi koͤrpers weiß gefleckt if. Die Hinterſchenkel find 


keulfoͤrmig und gezaͤhnelt. Der Geſang aber ruͤhret 
von dem Anſchlagen der Unruhen an die Schleferchen 
unter den Fluͤgeln her. | 


| 57. Der 
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57, Der Faullenzer. Muſca ſegnis. Buͤrſten 


hoͤrner. 
Diefe Art ift gleichfalls glatt. Das Bruſtſtuck 57. 
fuͤhret einen Kupferglanz. Der Hinterkoͤrper iſt roſt⸗ 9 
Färbig und ſchwarz punctiret. Die Hinterſchenkel 8 en 
find keulfoͤrmig. Der Anfenthalt ift auf den euro⸗ 
paͤiſchen Blumen Ber 


58. Der Dickſchenkel. Muſca 
femorata. VER 


| 1 N > . N 0 i | 58. 
Dieſe Fliege iſt glatt, ſchwarz und laͤnglich. Dick, 
Die Hinterſchenkel find vorzüglich dick gekeult, und 95 0 


die Voͤrderfuͤße find roch. Europa. rata. 


59. Der Großfuß. Muſca groſſipes. 


Eine ſchwarze Fliege, etwas groͤßer als elne Groß, 
Laus, hat große dicke und lange Hinterſchenkel, blaſſe fuß. 
Augen und ſchwarze Fuͤße. Europa. Groſſi- 

4 f pes. 
60, Der Springer. Mufca ſaltatrix. 

In den europaͤiſchen Wiefen findet man eine 80. 
Art auf der Erde nach Art der Heuſchrecken herum Sprin⸗ 
huͤpfen, welche kahl und gelb iſt. Auf dem Beuft, ger. 
ſtuͤck ſiehet man eine braͤunlichſchwarze breite Linle, Salta“ 
nebſt einem ſchwarzen laͤnglichen Flecken, und am 5 
Ende auf beyden Seiten noch einen kleinen ſchwarzen 
Strich. Das Schildlein iſt gelb, und die Unruhen, 
oder Balaneirſtaͤbchen unter den Fluͤgeln ſind wel. 


* 


100 
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Dr D. Haarige Fliegen, deren Fuͤhlhoͤr⸗ 


Rauh⸗ 


. ner federartig ſind, welche wir 


dahero zur Veränderung Rauh⸗ 
pelze nennen wollen. 


61. Der Hohlbauch. Maſca inanis. 


61. Dieſe Fliege iſt groß, gelb, und fuͤhret einen 
Fuer durchſichtigen, und mit zwey ſchwarzen Guͤrteln um⸗ 
Inanis, gebenen Hinterkoͤrper, auch ift der After ſchwarz. 
Der Ruͤßel iſt auf beyden Seiten hornartig und 
glatt. Die Fluͤgel haben keine Binde, und das 
Männchen hat ein zotiges Bruſtſtuͤck. Europa. 


does 62 Der Durchleucht. Mufca pellucens. 


lencht. Diefe Art iſt groß und ſchwarz / nur der erſte Ring 


a des Hinterleibes ift weiß und durchſichtig. Europa. 


63. Die Mittagfliege. Muſca meridiana. 


en Sie iſt gleichfalls eine der größten, hat, wie 


Mittag: die zwey vorigen, den Ruͤßel in einem hornartigen 
fliege. Koͤcher, iſt der Farbe nach ſchwarz, an der Stirn 
9 0 verguldet, und an der Wurzel der Fluͤgel gelb. Die 
lang. garven haben einen ſpitzigen Kopf mit einem großen 
Hacken daran, und wohnen im Kuͤhmiſt, wie denn 

auch die Fliegen ſelbſt hievon keine Koſtveraͤchter ſind. 


64. Der Kaiſer. Muſca Caeſar. 


8 Dieſe Fliege wird wegen ihrer Schoͤnhelt alſo 
at, genennet, denn fie ift glaͤnzend grün, und hal ſchwarze 


Fuͤße, wiewohl alle ſchoͤne glänzende Fliegen Kaiter 


heiffen. Die Larve hält ſich in den todten Körpern 
auf. 


65. Die | 
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65. Die Aas fliege. Muſca cadaverina. Kühe 


Das Biufiftüct. ift blau, und der Hinterkoͤr⸗ Sr: 
per glaͤnzendgruͤn, beydes hat zugleich einen Kupfer, er 
glanz. Der Aufenthalt ift im Aas, wie auch auf Ca da- 


geſchlachtetem Fleiſch. Europa. verina. 
f B . 
66. Die Todtenfliege. Muſca mortuorum. „6: 


Das Bruſtſtüͤck iſt ſchwarz, und der Hinter⸗ fliege. 
körper gruͤn. Sie ſtellet ſich gerne bey zeichen ein. Mor- 


tuorum. 
67. Die Brechfliege. Mufca vomitorta. 


Das Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz / und der Hinterleib 67. 
glaͤnzendblau. Man trift fie nicht nur in Europa, En 
fondern auch in America in todten Körpern. an. RE 
Und wenn fie mit einem verreckten Gaule jobald fer: toria. 
tig werden, als der Söwe, fo muß eine ziemliche 


Anzahl daben zu Gaſte gehen. 


68. Die S chmeißfliege. Mufcaria carnaria. 


Sie ſind größer als die Stubenfliegen, brum, 6g. 
men ſtark, haben auf dem ſchwarzen Bruſtſtuͤck blaſſe Schmeiz⸗ 
Striche, einen glänzenden Hinterleib mit wuͤrfelar⸗ 7- Carna- 
tigen Flecken, ſetzen ſich auf das geſchlachtete Flelſch ria. 
in den Küchen, und legen oder ſchmeiſſen ihre leben 
digen Larven in großer Anzahl und in verſchiedenen 

Haufen darauf, daher ſie Schmeißfliegen, und ihre 
Maden Geſchmeiß heiſſen. Der After iſt braun⸗ 
gelb, und man trift ſie ſowohl in America als in 
Europa an. 


69. Die Stubenfliege. Muſea domeſtica. Stiben 
Sie iſt kleiner als die vorige Art, ſingt leiſe, 1 
oder gar nicht, hat auf dem Bruſtſtack verloſchene ſtica. 
Striche, 
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D. * * Striche, und auf dem glaͤnzenden Hinterkoͤrper fies 


Nauh⸗ 
pelze. 


het man eine wuͤrfelartige Zeichnung. Ihre Larven 
halten ſich im Pferdemiſt auf, daher man dieſe Art 
ſehr haͤufig in den Landwohnungen antrift, und eben 


deswegen ſiehet man fie ſelten in Lappland, weil 


man daſelbſt keine Pferde hat. Dieſe und andere 


gemeine Arten weitlaͤuftig zu beſchreiben, finden wir 
um deswillen unnoͤthig, weil ausführliche Beſchrei⸗ 
bungen vorhanden ſind, und ein jeder ſie fangen und 


NM unterſuchen kann. | 


Ar 1 noch eine andere ſchwarze rauhe Fliege, die nur et⸗ 


fliege. 
Macu- .: 
Ba. 


70. Die Fleckfiege Mufca maculata, 
Man fand in Schweden auf den Blumen 


was blaſſer als die Stubenfliege, ſonſt aber derſel- 


ben ziemlich aͤhnlich iſt, auſſer daß ſie etwas auf das 


„Grüne ziehet. Das Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz geſtrelft, 


ſtirn. 
Albi- 


722 
Blat⸗ 
fliege. 
Furta, 


nicht auf 10 Hirnſchale ſitzen, ſondern mi 5 0 dem 


mit unterbrochenen Linien. Der Hinterleib hat auf 


jedem Ringe unfoͤrmliche, am After a an dwey ovale 


ſchwarze Flecken. 


9 15 71. Die Beifftien Re ni 
Weiß ⸗ 


Auſſer der weiſſen Stirn haben wir nichts zu 


150 erinner en, als daß dieſe Fliege ſchwarz iſt. Europa. | 


72. Die Blatfliege. Muſca furta. 


Unter den Blaͤttern der Kräuter hat man gleich ⸗ 
fan verſtohlener Weiſe eine Fliege figend geſehen, 
welche ſchwarz, und nicht groͤßer als eine Laus iſt. 
Die Fluͤgel ſind ſchwarzbraun, niederhangend und 
haben einen weiſſen Seitenrand. Einen beſondern 
Umſtand hat man an dleſer Fliege wahrgenommen, 
daß die ziegelfaͤrbigen und faſt runden Fühlhsrner 


f 
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Ruͤßel in die Hirnſchale zuruckgezogen waren. . u 


Mee En 5 
23 Grabflege. Muſca fepulchralis, 7. 
rab⸗ 


Der ganze Körper iſt ſchwarz und glaͤnzend. fliege. 
Die Geſtalt und Groͤße kommt mit der Stubenflie⸗ Sei En 
ge uͤberein. Europa. Alls, 


| br, Dünn haarige Flieg en, deren Fühl B 
hoͤrner buͤrſtenartig find. Wir in 
nennen fie Dunnhaarige. ! 


74. Der Wildfang. Muſca fera. 


4. 

Dieſe Fliege ift ſchwarz, jedoch an den Seiten Wild⸗ 
des hintern Korpers Vagel und durchſichtig. Sn 
Schweden. era 


75. Der Fliegenrieſe. Muſca groſſa. 


Weil fie groͤßer iſt als alle unſere, und beſon⸗ „. 
ders ſchwediſche Fliegen, fol fie die Hiegenreife Fliegen 
heiſſen. Sie iſt ſchwarz, doch haben die Fluͤgel eine rieſe. 
roſtfaͤrbige Wurzel, und ia der Geſtalt fomine fie Groſſa. 
mit No. 63. überein. Ihre Larven halten ſich im 
Kuͤhmiſt auf, und wenn die Wahrnehmung des Herrn 
von W richtig iſt, ſo ſoll ſie nur zwey, aber 
große Eyer legen. 


76. Der Rundbauch. Mufca rotundata. 


Das Bruſtſtuͤck iſt etwas geſtreift, der Hinter⸗ 76. 
koͤrper rund und gelb, und mit fünf braunen Flecken Kunde 
beſetzt, die in der einen Sexe von einander abgeon, bauch. 
dert ſteben, in der andern aber in einander fieſſen. g Kotun- 
Europa. ata. 


Linne V. Theil. Qqq 72 Die 


— 


ne Fuͤnfte Cl. VI. Ord. Zweyfluͤgelige. 
Duͤnn⸗ 77. Die Zitterfliege. Muſca tremula. 


haarige. | 
„ Eine Fliege, welche fo groß als eine Hausflle⸗ 
EN ge, aber nur etwas länger iſt, hat in der Mittels 

Tremu- linie und an den Seiten des Hinterkoͤrpers eine Reihe 

la. oder gleichſam Maͤhne von langen Haaren. Die 

Wurzel der Fluͤgel, desgleichen auch die Unruhen 

ſamt ihren Schuͤppchen, ſind roſtfaͤrbig Der Auf⸗ 

enthalt iſt in Europa / beſonders aber in Schweden. 


78. Die Raupenfliege. Muſca lar varum. 
Raupen: Es hat dieſe Fliege die Gewohnheit, ihre Eyer 
iege. in die Larven der Schmetterlinge, oder der Raupen 
ee zu legen, und der Wurm der aus diefen Eyern kommt, 
frißt, nach Art der Raupentoͤdter, die ganze Raupe 
aus. Das Bruſtſtuͤck iſt aſchgrau, und der Hinter⸗ 
lelb blaß faͤrbig und mit Wuͤrfeln bezeichnet. Europa. 


79. Die Rettigfliege. Muſca radicum. 


al In den Wurzeln der Rettige hat man in 
ieg , Schweden eine Larve gefunden, aus welcher eine 
Radi. Fliege mit einem aſchgrauen Hinkerleibe entſtehet, 
eum. der einen ſchwarzen Strich auf dem Ruͤcken, und 
vier ſchwarze Guͤrtel hat. Sie ſchwermet mit der 
folgenden Art in der Luft herum, iſt aber ſchmaͤler 
und um die Helfte kleiner, als die Hausfliege. 


80. Die Hundstagef liege. Muſca canicularis. | 


. Die jetzige ſiehet zwar einer Stubenfiſege ſeht 
tags - aͤhnlich, iſt aber nur halb ſo groß, und flleget in 
fliege den Hundstagen Mittags und Abends bey ſtillem 
Canicu- Wetter unter ſchattigen Bäumen herum. Sie iſt 
laris. ſchwarz, aber die Seiten des Hinterlelbes ſind gelb 


mit einem ſchwarzen Rande. Schweden. 
81. Die 
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81. Die Sommerfliege. Mufca aeſtivationis. 1 0 
| Sie ift ſchwarz, hat aber auf den Flügeln in 91 
die Quere ſtehende weiſſe Puncte. Sie iſt „nicht 1 


groͤßer als ein Floh. Upſal. de. 
5 ; Aeftiva- 
82. Die Gottesackerfliege. Mufca bien. 


coemiteriorum. 


Sie iſt der obigen No. 73. ähnlich, aber nur „82. 
kleiner, gleichfalls ſchwarz, und am Hinterleibe oben⸗ 1 
her glatt. Der Aufenthalt wird durch die Benen⸗ 5 5 

nung angezeigt, wo man fie in Schweden ge Coemi- 
funden. terio- 
rum. 


83. Die Regenfliege. Mufca pluvialis, 5, 
Sie iſt aſchgrau. Das Bruſtſtuͤck hat fünf 1 


ſchwarze, und der Hinterkoͤrper blaſſe dreyzahnige Pluvis- 


Flecken. Europa. lis, 


84. Der Huͤpfer. Muſca ſubſultans. 


Sie iſt ganz ſchwarz, und hat gar nichts weiſ. _ 84. 
ſes an ſich. Die Flügel find glasartig, und die Hin, Huͤpfer⸗ 
erfüße dienen zum ſpringen, daher fie auch gleich an a 
den Floͤhen im Schrecken huͤpft, und ſogar im Fluge Es 
gleichſam huͤpfend auf und nieder ſteigt. Man hat 
ſie in Schweden gefunden, und ſie iſt nicht groͤßer 
als ein Floh. 


85. Der Thaulecker. Muſca roralis. 


Es iſt von ihr welter nichts zu ſagen, als daß Ther 
ſie ganz ſchwarz iſt. Europa. 7 55 


Ror alis. 


Qqq 2 86. Der 


ne, 972 Fuͤnfte Cl. VI Ord. Zweyfluͤgelige. 


6% 


Duͤnn 36. Der Saͤgefluͤgel. Muſca ferrata, 


haarige. 


Säge⸗ Sie iſt braun, aber die Rippen der Fluͤgel ſind 
flügel. mit 1 Haͤrchen ſaͤgefoͤrmig beſetzt. Der Hinter⸗ 
Serrata. koͤrper und die Fuͤße ſind roſtfaͤrbig. Europa. 


45 87. Die Kellerfliege. Muſca cellaris. 


Keller⸗ Sie iſt ſchwarz, hat aderige Fluͤgel, und roſt⸗ 
Celaris farbige Augen. Man finder fie in den europaͤi⸗ 


ſchen Bier⸗ und Weinkellern. 


88. Die Gewitterfliege. Muſca meteorica. 


f Gee | In Schweden hat man auch eine Fliege ge⸗ 

terfliege funden, die der Stubenfllege aͤhnlich ſiehet, aber nur 

Meteo- halb fo groß iſt. Sie iſt ſchwarz, am Hinterkoͤrper 

rica. etwas aſchgrau, an der Wurzel der Flügel etwas 
gelb, und hat braune Augen. Wenn es regnen will, 
ziehen ſie wie eine Wolke herum, und fliegen den 
Pferden gerne ums Maul. 


89. Die Quarkfliege. Muſca putris, 


Europa. 


90. Die Gerſtenfliege. Muſca frit. 


90. Dieſe ſchwediſche Fliege wird Frit genannt, 
Gerſten⸗ iſt nicht größer als ein Floh und ſchwarz Die Un⸗ 
ae ruhen, die Sohlen an den Hinterfuͤſſen, und der 
ganze Hinterkoͤrper ſind blaßfaͤrbiggruͤnlich. Der 
Aufenthalt der Larven iſt in den Gerſtenähren, "ee | 

14 
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fie wenigſtens das zehnte Korn verzehren oder ver⸗ Elses 
wuͤſten, wodurch in Schweden allein jaͤhrlich ein Duͤun⸗ 
Schade von hunderttauſend Ducaten entſtehet. Wie, haarige. 
viel Schaden mögen dann wohl alle Inſecten zuſam⸗ 

men auf dem ganzen Erdboden thun? Gewißlich vers 

zehren fie jaͤhrlich ein ganzes Koͤnigreich. Das muß 

alſo ein großer Herr ſeyn, der ſie alle ernaͤhret. 


91. Der Aus ſatz. Mufca lepra. 


Die Araber haben eine Art des Ausſatzes, wo er! 
ihre Haut rauh und runzelig wird, wie eine Elephan, Ausſatz. 
tenhaut, und eben dieſe Krankheit herrſcht auch unter Lepra. 
den Regern in America. In dieſem Ausſatze niſtet 
eine Made, die endlich eine kleine Fliege bringt, wel⸗ 
che noch nicht fo groß als eine Laus if, Sie iſt 
glaͤnzend ſchwarz nur ſind die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße 
weiß, und die Augen glaͤnzen wie Gold. Der Hin⸗ 
terleib iſt untenher, wie auch an der Wurzel gleich⸗ 
falls weiß, und an dem Ruͤßel nimmt man zu beyden 
Seiten ein Zaͤhnchen wahr. | 


92. Der Kupferbauch. Muſca cupraria. 


Dieſe Fliege iſt groß, glatt und kupferglaͤnzend, Kupfer⸗ 
das Bruſtſtuͤck grün, der Hinterleib laͤnglich und bauch. 
wie roth Kupfer gefaͤrbet. Die Unruhen unter den Cupra⸗ 
Fluͤgeln find durch keine Schuppen gedeckt. Europa.... 


93. Die Polierfliege. Muſca polita. 


Dieſe ift kleiner, glatt und kupferglaͤnzend, der Poller, 
Kopf iſt grün, das Bruſtſtuͤck aber iſt nebſt dem fliege. 
Hinterkoͤrper blau, doch auch bey etlichen grün. Die Polita- 

Unruhen ſind gleichfalls unbedeckt. Europa. 


Qqq 3 94. Die 


Erin 
Duͤnn⸗ 
haarige. 


94. 
Wittwe. 
Vidua- 
ta. 


O5 
Klaf⸗ 
after. 
Pube- 
ra. 


96. 
Waſſer⸗ 
laͤufer. 
Petro- 
nella. 


07. 
Klauen⸗ 
fuß. 
Ungu- 
lata. 


98. 
Edel⸗ 
mann. 
Nobili 
tat a. 
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94. Die Wittwe. Muſca viduata. 


Wegen der ſchwarzen Farbe, die jedoch auch 
einen Kupferglanz hat, wird ſie die Wittwe genen⸗ 
net. Der Hinterleib iſt mehr kupferfaͤrbig, jedoch 
auf dem Ruͤcken ſchwarz, und die Schuͤppchen der 
Balancirſtaͤbchen oder Unruhen find ringsherum mit 
Haͤrchen beſetzt. Europa. ne 


95. Der Klafafter. Muſca pubera, 


Der Korper ift ſchwarz, der letzte Ring des 
Hinterleibes gekruͤmmt, und an der Oefnung auf 
beyden Seiten umgebogen, daher wir fie nur Rlafe 
after nennen. Europa. 


96. Der Waſſerlaͤufer. Muſca petronella. 


Sie iſt glatt und blau, hat eine rothe Stirn, 
einen gekruͤmmten After, und lange ziegelfaͤrbige 
Fuͤße. Die Larve haͤlt ſich am Waſſer auf, und die 
Fliege lauft ſogar auf deſſen Oberflaͤche herum. Der 
Einfall des Ritters iſt dahero beſonder, dieſe Art 
Petronella zu nennen, weil Petrus auf dem Waſ⸗ 
ſer gegangen. Europa. 


97. Der Klauenfuß. Muſca ungulata. 


Dieſe Art iſt etwas kleiner als die gemeine 
Hausfliege, glatt und kupfergruͤn. Der Schwanz 
hat einen Hacken, und die Fuͤße ſind lang und blau. 
Die Voͤrderfuͤße aber mit breiten Sohlen verſehen. 
Man fand fie in Schweden auf einem Landguthe 
uͤber das Waſſer laufen. f 


98. Der Edelmann. Muſca nobilitata. 


Sie iſt der vorigen gleich, hat auf den Flügeln, 
welche weiſſe Spitzen führen, einen großen ſchwarzen 
Flecken, 
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Flecken, ſonſt aber einen hackigen After wie die vo, FP 
rige Art / und iſt der Farbe nach kupfergruͤn. Dans 
Europa. garigs, 


99. Der Wagehals. Muſca arrogans, , 


Der Körper ift ſchwarz, dle Flügel find braun, 1 
und drey weiſſe Binden find vorhanden. Schweden. Arro⸗ 


gang, 
100 Der Schenkelringel. Muſca 
corrigiolata. f 
100. 


Die Geſtalt kommt mit der obigen No. 96. Schen⸗ 
überein, nur daß fie nur halb fo groß iſt. Der Felcingeß 
Körper iſt ſchmahl und ſchwarz. Die Süße find, Corri- 
wie an dem vorigen Geſchlecht, ſehr lang und gelb, Slolats. 
Die gelben Schenkel aber fuͤhren einen ſchwarzen 
Ring. Der Aufenthalt iſt in den ſuͤdlichen Ge⸗ 


* 


genden Europens. 


101. Der Americaner. Muſca aequi- 


noctialis. 1055 
In dem mittaͤgigen America haͤlt ſich dieſe 5 


Art auf. Sie iſt glatt und ſchwarz, hat einen zle⸗ Aequi⸗ 
gelfärbigem Kopf, braune Augen, und lange Füße, nodtia- 
1% 
102. Die Speiſefliege. Mufca cibaria. Ber 
In alten Kuͤchenbehaͤltern niſtet dieſe Art, iſt Speiſe⸗ 
glatt, hat erhabene Augenpuncte, einen krummen, Cibaris 
aſchgrauen Hinterleib und lange Fuͤße. or 


103. Die Guckgucks fliege. Mufcacucularia, 103. 


Man nennet ſie ſo, weil man ſie in Schweden zu 8 
der Zeit ſiehet, wann ſich der Guckguck einſtellet. Sie fliege, 
iſt haarig und laͤnglich, hat ein bleyfaͤrbigaſchgraues Cuculs⸗ 

29 4 Bruſt⸗ 


976 Fuͤnfte Cl. VI. Ord Zwenflügelige, 

1 0 Bruſtſtuͤck, einen toftfärbigen Hinterleib, und eben 
ge ſolche Augen, blaſſe F Süße, und durchſi ige Sl ügel, 

104, 104. Die Dreckfliege. Mufca feybalaria. 
Dreck⸗ 
fiche | Sie ift roͤthli ch roſtfaͤrbig, rauh, und hat auf 
Sey ba- den Flügeln einen dunklen Punct. Den Aufenthalt 
laria. kann man aus der Benennung ſchließen. 


2 


un; 105. Die Dungfliege. Muſca ſtercoraria. 


Se 0 Sie iſt zweymal kleiner als die e Art, 
raria, ihr aber ſouſt in allem ahulich. 


. 106. Die Miſtſliege. Muſca krete 


füge.” Der Körper iſt dünnhaarig und glatt, der 
Fime Fer nach roͤthlichbraun, und Bea auf den Flu, 
carla. geln einen dunklen Flecken. 


Wand⸗ 107. Die Wandfliege. Muſca parietina, 


Pate. Die Fluͤgel find braun, dann weißpunctirt und 
tina, gefleckt. Die Stirn iſt ziegelroth. Europa. 


S5 108 Die Schattenfliege. Muſca umbrarum. 
at⸗ 


tenfliege Die Fluͤgel ſind braun und welß 9 Die 
m ‚Seien it weiß. Schweden. 


109 Die Fruͤhlingsfliege. Mufca roll. 


10 ficationis, 
Fruͤh⸗ 
lings⸗ Die Fluͤgel ſind ſchwarz, und haben weſſſe 


Gedi Spitzen. Der Aufenthalt iſt zwar in Europa, 
fieatio- kommt aber wenigſtens in Schweden ſelten vor. 


nis. Vielleicht iſt es nur ein Naturſpiel, und Abweichung 
von 
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von einer Art, fo wie wir eine Menge der bereits E.“. 
beſchriebenen Arten in Verdacht haben. Duͤnn⸗ 

2 haarige. 
110. Die Erdfliege. Muſca terreftris. 


In Schweden fand man noch eine Art, die 110. 
in der Erde ſtack und ſich daſelbſt zu ernaͤhren ſchei⸗ Erdflie⸗ 
net. Sie iſt ſo groß wie eine Hausfliege, aber mehr 1 
braun. Das Bruſtſtuͤck hat am Kopfe einen ſchwar⸗ſtris. 
zen Punct, und an den Seiten ſchwarze Linien. Der 


Hinterkoͤrper iſt an den Seiten untenher geſtreift. 


111. Der Haideſtreifer. Muſca faltuum. 


In den ſchwediſchen Wäldern zeiget ſich auf Sa 
der Haide eine gelbe Fliege mit weiſſen Fluͤgeln, die ſtreifer⸗ 
braune Rippen, und an der Spitze einen braunen Saltu- 
Punct haben. Der Hinterkopf aber iſt ſchwaͤrzlich. um. 


112. Der Triller. Muſca vibrans. 


Dieſe Art iſt ziemlich haarig, hat einen rothen 112. 
Kopf und durchſichtige Fluͤgel, die an den Spitzen Triller. 
ſchwarz ſind. Die Benennung iſt daher genommen, VI. 
weil fie allezeit mit den Flügeln eine zitternde Be⸗ . 
wegung macht. Europa. | 


113. Die Gallenfliege. Muſca cinipſea. 


Sie hat die Benennung nach den Gallenweſpen, 113. 
und iſt nicht einmal fo groß wie eine Laus. Die Fluͤgel Gallen⸗ 
ſind ſchwarzpunctiret, und der voͤrdere Ring des 9 55 
Hinterkoͤrpers iſt birnfoͤrmig, die Voͤrderſchenkel aber plea. 


find untenher gezaͤhnelt. Europa. 


Qqq 5 114. Der 


Eber 978 Fuͤnfte Cl. VI. Ord. Zweyfluͤgelige. 


Rau. 114. Der Bindfluͤgel. Muſca combinata, 


114. Dieſe Art iſt noch einmal ſo groß als eine Laus. 
Bind: Am Bruſtſtuͤck aſchgrau und haarig, am Hinterkoͤr. 


ae per aber ſchwarz. Die zuſammengelegren Flügel ha, 

we ben am duͤnnern Rande zwey Binden, davon die uns 

tere ſchwaͤrzer iſt, und aus einem Puncte entſtehet, 

welcher gleichſam die beyden Fluͤgel miteinander ver⸗ 
bindet. Schweden, 


115. Das Gruͤnauge. Müfea flava, 
117. 
Gruͤn⸗ Die ganze Fliege iſt gelb, aber die Augen ſind 


21%. grasgrün, und nehmen ſich daher ſehr aus. Die 


Flava. Größe ift etwa wie eine Laus. 


116. Der Vierpunct. Mufca 4· punctata. 
Nies, Sie iſt kahl und gelb, führer aber am Hinter⸗ 


punct koͤrper an jeder Seite zwey weit von einanderſtehende 


i pun- ſchwarze Puncte. Man trift fie in Schweden 
x | 


ta, ſelten an. Sie iſt auch nicht groß. 


1% 117. Die Feuerfliege. Muſca aeſtuans. 
euer⸗ 


Ben e. Die Fluͤgel ſind weiß und haben in der Mitte 
Aeſtu- einen ſchwaͤrzlichen Punct. Europa. 


"ans 
118. Die Diſtelfliege. Muſca ferratula, 


Diel. Das Bruſſſtick iſt grünlich, der Hinterleib 


fliene. aſchgrau, und hat vier Reihen ſchwarzer Puncte. 
Serra - Der Aufenthalt iſt in den diſtelartigen 0 
tula. Schweden. 


119, Der 
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119. Der Wolverley. Muſca arnicae. agg 

Die Flügel find greis und ſchwarz gefleckt. Der Wolver— 
Aufenthalt iſt in den ſtrahligen Bluͤthen, beſonders ley. 

aber im Wolverley. Europa. Arnic®, 


120, Die Bilſenkrautfliege. Muſca 
hyoſcyami. 105 1285 
Auf dem Bilſenkraut und den Diſtelkoͤpſen Bilfew 
hält ſich eine Fliege auf, welche weiſſe und braunge, fene 


leckte Flügel hat. Die Fluͤgel dieſer und der zwey 1 5155 
vorigen Arten find nagelfoͤrmig. Europa. ſey ami. 


121. Die Gaͤnſediſtelfliege. Muſca ſonchi. 
| Sie ift etwas größer als eine Laus, hat grüne "21. 
Augen, ein braunes ungeflecktes Bruſtſtuͤck, blaß⸗ a 
färbiges Schildlein, einen enförmigen ſchwarzen fliege. 
Hinterleib mit weiſſen Einſchnitten und grünem Baur Sonchi. 
che. Die Fluͤgel find durchſichig mit braunen Adern, 
und am aͤuſſeren Rande ſchwarz / an deſſen Mitte ſich 
ein laͤnglicher ſchwarzer Flecken befindet. Die Süße 
ſind ziegelfaͤrbig. Der Ruͤßel aber, welcher, wenn 
er ausgeſtreckt wird, lang und fadenfoͤrmig iſt, hat 
eine blaſſe Farbe. Der Aufenthalt iſt in der Gaͤnſe⸗ 
diſtel. Europa. 1 


122. Die Merzfliege. Muſca germinationis. 
Die Fluͤgel ſind weiß, aber ſchwarz geſaͤumt Werz 

a mit ſchwarzen Flecken beſetzt. Man findet fie Gebe 
ini 3 | 3 3 sermi- 

ha haufig auf den Blättern der Baͤume. nation 


123. Die Neſſelfliege. Muſca urticae. 123. 


Die Fluͤgel find ebenfalls weiß, haben aber nur 79 
einen braunen Punct an der Spitze und drey abge⸗ Urtie x 


ſonderte 


E. * * * 
Duͤnn⸗ 
haarige. 


124. 
Kir ſch 
fliege. 
Ceralfi. 


125. 
Bären: 
klau⸗ 
fliege. 
Hera- 
clii. 


126. 
Krauſe⸗ 
diſtel⸗ 
fliege 
Cardui. 


127, 
Gelb⸗ 
ſchild. 
Soliti- 
tialis. 


128. 
Bluͤthen 
fliege. 
Klore- 
ſeentiæ, 


find grun. 


980 Fuͤnfte Cl. VI. Ord. Snsenflügelige. 
Sie halt ſich in den Bren⸗ 


ſonderte braune Baͤnder. 
neſſeln auf. Europa. 


Die Kirſchfli iege. Muſca ceraſi. 
ie Fluͤgel find auch weiß, mit ungleichen 


dä 


1 75 indem; wovon die hintern nach auſſen zu 


zuſammengefuͤget find. Die Larve iſt ein kleines 


Wuͤrmchen welches ſich in den Kirſchkernen auc hält, 
und die Fliege iſt, wie leicht zu erachten, auch ſehr | 


klein. Europa. 


125. Die Baͤrenklaufliege. Mufca Regel 


Die Fluͤgel haben gleichfalls braune breite 
Bänder auf einen weiſſen Grunde, die Augen aber 


Die Larve wohnet in den Blättern ob⸗ 
benannten Krauts. Europa. 


126. Die Krauſediſtelfliege. Muſca cardui. 


Die Fluͤgel ſind auch weiß, und die Augen 


ebenfalls gruͤn, aber auf jedem Fluͤgel ſiehet man ein 
gedoppeltes braunes 8. 
iſt in den Gallen oberwaͤhnter Pflanze. 


127. Das Gelbſchild. Mufca ſolſtitialis 


Die Fluͤgel ſind weiß und nagelfoͤrmig, mit 
vier braunen Banden. 


Gewaͤchſen. Europa. 


128 DieBlüthenfliege, Muſca floreſcentiae. 


Die Fluͤgel ſind blaß, mit ſchwaͤrzlichen Adern 


und zwey braunen wellenfoͤrmigen Strichen, deren 
Spitzen 


Das Schildlein aber iſt gelb. 
Die Larve wohnet auch in den Diſteln und andern 


Der Aufenthalt der Larve 
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Soſtzen braun find. Sie zeiget fih zur Zeit der En. 
Bluͤthe. Schweden. | | Duͤnn⸗ 


129. Die Fruchtfliege. Muſca fron- 
deſcentiae. | 


129. 
| Die Fluͤgel find ſchwarz und haben zwey welſſe Frucht 
Bänder, und zwey weiſſe Punete Der Körper iſt 1 


gleichfalls ſchwarz. Man ſiehet dieſe Art in Schwer delcen⸗ 
den zur Zeit wenn die Früchte reif werden. tias. 


haarige. 


254. Ge⸗ 
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254. Geſchlecht. Viehbremen. 


Diptera: Tabanus. 


—— 


Geſchl 18 ift bey den Alten eine Art Fliegen, die 

=enene 1 ben den Griechen Myjops genennet wurde, 

gung. der Ritter aber beſtimmt dieſe Benennung fuͤr ſolche, 
welche dem Vieh beſonders zur Plage ſind, und wel⸗ 
che italieniſch Tavano; franzoͤſiſch Taon; eng⸗ 
liſch Burrefly, Stowt oder Breeh; hollaͤn⸗ 
diſch Bremſen, und deutſch Roßmuͤcke, Roß 
brahme, oder auch VDiehbreme und Bremſe heiſſen. 


Lebons⸗ Ihre aͤuſſerliche Geſtalt iſt vollkommen wie eine 
art. große Fliege, welches ſogleich aus der Abbildung der 
vierten Art Tab. XXVIII. fig. 11. wird zu erſehen 

Tab ſeyn. Da aber ihr Ruͤßel anders beſchaffen iſt, ſo 
VIII haben fie das Vermögen, damit in die Haut der 
hg. 11. Thiere zu bohren, und ſo empfindlich zu ſtechen, daß 
das Vieh recht ſehr dadurch geplaget wird, und bey 
dergleichen häufigen Zuſpruch gar nicht gedelhet, 

ſondern ordentlich mager wird. e 

Sie leben alſo von dem Saft und Blute der 

Thiere, und ſuchen auch wohl Zucker und e 

nile 
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ſuͤſſe Sachen auf, legen aber ihre Eyer in graſichen 
Gegenden in die Erde. 


Die Larven ſind ordentliche Maden, weißlich⸗ 
gelb, einen halben Zoll lang, (koͤnnen ſich aber bis 
zu anderthalb Zoll dehnen,) und einen Viertels zoll 
dick. Sie haben einen ſpitzigen Kopf, und ſtecken 
insgemein zur Helfte in der Erde. | 


Die Inſecten find durchgaͤngig mehr oder weni⸗ 
ger roͤthlichbraun, haben ſtarkgeaderte geiblichdurch⸗ 
ichtige Fluͤgel, die zuweilen niedlich gefleckt oder 

andirt ſind. Der Ruͤßel iſt, wie wir oben beſchrie⸗ 
ben haben, hat aber von oben eine Rinne mit ſechs 
lanzetfoͤrmigen hornartigen Werkzeugen, welche ſich 
bis uͤber die obenerwaͤhnten Lippen des Ruͤßels her⸗ 
ausſtrecken koͤnnen, und zum Stechen und Einboͤhren 
dienen, jedoch nimmt man wahr, daß es mehrentheils 
Weibchen ſind, welche das N durch ihren Stich 
plagen. Wenn nun dieſe ſechs Lanzetten eingeſtochen 
haben, fo machen fie einen Koͤcher, und der Ruͤßel 
hilft zum Aufſaugen, daß das Blut in dieſem Kocher 
hinanſteiget, und alſo zur Nahrung des Inſects ver 
wendet wird. \ 


Endlich find auch die Fuͤhlhoͤrner der Bremen 
ganz anders als der Fliegen beſchaffen. Sie beſte⸗ 
hen aus vier Stuͤcken, die zwey untern ſind kurze 
ringelfoͤrmige Gelenke; das dritte iſt lang, zur Sei⸗ 
ten zuweilen mit einem Haͤckchen verſehen, das vierte 
iſt duͤnn und kegelfoͤrmig, und ſcheinet aus drey bis 
vier Gelenkchen zu beſtehen. 


Dieſes iſt alles wichtige was wir vom gegenwaͤr⸗ 
tigen Geſchlecht zu ſagen wiſſen, darinne wir folgende 
neunzehen Arten antreffen: 


1. Die 


1. 

Ruͤßel⸗ 

breme. 

Roſtra- 
80 


510 
Africa⸗ 
ner. 
Mauri- 
tanus. 


4. 
Ochſen⸗ 
breme. 
Bovi- 
nus. 
Tab. 
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1. Die Ruͤßelbreme. Tabanus roftratus, 


Der Ruͤßel iſt fo lang als der Kopf, und die 
Augen ſind braun. Man trift dieſe Art am Vor⸗ 
gebürge der guten Hofnung an. 


N 


2. Die Bartbreme. Tabanus barbatus. 


Eben daher kommt noch eine andere Art, de 
ren Ruͤßel nur halb fo lang als der Kopf iſt. An 
derſelbigen ſind die Augen ſchwarz. 


3. Der Africaner. Tabanus mauritanus. 
Gegenwaͤrtige Art iſt von Herrn Brander in 


der Barbaͤrey gefunden. Der Körper iſt mittlerer 
Große, der Rüßel faſt fo lang als der Körper, die 
Augen ſind einfaͤrbig blaͤulichſchwarz, die Fuͤhlhoͤrner 


roſtfaͤrbig. Das Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz, und mit 
ziegelfaͤrbigen Haͤrchen beſezt Der erſte Ring des 


Hinterkoͤrpers iſt klein und ſchwarz, der zweyte roſt⸗ 


faͤrbig und hat in der Mitte einen ſchwarzen Flecken. 
Die uͤbrigen ſechs Ringe ſind ſchwarz, und haben 
nur den hintern Rand roſtfaͤrbig. Die Fluͤgel ſind 
durchſichtig, und haben verſchiedene braune Flecken. 


Die Fuͤße aber find roſtfaͤrbig. 1 


4. Die Ochſenbreme. Tabanus bovinus. 


Man nennet dieſe Art auch wohl gemeinhin 
Pferde ⸗Iliegen, da fie ſowohl das eine als andere 
Vieh plagen. Sie find fehr haufig, und jedermann 
bekannt. Der Körper ift oben aſchgraubraun, unfens 
her gelb, und auf dem Ruͤcken des Hinterkoͤrpers 
ſiehet man die Laͤnge hinunter eine Reihe weiſſer dreys 
eckiger Flecken. Die Augen aber find gruͤnlich. Die 
Geſtalt laͤſſet ſich aus der Abbdung Tab. XXVIII. 


5. Die 


fig. 11. ſchlieſſen. 
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F. Die Herbſtbreme. Tabanus autumnalis, 


5 2 
\ Die Fluͤgel find durchſichtig, der Hinterleib den 
braun mit drey Reihen weiſſer Flecken. Europa. Autum- 


0 nalıs, 
6. Der Heißlaͤnder. Tabanus calens. 


Die Augen find gruͤn, die Fuͤhlhoͤrner roth, Di 
und der Hinterleib führet einen weiſſen Strich. ſander⸗ 
America. 0 Colene 


7. Die Rennthierbreme. Tabanus tarandi, 


Die Augen find grün, die Ringe des Hinter- +, 
förpers mit gelben Raͤnden beſetzt, und die Füße Renn⸗ 
roſtfaͤrbig. Sie halten ſich in Norwegen und thier⸗ 
V appland auf, und find für die Rennthiere ſehr 4 
ſchaͤdlich, indem fie nebſt andern Inſecten die jungen di 
Hoͤrner durchbohren und verderben. Wir haben auf 
dieſe Bremen in dem erſten Theile pag. 398. auch mit 
gezielet, wenn wir der Schnaken, die beſagte Thiere 
plagen, daß fie ſich oft in den Huͤttenrauch verber⸗ 
gen, Erwehnung thaten: denn die ebendaſelbſt an⸗ 
geführten Rennthierhorniſſe find ſchon in ges 
genwaͤrtigem Theile gleich zu Anfang der jetzigen 
ſechſten Ordnung, unter der zweyten Art des 25 ı len 
Geſchlechts beſchrieben. 


8. Die Feuerbiene. Tabanus exaeſtuans. 


8. 
Die Augen find grün, die Ringe des Hinter, Feuer, 
leibes haben einen weillen Rand, und die Schien, biene. 
beine ſind auch weiß. Der Aufenthalt iſt im mit⸗ 1 
taͤgigen America. N 


Linne V. Theil. Nrr 9. Der 
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e. De Americaner. Tabanus fervens. 
Amer Die Augen ſind gleichfalls grün, Kopf und 
caner. Bruſtſtuͤck braun, die Fuͤhlhoͤrner aber, wie auch 


Fer- der ganze Hinterleib gelb. Das Vaterland it Suͤd⸗ 
vens. america. a 1 


er TO. Dr Mexicaner. Tabanus mexicanus, 
Mexi⸗ b 


cher Der Körper iſt braungelb, die Füͤhlhoͤrner ſind 
Mexi- gen. und die Fluͤgel grünlich mit ineinander laufen⸗ 
canus. den Puncten. America. 


11. Die Dorfbreme. Tabanus ruſticus. 


J Der Körper iſt von mittlerer Größe, ganz 
Dorf, rauh. Die Flügel find ungefleckt, die Augen fees 
bremes grün, die Seiten des Hinterlelbes ein wenig gelb, 
die Fuͤhlhoͤrner ziegelfärbig mit zwey ſchwarzen Pun⸗ 
cten an der Stirn, auch find die Fußſohlen ſchwarz. 
Der Aufenthalt iſt in Schweden. 


12.: Die Graßbreme. Tabanus bromius, 


Graß⸗ Die Augen haben eine purpurartige Binde, und | 
51 5 der Körper iſt etwas aſchgrau und wenig haarig. 
1 Sie halt ſich in Europa im Graſe auf. | 


13. Der Abendlander, Tabanus 


occidentalis. 1 


122 N 8 
Abend⸗ Die Augen haben zwey braune Baͤnder, auch 
andere iſt der Korper braun, nur hat der Hinterleib deep 
dentalis pomeranzenfaͤrbige Striche. America. | 


14. 14. Der Regendeuter, Tabanus tropicus, 
ae Zwiſchen den Wendecerkeln halt ſich in Europa 


Tropi- eine Breme auf / welche drey braune Binden Be 
cus. | die 
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die Augen hat, und an den Seiten des Hinterlelbes 
roftfärbig iſt. Wenn dieſe den Pferden beſchwerlich 
falt, fo ift es ein Zeichen, daß es regnen will, 


15 Der Suͤdpoler. Tabanus antarcticus. 


In Sudamerica hat man eine Breme ange- ,. 
troffen, dle ſogar vier braune Binden über die Augen Sido 
bat. Das Schildlein hat einen ſchwarzen, der Ruͤ ler. 
cken des Hinterleibes aber etliche weiſſe Flecken, und Antar⸗ 
die voͤrdern Schienbeine find auch weiß. „ 


16. Die Regenbreme. Tabanus pluvialis. ; 
: 1 ® 


Sie hat vier wellenfoͤrmige Binden vor den Regen⸗ 
Augen, und die Fluͤgel ſind braun punctirt. Sie a 
zeiget ſich in Europa bey regnegifhen Wetter, und j;,, 


ift fo groß wie die Haus fliege. a 
17. Der Blinzler. Tabanus coecutiens. 


Die Augen ſind ſchwarz puntirt, und die Fluͤgel 17. 
gefleckt. Erſtere nämlich, haben einen vortreflichen 2 linzler 
Goldglanz mit niedlichen Puͤnctchen beſtreuet, und gene, 
letztere ſind auf einem weiſſen Grunde mit ſchwarz⸗ 
braunen Flecken getiegert. Das Bruſtſtuͤck iſt gelb 

grau, oben mit drey langen ſchwarzen Strichen be⸗ 
zeichnet. Die zwey erſten Ringe des Hinterkoͤrpers 

ſind gelb, und haben einen großen ſchwarzen gabel⸗ 
foͤrmigen Flecken, dle uͤbrigen Ringe ſind graugelb, 

und jeder iſt mit zwey laͤnglichſchwarzen Flecken alſo 

beſetzt, daß in der Mitte aller Ringe ein leeres 
Dreyeck uͤbrig bleibt, deſſen Spitze nach dem After 

zu gerichtet iſt. Die Stirn, die Fuͤhlhoͤrner und 

der Ruͤßel find ſchwarz, aber die Schenkel find gelb⸗ 

lich. Europa. 


Rrr 2 18. Die 
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18. Die Trauerbreme. Tabanus lugubris. 


Der Kopf, die Augen, und der ganze Koͤrper 
den “ find ſchwarz, die Fluͤgel aber braun, und haben einen 
Lugu- weiſſen Flecken. Man trift fie in e aber 
bris. ſelten, an. 


„ Die Mohrenbreme. Tabanus morio. 
Be Sie iſt ganz und gar kohlſchwarz, hat aber 


breme. 
Morio, durchſichtige Flügel, und iſt fo groß wie obige No. 4. 
‘ Das Vaterland iſt die 1 


268. Gee 


255. Geſchlecht. Muͤcken. 


Diptera: Culex. 


ie haben oben ſchon geſagt, daß man dle Flie⸗ Geſchl. 
gen auch oft Mucken nennet, allein wir ver⸗ L enen⸗ 
ſtehen hier unter dieſer Benennung das gegenwaͤrtige nung. 
Geſchlecht, welches ſehr haͤufig den Namen der 
Schyacken; fran zoͤſiſch Couſin; hollaͤndiſch 
Muggen, führer, und diejenigen kleinen Inſecten 
enthalt, die im Sommer, und beſonders in der Heu 
erndte, vorzüglich aber auf den Landguͤtern und in 
den Doͤrfern, die Menſchen mit einem langen feinen 
Schnabel ftechen, | | 


Das vornehmſte Kennzeichen dleſes Geſchlecht 


beſtehet darinne, daß das Maul bürftenartige Sta⸗ Ges 


cheln in einer biegſamen Scheide fuͤhret. Was aber zeichen 


nun die befondern Umſtaͤnde diefer Inſecten betrift, fo 
iſt folgendes zu merken: 


Sie find von der Mittagslinie an, big faſt 
zum Nordpol, überall bekannt, und halten ſich 
an Waſſergegenden und wo niedrige Wieſen ſind, in 
ſehr großer Menge auf. Man klagt uͤber ſie in 
Lappland, wo ſie die Rennthiere ſehr plagen, wie 
wir im erſten Theile pag. 398. angezeiget haben, 
und die Reiſebeſchreiber berichten uns, was die Me⸗ 
ger in Africa, die Einwohner von Senegal, und 
die Americaner von ihren ſogenannten und auch hie, 
hergehoͤrigen MWoſkieten (Moſquito's; franzöͤ⸗ 


ſiſch Maringoins,) zu leiden haben. Wo hingegen 
die Lapplaͤnder durch ihre Gegenwart viele Enten 


Nrr 3 5 und 
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und Gaͤnſe, dle auf diefe Inſecten aaſen, bekommen, 
ja auch die Feldhuͤhner ihre Jungen damit zu fürtern 

pflegen. | | 
Larve. Die Larve haͤlt ſich im ſtlllſtehenden Waſſer auf, 
und ſiehet einer Garnele aͤhnlich. Der Kopf befin⸗ 
det ſich am brelten Ende, hat zwey Augen, ein 
zangenfoͤrmiges Gebiß und etliche Angehaͤnge. Der 
Körper iſt durchſichtig und hat neun Ringe, an deren 
letztern ſich zur Seiten ein Blaͤschen befindet, wo⸗ 
4. mit fie ſich an der Oberfläche des Waflers anhangen. 
iR Mafferflöhe und Laͤuſe nebſt andern Waſſerinſecten 
find ihre Nahrung. Sie verhäuten ſich etlichemal, 
bis fie einen Viertelszoll lang find, und werden dann 
zur Püppe. 5 5 , 
Puppe. Die Puppe iſt ebenfals geringelt, der Kopf 
daran umgebogen, und der Ruͤcken mit ein paar 
trichterfoͤrmigen Luftblaͤschen verſehen, vermittelſt 
welcher es gleichfalls an der Oberfläche des Waſſers 
hangen bleibt, bis nach etwan zehen Tagen die völlige 
W 80 Verwandlung geſchehen iſt, da denn die Haut oben 
„ dwiſchen diesen Bläschen aufſpringt, aus welchem 
das Inſect erſt mit Bruſt und Kopf, dann mit den 
Vorterfuͤßen, und endlich mit den übrigen Theilen 
her vorkommt, und alſo davon fliegt, welches bey 
ſtillem Wetter geſchiehet, damlt ſie nicht etwa vor der 

Zeit nieder geworfen werden, und erſaufen. 


Dieſes Inſect hat viele Aehnlichkeit mit den 
Langfuͤßen des vorigen 29 2ſten Geſchlechts. Es 
trägt den Kopf buͤckend. Das Bruſtſtuͤck iſt hoͤcke⸗ 
rig rund, der Leib ſchmal, weich und lang, und 
das ganze Thierchen etwa einen Viertelszoll lang. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind gegliedert und ſehr fein haarig, 
wie ein kaum wahr zunehmender Federbuſch. Der 
Ruͤßel iſt lang und beſtehet in einer Schelde, welche 

das ſtechende Werkzeug enthaͤlt, das durch den Herrn 
von Reaumur mit mehrerm beſchrieben iſt, 0 | 
1008 


235. Geſchlecht. Mücken. 991 | 


wohl eigentlich die Weibchen nur ſtechen, fo wie auch 
bey den Bremen. Bey warmen Wetter und gegen 
Sonnenuntergang zeigen ſie ſich oft wolkenweiſe, und 
begleiten zuwellen einen Fußgaͤnger eine Stunde weit. 


Sie ſind in beſtaͤndiger Bewegung, und wenn ſie 


— 


ihre Eyer legen wollen, begeben ſie ſich auf ein 
ſchwimmendes Blat, Staͤbchen oder Strohhalm, 
und legen felbige auf der Oberfläche des Waſſers hin. 
Es giebt folgende ſieben Arten. 


I. Die Singſchnacke. Calex pipiens. 

Dieſe erſte Art iſt auch die bekannteſte und al⸗ „ 
gemeinſte, auf welche das mehreſte zielet, was wir Sing⸗ 
oben geſagt haben, ja die ganze vorige Einleitung paſſet ſchnacke. 
vorzuͤglich auf diefe. Sie iſt es, welche aus dem Pipiens 

Waſſer hervorkommt, und durch ganz Europa bis 

in Lappland bekannt iſt. Man vertreibt fie durch 

einen dicken Rauch von Hanf und Alantwurzel. Auch 

mit Tobacksrauch kann man ſie von ſich abhalten. Das 

Kennzeichen ihrer Geſtalt aber beſtehet darinne, da 

ſie aſchgrau iſt, und acht braune Ringe am Hinter⸗ 

leib hat. ir 4 0 ö g ee, 1 
Eine Nebenart von dieſer find die americani⸗ 

ſchen Moſquetoes, oder Moskieten. Sie ziehen 

wolkenweiſe gegen Abend in die Haͤuſer. Ihr Stich 

iſt mehr entzuͤndend, und ſie laſſen die Menſchen faſt 

nicht ſchlafen, indem fie beſtaͤndig fingen und ſtechen, 


2. Der Rauhfluͤgel. | Culex ciliaris. | 
Sie iſt noch einmal fo klein, als die vorige Art, 2. 
braͤunlich Hegelfärbig, hat lange, braͤunlichblaue Nauh⸗ 
Fuͤße, dunkeldurchſichtige Flügel am Rande und auf ugel. 
den Adern ſehr fein mit Haͤrchen beſetzt urd ſchwarze Cillaris 

Fuͤhlhoͤrner, daran man kaum einige Haͤrchen fehen 
kann. Der Aufenthalt iſt in Schweden, wo ſie 
jedoch nicht haufig vorkommen. 
N Rrr4 3. Die 
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3. Die Gabelſchnautze. Culex bifurcatus. 


0 Der Ruͤßel gehet in eine gabelfoͤrmige Spike | 

She, e aus, dieſes aber, da ſie nicht ſtechen, ſcheinet einen 

Bifur- Verdacht zu erregen, daß es vielleicht die Männchen 

gatus. der vorigen Arten fenn mochten. Der Körper ift 
braun, und der Aufenthalt in Europa. 


4. Die Flohmuͤcke. Culex pulicaris. 


Rn % Sie iſt klein, uͤberlauft den Menſchen und ſticht, 

wunde. worauf fich in der Haut ein braunes juckendes Mahle 
5 ulica- zeichen hervor En als ob man von einem Floh ger 
‚is, biffen wäre. Die Fluͤgel find ducchfi chtig, u und haben 
| drey blaſſe Flecken. Der Aufenthalt iſt in HEROES 
und America in den Gebuͤſchen. 


5. Der Kriecher. Culex reprant. 


Sie iſt ſchwarz, hat durchſichtige Flügel, und 

Kriecher ſchwarze Füße mit einem weiſſen Ringe, kommt aber 

Reb der vorigen Art ziemlich gleich, mit dem Unterſchlede, 

tans. daß ſie die Gewohnheit hat, durch das Krlechen über 

die Haͤnde, und das Angeſicht, denen, die eine zarte 

Haut haben eine krleblende Beſchwerlichkeit zu vers 
urſachen. Europa. 


6. Die Pferdemuͤcke. Culex equinus. 


pfade Sie iſt ſchwarz, hat aber eine weiſſe Stirn 
mucke. und einen braunen Hinter koͤrper. Ihr Aufenthalt | 
Equi- iſt in Lappland, wo fie den Pferden und Kuͤhen 
BUN den die Haare kriecht und Blut ſauget. 


255. Geſchlecht. Muͤcken. 993 
7. Die Kothmuͤcke. Culex ſtercoreus. 


Sie iſt ziegelfärbig, hat netzfoͤrmige Fluͤgel, 7. 
auf dem Bruſtſtuͤck einen, und auf dem Hinterleibe Koth⸗ 
dren ſchwaͤrzliche Striche, und wohnet auf dem Miſte Jucken. 
in Europa. f i reus, 
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236. Geſchlecht. Huͤpfer. 
Diptera: Empis. | 


Benens ſtunden die Alten überhaupt eine Mucke, der 
ung. Ritter zielet aber auf ein beſonderes Geſchlecht, 
| welches zwar auch ſchaarenwelſe, abſonderlich des 
Abends, herumfliegt, aber im Fluge eine tanzende 
Bewegung macht, daher ſie auch von elnigen tan⸗ 
zende Muͤcken, von uns aber Huͤpfer, und von 

den Sollaͤndern Drillmuggen genennet werden. 
Geſchl. Die Kennzelchen dieces Geſchlechts beſtehen in 
e folgenden Stuͤcken: Das Maul iſt ein umgebogener, 
mzweyklappiger, hornartiger Rüͤßel, welcher laͤnger 
als das Bruſtſtuͤck iſt, die Klappen aber liegen horis 
zontal. Uebrigens aber fehen fie den Mücken oder 
kleinen Fliegen ſehr aͤhnlich. Es ſind folgende fuͤnf 

Arten zu betrachten. 


I. Der Nordlaͤnder. Empis borealis. 
Tr Dieſe Art iſt ſchwarz, hat fadenfoͤrmige Fühl, 
re hörner und einigermaſſen runde Fluͤgel von roſtfaͤrbig⸗ 
onen. brauner Farbe. Sie ziehet zur Abendszeit ſchaaren, 
lis, weiſe in der Luft herum, und haͤlt ſich weit in den 
Nordlaͤndern al Sie iſt fo groß als eine Sr 
fliege, aber ſchmal. 


2. 2. Der Federfuß. Empis pennipes, 


18. a Auch an diefer find die Fuͤhlhoͤrner fadenfoͤrmig. 
Penni- Die Farbe iſt e die Hinterfuͤhe find ſehr lang, 
und 


pes. 


a — — 


Geſchl. U. dem griechiſchen Namen Be ver. 


| 
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und an der einen Sexe gefedert. Der Aufenthalt 
iſt in Europa im Waldſtorchſchnabel, und in der 
Bergkreſſe. Sie iſt halb ſo groß als eine Stuben⸗ 
fliege, aber, wie alle, ſchmalleibig. 


3. Der Grauhuͤpfer. Empis livida. 


Sie iſt grau, hat fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner and Grau⸗ 
auf dem Bruſtſtuͤck drey ſchwarze Linien, In der huͤpfer. 
Größe uͤbertrift fie eine Hausfliege. Die Fluͤgel find Livida. 
braungeadert, und die Füße gelb. Europa. n 


4. Der Zangenſchwanz. Empis forcipata, 15 


Die Farbe iſt aſchgrau, die Fuͤhlhoͤrner ſind fa⸗ Sat 
denfoͤrmig, die Flügel laͤnglich, die Augen ziegel: cg 
farbiagelb, die Voͤrderſchenkel grau, und am Schwan⸗Forei- 


ze zelget fich ein gedoppelter harter Fortſatz. Europa. Pata. 
F. Der Miſtwelzer. Empis ſtercorea. 


Die Farbe iſt grau ziegelroth. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 5. 
ner find ebenfalls fadenfoͤrmig. Die Fluͤgel negför, Mill 
mig, und uͤber den ganzen Ruͤcken lauft ein ſchwarzer ee 
Strich. Weil diefe Art der Farbe nach mit den rea. 
Dreckfliegen überein kommt, wird fie von dem Kit⸗ | 
ter Stercorea genennet. Das Vaterland ift Zur 
ropa, und da der Ritter mehrenthells von allen 
kleinern Inſecten lauter Europaͤer angegeben, fo 
iſt leicht zu ſchließen, daß in andern Welttheilen noch 
ſehr viele unbekannte Arten ſeyn muͤſſen. 


257. Ge⸗ 


Gel, = 


Benen⸗ 
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257. Geſchlecht. Stechfliegen. 
Diptera: Conops, 


— 


iſt, eine Menge Fliegen aus dem Faße hervor kom⸗ 


men, wie denn auch ſolche Fliegen, die ſich zur Zeit 
der Weinerndte einſtellen, in Italien Vinulae oder 
Moſcinos genennet werden. Wir nennen aber die⸗ 
ſes Geſchlecht, welches von Herrn Sulzer Pferde⸗ 
ſtecher genennet wird, uͤberhaupt Stechfliegen, 
da fie die Gewohnheit haben, Menſchen und Vieh 


zu ſtechen. 


eſchl. Ihre Kennzeichen beſtehen lediglich darinne, 
Kenn⸗ daß ein gegliederter hervorgeſtreckter Ruͤßel das Maul 


geichen. ausmacht, in welchem vermuthlich die Werkzeuge 


Kegel⸗ | 
ee roftrata, | | 
fiecher. Diefe Art hat ohngefehr die Geſtalt einer Hause 


5 
K 


Fele 


zum Stechen und Einbohren liegen, denn uͤbrigens 
ſind ſie faſt nicht von den Fliegen zu unterſcheiden. 
Es ſind in dieſem Geſchlecht folgende dreyzehen Arten 
zu betrachten. 


1. I. Der Kegelſchnabelſtecher. Conops 


tra- fliege. Der Ruͤßel iſt hornartig, hervorragend, 


kegels 


Jer griechiſche Name Conops wurde bey | 


den Alten von ſolchen Inſecten verſtanden, 
nung. die aus dem Eßig, Hefen oder ſauren Wein entſtan⸗ 
den, dergleichen der Herr Bebeimbe Kath von 
Gleichen unter dem Namen Eßig fliegen (Mou- 
ches du Vinaigre) beſchrieben: denn es iſt ber 
kannt, daß wenn der ſaure Wein zum Eßig tuͤchtig 
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kegelfoͤrmig, laͤnger als der Kopf, und an der Wur⸗ 
zel viel dicker, als bey allen uͤbrigen Fliegen. Das 
Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz. Der Hinterleib eyfoͤrmig, 
gelb und glatt. Die Schienbeine find gelblich, und 
die Fluͤgel blaßfaͤrbig. Deutſch land. 


2. Der Wadenſtecher. Conops calcitrans. 


Diefe Fliege iſt einer gewohnlichen Stubenfliege 2, 
dergeſtalt aͤhnlich, daß man fie nicht davon unter⸗Waden⸗ 
ſcheiden kann, es fen denn, daß man den Ruͤßel uns ſtecher. 
terſuche. Sie iſt es, welche den Pferden und den Calei- 
Rindern in die Belne ſticht, daß felbige beftändig mit s. 
den Fuͤßen ſtampfen muͤſſen, welches ihnen vielleicht 
zur Verdauung des Futters gut iſt, und zur Lin⸗ 
neiſchen Benennung Anlaß gegeben hat. Wir 
nennen ſie Wadenſtecher, denn wenn es regnen 
will, kommen ſie zu uns in die Stuben, und pflegen 
durch die Struͤmpfe empfindlich in die Waden 
den zu ſtechen, und das Blut zu ſaugen. Sie haben 
einen ſcharfen Ruͤßel, daher ſie auch bey etlichen 
Schriftſtellern Stomoxys heiſſen. Der Koͤrper iſt 
aſchgrau, glatt und eyfoͤrmig. Die Fuͤhlhoͤrner find 
elnigermaſſen federartig, und die Ringe des Hinter⸗ 

koͤrpers haben zwey ſchwarze Puncte oder Flecken. 
Sie ſind uͤberall in Europa bekannt. 


3. Der Ruͤckenſtecher. Conops irritans. 


Dieſe Art iſt der vorigen vollkommen gleich, 
nur aber um die Hälfte kleiner, und iſt ein wenig Ruͤcken⸗ 
rauh, wie denn auch die Fuͤhlhoͤrner buͤrſtenartig find. ſtecher. 
Ihre Wohnung iſt bey dem Rindvieh, denen fie bes Irritans 
ſtaͤndig auf dem Puckel ſitzen, daher felbige immer 
mit den Füßen ſtampfen und mit dem Schwanze 
ſchleudern, welches ihnen eine geſunde Bewegung 
auf das Futter if, Europa. Bl: 
4 Der 
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4. Der Blaſenzieher. Conops veſicularis. 


Biaren Die Fuͤhlhoͤrner find keulfoͤrmig, zugeſpitzt, rofks 
zieher. farbig, und ſtehen faſt aneinander. Der Hinterkopf 
Neſicu- iſt blaſenartig aufgetrieben, und der Hinterleib grüne 
laris. lichgelb. Europa. 


5. Der Großkopf. Conops macrocephala. 


Grids Die Fuͤhlhoͤrner find gleichfalls keulfoͤrmig zu⸗ 

b er geſpitzt, aber oben gelb. Der Kopf tft vorneher 

Macro- blaſenartig aufgetrieben, der Hinterleib cylindriſch 

cephala und glatt, und vier Ringe haben einen gelben Rand. 

Sie würde der Baſtardſtechfliege, (ſiehe Geſchl. 
253. No. 21.) vollkommen aͤhnlich ſeyn, wenn nicht 
ihre Fuͤhlhoͤrner mit der Wurzel von einander getren⸗ 
net ſtuͤnden. Europa. | | 


6. Das Stachelmaul. Conops aculeata, 


6. Sie iſt ſchwarz, hat buͤrſtenartige keulfoͤrmige 
Stachel, Fuͤhlhoͤrner. Das Bruſtſtück hat vorneher zwey 
za. gelbe Puncte, auch iſt das Schlldlein nebſt den Ker⸗ 
ta, ben des Hinterleibes gelb. Die Füße aber find roſt⸗ 

faͤrbig. Schweden. 


7. Der Gelbfuß. Conops flavipes. 


Gelbfuß Sie iſt der Baſtardſtechfliege, die wir bey 
Flavi- der fuͤnften Art angefuͤhret haben, aͤhnlich. Der 
pes. Farbe nach ſchwarz, wie denn auch die keulfoͤrmig zu⸗ 
geſpitzten Fuͤhlhoͤrner ſchwarz find. Der Hinterförs 

per iſt etwas cylindriſch, glatt, und hat drey Ringe 

die am Rande gelb find. An der Wurzel des Hin⸗ 
terkzrpers befinden ſich noch zwey gelbe Puncte. Die 

Fuͤße ſind auch gelb, haben aber ſchwarze Ringe. 

Der Aufenthalt iſt in Europa. 85 

| 8. Der 
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8. Der Roſtkörper. Conops ferruginea. 0 3. 


0 i 1 doſt⸗ 

Dieſe Art unkerſcheidet ſich von der vorigen koͤrver, 
durch die Roſtfarbe des hintern Körpers, und durch erru- 

eine gelbe Stirn. Schweden. Sinea. 


9. Der Halskoͤrper. Conops petiolata. 

Es hangt der Hinterkoͤrper, vermittelſt eines Hals 
Halſes, an dem Bruſtſtuͤck feſt, welches wider die körper. 
Gewohnheit iſt. Daß jedoch dieſe Art auch zu dieſem Petio- 
Geſchlecht gehoͤre, lehret die Geſtalt des Ruͤßels, lata. 
deſſen Farbe übrigens ſchwarz it. In Anſehung der 
andern Theile, fo find die Füͤhlhoͤrner an der Wur⸗ 
zel gegliedert. Das Bruſtſtuͤck hat am voͤrdern 
Winkel einen weißlichrothen Flecken. Der Stiel 
oder Hals des Hinterkorpers iſt dünn, laͤnglichrund 
und roth. Der Hinterleib ſelbſt an der Wurzel 
ſchwarz, und an der Spitze rund und weiß. Die 
Fuͤße find rothlich, die Fluͤgel aber braun, am duͤn⸗ 
nen Rande, wie auch an der Spitze durchſichtig, und 
die Keulchen der Unruhen oder Balancirſtaͤbchen una 
ter den Flügeln find gelb. Dieſe Stechfliege wurde 
von dem Herrn Profeſſor Lapmann, (damals evan⸗ 
gel. Geiſtlichen bey den ſibirüchen Bergwerken.) in 
Sibirien gefunden, woſelbſt dleſer gelehrte Natur⸗ 
freund manche angenehme Entdeckungen gemacht hat. 


10. Das Sonnenſtaͤubchen. Conops 
| atomarla, 2 | 
Da die oval abgerundeten braunen Fluͤgel fehe o, 
dichte mit weiſſen Puͤnctchen als mit Sonnenſtaͤub⸗ Sonnen 
chen gleichſam beſtreuet find, fo iſt diefer Art obige ſtaͤub⸗ 
Benennung gegeben worden. Es befinden ſich aber chen. 
auſſerdem am dickern Rande der Fluͤgel drey größere Atem- 
weiſſe Puncte. Sonſt iſt der ganze Koͤrper grau, ion 
und der Hinterleib eyer foͤrmig. Europa. 
11, Der 
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11. Der Krummafter. Conops teſtacea. 
Krumms Der Körper iſt roſtfaͤrbig ziegelroth, und der 


ale enförmige Hinterleib am After wie ein Hacken ums 
Leſta- gekruͤmmt. Die Flügel find durchſſchtig mit braunen 


cea. Adern. In der Geſtalt des Angeſichts aber kommt 


ſie mit der folgenden Art uͤberein. Der Aufenthalt 
iſt in den ſuͤdlichen Gegenden Europens. 


12. Der Dickbacken. Conops buccata. 
Dickba⸗ Der Kopf oder das Angeſicht iſt dickbackig⸗ 


ba ⸗ | 
cken. blaſenfoͤrmig aufgetrieben und weiß. Die Fluͤgel 


Bucea- ſind gewoͤlkt, und der Hinterkoͤrper grau, und gleiche 
ta. falls am After umgebogen. Europa. 


13. Die Kaͤferfliege. Conops fub- 
coleoptrata. 


13. Ste hat faſt das Anſehen eines Kaͤfers, maſſen 
Kaͤfer⸗ die aufgerichteten Fluͤgel kaum fo lang als der Hin⸗ 
a terleib, gleichſam abgeſtutzt, daben fehr breit, und 
leoptra- viel dicker als in dieſer Ordnung gewohnlich, auch 
ta. gleichſam braun und weiß gebraͤmt ſind, ſo daß eine 


ganz andere Geſtalt herauskommt. Die Fuͤhlhoͤrner 


ſind bürſtenartig. Der Kopf, das Bruſtſtück und 


die Fuͤße ſehen einer Stubenfliege gleich. Der Hin⸗ 
terleib iſt mehr abgerundet, roſtfaͤrbig, und am After 
ſchwarz. Dieſe fremde Art wurde von einem Juͤng⸗ 


ling, Namens Cheiſtiernin, bey Upſal gefunden. 
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258. Geſchlecht. Naubfliegen. 
Diptera: Aſilus. 


— 


A war bey den Alten eine, gleich einem 
Scorpion, jedoch nur mit dem Maule, hef⸗ 
tigſtechende Fliege, und da dieſe Eigenſchaft ſich vors 
vorzuͤglich auf gegenwaͤrtiges Geſchlecht ſchickt, ſo 
hat der Ritter die naͤmliche Benennung zum Ge⸗ 
ſchlechtsnamen erwaͤhlet, denn es kommen hier ſolche 
Fliegen vor, welche wegen ihrer raͤuberiſchen Art 
auch wohl Wolfs⸗ oder Habichtsfliegenz fran⸗ 
zoͤſiſch Mouche Loup, genennet werden. Wir 
geben ihnen alſo mit Herrn Sulzer den Namen 
Baubfliegen. N 

Das Kennzeichen dieſes Geſchlechts beſtehet das 
rinne, daß das Maul aus einer hervorragenden, 
geraden, hornartigen, zweyklappigen Schnautze zu⸗ 
ſammen geſetzt iſt. Ihre Haupteigenſchaft aber iſt, 
die uͤbrigen Inſecten dieſer ganzen Ordnung, mithin 


die Zweyfluͤgeligen, zu ermorden und zu freſſen, wo⸗ 


durch denn ihrer allzuſtarken Vermehrung gleichfalls 
Einhalt gethan wird. Ihre Larven ſind den Maden 
gleich, und halten ſich in der Erde auf. Es ſind 
folgende ſiebenzehen Arten zu betrachten. 


1. Der marocciſche Caper. Afılus maurus. 


Dieſe Art iſt faſt einen Zoll lang, und ſo groß, 
wie die folgende No. 4. Am Körper und den Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern roſtfaͤrbig, nur iſt der Rand der Ringe 
braun, die Bruſt aber hat ſchwarze Pancte, und der 

Linne V. Theil. STH) Mücken 


| Geſthl. 


Benen⸗ 
nung. 


I. 
Maroc⸗ 
ciſche 

aper. 
Maurug 
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Ruͤcken des Bruſtſtuͤcks iſt mit drey ſchwarzen Linlen 
beſetzt. Der Aufenthalt iſt im Maroccaniſchen. 


2. Der algieriſche Raͤuber. Afılus algirus. 


2. Dieſe Art iſt ebenfalls ſo groß wie die No. 4. 
Algieri⸗ ganz und gar roſtfaͤrbig, und wit blaſſen Haͤrchen be⸗ 
EN hie ſetzt. Die Augen find ſchwarz, die Flügel durchſich⸗ 
Algirus. tig, und netzfoͤrmig gewebet. Der Hinterleib iſt 

| einigermaſſen cylindriſch, zugeſpitzt, glatt, und an 

den Kerben dunkeler roſtfaͤrbig. Der Aufenthalt iſt 
in der Barbarey. | 


3. Der Raͤuberrieſe. Afılus barbarus, 


3. In der Größe uͤbertrift dieſe Art alle übrige. 
Raͤuber⸗ Die Stirn, das Bruſtſtuͤck und die Fuͤße find roſt⸗ 
909 faͤrbig. Die Fluͤgel ſind gelb, aber am duͤnnen 
us, Rande und an der Spitze ſchwarz. An den Seiten 

des Bruſtſtuͤcks befindet ſich ein weiſſes Schuͤppchen. 
Tab. Die Stirn iſt haarig, und die Schenkel nebſt den 
XXVIII Schienbeinen ſind mit feinen Dornen beſetzt. Dieſe 
fig. 12. Art wohnet in Marocco. Um ſich aber einen Bes 
grif von der Geſtalt dieſer Fliegen zu machen, iſt 
Tab. XXVIIL fig. 12. eine dergleichen americani⸗ 
ſche Art zu ſehen, die mit der maroccaniſchen 
in allem uͤbereintrift, nur daß die Farbe mehr grau 
iſt, und die Augen ſchwarz find. | 


4. Der Straſſenraͤuber. Aſilus crabroni- 
4. | formis, 

11195 Diele Art Hält ſich überall in Europa auf, 
ber. hat den Hinterleib rauhwollig. Die drey voͤrderſten 
Crabro- Ringe find ſchwarz, nach dem After zu iſt der Koͤr⸗ 
nifor- per umgebogen und gelb; wie wenig fie aber den 
mi. Horniſſen gleiche, (wie man aus der ee 
| 5 
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Benennung ſchlleßen ſolſte,) laͤſſet ſich aus der Abs 

bildung Tab. XXVIII. fig. 13. leicht beurtheilen. Tab. 
Am Schwanze haͤngt eine ſchwarze gedruckte Ruthe 7 55 1 
bey den Männchen. Die Larve ift faſt einen Zoll 813“ 
lang, welßlich, hat einen harten, braunen und ſpi⸗ 

tzigen Kopf zum einbohren, wohnet in der Erde, 

kriecht zur Zeit der Verwandlung unter einen Stein, 
Wurzel oder Hoͤhlung, und wird zur Puppe. Die 

Puppe aber fuͤhret am Kopfe zwey Hoͤrnchen, und 

an jedem Ringe zur Seiten ein dreyſpitziges Buͤrſt⸗ 

chen. Der Schwanz it, zum Verſchieben, mit ein 

paar gabelfoͤrmigen Spitzchen verſehen. 


5. Der Penſylvanier. Aſilus aeſtuans. 


Dieſe Raubfliege iſt aſchgrau, und die drey; ht 
letzten Ringe find weiß. Am Schmanze hängt eine vanier, 
beſondere, zuſammengedruckte ſchwarze Ruthe, wie Aeſtu⸗ 
in der vorigen europaͤiſchen Art. Der Aufent- ans, 
halt iſt in Penſylvanien. 5 


6. Der Hoͤcker. Afılus gibbus, 


Gegenwaͤrtige Art iſt groß, laͤnglich, rund, 6. 
rauh und ſchwarz, und einer Breme aͤhnlich, der Hocker. 
Hinterleib aber iſt nach dem After zu weiß, Die Cibbus, 
Stirn iſt weiß und mit Barthaaren beſetzt. 
Schweden. 


7. Der Weißbart. Aſilus ater. 


Diefe Raubfliege iſt ganz ſchwarz und rauh, hat 7. N 
aber einen weiſſen Bart, iſt fonft der len 0 Weiß⸗ 
aber kurzer, die Klauen an den Füßen find auch weiß. 1165 
Die Fuͤhlhorner find einigermaffen Feutförmig. Wenn 
ſich diefe Fliege niederlaͤßt, ruhet fie auf dem Bruſt⸗ 


ſtuͤck, und breitet die Fuͤ 1 
Deutſchland. | Füße zur Seiten aus 
Ss 2 8 der 
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N. 
Gelben 


den 
Flavus. 


% 
Roth 
ruͤcken. 
Gilvus. 


8. Der Gelbruͤcken. Aſilus flavus. 


Der Koͤrper iſt zwar ſchwarz und rauh, doch 
das Bruſtſtuͤck hintenher gelb, und der Hinterleib 
oben dunkelgelb. Die Fußſohlen aber find roſtfaͤr⸗ 
big. An dem Schwan ze dieſes Thierchens befindet 
ſich ein Fortſatz der die Geſtalt eines Gelßfußes hat, 
mit zwey unſchaͤdlichen Stacheln, deren einer krumm, 

und der andere, größere, zuruͤckgebogen iſt. Beyde 
dieſe Stacheln find hintenher mit einem rauhen 
Schuͤppchen bedeckt. Gothland. 


9. Der Rothruͤcken. Aſilus gilvus, 
Der Hinterleib iſt oben roſtfaͤrbig roth, ſonſt 


aber rauh und ſchwarz. Europa. 


8 \ 15 
10. Der Gelbrand Afılus marginatus. 


Es haben die Ringe des Hinterkoͤrpers in den 
Kerben gelbe Raͤnde, fo find auch die Unruhen gelb. 
Sonſt aber iſt der Hinterkoͤrper ſchwarz, und beſon⸗ 
ders in den Kerben mit gelben Haaren beſetzt. Das 
Bruſtſtuͤck und die Schenkel find auch ſchwarz. Das 
Vaterland iſt Schweden. . , 


11. Der Deutſche. Aſtlus teutonus. 


Der Koͤrper iſt von mittelmaͤßiger Groͤße und 
ſchwarz. Die Fuͤhlhoͤrner find goldgelb. Die Stirn 
ſchwefelgelb. Das Bruſtſtuͤck ſchwarz mit zotigen 
Haͤrchen gefleckt, die einigermaffen einen Goldglanz 
von ſich geben Der Hinterleib glatt und ſchwarz, 
und jeder Ring hat einen weiſſen Seitenrand. Die 


Fuͤße ſind roſtfaͤrbig, ausgenommen die Knie und 
Sohlen, welche ſchwarz find. Deutſchland. 


* 
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12. Der Rothſtrumpf. Aſilus germanicus. 


Der Koͤrper iſt rauh und aſchgrau, hat ſchwarze 90 
Schenkel, und rothe Schlenbeine. Die Fluͤgel ſind erm 
braun und an der Wurzel gelb. Uebrigens iſt dieſe Germa- 
Art, die auch in Beurſchland gefunden wird, der nieus, 
folgenden volkommen aͤhnlich, auſſer daß ſie noch 

einmal fo groß Ift. | 


I3. Der Scheerenſchwanz. Aſilus forcipatus. 


Das Männchen hat einen ſcheerenfoͤrmigen 13, 
Schwanz, und der Schwanz des Weibchens lauft Schee⸗ 
ſpitzig aus. Der Körper iſt in dieſer europaͤiſchen ren! 
Art rauh und etwas aſchfaͤrbig, an den Seiten gelb. org 
Eine gewiſſe Verſchiedenheit hat roſtfaͤrbige Schiem patus. 
beine Auf der Inſul Java in Oſtindien trift 
man die naͤmliche an, aber ſie iſt wohl dreymal groͤßer. 


14. Der Langfuß. Afılus tipuloides. 


Der Körper iſt auch aſchgrau aber kahl, und 14. 
das Bruſtſtuͤck fuͤhret auf dem Ruͤcken drey ſchwarze 71 
Linien. In der Geſtalt hat ſie etwas aͤhnliches mit 1 8 
den ſogenannten Langfuͤßen des 25 2ften Geſchlechts. 
Der Aufenthalt iſt in Europa. | 


15. Der Oelaͤnder. Aſilus oelandicus, 


Dieſe Raubfliege iſt ſchwarz und kahl, auch 15. 
ſind die Fluͤgel ſchwarz, die Schenkel und Unruhen Oelaͤn⸗ 
aber roſtfaͤrbig. Diele Art wohnet auf dem Des der. 
lande im baltiſchen Meere. Sie faͤngt andere 1 80 
Junſecten, und beißt fie vermittelſt eines Zahns unter f 
dem Maule entzweg. 2 


88 3 16. Der 


. 1006 Fuͤnfte Cl. VI. Ord. Zweyfluͤgelige. 
16. Der Mohr. Afılus morio. 
16 


ee Von Upſal an bis zum Vorgebuͤrge der 
Forio. uten Sofnung wird eine ſchwarze rauhe Art mit 
| weiß und ſchwarzgefleckten Flügeln gefunden, welche 
gleichſam das Mittel zwiſchen dieſem und folgendem 
Geſchlecht ausmacht, und der Mohrenfliege (No. 9. 

des 25 3ften Geſchlechts) aͤhnlich iſt. 


17. Der Portugieſe. Aſilus luſitanicus. 


Portio Obiger Benennung ohnerachtet, wird doch dieſer 
gieſe Art Italien zum Vaterlande angewleſen. Sie iſt 
Luſita- ſo groß wie eine Stubenfliege, iſt nebſt dem kurzen 
nieus. ſtumpfen Schnabel ſchwarz, hat braune Flügel mit 
0 weiſſen Flecken, einen gedruckten kegelfoͤrmigen Hin 
terleib von gelber Farbe, und auf jedem Ringe drey 
ſchwarze Flecken / namlich an jeder Selte und in der 


Mitte einen. 


— 
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259. Geſchlecht. Schweber. 
Diptera; Bombylius. 


M dem Namen Bombylius belegte man ſonſt Geſchl. 
and die rauhen Bienen oder Hummeln: Weil Benew 
nun die Fliegen des jetzigen Geſchlechts einige Aehn⸗ nung. 
lichkeit mit jenen haben, hat der Ritter diefen Na⸗ 

men gewaͤhlet. Sie haben eine beſondere Eigenſchaft, 

ſich ungemein lange auf einem Fleck in der Luft zu 
erhalten ohne ihren Stand zu verrucken, welches 

auch die Hummel bisweilen, jedoch nicht ſo vollkom⸗ 

men thun. Herr Sulzer nennet ſie darum ſtehende 
Fliegen, wir aber Schweber, indem ſie auf die 

Art in der Luft ſchweben, und ſelten einen feſten 
Koͤrper beruͤhren. 


Ihr Kennzeichen beſtehet darinne, daß fle elne Geſchl. 
hervorragende, buͤrſtenartige, lange, zweyklappige Kenn⸗ 
Schnautze haben, deren Klappen horizontal llegen, zeichen. 
zwiſchen welchen ſich buͤrſtenartige Stacheln befin⸗ 
den. Es find folgende fünf Arten zu betrachten: 


1. Der große Schweber. Bombylius major. 


Die Fluͤgel ſind zur Haͤlfte, naͤmlich am dicken Große 
Rande ſchwarzbraun, und am duͤnnen Rande weiß. Schwe⸗ 
Der ganze Körper iſt ſchwarz, und wie ein Hummel ber. 
rauh. Sie ſauget Honig aus den europaͤiſchen Major. 
Blumen. Der Ritter wirft hier etliche Verſchie⸗ 
denheiten der Schriftſteller zuſammen. 


Ss 4 2. Der 
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2. Der mittlere Schweber. Böribylih 4 


Mittler medius. 4 
Schwe⸗ Die Fluͤgel ſind braun geſprenkelt. Man eife 14 


ber. dieſe Art in Europa an, wiewohl der Herr Hout⸗ 
Medius tuin ben dieſer Gelegenheit ein paar anfuͤhret, dee 
Tab. ken Flügel ungefaͤrbet find, der Körper aber mit 
XVVin pomeranzenfaͤrbigen Bändern und Mondflecken bes 
fig. 14. ſetzt iſt, und diefe find Tab. XXVIII. fig. 14. und 
und 15. 15. abgebildet. 


3. 3. Der Africaner. Bombylius capenfi 18. 


0 Am Vorgebürge der guten Zofnung hält 
Capen- f ſich eine Art auf, die ſchwarzgefleckte Fluͤgel ‚einen 
his, aſchgrauen Koͤrper und einen ſchwarzen After hat. 


4 Der kleine Schweber. Bombylius 


minor. 


845 | Eine dreymal kleinere Art hat ganz ungefleckte | 
1 Fluͤgel, ift roſtfaͤrbig wollig, und ohne Flecken am 
Wanner Körper. Das Vaterland tft Europa. 


5. Der ſchwebende Mohr. Bormbyliun 


àter. 


Die Stirn iſt haarig, die Fuͤhlhoͤrner find cy⸗ 

Schwe⸗ lindriſch. Vor jedem Auge befindet ſich ein weiſſer 
bende Punct. Das Bruſtſtüͤck iſt ſchwarz, haarig und uns 
Diobr. gefleckt. Die Flügel find nach der Wurzel zu halb 
er. ſchwarz. Der Hinterleib hat rauhe Raͤnde. Der 
Ruͤcken iſt nicht fo haarig und ſchwarz, und fuͤhret Ss 

zwey weiffe Puncte, einen an der Wurzel, und einen 

an der Spitze, in der Mitte aber der Laͤnge nach vier 
kleinere. Die Fuͤße ſind ſchwarz, und das Vater⸗ 


land iſt Deutſchland. f 
260. Ge⸗ 
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260. Geſchlecht. Fliegende Läufe. 
Diptera: Hippoboſca. 


un 


$ 1 griechiſche Benennung Hippoboſca 


zeiget in der That nur eine fliegende Pferdes 
laus an, da es aber mehrere Thiere giebt, an wel⸗ 
chen ſich dieſe Inſecten aufhalten, ſo gebrauchen wir 
nur uͤberhaupt die Benennung fliegende Laus, und 
geben den Arten die Namen nach demjenigen Thiere, 
bey welchem ſie ſich definden. Weil es indeſſen bey 
den naͤmlichen Thieren auch ungeflügelte Läufe giebt, 
die in der jetzt folgenden letzten Ordnung vorkommen, 
ſo wollen wir, der Verwirrung vorzubeugen, ſie 
alle fliegende nennen. 


Sie haben eine runde, ſtumpfe, und etwas 
niedergebogene zweyklappige Schnautze, und an jedem 
Fuße befinden fich verſchiedene Klauen. Es find fol⸗ 
gende vier Arten zu betrachten. | 


1. Die fliegende Pferdelaus. Hippoboſca 
equina. 


Sie hat ſtumpfe Flügel. Das Bruſtſtuͤck iſt 
weißbunt, und die Füße find vierfingerig. Sie legt 
die Fluͤgel kreutzweiſe übereinander, halt ſich ſowohl 
in Nordamerica als in Europa auf, hat ein 
ſehr zaͤhes Leben, und legt Eyer, die nicht nur einer 
Puppe ahnlich fehen, ſondern es auch ſchon wuͤrklich 
und faſt groͤßer ſind, als ſie ſelbſt. Da ihre Geſtalt 
ſpinnenartig iſt, wird fie franzoͤſiſch Mouche 
Araignée genennet. Sie halten ſich gewöhnlicher 

Sss f Weiſe 


Geſchl. 
Benen⸗ 
nung. 


Geſchl. 
Kenn⸗ 
zeichen. 
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Weiſe auf den Pferden und Kuͤhen auf, zuwellen Ä 


aber trift man fie auch bey den Hunden an, und heife 


fen ſodonn Mouches a Chien. Sie haben einen 
platten Körper, der den Gegenſtand auf welchen fie 
ſitzen, ihrer langen Fuͤße ohnerachtet, faſt beruͤhret, 
indem ſie dieſelben weit auseinander ſetzen. Der Kopf 
iſt klein und dreyeckig. Das Bruſtſtuͤck groß und 
rund. Man kann ſie platt drucken, oder auch den 
Kopf herunter ſchneiden, und ſie bleiben doch och | 
lange im Leben. 


2. Die fliegende Vogellaus. Hippoboſca 


avicularia, 


Ron 1 Sie it nur halb fo groß als die vorige. Die 
1 - Flügel find ſtumpf, anderthalbmal fo groß als der 
Avicu- Koͤrper, und ihre Nebengefaͤße ſind ſchwarz. Das 
laria. Bruſtſtuͤck iſt einfarbig, Der Hinterleib hintenher 
aufgebogen und punctiret. Die Fuͤße haben zwey 
gedoppelte Klauen. Der Aufenthalt iſt in Schwe⸗ 
den auf den Sperlingen und andern Geflügel. 0 


3. Die fliegende Schwalbenlaus. Hippoboſca 
hirundinaria. 


Es ſind die Fluͤgel an dieſer Art ſchmal und 
Schwal, ſpitzig. Sie wird auch wohl die fliegende Schaflaus 
1 genannt. Es iſt aber ihr Aufenthalt in den Meſtern 
rundi- der Schwalben. Jeder Fuß hat ſechs Klauen an 
maria. der Spitze, und man findet bey andern Voͤgeln etliche 
Jab. Verſchiedenheiten Um ſich aber von der Geſtalt 
Pa einen Begrif zu machen, fo fehe man die Abbildung 
88.16. Tab. XXVII. fig. ı6, 


Schaf 4. Die fliegende Schaflaus. Hippoboſca 
laus. Ovina. 
ne In der Schafwolle haͤlt ſich endlich noch eine 


hiehergehoͤrige Art auf, die wuͤrklich keine 720 
aben, 
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haben, daher es faſt unverantwortlich iſt, ſie eine 
Fliegende zu nennen. Der Körper Ift ziegelroth, 
der Schnabel fadenfoͤrmig, und die hervorragende 
Zunge buͤrſtenartig. Die Füße find raubhaarſa und 
haben zwey gedoppelte Klauen. Der Hinterleib iſt 
gedehnt, blaßfaͤrbig, ſtumpf / und fuͤhret auf jeder 
Seite eine gedoppelte wellenfoͤrmige weiſſe Linie, 
mitten auf dem Ruͤcken aber einen rothen Flecken. 
Sie legt auch nur ein Ey, welches ſchon die Puppe 
iſt, und wie die Niſſe im Haar, alſo auch an der 
Wolle anklebt. Dieſe Puppe iſt erſt weiß, wird 
dann braun, und hernach kommt das Inſect ſelbſt 
heraus, deſſen Hinterkoͤrper vom Bruſtſtuͤck etwas 
abgeſondert iſt. Es naͤhret ſich von dem Safte der 
Haut, in welche es bohret, und gereicht dahero den 
Schafen ziemlich zur Plage. 


vil. Orb⸗ 


* 


Denen 
nung 


der Ord⸗ 


nung 


en 121 7 
zeichen. 
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VII. Sibi 


Ungeflügelte. 
Inſecta: Aptera. 


— 


* 


err kommen endlich zur Betrachtung der 
letzten Ordnung, und beſchrelben die- 
jenigen Inſecten „welche, wie der 
obige griechiſche Name anzeiget, 


und ihre gar keine Flügel haben, und dieſes iſt, nebſt ihrem 


eingekerbten Hinterkoͤrper, das einzige Merkmahl, 
woran ſie von allen vorigen Inſecten zu unterſcheiden 
ſind. Ein und anderes aber, das von dieſer Ordnung 
zu erinnern iſt, wollen wir doch N mit weni⸗ 
gem berühren. 


Die meiften unter ihnen find Naubthiere, dle 
auf Menſchen und Thiere, oder auf Inſecten aaſen. 
Sie ſind von allen vorigen Ordnungen darinne unter⸗ 
ſchieden daß ſie ſich nicht verwandeln, ſondern gleich 
in ihrem natuͤrlichen und vollkommenen Zuſtande aus 
dem Ey erwachſen, wohl aber verhaͤuten. Etliche 
bekommen mit der Zeit mehrere Ringe, wie die Tau⸗ 
ſendbeine, andere legen auch wohl einige Glieder ab, 
die ihnen von neuem wieder wachſen, wie die Krebſe. 
Bey allen aber iſt die vorige Einthellung in Kopf, 
Bruſtſtuͤck und Hinterleib, der zugleich den Schwanz 
enthält, zu merken. In den Fuͤhlhoͤrnern welchen 
ſie ſehr ſtark von einander ab. Die Geſtalt, Anzahl 
und Richtung der Augen hat bey jedem Geſchlechte 
etwas beſonderes. Die Bildung des Mauls oder auch 

des 


ur “ i 
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des ganzen Kopfs iſt fehr verſchleden. In der Ans 
zahl der Fuͤße weichen die Geſchlechter dieſer Ord⸗ 
nung gewaltig von einander ab. Nicht alle haben 
ihre Zeugungsglieder hinten am Leibe, ſondern einige 
vorne am Kopfe, wie die Spinnen, andere an den 
Fuͤßen, wie bey den Krebſen. Der Aufenthalt von 
vielen iſt auf oder auch in der Erde, andere wohnen 
im Waſſer, oder ſind ordentliche Amphibien; wleder 
andere, halten ſich auf andern Thieren auf, wie ſol⸗ 
ches bey jedem Geſchlechte weitlaͤuftiger ſoll angezei⸗ 
get werden. 1 

Um jedoch bey der großen Verſchledenheit der 
Geſchoͤpfe die hier in diefer Ordnung zuſammen kom⸗ 
men, die Eintheilung etwas beſtimmter und deutlicher 
zu machen, ſo hat der Ritter drey Eintheilungen ge⸗ 


macht, al? 
5 Erſte Abtheilung. 
Ungefluͤgelte Inſecten mit ſechs Fuͤßen. 
Hieher gehoͤren die fünf erſten Geſchlechter, als 
der Juckerlecker, Pflanzenfloh, Solzwurm, 
die Laus und der Floh. | 
Zweyte Abtheilung. 

Ungefluͤgelte Inſecten, welche acht bis vier⸗ 
1 zehen Fuße haben. 

Hieher gehören die folgenden fieben Geſchlech⸗ 
ter, als die Milbe, Krebsſpinne, Spinne, 
Scorpion, der Krebs, Schildfloh und Kel⸗ 


lerwufrm. 
Dritte Abtheilung. 
Ungefluͤgelte Inſecten mit vielen Fuͤßen. 
Hieher gehoͤren die zwey letzten Geſchlechter, 
als der Aſſelwurm und der Vielfuß. 


Es find alſo überhaupt vierzehen Geſchlechter 
in drey Abtheilungen zu betrachten, die nunmehro 


folgen: | 
| Erſte 


Pr 5 
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Erſte Abtheilung. 


Ungefluͤgelte Inſecten, welche 
ſechs Fuͤße haben. 1 


— 


261. Geſchlecht. Zuckerlecker. 
Aptera: Lepiſma. 


5 T epifia heißt fo viel als ein ſchuppiges Thier⸗ 

Benen⸗ chen, und diefer Name ſchickt ſich wohl zu den 

nung. zwey erſten nicht aber zur dritten Art. Die Benen⸗ 
nung Fuckerleckerz oder wie Herr Sulzer ſagt, 
Zuckergaſt, druckt nur die Eigenſchaft der erſten 
Art aus, fo daß ſich dem zu folge beyde Benennun⸗ 
gen nicht recht ſchicken wollen, allein es iſt mehr ge⸗ 
ſchehen, daß man einem ganzen Geſchlechte die Be⸗ 
nennung von der Eigenſchaft einer einzigen Art geger 
ben. Da nun die Namen an ſich willkuͤhrlich ſind, 
ſo kommt es wohl mehr auf die Kennzeichen an, wel⸗ 
che In dem gegenwärtigen Geſchlecht folgende find. 


Geſchl. Die ſechs Fuͤße dienen zum Laufen. Das Maul 

Kenn⸗ hat zwey buͤrſtenartige, und noch zwey anbere Fuͤh⸗ 

zeichen. ferchen mit Köpfchen. Der Schwanz iſt buͤrſtenar⸗ 
tig und führet weit ausgedehnte Buͤrſten. Der 
19 8 iſt mit uͤbereinanderliegenden Schuͤppchen 
gedeckt. 


Dieſe Thlerchen haben faſt die Geſtalt der Mot⸗ 
ten, oder deren Larven, daher ſie auch vom Herrn 
Souttuin recht ſchicklich ungefluͤgelte Motten 

genennet 
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genennet werden, denn ſie ſind lang, ſchmal, rund, 
niedrig auf den Fuͤßen, und halten ſich in und auſſer 
den Haͤuſern auf. Es ſind davon drey Arten zu 
betrachten: a 


I. Der Zuckergaſt. Lepiſma ſaccharina, 


Die obigen Benennungen find von dem Auf⸗ 5. 
enthalte dieſer Thierchen hergenommen, welcher im Zucker⸗ 
Zucker und in allerhand Geſchirr iſt, wiewohl ſie auch gaſt. 
Buͤcher und wollene Kleider freſſen. Urſpruͤnglich Er 
ſtammen fie von den americaniſchen Juckerplan⸗ 
tagen her, find aber von da nach Europa gekom⸗ . 
men, und wohnen nun allenthalben bis in Schwe⸗ XXIX. 
den. Um ſich einen Begrif von der Geſtalt fig. 1. 

zu machen, ſo ſehe man die Abbildung Tab. XXIX. 
fig. 1. wo ein dergleichen ſowohl in natuͤrlicher Größe, 
als auch ſtark vergroͤßert vorgeſtellet wird. 


Der Körper iſt glatt, ob er gleich ſchuppig iſt, 
und etwas blaͤulich. Die Fuͤhlhoͤrner ſind weiß und 
ſo lang als der Koͤrper. Zwey große Schilde decken 
das Bruſtſtuͤck, und zehen kleine den Hinterkoͤrper. 
Der Schwanz hat drey lange, weit auseinander ſte⸗ 
hende Buͤrſten, und unter dem After ſiehet man noch 
zwey paar kuͤrzere. Man findet ſie auch in den Gaͤr⸗ 
ten und Haͤuſern. 


2. Der Dornring. Lepiſma polypodia. 


In Daͤnemark iſt eine Art gefunden worden, die 1. 
an jedem Ringe des Hinterkoͤrpers unten am Rande eis Dorn 

nen Dorn ſitzen hat, daher ſie, obgleich ſie nach den Pol 

Megeln der gegenwärtigen Abtheilung nur ſechs Füße ai, 

hat, dennoch vielfuͤßig zu ſeyn ſcheinet, und den Lin⸗ 

neiſchen Beynamen veranlaſſet. Der Koͤrper iſt 

braun, aber breiter und kleiner als an der vorigen 

Art. Die Fuͤhlhoͤrner find fo lang als der Körper, 
l und 
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und dichte vor ſelbigen ſtehen kleinere, umgekruͤmmte, 
die fuͤnf Gelenke haben. Am Maule ſind zwey Fuͤh⸗ 
lerchen mit Koͤpfchen, und gleich daran folgen ſchen 
die Voͤrderfuͤße. Der Koͤrper iſt mit einem Schilde 
gedeckt, und der Schwanz fuͤhret drey Buͤrſten, die 
ſo lang als die Fuͤhlhoͤrner ſind. 1 


3. Die Erdmotte. Lepiſma terreſtris. 


er Diefe Art ift nackt, ohne Schilde, ganz weiß, 
mob und rund, ſiehet einem Pflanzenfloh des folgenden 
Terre. Geſchlechts ſehr ahnlich, nur daß fie groͤßer iſt Die 
ſtris. Fuͤhlhoͤrner find nur halb fo lang, als der Koͤrper, 
und ſtumpf, wie bey den Pflanzenlaͤuſen. Europa. 


262. Ge⸗ 


262. Geſchlecht. Pflanzenfloͤhe. 
Aptera: Podura, 


— 


a — . 4 2 


S as zuſammengeſetzte griechiſche Wort Po- Geſchl. 


Linne V. Theil. 


. 


dura, bedeutet fo viel als Fußſchwanz, und Benen⸗ 
iſt von dem Ritter dieſem Geſchlechte gegeben, weil nung 
ſie den Schwanz ſtatt eines Fußes gebrauchen, um 

damit fortzuruͤcken, oder darauf in ihren Soruͤngen 

zu ruhen. Da ſie aber wie dle Floͤhe ſpringen, und 

viele unter ihnen auf den Pflanzen wohnen, ſo nen⸗ 

net man fie gemeiniglich Pflanzenfloͤhe. 

Die Kennzeichen ihres Geſchlechts beſtehen da⸗ Geſchl 
rinne, daß fie ſechs Füße zum laufen; zwey Augen, Kenn⸗ 
die aus acht kleineren beſtehen; einen zweygaheligen, zeichen. 
umgebogenen und zum Springen foͤrderlichen Schwanz; 

7 endlich buͤrſtenartig verlängerte Fuͤhlhoͤrner 
haben. | N 

Insgemein find fie ſehr klein, und der Schwanz 
dienet ihnen gleichſam zum Sprinafuß, den fie her⸗ 
nach, wenn ſie laufen, in eine Spitze unter dem 
Bauche verbergen. Es giebt deren folgende vier⸗ 
zehen Arten. 


I. Der Gruͤnling. Podura viridis. 


Die.ieſer iſt einigermaſſen kugelrund und gruͤn. . 
Der Kopf iſt ſtumpf wie an den Cicaden. Die Au, Gruͤn⸗ 
gen ſind ſchwarz. Die Fuͤhlhoͤrner gebogen. Der 979 dis 
Hinterkoͤrper macht nach hintenzu an jeder Seite eine 5 
Ecke. Der Aufenthalt iſt gi den erften Blaͤttern 

ft des 


1 
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des Heidels, wie auch auf andern jungen europäis 


ſchen Pflanzen, es iſt aber diefe Art ſehr geſchwinde 


und nicht wohl zu fangen. 


2. Der Vielfuß. Podura polypoda. 1 


2. Eine groͤßere Art haͤlt ſich in Europa auf 
Vielfuß. den Pflanzen oder auch Waldſchwaͤmmen auf, wel⸗ 


Pole che ebenfalls faſt rund, aber von ſchwarzer Farbe iſt. 


Bau Sie hat Fuͤhlhoͤrner mit weiſſen Spitzen, die ſo lang 


als der Körper find. | 
3. Der Erdfloh. Podura atra. 


Der Körper Ift faſt ganz rund, braun und glaͤn⸗ | 


Etra. 


3. 
Erddoh. zend. Die Fuͤhlhoͤrner find lang und mit vielen Ge, 
lenfen verſehen. Der Kopf iſt faſt viereckig, und 


Tab. bat oben au jeder Seite eine Verſammlung von acht 
XXIX. Augen, die fir eines dienen. Der Schwanz iſt ga, 
58.2. belformig, verbirgt ſich aber, fo bald der Sprung 
geſchehen iſt, unten in eine Ritze, zwiſchen ſelbigen 
kommt zuwellen ein weicher langer cylindriſcher Ele 


bender Körper hervor, womit ſich das Inſect vermuth⸗ 
lich an glatte Koͤrper gleichſam feſtleimt, um nicht zu 


fallen. Eine Abbildung, welche Tab. XXIX. fig. 2. 
zu ſehen iſt, zeiget dieſes Geſchoͤpfe erſt in naturlichen 


Größe, und dann ſtark vergrißert. Europa. 


4. Der Baumfloh. Podura plumbea. 


In den europaͤiſchen Baumgaͤrten zeiget ſich 


4. 
Daum auch ein fpindelrunder Pflanzenfloh, der einen braͤun⸗ 
Plum. lichblauen glänzenden Körper hat. In der Geſtalt 


bea, hat derſelbe viele Aehnlichkeit mic dem folgenden Ges 


ſchlecht, und man trift ihn auch auf den Waldſchwaͤm⸗ 


5. Das 
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J. Das Sandförnden. Podura minuta. 


Dieſer iſt unter allen der klelnſte, eyrund und . 
gelb, aber an den Augen, Schultern und oben nich en 
dem After zu braun roſtfaͤrbig, uberhaupt aber erwas Mindta 
durchſcheinend, fo daß man ihn wohl mit einem 
Sandkorn vergleichen mag. Der Aufenthalt iſt in 
Schweden. 


6. Der Schneelaͤufer. Podura nivalis, 


Er ſſt laͤnglich, aſchgrau und ſchwarz gezeich⸗ 6. 
nel. Er haͤlt ſich in dem europaͤiſchen Gehölze Schnes⸗ 
auf, und iſt haufig des Winters in den Fußſtapfen N 
der Menſchen und der Spuhr der vier fuͤßigen Thlere Walle 
auf dem Schnee finden. Wenn der Schnee ſchmelzt, 
findet man ihn nicht mehr, wohl aber des Sommers 
an den Johaunisbeergeſtraͤuchen. 


7. Die Weißgabel. Podura faga. 


In Schweden hat man auch hin und wieder . 
elne Art angetroffen, die laͤnglich und ſchwarz, Weiß 
aber an der Wurzel der Fuͤhlhoͤrner, und am gabel⸗ gabel, 
foͤrmigen Fortſatze des Schwanzes weiß ift, auch hat Faga. 
der Ruͤcken des Hinterleibes eine weiſſe Binde. Die 
Rüge aber find ſchwarz. | 


8. Der Baumläufer, Podura arborea. 


In den europaͤiſchen Waͤldern zeiger ſich noch 8. 
elne längliche und ſchwarze Art auf den Bäumen, ER 
deren Fuße ſowohl als der gabelförmige Fortſatz des 4 
Schwanzes weiß ſind. Die Eyerchen ſind roͤthlich, rea. 
und kaum ſichtbar, und die Inſecten kriechen zwiſchen 
den Baumrinde. 


Ttt 2 9. Der 


\ 
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9. Der Zotenbalg. Podura villoſa. 


6 Er iſt laͤnglich, braun, und ſchwarzbunt, und 
balg. dabey zotig. In der Größe übertreffen fie die meh⸗ 
Villoſa. reſten dieſes Geſchlechts, und der Aufenthalt iſt in 
Frankreich. Eine Abbildung davon iſt Tab, 
or XXIX. fig. 3. ſowohl naturlich als vergrößert (doch 
88.3. nicht fo ſtark, als fig. 2.) zu ſehen, und da er auf 
dem Rücken liegend vorgeſtellet iſt, ſo kann man 

das gabelfoͤrmige Werkzeug unter dem Schwanze 
ſehen, womit er feine Sprünge verrichtet. Man kann 
ſie leicht unter den Steinen die auf der Erde liegen, 
antreffen. 


10, Der Guͤrtelfloh. Podura cincta. 


©. „„ 8 | 
Guͤrtel⸗ Er ſſt rund und grau, vorneher weiß, und hat 
fob. einen ſchwarzen Gürtel am Hinterkoͤrper. Man trift 
Cincta. ihn in den europaͤiſchen Wäldern an. 5 


11. Der Verſchwinder. Podura pufilla, 


11. Weil er einer der kleinſten, und dabey ſehr ges 
Ver. 10 ſchwinde iſt, muß man genau fuchen und ihn beobach⸗ 
Sei ten, da er ſonſt gleich verſchwindet. Er iſt laͤnglich, 
Puiilla und ganz und gar kupferglaͤnzend, und wohnet in 


uropa. 


12. Der Waſſertreter. Podura aquatica, 


12. Er iſt laͤnglich, rund, ſchwarz, und lebt im 
1 Waſſer. Man trift ihn des Sommers haͤufig des 
Aqua. Morgens auf ſtilleſtehenden Waſſern an, welche er 
tica. gleichſam abzuſchaͤumen ſcheinet. Denn ihrer etliche 

tauſend ſtehen oft auf dem Waſſer beyſammen, und 
machen auf demſelben einen ſchwarzen Flecken, von 
dem man nicht eher gewahr wird, daß es lebendige 

Thierchen 
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Thlerchen find, als bis man mit einem Stocke hinein ..., 
ſchlaͤgt. Eben fo findet man auf dem Waſſer auch XN 
weiſſe Flecken, und dieſe find nichts anders als abs fig. 4. 
gelegte Haͤute dieſer Inſecten. Eine etwas groͤßere 

und graue Art iſt Tab. XXIX. fig. 4. vergroͤßert 
abgebildet. Europa. f | 


13. Der Miſtgraber. Podura fimetaria, 


Er hält ſcch in der gedungten Erde auf, und 13. 
kommt im Fruͤhjahr zum Vorſcheſn, wenn das Erd» mi 
reich naß iſt. Er iſt ganz weiß, hat aber am Schwan. Del 
ze keinen Fortſatz, und ſpringt dahero auch nicht, ria. 
Europa, „„ 


14. Der Sratzierer. Podura ambulans, 


Es hat dieſe Art zwar einen Fortſatz am 14. 
Schwanze, aber gerade hinter ſich ausgeſtreckt, und Spasie 
kann daͤhero nicht ſpringen, ſondern muß ſich mit ver. 5 
Gehen behelfen. Der Koͤrper iſt weiß, cylindriſch, AD 
fänger als an den übrigen, weich, und führet über 
dem After einen braunen Punct. Der Aufenthalt 

ift auf den europaͤiſchen Bergen unter dem Mooß. 


Geſchl. 
Ke 
teichen. 


0 65 
Verwuͤ⸗ 


ER 
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263. Geſchlecht. Holzwürmer. 


Aptera: Termes. 


| 


ermes ſoll vielleicht von Terminare kommen 


als ob dieſe Wuͤrmer eine Anzeige fir Men⸗ 


ſchen waͤren, daß ihr Lebensende herannahe. Man 


hat ſie naͤmlich fuͤr diejenigen gehalten, welche das 
Schlagen im Holze, als ob eine Sackuhr ſchlaͤgt, 


verurſachten, daher fie auch Todtenuhr genennet 
werden; alleine wir halten es mit Herrn Gourtuin | 
nicht vor wahrſcheinlich, da ſie kein Werkzeug dazu dan 
ben, im Holze einen ſolchen harten Thon zu machen, oder 
fo ſcharf einzubohren, welche Eigenſchaft cher von 


einer Kaͤferart zu vermuthen iſt, (ſiehe den vorigen 
Band pag. 105. obgleich dieſe Arten ſolche Namen 
fuͤhren, die obige Eigenſchaft anzudeuten ſcheinen. 
Wir wollen das Geſchlecht Holzwürmer nennen, 


der Herr Souttum aber hat ihnen den Namen 


Houtluiſen gegeben. 


Die Kennzeichen find ſechs Fuͤße zum Laufen, 


zwey Augen, buͤrſtenartige Fühlhoͤrner, und am 
Maule ein paar Kiefer. Ihre Eigenſchaft iſt, in 
Holz, Kleider, Buͤcher, Pappier, Kraͤuter, Pap⸗ 


pendeckel und dergleichen zu bohren, und ſolche zu | 


verwuͤſten. Es giebt aber nur folgende drey Arten, 


1. Der Virwuͤſter. Termes fatale. 


man in den beyden Indien Witte - Mier, oder 


Dieſes iſt diejenſge indianiſche Art, welche 


weiſſe Ameiſe nenne, (ſiehe oben pag. 910.) Ai | 
19 
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die unſaͤglich vieſen Schaden thut. Sie iſt gelb, 
und hat ein paar zangenfoͤrmige Kiefer, welche fo: 
lang als die Fuͤhlhoͤrner find. Sie ſcheuen dle freye 
Luft, und machen ſich Laufgraͤben in alles, wo ſie 


ineiufreffen, fo daß ein jeder Körper, den fie anfal⸗ 
en, erſt durchloͤchert wird, daß ſie mit ihrem un⸗ 
zaͤhligen Heere hinein koͤnnen, ſodann aber ferner, 
ohne an der Oberflaͤche etwas zu thun, alſo durch⸗ 
wuͤhlet und durchgraben wird, daß es endlich zuſam⸗ 
men fall. Und fo taſten fie Haͤuſer, Holjgeraͤthe, 
Buͤcher, Kleider, Leder, ja ganze Packhaͤuſer, und 
alles, was ihnen vorkommt, laut den Berechnungen 
der Officianten der Indlaniſchen Compagnie, ver⸗ 
wuͤſtend an, und ruhen nicht, bis fie es zerſtöhret 
haben, geſtalt man fie mit keinem Dinge, als lebig⸗ 
lich mit ungeloͤſchtem Kalch be wingen kann, und da 
ſie ſich erſtaunlich vermehren, ſo hilft auch dieſes 
Mittel nicht viel, ſondern bleibt der Indianer all⸗ 


gemeine Plage. Das elnzige und bewaͤhrteſte Mit⸗ 


tel hat die Natur ſelbſt hergegeben, und das find die 
eigentlichen rothen Ameiſen, welche man in In⸗ 
dien ſehr groß hat. Dieſe, ſo bald ſie nur dieſes 
Jnſect, (namlich die ſogenannte weiſſe Ameiſe,) ans 
ſichtig werden, fallen ſie mit einer unbeſchreiblichen 
Wuth auf fie loß, und ruhen nicht, bis fie ſolche 
umgebracht und vertilget haben. Dieſer Krieg iſt 
für die Zuſchauer eine wahre Luſt, und man ſtreuet 
da, wo man in Indien weiſſe Ameiſen hat, Zucker 
hin, um dadurch die rothen Ameiſen zur Huͤlfe her⸗ 
bey zu locken. Wir wiſſen dieſes aus den Nachrich⸗ 
ten eines geſchaͤtzten Freundes, der in Indien ſelber 
war, und ſie beobachtet hat, und von eben demſel⸗ 
ben vernehmen wir, daß dieſe weiſſe Ameiſen nur 
Larven find, die ſich verwandeln und hernach Fluͤgel 
bekommen. Ihre Feuchtigkeit, die fie laſſen, frißt 
das Eiſen an, und in dem Roſt wuͤhlen fie Gänge 
hineiu. Daher die oſtindianiſche Compagnie 
Tit 4 man 


manchmal Nachricht bekommt, daß die weiffen Amel 
fen ihre Kanonen und Anker gefreſſen haben. Ver⸗ 
muthlich helfen hier die Iienbeinigen den fer | 
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beinigen. 


Der Geſtalt nach kommen ſie ſehr mit den 
Ameiſen überein, und werden auch von vielen für 
eine Art derſelben, ohne Fluͤgel, gehalten, haben 
einen unleidlichen Geſtank an ft ch, und ihr Biß in der 


Haut iſt entzuͤndend. 
Eine Verſchiedenhelt, (die vermuthlich das 


Weibchen iſt, und die Größe der folgenden Art hat,) 
iſt am Kopfe hornartig, glatt, einigermaflen längs 


lich viereckig und gelb. Die Fuͤhlhoͤrner find kaum 
laͤnger als das Bruſtſtuͤck. Das zangenformige Ger 


biß iſt hornartig, glatt, ſchwarz, ſpitzig und ein we⸗ 


nig krumm, ſo lang als die Füͤhlhoͤrner. 
Wlederum eine andere Verſchiedenheit, (viel⸗ 


leicht auch nur in Betref der Sexe, ) iſt der vorigen 


gleich, hat aber keine ſolche lange hervorragende Bas 


cken. Der Koͤrper deſſelben iſt einigermaſſen rund 


und gelblich, am Hinterleibe mehr weiß, und mit 
Fiuͤhlhoͤrnern verſehen, die nur halb fo lang, als 


22 
Klopfer 
pulfa- 
torium. 


der Körper find, 


2. Der Klopfer. Termes pulſatorium. 


Diefer oder das Weibchen, fell nun nach des 
Ritters Meinung die ſogenannte Todtenubr ſeyn, 


Hinterkoͤrper. Der Aufenthalt iſt in den europaͤi⸗ 
ſchen und americaniſchen Haͤuſern. Sie verdirbt 


die Kleider, die Kraͤuter und Inſectenſammlungen, 
und um ſie der Geſtalt nach kennen zu lernen, iſt 


eine Abbildung ſowohl in natürlicher Groͤße, als 


ſtark 


75 


die im Holze, wie eine Sackuhr ſchlaͤgt, wir haben 
aber oben ſchon unſere Meinung geſagt. Sie hat 
gelbe Augen, ein rothes Maul, und einen laͤnglichen 
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ſtark vergrößert Tab. XXIX. fig. 5. mitgethellet Tab. 
worden. Ob ihre Nahrung in den abgenagten Faͤ—⸗ e 
ſerchen beſtehe, iſt noch nicht recht bekannt? N. 


3. Der Wandſchmidt. Termes fatidicum. 


Der Name Wandſchmidt ſowohl als fati— Wand⸗ 
dicum, oder Todtenſchreyer, kommt mit Tod⸗-⸗ſchmidt. 
tenuhr und uͤberhaupt mit der aberglaͤubiſchen Mei, tatidi- 
nung überein, daß es ein aͤhnliches in der Wand wie dum 
eine Sackuhr ſchlagendes Inſect ſeyn ſoll, welches 
ſich aber nicht beſtaͤrket. Es iſt dieſe Art der vori⸗ 
gen gleich, nur aber noch einmal ſo groß. Das 
Maul iſt blaß, die Augen find braun, und der Koͤr⸗ 
per iſt eyerförmig. Der Ritter hat fie zuerſt in 
einem Buͤndel trockener Pflanzen angetroffen, wel⸗ 
ches er aus den ſuͤdlichen Gegenden Guropens 
erhalten hatte. | 


Ttts 24. Ge⸗ 


Geſchl 
5 enen: 
nung. 


Geſchl 
Keunn⸗ 
zeichen. 
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264. Geſchlecht. Läufe, 


Aptera: Pediculus. 


— 


| 1e bekannten Inſecten dleſes Geſchlechts fuͤh⸗ 
ren unterſchiedene Namen: bebräifch 
Koonim; grichıfch Phteires und Pſura; latei⸗ 
niſch Pes und Pediculus; italienitch Pedochio; 
ſpaniſch Pioio; fianzöfifeb Pou; engliſch 
Lowrfe oder Lice; hollaͤndiſch Luis. 


Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts find ſechs 
Fuͤße zum Gehen, zwey Augen, im Maule ein Sta⸗ 
del der ſich he rvorſchieben laͤſſet, Fuͤhlhoͤrner, die ſo 
lang als das Bruſtſtück find, und ein platter, eini⸗ 
germaſſen durch Lappen abgetheilter Hinterleib. 


Von der Weſtalt und Groͤße wird jetzt nicht vlel 
zu ſagen ſeyn, denn es kommt hier auf die Art an, 
darinne aber kommen ſie meiſt miteinander uͤber ein, 
daß fie auf andern Thieren wohnen, und fi) von 
iheem Baue und S Saͤften nähren. Der Menſch, faſt 
alle vlerfuͤßige Thiere, die Voͤgel, die Inſecten, ja 
f gar die Fit he haben ihre Läuſe; ja man hat nicht 
einmal noch Gelegenheit gehabt, alle Arten der Thie⸗ 
re lebendig zu unter ſuchen, in der Abſicht ihre Laͤuſe zu 
fi den, daher auch noch nicht alle Läufe bekannt find, 
und dieſes iſt auch Urſache, daß der Kitter nicht 
mehr als vierzig Arten angegeben 0 die wir num 
mehro beſchreiben. . 


1. Die 
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1. Die Menſchenlaus. Pediculus humanus. 


Die Menſchen ſtehen im Thierreſche oben an, 
es wäre alſo partheyiſch, wenn man ihren Laͤuſen 
dieſen Rang abſprechen wollte. Es iſt aber unnoͤ⸗ 
thig, dieſe naher zu befchreiben, fie find jedem be⸗ 
kannt, und wir haben Schriftſteller genug, welche 
fie vergrößert und illuminiret dargeſtellet haben, 
wenn man auch nur des edermuͤllers Abbildung 
zu rathe ziehen will. Inzwiſchen iſt doch eine Ver⸗ 
ſchiedenhelt zu bemerken: Denn etliche Arten figen dem 
« Menfchen nur auf dem Kopfe, und dleſe find haͤrter 
und mehr gefaͤrbt, andere hingegen haͤngen ſich mehr 
in den Kleidern an, dieſelben ſind etwas groͤßer, weicher 
und aſchgrau. Wenn es regnen will, haben fie die Ge⸗ 
wohnhelt, an den Hals hervor zu kriechen. Warum 
ſie aber bey dem einen Menſchen mehr auf dem Kopfe 
und bey den andern mehr in den Kleidern wohnen, 
ſolches lieget vielleicht in der Beſchaffenheit der Säfte 
oder des Schweißes des Menſchen, der mit dieſer 
Eisquartlerung heimgeſucht wird: denn es glebt 
Menſchen, welche die ordentliche ſogenannte Laͤuſe⸗ 


krankheit haben, wo, aller Mittel ohnerachtet, 
dieſes Ungeziefer faſt nicht auszurotten ſſt. Viel, 


leicht legen fie ihre Eyer oder Niſſe bey ſolchen Mens 
ſchen in die Haut oder deren Schweißloͤcher, und 
vielleicht iſt gewiſſer Schweiß der Menſchen vorzuͤg⸗ 
lich geſchickt, dieſe Eyer immer ausjubrüchen, 
Man kann indeßen die Laͤuſe toͤdten mit dem 
Samen der Nießwurz, Staphiſagria, Mondſamen, 
Raute, Peterſilien, Alant, Lorbeer, Saffran, 
Pfeffer, Porſch, Lycopodium und Fettkraut. Am 


geſchwindeſten kommen ſie durch Quekſilber um. Sie 


durch Kaͤlte erfrieren, oder durch Hitze erſticken zu 
laſſen, macht zu viel Umſtaͤnde, und ſie todt zu fuͤt⸗ 
tern, gehet ſehr langweilig zu, denn fie laſſen es 
ſich immer gut ſchmecken, und erlehen W und 

\ Kinds⸗ 
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Kindskinder. Den Kopf mit Tabackwaſſer waſchen, 
das Hemd und die Kleider ſchwefeln, und immer 
reine Waͤſche anzulegen, iſt unter allen das bequem 
ſte und ſicherſte Mittel, wenn der Menſch keine 
Krankheit oder Ausſchlag hat. Nun thun dieſe Thier⸗ 
chen zwar, nach des Ricters Meynung, den jungen 
Kindern, wenn fie ihnen die Köpfe zerfreſſen, gut, 
weil ſie dadurch den Anſprung befoͤrdern, und auf 
dieſe Art bey ſelbigen den Schnuppen, Huſten, Blind⸗ 
heit, ja fallende Sucht verhindern; allein es moͤchte 
Uohl nicht vielen mit dieſer Eur gedienet ſeyn. f 


Es giebt Leute, beſonders in Indien , welche 4 


die Laufe eben fo beglerig ſuchen und freſſen, als die 
Affen und Hühner die ihrigen, und wer koͤnnte fie 
wohl⸗darum beneiden? Wer nun aber eine Laus or⸗ 
deutlich zergliedern, und die Muskeln, Adern, Ner⸗ 


ven, das Herz, den Magen, die Eingeweide und alle 
dahin gehöhrige Sachen will kennen lernen, der leſe 
nur den Schwammerdam, und erſtaune, theils 
über den inneren Bau der Läufe, theils aber über 
dieſes großen Naturforſchers unnachahmliche Geduld! 


2. Die Filzlaus. Pediculus pubis. 


2. Wir koͤnnten uns zwar elner ſchicklichern Be⸗ 
Filzlaus nennung bedienen, und dieſe Art Plattlaͤuſe nennen, 
Fubis. weil aber die Wanzen auch wohl fo genennet werden, 
| fo bleiben wir bey obigem Namen. Franzoͤſiſch 

heiffen fie Morpions, und weil fie ſich an den Men⸗ 
ſchen mehrentheils in den Weichen einniſteln, giebt 
man ihnen auch wohl im Lateiniſchen den Namen 
Pediculi inguinales. Bey den Italienern heiſ⸗ 
fen fie Piattolas oder Piattones, und bey den En⸗ 
gellaͤndern Crabloufe, | 


Der Körper iſt einigermaſſen rund und glatt, 


hintenher etwas geraͤndelt, well ſich daſelbſt zwey 
e a Warzen 


\ 
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Warzen zeigen, deren man an den groͤßern fuͤnfe 
ſiehet, die bis hinten mit Haͤrchen beſetzt ſind. Die 
Voͤrderfuͤße ſind am duͤnnſten, alle aber mit guten 
Klauen bewafnet. An den Seiten erſcheinet der 
Korper einigermaffen mit Rippen, und gelblich durch» 
ſichtig oder ſilberfaͤrbig. Die Fuͤhlhoͤrner find fuͤnf⸗ 
gliederig. Der Körper iſt mit duͤnnen Haͤrchen ſpar⸗ 
fan beſetzt. Die vier Hinterfüße führen nebſt den 
Klauen noch eine krebsſcheerenartige Spitze, womit 
fie ſich in die haarige Haut feſt einſchlagen, fo daß 
ſie dem Menſchen in der Haut ſitzen, und auch mit 
einer Federmeſſerſpitze nicht herauszugruͤbeln ſind. 
Unreine Leute von liederlicher Lebensart ſind oft da⸗ 
mit behaftet, und durch einen unzuͤchtigen Umgang 
ſteckt immer eine Perſon die andere an, indem ſich 
dieſe Thierchen ſtark vermehren. Es ſcheinet alſo ihr 
Saame ſchon in unreinen Saͤften zu liegen, denn die 
einen zuͤchtigen Wandel führen, find ſelten damit 
behaftet. 


Um ſie zu vertreiben giebt der Ritter das Ta⸗ 

backsoͤhl an, allein bloſſes Tabackwaſſer, ja Schnupf⸗ 

taback mit Seife eingerieben und obgewaſchen, oder 

auch Queckſilberſalbe, desgleichen Eau de Lavande 

thun oft die naͤmlichen Dienſte. 115 A 
Weil inzwiſchen diefe Art wenlger bekannt Ift Tab 

als die erſte, fo wird davon Tab. XXIX. fig. 6. X NIK, 

eine Abbildung, theils in natürlicher Größe, theils fig. 6. 

fehr ſtark vergrößert, und zwar nach dem Leben, 

mitgetheilet. Ihre Plage ſoll ſchlimmer und empfind⸗ 

licher ſeyn, als der vorbefchriebenen Laͤuſe, wenig⸗ 

ſtens find fie fo reputierlich nicht als jene. c 


3. Die Fußlaus. Pediculus ricinoides, 3 
Ricinus iſt ſonſt die Benennung einer Schaf⸗ um 


laus, dergleichen wir in der allerletzten Art der vo, Rici- 
fi rigen noides, 
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rigen Ordnung, unter dem Namen Hippoboſca 
ovina betrachtet haben. Wegen einiger Aehnlichkeit 


alſo mag der Ritter dieſe Nebenbenennung gewaͤh⸗ 
let haben, wir aber geben ihr den Namen der Fuß⸗ 
laus, weil ſie in America, wo ſie zu Hauſe iſt, 
den Fußgaͤngern in die Fuͤße kriecht, das Blut ſau⸗ 
get, ihre Eyer in die Haut legt, und faſt unheilbare 
Geſchwuͤre erreget. Ihr Koͤrper iſt ſcheibenfoͤrmig 
rund, und mit einer weiſſen Binde beſetzt. Das 
Schildlein iſt dreylappig, die Schnautze iſt weiß, 


lang, eylindriſch, und von unten mit Haͤckchen ber 
ſetzt. Man würde fie vor eine Milbenart halten, 


7 


ihre Füße jo wie der Körper roth. 
4 Die Schweinlaus. Pediculus ſuis. 


wenn ſie mehr als ſechs Fuͤße haͤtte. Es ſind aber 


5. Die Meerſchweinlaus. Pediculus 


2 PO 0 elli. 
e Die Meerſchweinchen, welche wir in dem 


laus. erſten Theile pag. 334. beſchrieben haben, werden 
Porcelli von dieſen Thierchen geplagt. 


6. Die Cameellaus. Pediculus cameli, 


6. Es ſind die Cameele nicht alleln, ſondern auch 
Cameel' die Dromedare, (ſiehe den erſten Theil pag. 26. 


daus., und 369.) welche von dieſen Thierchen ſtarke Anfech⸗ 


tung haben, ſie ſind auch viel groͤßer als die Men⸗ 
ſchenlaͤuſe. Der Ritter har aber dleſe und viele ans 
dere Arten der Läufe, wie er berichtet, nicht zu Ge⸗ 


en Sie wohnet mehrentheſls auf den zahmen Muß | 
Suis. terſchweinen, die man in den Schweinftällen hält, 


„ 


ſicht bekommen koͤnnen, mithin das Daſeyn verſchle⸗ 


dener Laͤuſe aus den Berichten der Schriftſteller an? 
genom⸗ 
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genommen, mie denn Redi unter andern von dieſer 
und einigen folgenden Arten Nachricht giebet. | 


7. Die Hirſchlaus. Pediculus cervi. 


Das Elendthier, der Damhirſch und das =, 
Reh (ſiehe den erſten Theil pag. 38 1. 37 und . Hirſch⸗ 
werden von dem Ritter als die Ernaͤhrer dieſer Art laus. 
ohne weitere Beſchreibung angegeben. Kedni be, Cervi. 
ſchreibt zwar folche, aber verſchieden, und auch Friſch 
weicht in ſeiner Beſchreibung von dem Kedni ab, 
ſagt aber, daß die Laus eines Rehe broun ſey, einen 
doppelten Ruͤcken habe, und am ganzen Koͤrper haa⸗ 
rig ſey. Wir ſelbſt hatten neuerlich Gelegenheit, 
eine lebendige Hirſchlaus von einer Hirſchkuh zu neh⸗ 
men und zu beobachten, fanden alſo die Far be braun. 
Der Rüden des Bruſtſtuͤcks hatte zwey Erhoͤhun⸗ 
gen, zwiſchen welchen eine Furche der Laͤnge nach 
ging. Der Hinterleib war hintenher haarig und 
breit. Die Schenkel fielen ins Gelbe, und waren 
faſt durchſichtig, an den Fuͤßen ſaßen ſchwarzbraune 
krebsſcheerenartige Klauen, und alle Fuͤße waren 
mit ſehr feinen Haͤrchen beſetzt. Das erſte Paar be⸗ 
fand ſich an dem Kopfe, da, wo ſich derſelbe mit 
dem Bruſtſtuͤck vereinigte, die übrigen hinten am 
Bruſtſtuͤck. Das Maul hatte viele Aehnlichkeit mit 
dem Maule eines Ruͤßelkaͤfers, und aus felbigem 
trat ein langer buͤrſtenartiger Stachel hervor. Dee 
Körper iſt breit und ſehr platt, und hat das Anſehen 
und die Groͤße elner Bettwanze. | | 


8. Die Widderlaus Pediculus ovis arietis. 
Man muß dieſe nicht mit der Schaflaus vers Widder 
wechſeln, welche in dem 260. Geſchlecht der vorigen laus. 
Ordnung unter No. 4. vorkam, indem gegenwaͤrtige Arietis, 
Art auf den gehornten Widdern (ſiehe den erſten 
Theil pag. 422,) wohnet. i 
9. Die 


4 Ds. 5 
Kälber: 


laus. 
Vituli. 


11. 
Pferd⸗ 
laug, 
Equi, 


12. 
Eſels⸗ 
laus. 
Alini. 


13. 
Thurm 
falken⸗ 
laus. 
Tinun 
euli. 


14. 
Raben⸗ 
laus. 
Corvi, 


1032 Fünfte Cl. VII. Ord. Ungeflügelte, 
9. Die Ochſenlaus. Pediculus bovis tauri. 
Der Hinterleib hat acht, und der Bauch fuͤnf 


roſtfaͤrbige Querſtriche, und das Rindvieh iſt ſehr 


damit geplagt, ein ſcharfes Decoct aber vom Porſch 
und Sedum (oder auch Taback) vertreibt ſie. Der 
Kopf und die Füße find ziegelroth. Das Vaterland 
iſt Schweden. Von einer hollaͤndiſchen Art 


wird Tab. XXIX. fig. 7. eine Abbildung ſowohl in 


natuͤrlicher Groͤße als vergroͤßert mitgethellet. 


10. Die Kaͤlberlaus. Pediculus vituli. 


Sie iſt größer als die vorige Art, hat den 
Hinterleib breit und zugeſpitzt, von blauer Farbe. 
Die Fuße find kurz, dick, und nebſt dem Bruſtſtuͤck 
grau. 


11. Die Pferdlaus. Pediculus equi. 
Wohnet auf den Pferden. 
12. Die Eſelslaus. Pediculi aſini. 
Wohnet auf den Eſeln. 
13. Die Thurmfalkenlaus. Pediculus 
1 tinunculi. 


Wohnet auf den Thurmfalken und Koͤnigs⸗ 
weihen, ſiehe den zweyten Theil, pag. 71. und 80. 
Es giebt aber zu dem Falkengeſchlecht noch mehrere 
Verſchiedenhelten der Laͤuſe. N 


14. Die Rabenlaus. Pediculus corvi. 
Wohnet auf den Kolkraben. Siehe II. Theil 


p. 168. Dieſe Laus iſt ſehr zaͤhe. Die jungen 
| | Ä deflels 
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deſſelben find weiß, und haben an benden Seiten des 
eee eine Relhe ſchwarzer Puncte. 


15. Die Neuntödterlaus. Pedieulnsinfanft, nn 


Der ſogenannte Ungluͤcksvogel unter den Neun⸗ tg 
toͤdtern (ſiehe II. Theil p. 119.) ernaͤhret diefe Laus, laus 
die ungemein klein und weich iſt. Inf auſti 


16 Die Elſterlaus. Pediculus picae. 1 | 


Sie wohner auf der Elſter. Geh II. Theil beser 
P. 179. u, Picae. 


17. Die Schwanenlaus. Pedichlus cygni. 


Sie wohnet auf den Schwanen. (Siehe II. Schw 
Theil p. 278.) Es giebt zwey Arten. Eine mit 1 
langen ungefleckten, und eine andere mit ovalen und Cyonie 


geftreiften Hinterleibe. 


18. Die Gaͤnſelaus. Pediculus anſeris. 19. 


Sie wohnet auf den Gaͤnſen. (Siehe II. Theil Sau 
p. 28:.) Es giebt hier auch zwey Arten, mit runden Anleris, 
und mit dreyeckigem Kopfe. 


195 Die Biſamentenlaus. Vedi in 0. 


moſchatae. Biſam⸗ 
enten⸗ 


Sie wohnet auf der Biſamente. (Siehe laus. 
II. Theil p. 288.) Auf den wilden Enten hat Bedi No- 
wohl vier Arten Laͤuſe gefunden. ſchatae. 


20. Die Winterhalbentenlaus. Pebble Winker, 
quesquedulae. , 
Sie wohnet auf den Winterhalbenten. (Siehe laus. 


II. Theil p. 296.) Es giebt bey er Entenge une Ques- 
Linne V. Theil. ? Uu ges Laͤuſe RE 
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Laͤuſe mit gezaͤhneltem Hinterkoͤrper, und wiederum 
andere mit dicken Fuͤhlhoͤrnern, die ſo dick wie ihre 


Fuͤße ſind. 


21. Die Mevenlaus. Pediculus ee . 
21. Dieſe wohnet auf den Seeſchwalben und 


Meven, Meven. (Siehe II. Theil p. 344. und 35 1.) Der 


dans. Kopf ift dreyeckig, ſtumpf und breit, das Bruſtſtůck | 


Sternae ſchmal und kurz, der Hinterförper groß und eyerfoͤr⸗ 


mig, in der Mitte aber der Laͤnge nach ſchwarz, und 


die Fuͤße f ind kurz und dick. 


22. 22. Die Löflerlaus. Pediculus plataleae. 


N II. Theil p. 361.) 
23. Die Reiherlaus. Pedietiitg ardeae, 


23. 


laus. Sie wohnet auf dem elle göfer. (Siehe 


1 Der graue Reiher, (ſiehe II. a” P. 781 | 


eis. ernaͤhret diefe Art. 


. 24. 24. Die Kranichlaus. Dedientee gruis. 
anich⸗ 
a8. Sie wohnet auf den gemeinen A e 


Gruis. (Siehe II. Th. p. 372.) 


25. Die Storchlaus. Pediculus ciconiae _ 


25. Sie iſt klein, laͤnglichoval und breit wie eine 
Storch Menfchenlaus, Ueber dem Ruͤcken lauft ein weiſſer 


Cico- Strich, welcher durch ſechs Querſtriche gekreutzt iſt. 


niae. Zwiſchen den weiſſen Strichen iſt alles ſchwarz, auch 


iſt der Bauch ſchwarz gefleckt, und der Rand mit 


Haͤrchen beſetzt. Die Fuͤhlhoͤrner ſind nach vorne zu 
26. Die | 


umgebogen. 
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26. Die Grillvogellaus. Pediculus 


charadrii. 26. 


Diefe Art hält fih auf dem Geillvogel (Siehe ooo 


II. Theil p. 415.) aus dem Geſchlecht der Regen⸗ laus. 
pfeifer auf. Sie hat ein eckiges Bruſtſtuͤck und iſt Chara⸗ 
an den Seiten geraͤndelt. Arii. 


27. Die Waſſerhuhnlaus. Pediculus 
| fulicae. | 5 
Auf dem rußfaͤrbigen Waſſerhuhn (fiehe II. Wafer, 105 
Theil p. 427. wird diefe Art gefunden. Sie fuͤh⸗ huhn 
ret am After viele gleichweitigſtehende lange Haͤrchen. Fü 


28. Die Saͤbelſchnaͤblerlaus. i Peine 
recurviroftra, 


Site wohnet auf dem Saͤbelſchnaͤbler (ſiehe 28. 
II. Theil p. 422.) iſt dunkelbraun und laͤnglich, hat Sabel; 
einen ſpitzigen Kopf, und iſt am Hinterleibe uͤberall Eilan 
gleich breit. Die Fuͤße find kurz und krumm, aber Recur- 
die Fuͤhlhoͤrner find klein, und am Ende mit Köpfe viroftra 
chen verſehen. on | 


209. Die Auſterfiſcherlaus. Pediculus 1 
a haematopi. ö 3 5 

Diͤeſe Art wohnet auf dem Auſterfiſcher aus 2, 
dem Geſchlechte der Meerelſter. (Siehe II. Theil Auſter⸗ 
p. 424.) Sie iſt nicht größer als ein Floh, braun, fücher⸗ 
gelb, hat einen runden Kopf, einen ovalen Körper 42 0 . 
der hinten mit Haͤrchen beſetzt iſt, und kurze Fuͤße topi. 
und Fuͤhlhoͤrner. Oeland. on 


Uuu 2 30, Die 
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30. Die Pfauenlaus. pediculus pavonis. 


3% Die gemeinen Pfauen (ſiehe II. Theil 7. 
: p. 457.) 

10 verſtatten dieſer Art Herberge. Sie iſt groß, und 
Pavonis hat einen großen Kopf. 


31. Die Pipenlaus. pediculus meleagridis | 


31. Die kalekutſchen oder Truthhuͤhner, (ſiehe II. Th. 
Pipen⸗ p. 461.) die man auch Pipen nennet, fuͤhren glei⸗ 
19 0 cherwelſe eine Art Läufe mit einem großen Kopfe, wie 
gridis, aus der Abbildung Tab XXIX. fig. 8. zu ſehen iſt, 

wo man eine dergleichen in natürlicher Groͤße und 
2211 auch ſtark vergrößert erblickt. Die Fuͤhlhoͤrner zur 
Seiten des Kopfs haben drey Gelenke, das e 
beurtheile man aus der Figur. 


32. Die Huͤhnerlaus. Pediculus gallinae, 


Hüter, Das Bruſtſtuͤck, wie auch der Kopf find zu 
aus. beyden Seiten mit einer heraustretenden Spitze ver- 
Gallins ſehen. Man kann zwar den Huͤhnern dieſe Laͤuſe mit 
nr vertreiben, allein fie fuchen fie ſelber 19 | 

ig au ö 


33 Die Capaunlaus. Pediculus coponis, 


ie Der Hinterkörper iſt ſchwarz gezaͤhnelt, die 
N a ganze Laus iſt klein, und viel kleiner als eine Men 
Capo: ſchenlaus. Der Aufenthalt iſt auf den Huͤhnern, 
nis. Capaunen, Faſanen, und dergleichen ähnlichem Ge, 


flügel, 
34: 34 Die Birkhuͤhnerlaus. pediculus 
Een tetraonis. 
laus. 0 Gesch der 2 78 (II. Th. | 


P- 7 und beſonders p. 480.) ſcheinet mit dieſen La uſen 
1 behaftet 
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behaftet zu ſeyn, und wenn fie des Redi Pfauenlaus 


ſeyn ſoll, ſo iſt der Kopf halb oval, hintenher aus⸗ 
geſchweift, mit Ecken, und vorne rund, obenher 
aber plat. Der Halskragen iſt gleichſam mondfoͤrmig, 
der Hinterleib oval, ſtumpf, und am Rande mit neun 
Einſchnitten verſehen, nach hintenzu aber mit Haͤr⸗ 


chen beſetzt. Es mag alſo vielleicht dieſe Art, wo 
nlcht ein wuͤrklicher Ueberlaͤufer, doch eine Verſchie⸗ 


deuheit von oben angefuͤhrter und abgebildeter Pi⸗ 
penlaus ſeyn, denn dieſe Huͤhner werden ja zuwei⸗ 
len zuſammen erzogen. 


35. Die Schneehuhnlaus Pediculus lagopi. 
Das Schneehuhn, (ſiehe II. Theil p. 48 2.) 35. 


fuͤhret eine Laus mit glattem, und an beyden Selten Schnee⸗ 


ſtumpfen Korper. Der Hinterkoͤrper iſt vorne ſchmal 1 
und hinten breit, wie das Saamengehaͤuſe des Taͤ⸗ Lagoph, 
ſchelkrauts, und mit einem ſchwarzen Rande einge 
faßt. Man fichet kaum ein Bruſtſtuͤck, und der 

Kopf iſt vorne ſtumpf, an den Seiten aber geraͤn⸗ 

delt. Schweden. 


26. Die Taubenlaus. Pediculus columbae. 


Auf den Feldtauben (ſiehe II. Theil p. 496.) 36. 
halt ſich eine langliche fadenfoͤrmige weiſſe Laus auf, 1 
welche an den Seiten roftfärbig iſt. Der Kopf iſt Collum. 


ebenfalls laͤnglich, und gleich einem Weberſpuhlen bae. 
zugeſpitzt. Die Laus der wilden Tauben hat am 


Bruſtſtuͤcke zwey hervortretende Spitzchen, und einen 


halbrunden Kopf, der breiter als das Bruſtſtuͤck iſt. 


Der Hinterkoͤrper deflelben iſt oval, platt, und nebſt 
den Fuͤßen weiß. un, 


Uuuz 37. Dre 
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37. Die Maiſenlaus. Pediculus pari. 


Die Rohlmaiſen (fiehe II. Theil p. 626.) 
| 0 fer führen eine Laus die einen breiten faſt vierecfigen 
bu. Kerper, einen kleinen Kopf, einen dicken Halskragen, 
Fari. und hinten vier bürſtenartige Haͤrchen haben. 


38. Die Schw albenlaus. Pediculus 
irundinis. 


Die Mauerſchwalbe (ſiehe II. Theil p. 632. 
Schal iſt mit einer Laus behaftet, welche blaßfaͤrbig iſt, 
en und einen ovalen, ſchwarz und weißgefleckten Hinter⸗ 


En Bu hat, deſſen Seiten bis nach hintenzu haarig 


9 
1 
1 


1 


39. Die Forellenlaus. Pediculus farionis. \ 


Auf den Forellen (fiehe IV. Theil p. 317.) 
Forellen beſonders denjenigen, die im norwegiſchen Meere 


gefunden werden, wohnet eine Laus, deren Koͤrper 


nis. weiß, der Kopf kurz und breit, das Bruſtſtuͤck vier. 
eckig, und der Hinterkoͤrper oval und platt iſt. Die 


Fuͤße ſind kurz, und uͤber dem Schwanze befinden 


ſich zwey runde Fortſaͤtze, die laͤnger als der Koͤrper, 
und mit Buckeln beſetzt ſind, daher dieſe Art den 
Fiſchlaͤuſen, die in dem folgenden 271. Geſchlecht ö 


vorkommen, aͤhnlich ſtehet. 


40. Die Bienenlaus. 1 apis. | 


Auf den Bienen zeiget fich eine laͤngliche, une 
Bienen gemein kleine Laus mit plattem Kopfe an den Schuppe 


laus. 


Apis. chen der Unruhen; doch es haben auch Kaͤfer und 


viele andere Inſecten ihre Laͤuſe, davon der Ritter 
verſchiedene unter das Geſchlecht der Milben ge⸗ 


zwi 


bracht hat, wie wir hernach ſehen werden. Fr ö 
Rn . en 


* 
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zwiſchen wuͤrden wir diefes Jahr mit den Saufen 
nicht fertig werden, wenn wir alle Arten hervor⸗ 
ſuchen wollten. Wir wollen uns alſo mit denen⸗ 
jenigen begnuͤgen, welche der Ritter namhaft ge⸗ 
macht hat, und eine muͤßigere Zeit Re meh⸗ 
rere hervor zu fachen. 


Uun 4 265. Ge⸗ 


10 


9 ’ 10 
x ® 
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a 


265, Geſchlecht. Flöhe. 


Aptera: Pulex. 


GSeeſchl. L* ſuchen, und Flöhe, fangen, folget insge⸗ 
Benen⸗ mein auf einander. Wir unterbrechen alſo 

nung. nach der Linneiſchen Ordnung dieſes Geſchaͤfte 

nicht, ſondern nehmen nun die letztern, welche übern 

aus geſellige Thierchen find, zur Hand. Sie heiſſen 

hebraͤiſch Pargneeſch; griechiſch Pſyllos; la. 

teiniſch Pulex; italieniſch Pulce; ſpaniſch 

Pulgas; franzôſiſch Puce; deutſch Floh; eng⸗ 

u liſch Flea; hollaͤndiſch Vloo. - 1 

Geſchl. Ihre Merkmale beſtehen in folgenden: Sie 

"erw haben ſechs Füße, zwey Augen, fadenfoͤrmige Fuͤhl, 

zeichen. hoͤrner, einen unterwerts umgebogenen Schnabel, 

welcher buͤrſtenartig iſt, und einen Stachel verbirgt. 

Der Hinterleib aber iſt an den Seiten platt gedruckt. 

Der Ritter giebt zwar nur zwey Arten an, 

zu vermuthen aber iſt es, daß ſich viele vor ihm 

verkrochen haben, oder ihm entſprungen find. Wir 

wollen alſo dieſe zwey Arten namhaft machen: | 


1. Der Nachtwecker. Pulex irritans. 


1. Daß wir den Namen Nachtwecker gebrau⸗ | 
Nacht, chen, darinnen hoffen wir den Beyfall der Nature 
el kenner. Cie find uͤberdeckt mit einem Schilde, har 
ben zwey Füße om Kspfe, und vier am Körper, | 

Die mittlern find ihre Springfuͤße, und wenn fie 


nur ſpatzieren, heben ſie ſolche in die Hoͤhe. Die 
Farbe 
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Farbe iſt braun, manchmal etwas roͤthlich, oͤfters 
blaß. Der Ruͤßel iſt kuͤrzer als der Koͤrper, und 
uͤbrigens giebt es vergroͤßerte Abbildungen bey den 
Schriftſtellern genug, woraus ſie ein jeder ſchon 
kennen wird. Die Larve iſt raupenartig, hat keine 
Fuͤße, aber einen doppeltgabelfoͤrmigen Schwanz, 
und ſpinnet ſich ein. Die Puppe hat ſechs Fuͤße, 
und iſt unbeweglich, und in der Begattung beſteigt 


das Weibchen das Maͤnnchen. Die Schafe haben 


keine Floͤhe, aber die Hafen deſto mehr, daher die 


Dalekarlier Haſenbaͤlge tragen, um die Flöhe das 


rinne zu fangen. Ueberhaupt trift man ſie am ſicherſten 
im wollenen Zeuge an, worein ſie ſich verwickeln. 
Da ſie eine gemaͤßigte Waͤrme lieben, ſo iſt in Lapp⸗ 
land ein Floh ſo rar, als bey uns eine Laus aus 
Nova Zembla, und die Neger, welche faſt nackt 


gehen, wiſſen in den heiſſen Laͤndern auch nichts von 


ihnen. Sonſt werden ſie in Europa und Ame⸗ 


rica genug angetroffen. 


Sie legen ihre Eyer gerne in dle Ritzen, in 
ungehobelte Breter und in Saͤgeſpaͤne, vermehren 
ſich ſtark, wo nicht durch Reinlichkeit vorgebeuget 
wird, lieben das ſchoͤne Geſchlecht, doch die eine Per⸗ 
ſon mehr, als die andere. Wer ſie vertreiben will, 
bediene ſich des Wermuths, Pferſichkrauts, der ſtin⸗ 
kenden Kamillen, und des Bonenkrauts. 


Ihre Spruͤnge find für uns ein Raͤthſel, denn 


mehr als zweyhundertmal ſeiner eigenen Laͤnge hoch 
zu ſpringen, wie viel Kraͤfte muͤſſen da wohl von den 
Muskeln angewendet werden? und welches Geſchoͤpfe 
thut es dieſen Thierchen nach? So klein zu ſeyn, 
und doch ſo ſcharf zu beiſſen, daß man dadurch aus 
dem tiefſten Schlafe aufgeweckt wird, das iſt ge⸗ 
wiß eine ritterliche That, die den heldhafteſten Sol⸗ 
daten beſchaͤmen muß. Wir loben dahero die kunſt⸗ 
reiche Hand derer, welche Floͤhe an Ketten legen, 

Uuus oder 


1042 Fuͤnfte Cl. VII. Ord. Ungeflügelte, 


oder auch ihrer ſechſe, wohl gezaͤumet, fuͤr einen elf⸗ 


fenbeinern Staatswagen mit vier Perſonen, der 
uͤberdas mit Kutſcher, Laquais, Pagen und derglei⸗ 
chen beſetzet iſt, ſpannen, und ſolchen von dieſen 
braunen Hengſten fortziehen laſſen, wie wir derglei⸗ 
chen mit unſern Augen in Tuͤrnberg geſehen 


haben. 


2. Der Sandfloh. Pulex penetrans. . 


Dieſe ſonderbare Art wohnet in America im 


Sande, und dringet den Fußgaͤngern in die Fuͤße 


ein, legt Eher in ſelbigen, und verurſacht üble 


Geſchwaͤre. Der Rüßel ift fo lang als der Körper, 
die Farbe braunroth, der Hinterleib an den Seli⸗ 


ten gedruckt, und untenher weiß. Diejenigen, die 
ſich in Peru befinden, werden von den Spaniern 
Niguas, und diejenigen, die ſich in dem mittaͤgigen 
America aufhalten, von den Franzoſen Piques, 
genannt, welche bey den Braſtlianern Tunga heiſ⸗ 


ſen. Die Niguas der Peruvianer werden auch 


Chiques, und in Rio de Berbice von den daſi⸗ 
gen Einwohnern Mobitjes genannt. Ste ſpringen 
aus dem Staube die Fuͤſſe hinan, freſſen ſich ein, 
und erregen Ecbſengeſchwuͤre, fie find viel kleiner 
als ein Floh, und dennoch oft toͤdtlich, oder machen, 
daß man den Fuß verliehren muß. 


Adanſon fand in Africa an der Kuͤſte von 


Senegal aͤhnliche kleine Floͤhe in erſchrecklicher 
Menge im Sande, da ſie aber nicht hoͤher als drey 


bis vier Zoll hoch ſpringen, ſo kann man auf einem 
Lager das nur einen halben Schuh hoch iſt, ganz 


ruhig L und uͤbrigens waͤren da die Stelzen 
zu gebrauchen. Ob nun aber alle die angefuͤhrten 
Sandfloͤhe, deren doch einige braun, andere gelb 
find, einige ſpringen koͤnnen, andere nicht, zu elner⸗ 


ley Art gehoͤren, iſt eine andere Frage. Es un 
| gelt 
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gelt an Unterſuchungen und hinlaͤnglichen Nachrich⸗ 
ten. Hieruͤber aber ein ausführliches Verzeichnis 
zu ſehen, iſt wohl ein Gluͤck, das unſern Nachkom⸗ 
men vorbehalten iſt. Wir wollen uns alſo an dle⸗ 
ſen zwey Arten einſtweilen begnuͤgen, davon die erſte 
uns Europaͤern , und die andere den Americas 
nern ohnehin Zeitvertreib genug macht. 


Zweytt 
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Zweyte Abtheilung. 


Ungeflügel te Inſecten, mit acht 


bis vierzehen 8 


266. Geſchlecht. Milben. 
Aptera: Acarus. 


Bene 
nung. als ein kleines unzertheilbares Ding oder Atom ber 
deuten, denn die Thierchen dieſes Geſchlechts ſind 


uͤberhaupt ſehr klein, und bey uns unter den Namen 


Milben; franz. la Tique, ou Mite; hollaͤndiſch 
Myten bekannt, obgleich die mehreſten unter ihnen 


Geſchl. V' ift Acarus von dem griechiſchen 
Akeiros hergeleitet, und fol alsdann foriel 


15 Laͤuſe genennet werden Es verhält ſich aber 9 


mit deren Geſchlechtskennzeichen folgender Geſtalt: 


Geſchl. Sie haben acht Fuͤße, zwey Augen an den 


Kenn⸗ Seiten des Kopfs, und zwey gegliederte, und fuß⸗ 


zeichen. foͤrmige Fuͤhlerchen. Es find überhaupt 35. Arten 


zu betrachten, die nunmehro folgen. 


I. Die Elephantenmilbe. Acarus ele- 
phantinus. 


tenmilbe 


5 Eiephan Man pfleget diefe Art auch wohl die Ele⸗ 


Ele- phantenlaus zu nennen, indem fie ſich ordentlich 


phanti- auf den 7 aufhaͤlt. Sie iſt rund und platt, 
nus. und hat hinten einen ovalen Flecken. Es 1 
ws 5 aller⸗ 
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allergroͤßte Milbe, denn fie iſt fo groß wie eine Lu⸗ 
pinenbohne, hat eine dunkelblaue Farbe, einen 
dicken Rand, und untenher an jeder Seite drey Gruͤb⸗ 
chen. Der oben erwaͤhnte ovale Flecken an dem 
Hintertheile iſt ſchwarz und in drey Abtheilungen 
geſpalten. e 


| 2. Die egyptiſche Milbe. Acarus aegyptius, a 


Egypti⸗ 
| Sie ift in die Quere oval, der Farbe nach braun, ſche 
und hat einen weiſſen Rand. Das Vaterland iſt Milbe. 
Egypten. Aeg y p- 
5 6 ö tius. 
3. Die Hundsmilbe. Acarus reduvius. 


Der Koͤrper iſt platt, und an der Wurzel eh 3. 
ſelben zeiget ſich ein faſt ovaler Flecken. Die Farbe Hunds— 
derjenigen Art, welche Tab. XXX. fig. 2. abgebll⸗ an 
det worden, iſt roͤthlich grau, oder ziegelroth, mit 1 
einer Zeichnung von roͤthlichen viereckigen Flecken 
auf dem Ruͤcken und blauen Striemen an den Sels Tab. 
ten des Körpers, Die Fußſohlen find ſchwaͤrzlich⸗XXX. 
blau. Die Oberfläche des Körpers iſt chagrinartig lig. 2. 
rauh, und mit einigen Haͤrchen beſetzt Die Abbil⸗ 
dung ſtellet das Inſect in der Laͤnge vier bis fünfmal 
vergrößert dar Man fand daſſelbige in den ölins 
diſchen Waͤldern in Schweden auf den Rindern 

und Hunden. | 


4. Die indianiſche Milbe. Acarus indus. 


Eine etwas laͤngere Art, die haufig in Indien India⸗ 
5 ; pt niſche 
angetroffen wird, iſt oval und roſtfaͤrbig, und hat Milbe. 
1 der Wurzel des Körpers einen ovalen ſchwarzen Indus. 
ecken. Ä | 


5. Wald⸗ 


\ 


* 
Wald⸗ 
milbe. 
Amerl- 
canus. 


6. 


Blut⸗ 
ſauger. 


” 
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5. Die Waldmilbe. Acarus americanus. 


Diefe Art kommt in Nordamerica in den 


EN 
N 


Waͤldern vor, und gereicht den Reiſenden zur großen 


Plage. Man nennet ſie daſelſt Skogs Lus, die 


Engellaͤnder geben ihnen den Namen Tiks, oder 


Seed - Tiks, und ben den Sollaͤndern heiſſen fie 


Tekken, oder Houtluis, wie auch Woudluis, 


dafuͤr wir Waldmilbe gebrauchen. Sie iſt in die 


Ouere oval, roͤthlich, mit einem weiſſen Schildlein 


und weiſſen Knien. Einige ſind klein, daß man ſie 


kaum ſiehet, gewöhnlich aber iſt ihre Größe ein Zwoͤlf⸗ 


telszoll, und wann ſie ſich voll Blut geſauget haben, 
dehnen ſie ſich gewaltig aus. Die Farbe iſt glaͤnzend 
dunkelroth. Der Kopf iſt klein, und hat fadenfoͤr⸗ 
mige Fuͤhlhoͤrner. Man nimmt kein Bruſtſtuͤck 


wahr. Sie halten ſich in den penſylvaniſchen 
Waͤldern und Wildniſſen von Canade auf, kom⸗ 


men gleich im Fruͤhjahr unter dem Schnee hervor, 
und bleiben bis tief im Sommer. Wenn ſie die 


Reiſenden anfallen, ſpuͤhret man fie nicht eher, bis ſie 


ſich ſchon eingebohret haben, und will man ſie her⸗ 


unterreiſſen, ſo bleibt der Kopf mit der Schnautze 


in der Haut ſtecken. Die Marpylaͤnder haben zu 


Anfang dieſes Jahrhunderts dieſe Plage durch ihre 


Viehheerden nach Denſylvanien gebracht, aber die 
Madenfreſſer (ſiehe II. Theil p. 165.) reiben fie 
ziemlich auf. 


6. Der Blutſauger. Acarus ſanguiſugus. 


Er iſt der Braſtlianer ſatebucu. Der Hin 
terkoͤrper iſt gekerbet, das Schildlein oval und etwas 


Sangui- pomeranzenfaͤrbig, der Schwanz dreyſpitzig. Er ſau⸗ 


ſugus. 


get den Fußgaͤngern das Blut aus, und dringet tief 
in die Haut ein. 


7. Die 


266. Geſchlecht. Milben. 1047 
7. Die Kuͤhmilbe. Acarus ricinus 

Auf den Kuͤhen und Hunden haͤlt ſich dieſe Art Kuͤb⸗ 
auf, ſo wie die vorige Hundsmilbe No. 3. Rici- milbe. 
nus war ſchon bey den Alten die Benennung fire dies Rieinus 
ſes Inſect ſowohl als fuͤr die Schaflaus, und bey 
den Griechen hieß es Kroton; ſchwediſch Flott; 
hollaͤndiſch Lek, oder Hondsluis. Der Körper 
iſt kugelfoͤrmig oval, an der Wurzel mit einem run⸗ 
den Flecken beſetzt, und die Fuͤhlhoͤrner ſind keulfoͤr⸗ 
mig. Man will die naͤmliche Art auch auf den See⸗ 
ſchildkroͤten gefunden haben, und Herr Houttuin 
fand ein ähnliches Inſect von brauner Farbe auf eine 
weſtindianiſchen Waſſerſchlange. Sonſt find 
die Hunds⸗ und Kuͤhmilben etwas blaß und gelblich, 
es muͤßte denn ſeyn, daß das Blutſaugen ihnen eine 
andere Farbe gaͤbe. Die Schafe ſind auch nicht frey 
von ihnen, und es kann ſeyn, daß der Name Rici- 
nus bey den Alten auf mehrere Arten zielte. 


8. Der Dickfuß. Acatus craſſipes. 

In den ſchwediſchen Gärten hat man ein 8. 
hieher gehoͤriges Inſect gefunden, welches kaſtanlen⸗ Dickfuß 
braun und nicht groͤßer als ein kleiner Floh iſt, daſ⸗ pes. 
ſelbige zeichnet ſich durch dieſen Umſtand aus, daß 

das zweyte Paar Fuͤße ungemein dick iſt, es ſind 
nämlich die Schenkel deſſelben wie Krebsſcheeren ge⸗ 
ſtaltet, davon der eine Finger das Schienbein vor⸗ 
ſtellet, und biegſam iſt, geſtalt denn auch dieſe Fuͤße 

nur ſtatt der Haͤnde zum Anpacken, und nicht zum 
Gehen dienen. Dieſe Inſecten ſitzen oft in⸗den Gaͤr⸗ 

ten in ſehr großer Menge beyſammen. 


9. Die Fledermausmilbe. Acarus 108 
8 A i eder⸗ 
veſpertilionis. us, 


Das Bruſtſtück iſt kreutzwelſe eckig, die Füße milde. 
haben Naͤgel, und find länger als der Körper, Velper- 
| D. Sco⸗ t1l10NISe 


10. 
Sper⸗ 
ling⸗ 
laus. 
Pafferi- 
nus, 


\ 11. 
Fuͤhler⸗ 
fuß. 
Mota- 
torius, 


12. 
Pflan- 


Aphi- 
dioides 
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D. Scopoli aber und Friſch, geben beyde kein 


Bruſtſtuͤck, ſondern einen Koͤrper mit der Zeichnung 


einer Blumenfigur an, deſſen Fuͤße am Ende ſtumpf 
und gleichſam mit einem Ruͤßel verſehen ſind. Der 


Herr Backer merkt von der Fledermausmilbe einen 


merkwuͤrdigen Umſtand an, daß fie naͤmlich ihre Füße 
ganz ruͤckwerts drehen, und fo auf dem Ruͤcken fo 
gut als auf dem Bauche laufen koͤnne. Sie ſitzen in 
den Fluͤgeln der Fledermaͤuſe. | ' 


10. Die Sperlinglaus. Acarus paſſerinus. 


Dieſe Art iſt der vorigen faſt gleich, auſſer daß 


ſie die Schenkel des dritten Paares am ſtaͤrkſten ha⸗ 


ben. Die natürliche Größe iſt nur einem Punct 


gleich. Schweden. 


11. Der Fuͤhlerfuß. Acarus motatorius. 
Gegenwaͤrtige Art hat die Groͤße einer Niſſe, 


iſt der Farbe nach gelb, und hat die Voͤrderfuͤße 
viel laͤnger als die uͤbrigen, welche ſie auch unter 


dem Gehen beſtaͤndig bewegt, und gleichſam ſtatt der 
Fuͤhlerchen gebraucht. | 


Die Blaumaiſe in Italien hat eine Springe 
Milbe deren Hinterfuͤße langer find, die Kraͤhen, 


Spechte, Droſſel und andere Voͤgel haben auch ihre 
beſondern Arten. 


12. Die Pflanzenmilbe. Acarus aphidioides. 
Die zwey Voͤrderfuͤſſe find Tänger, und dienen 


„ doch zum Laufen. Der Hinterkoͤrper endiget ſich in | 
zenmilbe zwey Spitzen nach Art der Pflansenläufe. Sie ift 
klein und roth, und haͤlt ſich in Schweden an den 


Fichtenbaͤumen auf. 


I3. Die 
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13. Die Kaͤfermilbe. Acarus coleoptratus. 


Dieſes Inſect, welches ſchwarz iſt, führer des, @ 0 
wegen obigen Namen, weil es in den Selten eine milbe. 
kaͤferartige Geſtalt hat. Es halt fi) unter den Coleo- 
Steinen auf, und iſt nicht groͤßer als Mohnfaamen, ptratus | 

Europa. 


14. Der Spinner. Acarus telarius. 


Dieſe Art iſt roͤthlich, glasartig durchſichtig, 14. 
und hat an beyden Seiten des Hinterkoͤrpers einen Spin 
braunen Flecken. Sie iſt ſo klein, daß man ſie Fel 
kaum mit bloſſen Augen ſiehet, und man halt fie für 9 
diejenige, welche die in der Luft herumfliegenden, 
cottonartigen und weiſſen, ſogenannte Herbſtfaͤden 
ſpinnet, wenlgſtens iſt das Graß, manche Pflanze, 
und mancher Baum, woran ſich dieſes Inſect gerne 
aufhaͤlt, ſtark beſponnen, und das Gefpinft ift von 
einer zaͤhen und auſſerordentlich klebrigen Art. 
Europa. 5 


15. Die Käfemilbe, Acarus Siro. 


Sirones waren bey den Alten die eigentlichen 15. 
Milben; und da diejenigen, welche ſich in der Rinde Kaͤſe⸗ 
der alten Kafe, und im Mehl, auch im alten Brod milde. 
und Zwieback, ſowohl in America als Europa Siro. 
aufhalten, am meiften unter dem Namen Milbe 
bekannt ſind, (weil die meiſten uͤbrigen Arten dieſes 
Geſchlechts durchgaͤngig Laͤuſe genennet werden,) ſo 
hat der Bitter auch dieſer Art den Namen Siro ger 
geben, woher der Sollaͤnder Siertje kommt, wie⸗ 
wohl ſie gegenwaͤrtiges Inſect auch mehrentheils 
Kaafmyt nennen. 
Es iſt dieſe Milbe ein kleines Staͤubchen, kaum 

mit bloſſen Augen zu ſehen, hat den Koͤrper mit lan⸗ 

Linne V. Theil. Erf gen 
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gen haarigen Buͤrſten beſetzt, hintenher dick und 
rund/ nach dem Kopfe zu aber ſpitzig. Die acht 
Fuße find rauhhaarig, und die Farbe des Thlerchens 
iſt faſt durchſcheinend gelb. Inzwiſchen iſt doch eini⸗ 
ge Verſchiedenheit zwiſchen den Kaͤſe-Mehl⸗ und 
andern Milben. Die Milben auf alten, Schmeins. 


blaſen; die Milben auf Reiß, Mandeln, Habermehl 


16. 
Milch⸗ 
milbe. 
Lactis. 


17. 
Ruhr⸗ 
milbe 
Dyfen- 
teriae. 


und dergleichen, kommen nicht ganz vollkommen mit⸗ 
einander uͤberein. Man ſchreibt auch manche Krank⸗ 
heit, als Kraͤtze, Ruhr, Grind, Schwindſucht und 
dergleichen, beſondern Arten der Milben, oder In⸗ 
ſecten zu; allein dieſe ſind von gegenwaͤrtiger Art 
etwas verſchieden, wie wir hernach ſehen werden. 


16. Die Milchmilbe. Acarus ladtis. 


In dem altgewordenen Milchraum, oder Sane, 
desgleichen in den Milchgefaͤßen, haͤlt ſich eine faſt 
durchſichtige Milbe auf, deren Koͤrper hintenher 
oval und zugeſtumpft, desgleichen mit vier borſten⸗ 
artigen langen Haaren beſetzt iſt, die das Thierchen 
im Gehen nachſchleppt. Die Schnautze ad die 
Fuͤße ſind einigermaſſen ziegelfaͤrbig. 


17. Die Ruhrmilbe. Acarus dyfenteriae, 


Der Koͤrper iſt glasartig, jeder Fuß iſt hinten 
mit zwey Haͤrchen gewafnet. Der Hinterkoͤrper iſt 
glatt, eyrund, und hat am After vier buͤrſtenartige 
Haͤrchen, die faſt laͤnger als der Koͤrper ſind, und 
von einander abweichen, indem zwey oben und zwey 
unten ſtehen, und dieſe Inſecten ſollen die Thierchen 


ſeyn, welche die Ruhrkrankheit verurſachen, deren 


Aufenthalt in hoͤlzernen Kannen und Bierfaͤſſern iſt, 
wo ſauer Bier darinne geſtanden. 


Es iſt dieſes in der Arzneywiſſenſchaft eine neue 
Lehre, daß Krankheiten von San 
ollen, 


— 
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ſollen, und darum wollen wir auch den Grund dieſer 
neuen Meinung anzeigen: 

Herr Rolander bekam die Ruhr, er nahm 
Rhabarber, und fie hörte auf. Acht Tage hernach 
kam 1 ie wieder, er genaß abermahl. Wiederum 
acht Tage hernach, ſtellte fie ſich zum drittenmahle 
ein. Man rieth dieſem Inſeckenforſcher, zu unter⸗ 
ſuchen, ob des Bartholins Bericht von einem Arzt, 
der bey ſeiner Ruhr Millionen lebendige Thierchen in 
ſeinem Abgange gefunden hatte, vielleicht durch ſein 
Exempel koͤnnte beſtaͤttiget werden. Er that es, 
und ſiehe, er fand Millionen Milben, welche den 
No. 15. beſchriebenen Käfer und Mehlmilben am 
aͤhnlichſten waren. Nun war die Frage: Woher 
ſind dieſe Milben in Herrn Rolanders Daͤrmer ge⸗ 
kommen? Antwort, Herr Rolander trank aus 
einem Becher von Wacholderholz, und bey genauer 
Unterſuchung fand er eine kaum ſichtbare weiſſe Nath 
darinne, die aber, als man das Vergroͤßerungsglas 
zu Huͤlfe nahm, aus einer unſaͤglichen Menge Mil⸗ 
ben beſtand, die alle von diefer Art waren Nun 

machte der Herr Rolander Proben: Dieſe Milben 
lieſſen ſich von keiner Feuchtigkelt, auch nicht vom 
Oehl anfechten, aber Rhabarber und Brandewein 
war ihnen toͤdlich. Fiat concluſio: Rhabarber 
toͤdtet die Ruhrthierchen, und wer von ſauern oder 
uͤbernaͤchtigen Vier Bauchgrimmen bekommt, der 
nehme ein Glaß Brandewein! Man ſehe die 
Amoen. Acad. Vol. V. p. 92. und Diff. urn 
themata viva. | 


18. Dir usfhfngmilbe. Acarus exulcerans. s 


In der boͤßartigen Kraͤtze zeiget ſich eine Milbe, fc 

deren Voͤrderfuͤße kurz, die übrigen aber lang und milbe. 

buͤrſtenartig find, Muſcus, Zibet, Frauenglas, Exulee: 
Xr 2 Kam⸗ au 
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Kampfer, Birkenrindenoͤhl, und dergleichen, wird 
zur Befoͤrderung dieſes Ausſchlages gebraucht. 

Es iſt bekannt, daß es ſchon Aerzte gegeben 
habe, die alle Krankheiten, beſonders den Ausſchlag, 
als Maſern, Blattern, Venuskrankheit, Petechien 
und dergleichen, bloß den Thierchen aus dem Milben⸗ 
geſchlecht zugeſchrieben haben, allein der Ritter ſelbſt 
iſt der Meinung, daß man hier zu weit gehen koͤnne, 
und wir pflichten ihm bey. Allein das glauben wir, 
daß eine unſaͤgliche Menge unausgewickelter Beftands 
theilchen oder Eyerchen auch mit zur Maſſe unſerer 
Natur durch Nahrungstheilchen angewendet werden, 
die ſich vielleicht bey uns niemalen entwickeln, ſon⸗ 
dern von der Vorſehung zu einer andern Gelegenheit 
(die ſich etwa uͤber tauſend Jahr einmal zutragen 
kann,) bewahret werden und unentwickelt bleiben; 
vielleicht aber auch bey einer Krankheit, oder dien⸗ 
lichen Veraͤnderung unſerer Saͤfte ausbruͤthen und 
zum Vorſchein kommen, da ſich denn allerdings le— 
bendige Thierchen von allerhand Art ee 
Krankheiten zeigen koͤnnen. Ja wir halten die Faͤul⸗ 
niß todter Körper, und die Entſtehung der Wuͤrmer⸗ 
arten in ſelbigen, in mancherley Ruckſicht vor nichts 
anders, als für eine Auflöfung und Ausbrürkung 
ſolcher Eyerchen, die wir vielleicht in unſerm ganzen 
Leben, als Theile die zu unſerm Koͤrper gehoͤren, 
herumgetragen haben. Denn, kann unſer Koͤrper 
nach dem bibliſchen Urſprung Erde ſeyn, warum 
koͤnnte er denn nicht auch eine gebildete Erde, oder 
Saamen zu unſaͤglichen Pflaͤnzchen und Thierchen, 
(die doch wiederum nichts anders als Erde find,) ent⸗ 
halten, um zu ſeiner Zeit zur Entwickelung zu ge⸗ 
langen. Gebraucht doch der Schoͤpfer eine und die 
naͤmliche Maſſe zu tauſend Abſichten und hundert⸗ 
tauſend Geſtalten! Und wie weit ſind wir hier noch 
mit unſerer Erkenntnis zuruͤcke? | 


19. Der 
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19. Der Knotenfuß. Acarus geniculatus. 5 
Dieſe Milbe iſt ſchwarz, und hat die Knlebeu⸗ le | 


gen knotig. Der Aufenthalt ift an erſtorbenen Aeſten Geni- 
der Bäume. Puropa . culatus, 


20 Die Faͤrbermilbe. Acarus tinctorius. 


Der Hinterkoͤrper iſt platt, rauh und roth, Farbe . 
hintenher ſtumpf, und an den Voͤrderſchenkeln blaß⸗ San. 
farbig. Das Maul beſtehet aus zwey rothen Klauen, Tincto⸗ 


und die vier Voͤrderſchienbelne find etwas blaſſer als rius. 


die Schenkel. Man bringt dieſe Art in Menge von 
der Kuͤſte von Guinea und gebraucht ſie, wie etliche 
andere Juſecten, zur Faͤrberey. 


21. Die rothe Waſſermilbe. Acarus 
aquaticus. 


In feuchter Erde, und auch ſogar im Waſſer, 21. 
haͤlt ſich ein kleines blutrothes Inſect auf, das dem 1 | 
aͤuſſerlichen Anſehen nach einer niedlichen ſehr kleinen milb 25 
Spinne aͤhnlich iſt, und im erwachſenen Zuſtande die Aquati⸗ 
Größe einer kleinen Spinne hat, welche erſt aus dem eus. 
Ey kommt. Der Hinterleib iſt blutroth, platt, 

auhhaarig, und hinten ſtumpf. Sie werden ins⸗ 
an nur Waſſerſpinnen genennet, indem ſie 
auch in ſuͤſſen Waſſern ſehr ſchnell über die Oberflaͤ⸗ 
che hinlaufen, und ihre Eyer, welche kleine rothe 
Puncte find, oben auf die Waſſerſcorpionen des 
225 ſten Geſchlechts, (ſiehe den vorigen Band 
pag. 471.) legen. Die acht Füße ſitzen, wie ben 
den Spinnen, nahe am Maule, denn es iſt kein 
Bruſtſtuͤck vorhanden, und ihre Bruch zeiget ſich 
ſchon im Merz, in einem von Moos verwickelten 
Netz. Ihre Farbe kommt von einer zaͤhen Feuch⸗ 
tigkeit her, die unter ihrer Haut liegt, und von der 
| yy 3 weiſſen 
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weiſſen Feuchtigkel t des Körpers unterſchieden iſt. Die 
Fuͤhlerchen liegen uͤber dem Maule, die Zeugungs⸗ 
glieder befinden ſich unten gleich hinter den Fuͤßen. 
Die Hinterfuͤße beſtehen aus fünf Gelenken, davon 
die vier obern in die Quere drey dicke Haͤrchen haben, 
welche das Laufen auf dem Waſſer befördern, 


22. Die rothe Erd milbe. Acarus holofericus, 


22. | Eine der vorigen faft ganz ahnt! che Art, 1 | 
29 ſowohl in America als bey uns in Eopa in 


trockener Erde gefunden. Der ganze Unterſchied 
Holofe- beſtehet darinne, daß der Hinterleib hintenher etwas 


ricus. aufgebogen iſt, ſonſt kommt die rothe Farbe und das 


rauhhaarige Weſen des platten Hinterkorpers mit 
jener Art uͤberein. Die Oberflaͤche zeiget ſich wie 
rother Sammt. 


23. Die Johannisbeermilbe. Acarus 
baccarum. ö 


1 Sie haͤlt ſich auf den Johannisbeeren, und 


Johan- deren Stauden auf, lauft ſchnell, und ſiehet wie eine 


N Spinne aus, iſt aber viel kleiner, als oberwaͤhnte 
a rothe Spinnen, auch nicht ſo platt und rauh, weil 


rum. der Hinterkoͤrper gewoͤlbet rund, glatt und nur wen 


nig mit Haͤrchen beſetzt iſt. Man nimmt auch ein 
Bruſtſtuͤck wahr, welches an jeder Seite ein 
ſchwarzen Punct hat, ſonſt iſt der Koͤrper roth, und 
an den Seiten etwas dunkelfaͤrbig. Die Art, die 
D. Scopoli in Kaͤrnthen wahrnahm, war auch 


roth, hatte aber ein ſchwarzes Maul, und die Se 


ler und Süße waren rauhhaarig. 


Fliegen⸗ 24. Die Fliegenmilbe. Acarus M 
ar Sie iſt auſſerordentlich klein, und macht nichts 


rum. mehr als einen braunen Punct aus. Durch eine 


ſtarke 


| 
| 
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ſtarke Vergrößerung fichet man daß es ein Thlerchen 


iſt, deſſen Hinterkoͤrper fuchsroth iſt, daran die Hin⸗ 


terfuͤße ſehr lang, dünn und fadenfoͤrmig find. Sie 
wohnen auf den gemeinen Fliegen und auf den Rau⸗ 


pen, auch hat man ſie an mehrern Inſecten wahrge⸗ 


nommen. So viel iſt gewiß, daß die Fliegen oft 
eine ungeheure Menge dieſer Milben zu ihrer Plage 


mit ſich herum fuͤhren. 
25. Die Patattesmilbe. Acarus batatas. 


Auf den Patatten in Suriname wird eine 25. 
blutfaͤrbige rauhe Milbe gefunden, deren Voͤrder⸗ Patat⸗ 


füße fo lang als der Körper find. Sie kriechen den tesmilbe 


Fußgaͤngern, die barfuß gehen, die Fuͤße hinan, Batatas, 
und verurſachen ein Jucken. | 


26. Die Bienenmilbe. Acarus gymnopte- 
rorum. un 
26, 


Der Hinterleib iſt roth, und an beyden Selten Bi 
mit zwey hochrothen Puncten beſetzt. Sie hält ſich mine 
mehrentheils auf den Hummelbienen auf, jedoch find Gym- 
auch die kahlfluͤgeligen Inſecten durchgaͤngig nicht frey nopte- 
davon. sorum, 


27. Die Käfermilbe, Acarus coleoptra- 


torum, 


Die Inſecten mit harten Fluͤgeldecken, und 27. 
Kaͤfer⸗ 


darunter beſonders die Käfer, find ſehr haufig mit Ni. 
dieſer Art beſetzt, welche faſt durchgängig Kaͤferlaͤuſe 1 0 


genennet werden, wie wir ſolche auch alſo genennet ptrato- 
haben. (Siehe den vorigen Band pag. 124.) Ihre rum. 
Farbe iſt roth, oder mehr gelblich, und der After 

iſt weißlich. | i 


X TEA Elle 


Tab. 
XXX. 


fig. 3. 


28. 
Stein: 
milbe. 
Kupe⸗ 
ſtris. 


29. 
Lang: 
horn. 
Longi- 
eornis, 


5 30. f 
Ufer⸗ 
milbe. 
Litto- 
Talis, 


e 
e 
. N 
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Eine dergleichen iſt Tab. XXX. fig. 3. ver⸗ 


groͤßert abgebildet, welche ſich auf den Naßhorn⸗ 
kaͤfer (Siehe pag. 58.) befand. Die Miſtkaͤfer 
ſind auch reichlich damit verſehen, ja ſogar kleine 


Vögel, als Canarienvoͤgel und dergleichen, auf wel⸗ 
chen fie aber mehr roth erſchelnen, weil ſie ein rothes 


Blut zur Nahrung bekommen. Das Tabackwaſſer 
kloͤdtet fie, | a 


28. Die Steinmilbe. Acarus rupeſtris. 


Die Groͤße und Geſtalt kommt mit der rothen 


Waſſerſpinne überein, aber die Farbe ift braun, und 


über dem Ruͤcken gehet ein Strich, der mehrentheils 
vorne weiß und hinten roth iſt, auch ſind die Fuͤße 
roth. Der Aufenthalt iſt auf den Steinen und | 


Felſen. 


29. Das Langhorn. Acarus longicornis, 


Es find die Fuͤhlhoͤrner, welche ſonſt an den 
mehreſten Milben kaum ſichtbar ſind, an dieſer Art 


wenigſtens langer als die Schnautze, uͤberdas geſpal⸗ 


ten, und laufen jede in ein paar Faͤden aus. Der 
Körper iſt ganz roth, aher die Füße, Fuͤhlhoͤrner 
und Schnautze find blaßfaͤrbig. Man findet auch 


dieſe Art unter den Steinen, oder an Baumrinden, 


und ſie kommen den Menſchen zuweilen auf den 
Kopf, wo ſie ein ſcharfes Jucken verurſachen. 


30 Die Ufermilbe. Acarus littoralis. 


Sie ift braͤunlich roſtfaͤrbig, und hat blutfaͤr⸗ 


bige Fuͤße. In der Geſtalt kommt ſie mit obiger 


No. 23. überein, iſt aber noch einmahl fo groß, und 


wurde am ſteinigen Strande von Deland gefunden. 


31. Die 
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31. Die Schwammmilbe. Acarus 
| fungorum. 


Die Farbe iſt ebenfalls braunroth, der Hinter, Schwan. 
leib aber glatt und kugelrund. Sie hält ſich an der ut: 
Wurzel der Waldſchwaͤmme haufenweiſe auf, und Fungo- 
hat einen langſamen Gang. In der Größe komt 


ſie mit einer Haarniſſe überein. Schweden. 


32. Die Gallertmilbe. Acarus 
tremellae. 


| 3% 
Auch an der Wacholdergallert iſt eine Milbe Gallert⸗ 
entdeckt, welche kugelrund, und glaͤnzend ſchwarz Ne 


m blau if. Schweden, mellae, 
33. Die rauhe Milbe. Acatus f 


ſcaber. 


Zu Anfang des Fruͤhlings findet man in der 23. 
Erde eine aſchgraue platte Milbe, welche an den Rauhe 
Seiten rauh iſt. Es iſt ein uͤberaus kleines Thier⸗ ei 
chen. Wenn man es auf dem Ruͤcken legt, kehret ua 
es die Süße nach allen Seiten. | 


34. Die Weidenmilbe. Acarus 
es. 

Sie iſt roth, hat auf dem Ruͤcken einen gedop⸗ 34. 
pelten braunen Strich, der nach vornezu gabelför, Weiden⸗ 
mig iſt. Man findet fie auf den Weiden, und in 0 
der Geſtalt hat fie viele Aehnlichkeit mit der rothen 
Erdmilbe No. 22. Dieſe Art lauft ſehr ſchnell. 


pr 5 35. Die 


32. 
Saff⸗ 


ran⸗ 


milbe. 


Cro- 
ceus. 


CIOCEUS. 


Weil fie hochgelb von Farbe iſt, hat u man ihr 
obigen Namen gegeben, es hat aber das Bruſtſtuͤck 
an jeder Seite einen roftfärbigen Punct. Man fin⸗ 
det fie zuweilen in den ſogenannten Weidenroſen bey 
den Gallweſpen. In der Groͤße kommt ſie faſt mit 
Man kann ſie daher mit 


der Kaͤſemilbe uͤberein. 


dem bloßen Auge nicht anders als ein gelbes Puͤnct⸗ 


chen erkennen. 


Acarus 
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35. Die Saffranmilbe. 


en ͤ—— 


| 
267. Ge⸗ 


265. Geſchlecht. Krrbsſp innen = 
„ . Phalangium, | 


| 5 hs Benennung Phalangium wurde von den Geſchl 


Alten theils einer ſchaͤdlichen, theils aber Benen⸗ 
auch einer unſchaͤdlichen Art gegeben. Der Ritter nung. 
gebraucht nun dieſen Namen bey einen Geſchlecht deſſen 
Sühlhörner ihm wie Arme zum Anpacken, oder 
wie Fuͤße zum Gehen, oder wle Scheeren zum Feſt⸗ 
halten dienen, und in dieſer Ruckſicht werden ſie auch 
Krebsſpinnen genannt, wiewohl fie Herr Fer 
Zimmerſpinnen nennet. 


Ihre Kennzeichen ſind folgende: Acht Füße, Geſchl. 
auf dem Wirbel zwey Augen dichte beyeinander, und Kenn⸗ 
zwey an den Seiten. An der Stirn ein paar fußfoͤr⸗ zeichen. 
mige Fuͤhlhoͤrner, und ein runder Hinterleib. 


In dieſem Geſchlechte find folgende neun Arten 
zu betrachten: 


1. Die Sabine Phalangium groſſipes. 


Dieſes langſame Inſect halt fi) in dem nor⸗ 
wegiſchen Meere auf, und bohret ſogar in die Sam ne, 
Schalen der Mießmuſcheln, um den Saft herauss N 
zuſaugen. Der Körper iſt cylindriſch, ſehr klein, pes. 
gegliedert, und an den voͤrderſten Gelenken mit einem 
Hocker bezeichnet, wo hingegen die buͤrſtenartigen 
Fuͤße ſehr lang ſind, wie bey der folgenden Art; ſo 
daß es zu verwundern iſt, wie ein ſo kleiner Koͤrper 
ſolche lange Fuͤße regieren kann. Uebrigens bee 

1 | i 


2. 
Weber⸗ 
knecht. 

Opilio, 
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ſich am Kopfe zwey buͤrſtenartige Fuͤhlhoͤrner, am 


Maule zwey Fuͤhlerchen mit zwey Gelenken und ſchee⸗ 
renfoͤrmigen Spitzen. An der Bruſt zeigen ſich ein 
paar fadenfoͤrmige Fuͤhler, welche mit dem Koͤrper 
parallel gehen, am After klaffen, und in der Mitte 
mit Scheeren verſehen ſind, ſo daß hier einige Ver⸗ 


wandſchaft mit den Krebſen ſtatt zu haben ſcheinet. 
Endlich iſt auch ein langer ſchmaler Schwanz vor 


handen. 


2. Der Weberknecht. Phalangium opilio, 


Unter diefen Namen verſtehen wir die bey uns ſehr 


bekannte ſogenannte langbeinige Spinne, welche 
in den Gaͤrten und Haͤuſern an den Waͤnden ſowohl in 


America als bey uns in Europas haufig vorkommt, 


und in allen vor unſchaͤdlich gehalten wird. Der Koͤrper 


iſt faſt rund, wird auf den Beinen hoch getragen, 
oben braͤunlich⸗ oder auch gelblichaſchgrau, und unten 


weiß. Die Fuͤße hingegen ſind oft zwey Zoll lang, 


und ſie laufen mehrentheils zur Nachtszeit herum. 


Der Name Weberknecht ſcheinet von den langen 
Fuͤßen hergenommen zu ſeyn, und weil ſie im Som⸗ 


mer auf den Feldern herum laufen, hat man ſie auch 
wohl die Schafhirtenſpinne genennet, worauf 
eben die Linneiſche Benennung anſpielet. In 


Frankreich heiſſen fie le Faucheur, in Engels | 
land the Shepherd; ingollandSchaapherder- 


ſpin, desgleichen Langpoot und Hooywagen; 
in Schweden Läcke oder Laocke. 

Sie haben zwey Augen, eckig gebogene Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, und zwey ſehr lange Fuͤhler, die recht zum 


Anpacken gemacht find. Sie leben von kleinen Sliv 
gen und Inſecten, ſetzen ſich gerne mit dem Koͤrper 


in Mauerritzen, aus welchen ſie ihre langen Fuͤße 


herausſtrecken. Sie fechten miteinander ſcharf, und 
ſtuͤrzen einander von den Hoͤhen herunter, und der 
Sieger 
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Sieger zerhackt und zerfleicht ſeine Cammeraden. 
Merkwuͤrdig iſt es, daß wenn man ihnen einen Fuß 
ausreißt, welches gar leicht geſchiehet, derſelbe Fuß 
ſich noch lange Zeit beweget, die Spinne aber eben 
ſo hurtig davon laͤuft, als ob ihr nichts mangelte, 
welches fie auch thut, wenn fie nur drey Süße hat. 
Ihre Fuͤße inzwiſchen ſind langſchenkelig, und jedes 
Gelenke iſt noch mit einem Aftergelenke verſehen. 


Daß dieſe Spinnen ſich ordentlich begat⸗ 
ten, und Eyer legen, daran iſt wohl nicht zu zwei⸗ 
feln; wie aber, und wo ſie ihre Ener hinlegen? iſt 
eine andere Frage, welche zu beantworten, wir wei⸗ 
ter nichts zuverlaͤßiges vor uns haben, als was 
Goeddaart desfalls wahrgenommen hat, und in 
folgendem beſtehet: 

Wenn man Erdſchwaͤmme aus den Waͤl⸗ 
dern unter ein Glas im Sonnenfchein hinlegt, vers 
faulen ſie in wenig Tagen, und zerflieſſen in eine 
ſchwarze Feuchtigkeit, da zeigen ſich denn erſt eine 
Menge Wuͤrmerchen welche ſich in Fliegen verwan⸗ 
deln, hernach aber findet man noch in der naͤmlichen 
Fluͤßigkeit gewiſſe glasartig durchſichtige Koͤrnerchen, 
faſt wie Sandkoͤruchen. Dieſe Koͤrnchen bekommen 
nach und nach in ſechs Monathen Fuͤße, und end⸗ 
lich nach drey Jahren wachſen ſie zur Groͤße und Ge⸗ 
ſtalt dieſer Spinnen an, die man Weberknecht 
nennet. Europa. N 


3. Die Hornſchnautze. Phalangium 
cornutum. 


Der Koͤrper iſt plat, die Schnautze beſtehet 3. 
aus zwey ſpitzigen gleichweitigen Hoͤrnern, die Fuͤh⸗ 0 
lerchen ſehen wie Füße aus, ausgenommen daß fie Cornu⸗ 
kuͤrzer ſehen. Die eigentlichen Süße find auch lang. tum. 
Deutſchland. 4 


4 Die 
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croides. 


von Holz⸗ und Pflanzenlaͤuſen, wohnet in Gärten. 
und Gewaͤchshaͤuſern, desgleichen in den Haͤuſern 


Tab. 
XXX. 
fig 4. 


N. 
Milben⸗ 
ſpinne. 
Acarol- 
des. 


4. Die Scorpionfpinne, Phalangium 
concroides. Ei 


Der Hinterleib iſt etwas plat, und die Fuͤhler⸗ 


chen haben glatte Scheeren mit rauhhaarigen Fin, 


gern. An der Bruſt zeiget ſich ein brauner Ring, 


wiewohl das ganze Bruſtſtuͤck nebſt dem Kopfe caftas 


nienbraun iſt, die uͤbrigen Ringe des Koͤrpers ſind 


ſchmutzig aſchgrau, mit braunen Abtheilungen und 


etlichen Haͤrchen. Die Scheeren befinden ſich unter 


dem Halſe, der Bauch iſt hohl und hat ſechs ſchup⸗ 
pige Lagen. Die Fuͤße ſind ſpinnenartig, und das 
Inſect lauft ſowohl hinter ſich, als vor ſich, in wel, 


chem Falle die Scheeren, die ſich ſonſt nach allen 


Seiten bewegen koͤnnen, vorwerts geſtreckt ſtehen. 
Da es ſich in engen Ritzen aufhält, wird fie auch 


wohl Nath⸗ oder Ritzenſpinne genennet. Es lebt 


und Schwalbenneſtern. Eine Abbildung dieſer Art 


iſt Tab. XXX. fig. 4. aber ziemlich vergroͤßert zu 


ſehen. Sie ſpinnet nicht, und machet ſich auch kein 
Gewebe. 


5. Die Milbenſpinne. Phalangium 


acaroides. 


Dieſe Art wohnet in America und hat einen i 


giftigen Biß, der Geſtalt nach kommt ſie mit der 
vorigen Scorpionſpinne ziemlich uͤberein, nur daß 


fie zweymal größer ifl. Der Hinterkoͤrper iſt cylin ⸗ 


driſch rund, die Scheeren ſind glatt und eyrund, am 


per iſt gelblich. 0 


Kopfe befinden ſich einige Angehaͤnge, und der Koͤr⸗ 


6. Die 
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6. Die Wallfiſchlaus. Phalangium 


balsenarum. 


Der Name Wollfiſchlaus iſt durchgaͤngig 6. 

auf mehrere Körper angewendet worden, bald war Wall 
es eine gewiſſe Muſchel, bald eine Seceichel, bald fiſchlaus 
eine Art Klippkleber, und bey dieſer Verſchledenheit 12 1 
kamen verſchiedene Groͤßen in Betrachtung. Allein 
es iſt zu bemerken, daß ſich in der That verſchie⸗ 
dene Geſchoͤpfe an die Köpfe der Wallfiſche anhan⸗ 
gen, die aber nicht alle einer Laus aͤhnlich ſehen. 
Eine Art derſelben aber, die am meiſten das Recht 
behauptet, in die Claſſe der Läufe oder jetziger 
Krebsſpinnen geſetzet zu werden, iſt diejenige, die 
vom Ritter folgender Geſtalt befchrieben wird: 

Der Hinterkoͤrper iſt breit und mit Spitzchen 
verſehen. Die Schnautze gehet in eine ſcharfe 
Spitze aus:. Die Geſtalt kommt am naͤchſten mit 
einer Wallfiſchaſſel überein, (liebe unten No. 6. 
des 272. Geſchlechts und deren Abbildung,) jedoch 
find nur acht Fuͤße vorhanden, die vollkommen find, 
und aus verſchiedenen Gelenken beſtehen. Der Ruͤ⸗ 
cken iſt roth, und aus verſchiedenen Stuͤcken, wel⸗ 
che ſede drey Spitzen haben, zuſammen geſetzt. Der 
Schwanz iſt cylindriſch, kurz und abgeſtutzt. Die 
Schnautze ſpitzig und haͤutig, ohne Scheeren, daher 
es der Geſtalt nach wohl auch unter den Milben fies 
hen, oder ein beſonderes Geſchlecht ausmachen koͤnn⸗ 
te. Der Aufenthalt iſt in der Nordſee unter den 
Klippen. | | 
Inzwiſchen kennet man unter dem Namen Tab. 
Wallfiſchlaus auch bey den Liebhabern ein ander XXX, 
Inſect, davon die Abbildung Tab. XXX. fig. d. fig. 5. 
mitgetheilet iſt. Verſchiedene Schriftfteller aber, 
als Martens in ſeiner Reiſe nach Spitzbergen, 
geben noch andere Wallfiſchlaͤuſe an, desgleichen 
thut auch Seba; allein etliche Arten der unter dem 
| Namen 
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Namen der Wallfifchläufe bekannten Inſecten gehös 


ren wegen der Zahl ihrer Füße unter die Aſſel- oder 
Kellerwuͤrmer. (Siehe das 272. Geſchlecht.) 


7. Der Dreyripp. Phalangium tricarinatum, 


" 100 Der Koͤrper iſt oval und platt, hat aber der 
1 Lange nach drey Rippen und fünf ſchwarze Kerben. 


tipp. 


Trica- Die Farbe ift braun. Die Schenkel der Vorder 
rinatum fuͤße ſind einigermaſſen kammartig gezaͤhnelt. Die 
Fuͤße ſind noch einmal ſo lang als der Koͤrper. Man 


fan d dieſes Inſeet in Sachſen. 


8. Die Schwanzſpinne. Phalangium 


caudatum. 


In Oſtindien, und befonders in Java, für 


Schwanz⸗ dann aber auch an der Kuͤſte von Guinea in Afri⸗ 
ſpinne. ö 
Canda. ca, hat man eine Art Krebsſpinnen gefunden, deren 


tum. Scheeren zackig find, und an deren After ſich eine 


lange Schwanzbuͤrſte befindet, die ſo lang als der 


Koͤrper iſt. 


9. Der Langarm Phalangium reniforme. 


Es find die Fühler dick, dornig, und faſt wie | 


9 € e € xl 
Lang⸗ Krebsſcheeren gezaͤhnelt. Die daran folgenden Füße 
arm ſind ſehr lang, und das Bruſtſtuͤck hat eine nieren 


foͤrmige Geſtalt. Daſſelbe iſt oben hoͤckerig, und 


an den Seiten eckig ausgeſchnitten. Die Fuͤße, be⸗ 


ſonders die voͤrdern, welche eine auſſerordentliche 


Laͤnge haben, ſcheinen zum Fangen der Inſecten zu 
dienen, um ſelbige als mit einer Peitſche erſt uͤber 


un 


den Haufen zu werfen, und dann mit dem ſcheeren⸗ 


förmigen Werkzeuge ferner anzupacken. Man nimmt 
zwar keinen beſondern Kopf wahr, da hingegen aber 
Zaͤhne genug. Der Hinterkoͤrper iſt eyrund und in 


Ringe 
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Ringe abgetheilet, etwas brauner als das Bruſtſtuͤck, 
doch die Scheeren find roͤthlich caftanienbraun. Eine 
Abbildung dieſer Art iſt Tab. XXXL fig. 1. von Tab, 
unten zu ſehen. Das Vaterland dieſer Inſecten iſt XI 
theils Weſtindien und beſonders Carolina und fig. 1. 
Jamaica, theils Oſtindien. Der Herr Lyonet 
bot dem Herrn l Admiral in Amſterdam einmal 
fuͤnf Ducaten fuͤr das in der angefuͤhrten Figur ab⸗ 
gebildete Original, konnte es aber damit nicht erhal⸗ 
ten, endlich aber bekam es der Herr Doct. Voet 
in Dordrecht von ihm mit großer Bitte, und aus 
Freundſchaft für einen anſehnlichen Preiß, vorher 
aber wurde gegenwaͤrtige Zeichnung gemacht. 


| Linne V. Theil. Yyy 268, Ge⸗ 


Geſchl. 
Benen⸗ 
nung. 


Geſchl. 


enn⸗ 
„zeichen. 
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268. Geſchlecht. Spinnen. 


Aptera: Aranea. 


B/ den Hebraͤern werden dieſe Inſecten 
| Simmith, und ihr Gewebe Gnakobifch 
genannt. Die Griechen gebrauchten das Wort 


Arachnes, und zieleten damit auf das Gewebe, wos 
mit fie ſich in der Luft aufhaͤngen, daher denn der 
Lateiner Araneus und Aranea, der Franzoſen 
Araignèe; und der Italiener Ragni, ſcheinet gee 
kommen zu ſeyn. Die Deutſchen haben das Thler 
nach ihrer Beſchaͤftigung Spinne genannt, weil es 
Faͤden ſpinnet, deme find die Holländer mit dem 
Wort Spinnen oder Spinnekoppen; die Engels 
laͤnder mit Spider; und die Schweden mit 


Spinael gefolget. 


Ein jeder weiß, welche Art der Inſecten wir 


durch das Wort Spinne meinen, es kommt alſo nur 
auf die Beſtimmung der Geſchlechtskennzeichen an, 
welche in folgenden beſtehen: Daß ſie acht Fuͤße und 


auch acht Augen haben Das Maul beſtehet in ei» 


nem klauenfoͤrmigen Werkzeuge, welches zur Anpa⸗ 


ckung und Ausſaugung der Beute dienlich iſt. Die 


Zeugungsglieder des Maͤnnchens ſitzen am Kopfe 


nach Art der Fuͤhlhoͤrner, und find knoͤpfig oder kol⸗ 
big, und am After befinden ſich 1 woraus 
1 


das Gewebe kommt. Es verlohnet ſich aber wohl 


der Muͤhe, noch ein und andern Umſtand weitlaͤufiger 


zu beruͤhren. 


* * g Es | 
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Es ſind dieſe Thierchen, wie ſchoͤn und niedlich 
ſie auch ſeyn moͤgen, dennoch den mehreſten Menſchen 
lediglich durch ein Vorurtheil abſcheulich worden, 
denn ihre Geſtalt hat gewiß nichts mehr widriges an 
ſich, als ein Krebs. Ihre Art iſt, daß ſie rauben, 
daher ſie, gleich den Jaͤgern, Netze und Garn ge⸗ 
brauchen, ihr Wild einzufangen. Sie ſind kuͤnſtli⸗ 


Lebens⸗ 
art. 


cher als die Menſchen, indem fie ſpinnen, und zu. 


gleich augenblicklich ihr Geſpinſt weben, auch ihre 
Garn und Netze mit weit mehr Kunſt und viel accu⸗ 


rater verfertigen, ja ihre zerriſſenen Netze weit ſchoͤner 


flicken, als die Menſchen die ihrigen. Was ſie er⸗ 
haſchen das ſaugen fie aus und tödten es / und find 
deswegen nicht grauſamer als die Menſchen, aus⸗ 
genommen, daß ſie ihres gleichen nicht ſchonen, aber 
dieſes doch nur zur Zeit eines feindlichen Ueberfalls, 
oder in der größten Hungersnoth. Sonſt find Muͤ⸗ 
cken und Fliegen ihr liebſtes Wildbret, und dazu hat 
ihnen der Schoͤpfer eben ſo viel Recht gegeben, als 
uns zu den Schneppen, Nebhuhnern und dergleichen. 

In ihrem Geſpinſt iſt, nach Beſchaffenhelt ihr 
rer Lebensart, ein großer Unterſchied, etliche ſpinnen 
in freyer Luft, und da muß man ſich wundern, wie 
ſie einen Faden von einem Baume zum andern ziehen, 
und ihr zu machendes Neſt an drey, vier bis ſechs 


Geſpinſt 


Stricken befeſtigen. Sie laſſen naͤmlich dieſe Haupt⸗ 


ſeile, welche ſie ſehr lang machen, durch den Wind 
hinuͤber wehen, hernach fangen ſie an, ihr Gewebe 
aus einem freywillig angenommenen Mittelpuncte 
über die Strahlen des Zirkels in einem mathemati⸗ 
ſchen Verhaͤltnis und nach einer Schneckenlinie, eckig 
und parallel im Kreiſe herumzufuͤhren, deſſen Mit⸗ 
telpunct ihre Reſidenz iſt. Nichts kann ihnen in 
dieſem Gehege entwiſchen, und ſo bald ſich eine Muͤcke 
faͤngt, ſind ſie augenblicklich zugegen, dieſelbe im 
SGeſpinnſt herum zu drehen, zu verwickeln, und voll⸗ 
kommen einzuſpinnen, daß ſie ſich nicht ruͤhren kann, 
1 5h 2 worauf 


‚ne 
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worauf ſie denn hernach elnmal zur bequemen Zelt 
die Beute ausſaugen, gleichwie ſie hinwiederum von 
den Weſpen und Kaupentoͤdtern gefreſſen werden. 


Andere machen ein ganz dickes und dichtes Ge 
webe in den Ecken der Waͤnde, das gleich den feinſten 
Neſſeltuch verfertiget iſt. Wiederum andere ziehen 
nur etliche Faͤden vor Loͤcher und Ritzen, und einige, 
die auch dieſes nicht noͤthig haben, ſpinnen gar nicht, 
wie denn jede Art in dieſem Stuͤck ihre eigene Ge⸗ 
wohnheit hat. N | 
Die Faͤden werden aus elner gewiſſen zähen 
Feuchtigkeit durch Druͤſen, mit feinen Oefnungen, 
öfters zwoͤlfdraͤthig an dem After geſponnen, welche 
ſodann in freyer Luft gleich erſtarren, und hart wer⸗ 
den. Es moͤgten aber wohl ſehr viele Fäden zuſammen 
genommen werden muͤſſen, ehe man ein armdickes An, 
kertau heraus braͤchte. Wiewohl man zur Curioſitaͤt 
in etlichen Cabinetten gewebte und geſtrickte Sachen 
zeiget, die von Spinnenwebe und deren Toͤnchen ge- 
macht ſind. Denn einige ſpinnen ihre große Menge 
Eyerchen in Toͤnchen ein, welche ſich wie Seide 
verſpinnen und verarbeiten laſſen. Dieſe Verſchie, 
denheit ihres Gefpinnſtes hat etlichen Schriftſtellern 
Gelegenheit gegeben, alle Spinnen unter gewiſſe 
Hauptabtheilungen zu bringen, als Sausfpinnen, 
deren Gewebe dicht iſt; Mauerſpinnen, die in 
Loͤchern wehnen; Feldſpinnen, welche vlelerley 
Geſpinſt horizontal zuſammen häufen; und Garten⸗ 
ſpinnen, die ſehr weitlaͤuftig mathematiſch, im Zir⸗ 
kel, und ſenkrecht ſpinnen, welches aber alles bey 
jeder Art näher ſoll angezeiget werden. 1 
Begat⸗ Was ihre Begattung betrift, ſo leben die Spin⸗ 
tung. nen gar nicht geſellig oder freundſchaftlich beyſammen, 
ſondern jede allein, und wo die eine in der andern 
Gehege kommt, ſo gehet es auf Leben und Tod, da 
der Schwaͤchere dem Staͤrkern das Haus 1 10 Ä 
| 1 90 pinſt 


[ Y 
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ſpinſt raͤumen muß. Jedoch traͤgt es ſich zuweilen 


zu, daß ein Männchen und Weibchen nach vielen 


weit hergeſuchten Ceremonlen, ſich miteinander ver⸗ 
ſtehen Das Weibchen hat den Bau ihrer Begat⸗ 
tungswerkzeuge an der Bruſt, das Maͤnnchen aber 


am Kopfe, in gewiſſen gegliederten kolbenartigen Fuͤhl⸗ 


hoͤrnern, womit es dem Weibchen auf die Bruſt 
tuͤpfet Das geſchwaͤngerte Weibchen wird ſehr 
dicke und tragt eine große Menge Eyer; etliche fuͤh⸗ 
ren dieſelben in einem Eyerſacke auf dem Ruͤcken, an⸗ 


dere ſpinnen ihre Eyer in einen Ballen ein, oder ver⸗ 


ſtecken ſie ſonſten wo. Die jungen Spinnen, die her⸗ 
auskommen, muͤſſen ſich ſelber ernaͤhren, denn es be⸗ 
kuͤmmert ſich weder Vater noch Mutter um ſie, und 
wenn ſie erwachſen ſind, legen ſie jaͤhrlich im Fruͤh⸗ 
jahr einmal ihre Haut ab, wie die Krebſe, und wer⸗ 

den wohl vier Jahre alt, | 


Man hat von den Spinnen auch geglaubt, daß 
ſie giftig waͤren. Es iſt aber dieſes nur von ſehr we⸗ 
nig Arten zu vermuthen, und zwar von ſolchen, dle 
nach Art der Schlangen einen hohlen oder durch⸗ 
bohrten Giftzahn haben, da die meiſten uͤbrigens 
unſchaͤdlich find, wie fie denn vielen Voͤgeln, Huͤh⸗ 
nern, Tauben, Schwalben und dergleichen zum 
Futter gereichen, ja man hat Beyſpfele, daß ſchwan⸗ 
gere Weiber eine verkehrte Eßluſt bekommen, und 
die Spinnen von der Wand mit großer Begierde, 
und ohne Schaden gegeſſen haben. Vielleicht aber 
giebt der Biß von mancher Art eine Entzündung, 
wenigſtens moͤchten wir keinen Stich weder von der 
Tarantula noch von der großen brafilianifchen 
Spinne aushalten, davon wir an ſeinen Ort ein 
mehreres erwehnen werden. 

In Abſicht auf dle Süße iſt gleichfalls zu Ber 
merken, daß ſie deren acht und nicht zehen haben, 
denn die zwey Fuͤhler am Munde haben zwar oͤfters 

Yyy 3 ein 


Fuͤße. 


Augen. 


J. 
Creutz⸗ 
ſpinne. 
Diade- 
Ma. 
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ein fußartiges Anſehen, dienen ihnen aber nur fuͤr 
Arme, um den Raub zu faſſen. Die acht Süße 
ſind keinesweges gleich lang, fondern bey einis 
gen find die hinterſten am laͤngſten, als bey den Web⸗ 


ſpinnen, um den Faden hinten zu lenken und zu be? 


hintern am laͤngſten, je nachdem fie ihre Füße zu ihr 
rer Wirthſchaft noͤthig haben. Die Springſpinnen 


feſtigen, bey andern fi nd fomchl die voͤrdern als die 


— 


hingegen haben nur allein die Voͤrderfuͤße lang. 
Jeder Fuß hat einen Schenkel, Schienbein und Fuß, 
doch jedes Glied iſt noch mit einem Aftergelenke | 


verſehen. 
Die Augen der Spinnen find nicht wie bey 
andern Inſecten facettiret, da hingegen haben ‚fie 


acht, die aber nicht bey allen Spinnen auf die name 


liche Art geordnet ſind: denn bey einigen ſtehen ſie 


in zwey halbmondförmigen krummen Reihen, bey Ä 
andern ſtehen vier in der Mitte und zur Seiten 


je zwey dichte beyſammen; wiederum andere haben 
zwey vorne dicht beyſammen, und die ſechs uͤbrigen 


in zwey abweichenden Reihen, noch andere haben fie 
alle in zwey Reihen, davon in der erften ſechs und in 
der andern zwey ſtehen; oder in drey Reihen, deren 
erſte vler und die zwey andern zwey haben, je nach⸗ 
dem fie ſolche zu ihrer Lebensart noͤthig hatten, und 
dleſes veraulaſſete den Herrn Geoffroy, die Pariſer 
Spinnen nach den Augen einzuthellen, doch der 
Ritter hat auf ſolche Eintheilungen nicht geſehen, 
ſondern fi ſich begnuͤget die Arten aus einem oder andern 
merkwuͤrdigen Umſtande zu beſtimmen, daher er denn 
in allen 47. Arten zuſammen gebracht Wit die 11 ö 


nunmehro beſchreiben. 


1. Die Creutzſpinne. Aranea diadema. 


Es wird dieſe Art die Creutzſpinne genannt, | 
well fie ein weiſſes punctirtes Creutz auf dem * | 
| at. 
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hat. Sie waͤchſt in unſern Gaͤrten zu einer betraͤcht⸗ 
lichen Große, denn wir haben ſolche geſehen, deren ku⸗ 
gelrunder, hinten etwas herzfoͤrmig zugeſpitzter Koͤr⸗ 
per die Große einer Haſelnuß hatte. Die Farbe iſt 
braun roth, und die Fuͤße ſind bandirt. Es iſt aber 
die Farbe bey allen Verſchledenheiten eben nicht ei⸗ 
nerley, denn einige find aſchgrau oder auch dunkel⸗ 
braun, oder gar gelblich, ſo wie auch die Puncte auf 
dem Ruͤcken eben nicht allezeit ein vollkommenes 
Creutz, ſondern auch wohl eine andere Figur vorſtel⸗ 
len, daher ſie der Ritter die gekroͤnte Spinne 
neunet. Sie macht ein zierliches rundes ſenkrechtes 
Gewebe in den Baͤumen, welches oft im Durchſchnitt 
zwey bis drey Schuh haͤlt, und zlehet ihre ſtarke Be⸗ 
feſtigungsfaͤden ſehr weit. Ihr Aufenthalt iſt in 
dem Mittelpuncte des Neſtes, und ſie hat die Ge⸗ 
wohnheit, das ganze Neſt oft mit einer zitternden 
Bewegung herzhaft zu ſchuͤtteln, vermuthlich um zu 
erfahren, ob die Spannfaͤden ihres Zeltes noch 
alle fefis ſitzen. Sie ſenkt ſich, fo oft fie will, an 
einen ſtarken Faden ploͤtzlich herunter, bleibt alſo han⸗ 
gen, und ſchauet ein wenig herum, ſteigt aber 
alsdann wieder in ihre Wohnung zuruͤcke. Die 
Weſpen und kleinen Voͤgel ſuchen ſie fleißig 
auf, ihre Jungen damit zu fuͤttern. Sie wohnen 
in Schweden gerne in den Birken, und ſind faſt 
durch ganz Europa bekannt. 


2. Die Netzſpinne. Aranea reticulata. 


Eine andere Art mit rundem Hinterkoͤrper, vlo⸗ 
letfaͤrbigbraunen Wolken, und neßförmiger Zeich⸗ 
nung wurde in Schweden in den Gaͤrten wahrge⸗ 
nommen. Der Koͤrper war weißlich, das Bruſt⸗ 
ſtuͤck durchſcheinend, der Hinterleib mit ſchwarzen 
Strichen geſtrickt, und an den Seiten dunkel violet⸗ 
faͤrbig, da hingegen die Fuͤße ſchwarze Flecken hatten. 

a Yyy 4 3. Der 


2. 
Retz⸗ 
ſpinne. 
Reticu- 
lata. 


Eyer⸗ 
wickler. 
Cucur- 


bitina, 


4. 
Bienen⸗ 
toͤdter. 
Caly ci- 
na. 


5 
Acht⸗ 
Punch, 
Octo- 
puntta- 
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3. Der Eyerwickler. Aranea cucurbitina. 


In den Garten zeiget ſich auf den Blaͤttern der 
Baͤume eine gruͤnlichgelbe Spinne mit einem runden 
Hinterkoͤrper, welche einige ſchwarze Puncte fuͤhret. 
Dieſe macht ein dichteres horlzontales Gewebe, und 
wickelt ihre Eyer, deren etwa vierzig beyſammen find, 
in einen gewebten Ballen zur Groͤße einer Erbſe, den 
ſie an den Blaͤttern, beſonders der Haſelſtauden, 
feſtkittet, und ſolchen bewacht. Wir geben ihr da⸗ 
hero den Namen Eyerwickler, obgleich mehrere 
Arten dieſes thun. Der Bitter aber hat feine Des 
nennung von dem kuͤrbisfoͤrmigen Hinterkoͤrper her 
geleitet, die ſich jedoch auch auf mehrere Arten aus⸗ 
dehnen laͤſſet, weil viele Spinnen in dem Bau des 
Hinterkoͤrpers miteinander uͤberein kommen. 


4. Der Bienentoͤdter. Aranea calycina, 


Der Hinterkoͤrper iſt wie an der vorigen Art be⸗ 
ſchaffen, die Farbe aber blaßgelb. Er gehörer un- 


ter die Herumſtreifer die ſich kein Gewebe machen, 


ſondern ſich in den Reihen der Blumen, wenn die 


Bluͤthe heruntergefallen iſt, verkriecht, und die als⸗ 
dann noch hergekommenen Bienen, welche Honig 
ſaugen wollen, anpackt und erdroſſelt. | 


5 Die Achtpunctſpinne. Aranea 
octopunctata. 


Der e iſt rund und gelb, an jeder 


Seite mit vier ſchwarzen Puncten bezeichnet, am 


After aber roͤthlich, das uͤbrige iſt blaßfaͤrbig. Dieſe | 
Art wohnet in Schweden, macht ihr Gewebe 1 . 


rizontal und geometriſch. 


6. Der 
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6. Der Hohlpunet. Aranea bipunctata. 
Der Hinterkoͤrper iſt rund und ſchwarz, und mit 6. 


zwey ausgehoͤhlten Puncten bezeichnet. Zuweilen Hobl⸗ 


zeiget ſich dieſe Art auch an den Fenſtern, und macht 5 


ein Geſpinſt von verworrenen Faͤden. Schweden. Kata. 


7. Die Rohrſpinne. Aranea arundinacea. 
Es iſt der Hinterkoͤrper an dieſer auch kugelrund, „. 


aber weiß, und mit blaßbraunen Flecken gezieret. Rohr⸗ 
Sie iſt eine mit von den kleinſten, und haͤlt ſich in ſpinne. 


den Buͤſcheln auf, welche am Rohr oder Schilf Arundi- 
wachſen. Schweden. 1 | nacea. 


8. Die Eckſeite. Aranea angulata. 


Auf den Baͤumen zeiget ſich auch eine Spinne 
mit ſenkrechten Gewebe, welche einen eyfoͤrmigen 8. 
Hinterkoͤrper hat, der vorne an den Seiten ſcharf⸗ Eckſeite. 
eckig iſt. Nach dem Clerk iſt der Koͤrper des Maͤnn⸗ 1 6 
chens ziemlich roth, und hat auf dem Ruͤcken eine 
graue und weiſſe Zeichnung. Das Weibchen hinge⸗ 
gen iſt an den Seiten nicht ſo eckig, der Farbe nach 
gelb, und auch grau und weiß geſprenkelt, ohne roth. 
In Gothland kommen fie haufig auf den Baͤumen 
vor, und man findet ihrer daſelbſt, die ein Glied 
eines Daumens groß ſind, aber nichts rothes an ſich 
haben. Die Fuße fit grau: und gelbbunt. 


9. Die Hausſpinne. Aranea domeſtica. 


Dieſe iſt die gemeine Art, die wir allenthalben 
in den Haͤuſern, in den Ecken der Waͤnde, und an den 
Fenſtern haben. Der Hinterförper iſt eyrund und Haus⸗ 
bunt, mit fünf ſchwarzen Flecken, die dicht beyſam⸗ ſpinne. 
men ſtehen, und wovon die voͤrderſten am größten find, Dome- 
bezeichnet. Die Fuͤße find dick und rauh. ies. 
Pays 10. Dle 
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10. Die Waloſpinne. Aranea trilineata, 


10 In den ſchwediſchen Waͤldern wird eine Spin⸗ 


Wald ne gefunden, deren Hinterkoͤrper eyrund, weißlich, 
eint und der Lange nach mit drey Reihen ä 
Ren uncte beſetzt iſt. 


LI. Die Uferſpinne. Aten riparia. 


11. Am oͤlaͤndiſchen Strande fand der Ritter 
Ufer⸗ eine ſehr große Menge rarer Spinnen, welche ihr 
. Gewebe horizontal über der Erde unter den Steinen 

förper war eyrund, und kupferglaͤnzend ſchwarz, wenn 
man ſie gegen der Sonne berrachtete, am After 
hatten ſie eine gelbliche Farbe, und waren daſelbſt 
als mit Hoͤrnern, oder mit einer Art Schwaͤnzchen 
beſetzt, uͤbrigens aber erblickte man allenthalben an 
dem Körper ſehr feine Haͤrchen. 


machten, und unter ſelbigem ſaſſen. Jor Hintere 


12. Die Wieſenſpinne. Aranea labyrinthica. | | 


Auf den gothlaͤndiſchen Wiefen hält fi ch eine 
miefen⸗ Spinne mit einem eyfoͤrmigen Hinterkoͤrper auf) 
ſpinne welche auf einem braunen Grunde einen weißlichen, 
Lab als mit Sloffen beſetzten Strich fuͤhret, und om Af⸗ 
ter zwey gabelfoͤrmige Fortſaͤtze hat. Dieſe Spinne 
hat die Gewohnheit, ganz ne drig auf dem Graße 
breite, horlzontale, weiſſe Geſpinſte zu machen, an 
deren einen Seite ſich ein cylindriſcher Koͤcher befin⸗ 
det. In dieſem Koͤcher haͤlt ſich dieſe Spinne ordent⸗ 
lich auf, ſo bald aber das Netz ein wenig beruͤhret 
wird, kommt fie zum Vorſchein, und ſiehet ſich um, 
ob nicht etwa ein Raub vor ſie vorhanden ſeyn moͤchte. 
Sie iſt ziemlich groß, um ſo mehr, da ſie ihre Fuͤße 


in einem weiten Umfange ſetzt. Man kann ſie des 


S nach Johannis in den Wildniſſen, wo viele 


Diſteln 
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Diſteln wachſen, in verſchiedenen europaͤiſchen 
Gegenden finden, und alsdann ſiehet man, daß ſie 
uͤber ihrem horizontalen Neſte noch andere Faͤden in 
der Hoͤhe uͤber ein Creutz und in die Quere ſpinnen, 
welches alſo ein Labyrinth macht um allerhand In⸗ 
ſecten dadurch zu fangen, wiewohl ſie mehrentheils 
auf Bienen und große Ameiſen zu aaſen ſcheinen, 
denn dichte bey ihren Neſtern findet man beſagtes Ge⸗ 
ſpinſt. Wenn man eine dergleichen Spinne in ein 
Glaß einſperret, und mit Fliegen fuͤttert, ſo ſpinnet 
ſie das ganze Glaß mit lauter einzelnen Faͤden voll. 


13. Die Glaßſpinne. Aranea 4 lineata. 


Weil der Körper glasartig durchſichtig iſt, ge 
ben wir ihr obigen Namen, ſonſt iſt der Hinterkoͤr⸗ 
per ziemlich rund, von blaßgelber Farbe, und mit 
vier vloletfaͤrbigen Strichen oder Puncten in der 
Mitte, ſodann aber auch noch an jeder Seite mit ei⸗ 
nem aͤhnlichen, etwas roſtfaͤrbigen Striche beſetzt. 
An der Stirn iſt das Feld der Augen gelb. Die 
Groͤße dieſer Spinne iſt mittelmaͤßig, und der Auf⸗ 
enthalt in Schweden. . 


14. Die Kranzſpinne. Aranea redimita. 


Sie hat auf dem Ruͤcken einen ovalen rothen 
Kranz, der Hinterkoͤrper aber iſt laͤnglich oval, und 


3 
ranz⸗ 


von weißlichgelber Farbe. Die Fuͤße ſind etwas Redi 


rauh. Der Aufenthalt iſt in den europaͤiſchen 
Gaͤrten. 


15. Die Ringelſpinne. Aranea corollata. 
Der Hinterkoͤrper iſt oval und ſchwarz/ auf dem 


Ruͤcken aber zeiget ſich ein ovaler weiſſer Ring. Der 


Aufenthalt it in Oeland auf den Pflanzen. 
| 16, Die 


pinne⸗ 


mita., 


15. 
ingel⸗ 
ſpinne. 
orol- 
lata. 


* 
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16. Die Rauchſpinne. Aranea fumigata. 
Der Hinterkoͤrper iſt eyrund und braun, faſt 


16. 
Rauch, wie geraͤuchert, vorneher aber zeigen ſich zwey weiſſe 


ſpinne, 


Fumi- Puncte. Dieſe Art wohnet anf dem Felde, und 


gata. haͤlt vor dem Raupengeſpinſte die Wache, da ſie 


denn jede herauskriechende Raupe anpackt, ausſau - 


get, und dann wegwirft, um ee eine andere u 
belauren. Schweden. | 


17. Die Bergfpinne, Aranes montans, 
1975 Wenn der Ritter ſagt, daß ſich dleſe Spinne 


Berg 
ſpinne auf den Bäumen aufhalte, fo müffen es ſolche ſeyn, 


Monta- die auf den Bergen ſtehen, oder der Baum iſt der 

ea Berg der Spinnen, weil fie obigen Beynamen erhal 
ten. Der Hinterkoͤrper ift oval und weiß, = aſch⸗ 
grauen Flecken. Europa, 


18 Die Blutſpinne Aranea fanginolenta, 


865 Sie iſt von mittelmaͤßiger Große, der eyrunde 
ſpinne. Hinterkoͤrper iſt 8 „ und der Laͤnge nach mit 
Sangui. elnem ſchwarzen Striche bezeichnet. Sonſt iſt die 
nolenta Farbe ſchwarz, an dem Voͤrdertheile der Fühler aſch⸗ 

grau, und die vier voͤrderſten Augen ſind weiß. 


Man hat dieſe Art in Spanien gefunden. 


1. 19 Die Bogenſpinne. Aranea notara. 
Bogen⸗ Der Hinterkoͤrper iſt eyrund und braun, zu⸗ 


ſpinne gleich aber mit weiſſen bogenfoͤrmigen Querſtrichen | 


„Notata, bezeichnet. Schweden. 


20 Der Rothfuß. Aranea rufipes. 
Roth, Der Hinterkoͤrper iſt braun, und die Füße fl find 


fuß. roth. Dieſe Art trift man in Schweden haufig | 


Rufipes in den Brennneſſeln an. 
5 21. Die 


waͤrts, die vier hinterſten aber hinterwaͤrts geſtreckt 
halt, wie denn auch der Hinterkoͤrper langgeſtreckt, 
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21. Die Nachtſpinne. Aranea nocturna. 


Eine Spinne von mittelmäßiger Größe, deren Nacht, 


Hinterkoͤrper ſchwarz, und mit zwey weiſſen Puncten, ſpinne 
ohnweit dem Bruſtſtuͤck aber, mit einem weiſſen Noctur- 
halbmondfoͤrmigen Flecken bezeichnet iſt, hat die Ge⸗ na. 
wohnheit des Tages ſich in den Wäldern ſtille zu hal⸗ 

ten, aber des Nachts herum zu laufen, daher ſie 

obige Benennungen bekommen hat. Europa. 


22. Der Langkoͤrper. Aranea extenſa. 
Die gegenwärtige Art ift gleichfalls eine Wald⸗ 22. 


ſpinne, und hat die Gewohnheit ſehr dichte an den Lang⸗ 


Aeſten zu ſitzen, da ſie denn die vier Voͤrderfuͤße vor⸗ Extend 


ber Farbe nach aber gruͤnlichſilberglaͤnzend iſt. Sie 
macht ein unregelmaͤßiges Gewebe durcheinander, 
und lauft ſchnell. Europa. 


23. Die Saumſpinne. Aranea fimbriata. 


Der Hinterkörper iſt laͤnglich und ſchwarz, an 23. 

jeder Seite befindet ſich eine weiſſe Linie, wie ein Saum⸗ 
Saum, und die Füße find braun. Sie hat die Ge, ſpünne. 
wohnhelt über der Oberflache des Waſſers hinzulau⸗ e | 
fen, und ſich auch im Waſſer aufzuhalten. Europa. 


24. Der Sechspunct. Aranea ſexpunctata. 


Der Hinterförper if gleichfalls laͤnglich, und 24. 
hat drey Paar ausgehoͤhlte Puncte. Dieſe Art iſt Sechs⸗ 


ziemlich groß, und halt ſich zwiſchen den Fichtenrin⸗ Fuller. 


ſexpun- 
den auf. i ‚ &ara, 


25.Die 
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25. Die Schwefelſpinne. Aranea fla viſſima. 
Das Vruſtſtuͤck iſt pomeranzenföärbig, der Hin⸗ 


Schwe. terkoͤrper laͤnglich und hochgelb, auch gleich den Fuͤſ⸗ 
felſpinne ſen, die ohne Haare ſind, glatt. Dieſe Art wurde 


Flavil. in Egypten gefunden, und bey dieſer Gelegenheit 


ſima. führer der Herr Souttuin auch eine beſondere Art 


aus Suriname an, mit welcher es folgende Bar 
ſchaffenheit hat: Sie iſt ſehr klein, hat acht Augen 
in zwey krummen Linien ſtehen. Das Bruſtſtuͤck iſt 
einigermaſſen pomeranzenfaͤrbig. Der Hinterkoͤrper 


ſchwarzbraun, mit gelblichrothen und weiſſen Puncten 
bezeichnet, und vorneher ſowohl als an den Füßen 


I mit kleinen weiſſen Haͤrchen beſetzt. Eine ziemlich 
fig.6, vergrößerte Abbildung wird Tab. XXX. fig. 6. 


gegeben. 
26. Die Eaflantertfeinte. Aranea 
26. bimaculata, | 5 
1 Der Koͤrper iſt kleiner als ein Floh, der Hin⸗ 


nien⸗ 


ſpinne. terkoͤrper ziemlich rund und caſtanienbraun mit zwey 


Bima weiſſen Puncten beſetz. Europa⸗ 
culata. 


27. Der Keulfuß. Aranea clavipes. 


Der Hinterkoͤrper iſt laͤnglich, ausgenommen | 


| ge die Schienbeine des dritten Paares, welche keulfoͤr⸗ 


Clavi- mig und haarig fi find. Eine dergleichen Spinne trift | 


ES. 
i man auch auf Jamaica an. 


Tab Diejenige, welche Tab. XXXIL fig. 1. in na⸗ 
XXXII. tuͤrlicher Größe abgebildet iſt, kommt aus Oſtin⸗ 
ſig. 1. dien. Sie iſt gelblich mit braunen Puncten, und 


hat dicke und rauhe Fußſohlen. Die Augen ſtehen 
an der Stirn. 
Eine andere Art, welche fig. 2. zu ſehen iſt, 


62. kommt aus Guinea, iſt der vorigen gleich, 1 | 
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aber Feine Feulförmigen Sohlen. Die Augen fichen 
ganz vorne an der Stirn am Rande. 


28. Der Vierpunet Aranea qua- 
dripunctata. 


Der Hinterkoͤrper iſt laͤnglich eyrund, haarig 
und ſchwarz, zeiget aber vier ausgehoͤhlte Puncte, 
nebſt fünf oder ſechs andern, die etwas blaß find Das 
e iſt roſtfaͤrbig, und die Fuͤße ſind braun. 

Der Aufenthalt iſt in Oeland, wo fie in den Haus 
ſern wohnet, und ihr Gewebe in den Fenſtern macht. 


29. Die Sammetſpinne. Aranea holoſerica. 


Der Hinterkoͤrper iſt laͤnglicheyrund und gleich. 
ſam mit Sammet überzogen, der Farbe nach braun⸗ 
blau, unten aber bey dem Bruſtſtuͤcke zeigen ſich zwey 
gelbe Puncte. Sie macht nur ein kleines Gewebe, 


das faſt wie Muſelin dicht und fein iſt, und in der⸗ rl 


gleichen Geſpinſt wickelt fie auch ihre Ener ein, die 
ſie hernach hinter Baumrinden an den Balken der 
hoͤlgernen Wände, und hinter gekraͤuſelte Baumbläts 
ter verſteckt. Sie iſt nicht groß. Europa. 


30. Das Sechsauge. Aranea ſenoculata. 


Da ſonſt alle Spinnen acht Augen haben, fo 
zeichnet ſich dieſe Art dadurch vernehmlich aus, daß 
ſie nur ſechs Augen hat, inzwiſchen kommt ſie in der 
Lebensart mit der vorigen Sammerfpinne überein. 
Europa. . 


* 
Mir machen hier, nach dem Beyſplele des Nit⸗ 


ters, eine Abtheilung, denn alle bisher betrachtete 


Spinnenarten, machten ſich auf eine oder andere 7 
ein 


o”9g 


1 55 
Dunct 
Quadri- 
puncta-⸗ 
ta. 


29. 
Sam⸗ 
metſpin⸗ 


30. 
Sechs⸗ 


auge. 


Senocu-⸗ 


lata. 
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ein gewiſſes, es fen weitlaͤuftiges oder dichtes Ge, 
webe. Diejenigen aber, die nun folgen, haben die 
Gewohnheit, kein Neſt zu ſpinnen, ſondern nur al- 
leine Faͤden zu ziehen, woran ſie ſich hinauf und 
hinunter begeben, oder von einem Orte zum andern 
kommen koͤnnen. Es ſind unter ſelbigen verſchiedene 
auslaͤndiſche, wie wir ſehen werden. | 


31. Der Colibrifreſſer. Aranea avicularia. 


315 Dieſe auſſerordentlich große Spinne haͤlt ſich 
Colibris in den americaniſchen Wäldern und Gebuͤſchen auf, 
alle und ift in der Colonie von Suriname gar wohl 
laria, bekannt. Sie iſt über und über, beſonders an den 
Füßen, rauhhaarig. Das Bruſtſtuͤck iſt im Um 
fange rund und oben hoͤckerig hervorragend, in der 
Mitte aber in die Quere mit einer Furche beſetzt, oder 
gleichſam ausgehoͤhlet. Der Hinterleib wird von eis 
nigen mit einem Taubeney, von andern aber mit eis 
nem Huͤhnerey verglichen. Sie koͤnnen beyderſeits 
Recht haben, wenn man ein großes Taubeney mit 
einem kleinen Huͤhnerey vergleicht; ſo viel iſt richtig, 
daß ſie mit ausgebreiteten Fuͤßen mehr als eine Hand⸗ 
fläche einnehmen, und ihre zwey Hacken oder Zangen 
am Maule, werden oft zu Zahnſtochern gebraucht, 
die man in Gold faſſet. Etwas giftiges ſcheinen ſie 
nicht an ſich zu haben. Sie leben von den ſurina⸗ 
miſchen Waldameiſen, Kackerlacken, und an⸗ 
dern Inſecten, dergleichen wir oben pag. 402. und 
916. abgebildet und beſchrieben haben. Ja ſogar 
fälle fie die Colibritchen an, wie wir davon im 
zweyten Theile pag. 262. und 272. Erwehnung ger 
than haben, und ſauget ſie aus, oder frißt ihre 
Eyerchen. Uebrigens hat fie ihre acht Augen bey⸗ 
ſammen ſtehen, iſt der Farbe nach roͤthlichbraun, 
und zuweilen an den Fuͤßen geringelt. 


32. De 


unterſcheidet ſich von der vorigen Art darinne, daß fuß. 
ſie an den Schienbeinen bewegliche Dornen hat, und Spini⸗ 
nicht ſo gar dick mit Haaren beſetzt iſt, wiewohl ſie mobilis 


268. Geſchlecht. Spinnen. 1081 
32. Der Dornfuß. Aranea ſpinimobilis. 


Eine eben ſo große americaniſche Spinne ne 


ſchon langhaarig rauh erſcheinet. Der Farbe nach 


iſt fie nicht fo dunkel, ſondern caſtanienbraun, unten 


an den Füßen zeigen ſich Haͤckchen, welche fie einzie⸗ 
hen kann. Die Arme am Kopfe ſind betrachtlich, 
und haben lanzetfoͤrmige glaͤnzende Spitzen wle 


Klauen, auch befinden ſich am After zwey Fortſaͤtze. 
Die Gelenke der Fuͤße ſind glatt und weißlich mit 
einem pomeranzenfaͤrbigen Ringe. Damit man 


ſiich von der Geſtalt einen deutlichen Begrif mache, Tab. 


fo ift Tab. XXXII. fig. 3 eine dergleichen aus dem XXXII. 
Leidener Cabinet in natürlicher Größe abgebildet, fis. 33 


33. Der Jaͤger. Aranea venatoria, 


Es haͤlt ſich in den americaniſchen heißen 33. 
Gegenden noch eine andere Art auf, welche der vor» Jäger; 
herbefchriebenen Oſtindianiſchen No. 27. ziemlich venas 
ähnlich iſt. Sie iſt aber einigermaſſen rauhhaarlg, r 
hat ein rundes Bruſtſtuͤck, das im Durchmeſſer wohl 

einen halben Zoll halt, und in die Höhe hervortritt, 

der Hinterkoͤrper hingegen iſt eyrund, jedoch auch ſo 

groß als das Bruſtſtuͤck, und die rauhen Süße hal⸗ 

ten zwey Zoll, und find ſchwarz gefleckt. Da fie ſehr 
geſchwinde lauft, um Inſeeten zu erhaſchen, fo wird b 

der Jaͤger genennet. | 


34. Der Chineſer. Aranea ocellata. 34 


Well diefe Art an den Schenkeln drey weſſſe 1 


| Flecken führer, die aus zwey zuſammenlaufenden Ocelle- 


Augen zu beſtehen ſcheinen, dergleichen man auch an tas 
Linne V. Theil. 33; den 


35. 
Taran⸗ 
tel. 
Taran- 
tula. 
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den Schienbeinen wahrnimmt, ſo wird ſie von dem 
Ritter Ocellata, von uns aber nach ihrem Ba 
terlande der Chineſer genennet. Der Körper iſt 
blaßfaͤrbig und ſo groß wie eine Tarantul, der 


Hinterleib blaß gewölft, und mit einem ſchwarzen 


Ringe umgeben. Das Bruſtſtuͤck aber hat in der 
Mitte einen ſchwarzen gedoppelten Flecken. Man 
findet dieſe Art zuweilen auf dem chinefifchen Por 
zellan abgemahlet. 
35. Die Tarantel. Aranea tarantula. 
Dieſe in der alten Geſchichte bekannte Spinne 


haͤlt ſich in Italien, beſonders aber in Apulien, 


ſodann in der Barbarey und im Orient auf, iſt 
unten ſchwarz, und die Fuͤße ſind untenher ſchwarz 
bandiret. Der Koͤrper iſt aſchgrau, wir aber beſitzen 
auch braunrothe. Das Bruſtſtuͤck hat ſternfoͤrmige 
Furchen. Die Kiefer, Bruſt und Schenkel ſind, nebſt 
dem Unterleibe vorneher ſchwarz, und es giebt deren 
verſchledene Arten, welche in der Größe des Hinter koͤr⸗ 


pers einer Eichel gleichkommen, auch giebt es kleinere. 


Einige derſelben verurſachen durch ihren Biß Entzün⸗ 
dungen, welches ſich bey einigen Perſonen durch eine 
Art von Wahnwitz zeiget, welchen zu heilen man die 
Zuflucht zur Muſik genommen hat. Zwar wollen 
es viele heutiges Tages nicht mehr glauben, worun⸗ 
auch der Herr Houttuin ſelber iſt, der ſich auf den 
ſchwediſchen D. Kahler beruft, welcher diefe 
Krankheit in Apulien im Jahr 1756. unterſucht, 
und fie als Wuͤrkungen der Mutterbeſchwerungen, 
die Muſik aber als Betrug und Aberglauben ange⸗ 
geben hat. Auch iſt uns nicht unbekannt was unſe⸗ 
rer Beſchreibung von den Taranteln in den Knor⸗ 
riſchen Delichs Naturae Selectae von einem 
dictatoriſchen Recenſenten entgegengeſetzet worden. 
Mit allem dem aber behalten wir jetzt noch unſere 
| vorige 
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vorlge Meinung bey, und behaupten, daß es unter 
den Tarantelarten, davon verſchiedene unſchaͤdſich 
ſind, auch ſolche gebe, deren Biß beſagte Krankheit 
zu verurſachen vermoͤgend ſen⸗ wie denn auch der 
Ritter dieſer Meinung iſt. Hat man doch ſchaͤdliche 
und auch unſchaͤdliche Scorpionen, wer wollte nun 
darum, weil man keine andern als unſchaͤdliche geſe⸗ 
hen, davon einen Schluß auf alle machen? 

Was die Augen betrift, ſo haben ſie auch achte; 
davon zwey in der Mitte am groͤßten, vier andere 
am Maule kleiner, und die zwey übrigen nach dem 
Ruͤcken zu geſetzt find. Dieſe Augen haben nicht, 
wie bey andern Spinnen eine harte Hornhaut, ſon⸗ 
dern find mit einem ſchluͤpferigen Haͤutchen gedeckt, 
und haben eine weißlichgelbe glaͤnzende Farbe. 

36. Die Mauerſpinne. Aranea ſcenica. 
An den Waͤnden, wie auch in den Waͤldern 36. 
jeiget ſich eine ſchwarze Spinne, mit drey weiſſen, fine 
halben Zirkelbogen, die in die Quere ſtehen. Sie Scenica 
hat dle Eigenſchaft daß ſie ſpringt, und ihren Raub, 
als Fliegen, Muͤcken und dergleichen, ſpringend er⸗ 
haſcht. Gegen den Winter macht ſie ſich ein kleines 
dickes Gewebe, kriecht aber um Lichtmeß ſchon wieder 
heraus. „ 
37. Der Baumhuͤpfer. Aranea truncotum. 

Eine aͤhnliche ſpringende Spinne wird an den 37. 
Staͤmmen der Baͤume gefunden. Sie hat auf dem Baum⸗ 
Ruͤcken weiſſe Puncte ſtehen, und wenn fie ſpringt, 19 0 
ſchleppt fie einen Faden nach ſich. Schweden. corum. 


38. Der Steinhuͤpfer. Aranea rupeſtris. 38. 
Noch eine ſpringende Spinne, die ſich oft auf no 

Steinhaufen zeiget, iſt am Hinterkoͤrper mit einem Rupes 

32 ſchwar⸗ ſtris. 


20. 
Waſſer⸗ 
ſpiäne. 
Aguatl- 
ca. 


40. 
Sack⸗ 
frager. 
Saccata. 
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ſchwarzen Flecken gezeichnet, der in der Mitte weiß 
und im Umfange roth eingefaſſet iſt. Schweden. 


39. Die Waſſerſpinne. Aranea aquatica. 


Sie iſt dunkelblau und hat einen eyrunden 
Hinterkoͤrper, der mit einem Querſtriche und zwey 
ausgehoͤhlten Puncten beſetzt iſt. Sie lebt unter 
den Waſſern, und man findet ſie haͤufig in ſtehenden 
Teichen in den leren Schaalen gewiſſer Landſchnecken, 
und beſonders in den ſchwarzen durchſichtigen Kink⸗ 
hoͤrnern der füffen Waſſer. Sie ſpinnen die Muͤn⸗ 
dung der Schnecken zu, und leben ganz ruhig da⸗ 
rinne. In Ermanglung ſolcher Schneckeng⸗ haͤuſe 
weiß fie ſich ſelbſt eine Bloſe von durchſichtiger glas⸗ 
artiger Materie zu machen, in welcher ſie wohnet, 
und die ſie an irgend einen Gegenſtande feſtſpinnet. 
Einen beſondern Umſtand hat man auch wahrgenom⸗ 


men, daß fie naͤmlich in gedachter Luftblaſe Kam ⸗ 


mern macht, die ineinander gehen, vermuthlich iſt 
die eine für den Mann, die andere für das Weibs 
chen, und die dritte wird vor die Kinder und Eyee 
ſeyn. Europa. Kia 1 


40. Der Sacktrager. Aranea ſaccata. 


Der Hinterkoͤrper iſt eyfoͤrmig und von roſt⸗ 
brauner Farbe. Sie wohnet in der Erde, und hat 
die Gewohnheit, ihren Sack mit Eyern allenthalben 
mit ſich herum zu ſchleppen Wenn die Jungen aus 
dem Sacke, welcher der Mutter am Bauche haͤngt, 
herauskriechen, ſetzen ſie ſich allenthalben an den 
Koͤrper der Mutter an, und leben auf ihr, bis ſie 
etwas groß geworden, dieſe Koſtgaͤnger aber alle 
aus dem Buckel zu ernaͤhren, koſtet der Mutter oft 
das Leben. Sie machen ein kleines trichterfoͤrmiges 
Neſt auf der Erde, um ſich darinnen zu Ned | 

| | e 


* 
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Im Fall man der Mutter ihren Eyerſack behutſam 
abziehet, fo laͤſſet fie einen Faden von erſtaunlicher 
Lange nachfahren, den fie, ſobald man den Eyerſack 
wieder loßlaͤßt, wiederum aufwickelt, um ſich ihrer 
Eyer aufs neue zu bemeiſtern. 


41. Die Sumpfſpinne. Aranea paluftris. 


Der Hinterkoͤrper iſt laͤnglich gewoͤlkt, und hat ei 
weiſſe Striche an den Seiten. Sie ift dem Sack⸗ ut 
träger nahe verwandt, und wohnet in den ausges Pain. 


trockneten ſchwediſchen Moraͤſten ſehr haufig. ſtris. 


42. Die Kolbenſpinne. Aranea virefcens. 


Der Hinterkoͤrper iſt laͤnglich und gruͤnlich gelb, 42. 
und hat gleichfalls weiſſe Striche in den Selten. Kolben— 
Weil die Arme dieſer Spinne kolbig find, wird fie 31 
die Kolben pinne genannt. Mit ſelbigen tupft fie ſcens. 
in das Waſſer, wenn fie durſtig iſt, und trinkt, auch 

faͤngt ſie ihren Raub damit. Von den acht Augen 
ſtehen die vier untern in einer geraden Linie, die vier 

obern aber in einem Bogen. Man trift fie in Zu 


ropa in den Gaͤrten an. Tab. 
Eine dergleichen goldgruͤne Spinne aus Suri⸗ 1 
name wird Tab. XXXIL fig. 4. abgebildet. 735 


43. Die Krabbenſpinne. Aranea viatica, 


| Der Hinterkoͤrper iſt etwas rund und ſtumpf, 42. 
obenher platt, und die vier Hinterfüße find ſehr kurz / Krabben 
dieſes macht, daß die Spinne einen krebsartigen Mine 
Gang hat, welcher, weil er ins Laͤcherliche faͤllt, Me 
Anlaß gegeben, daß man fie hollaͤndiſch Potfe- 
maker genennet hat. Die Augen ſind feurig pur⸗ 
purfärbig, zwey ſtehen vorne am Kopfe, zwey mehr 
nach hintenzu, und die uͤbrigen vier an den Seiten. 

358 3 Sie 
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Sie ſpinnet einzelne Faͤden, und hängt ſich daran 


cantha. 


46. 
Krebs⸗ 
fpinne. 
Can- 


Tab. 
XXXII. 


fig. 5. 


um hin und her zu ſchleudern. Dee Aufenthalt iſt 
an Holz und Baͤumen, wo ſie auf ihren Eyern ſitzt. 


44. Der Buntfuß. Atanea laevipes, 


An dieſer Art iſt der Hinterkoͤrper eckig und 
platt, die Fuͤße ſtehen ſeitwaͤrts ausgereckt, und 
find ſchoͤn bunt. Der Aufenthalt iſt an den Stäme 
men und Waͤnden. ' 


45. Der Vierdorn. Aranea tetracantha, 


Auf der Inſul St. Thomas fand man eine 
Spinne deren Hinterkoͤrper halbmondfoͤrmig, und 
am Umfange mit vier Dornen beſetzt iſt, ſie kommt 
mit der folgenden Art ziemlich uͤberein, nur hat ſie 
fo viele Dornen nicht. Das Bruſtſtuͤck iſt roſtfaͤr⸗ 
big, und die Füße find blutroth. Was aber die Au⸗ 
gen betrift, ſo hat man deren nur ſechs wahrge⸗ 
nommen: vier naͤmlich ſtehen beyſammen, und an 
jeder Seite noch eines. | 


46. Die Krebsſpinne. Aranea can- 

| eriformis, 

Die Benennung ift wohl von dem Bau des 
Hinterkoͤrpers hergenommen, der einige Aehnlichkeit 
mit den Taſchenkrebſen hat, denn er iſt halbrund 
und an dem Umfange mit ſechs Dornen verſehen. 


Das Tab. XXX, fig. 5. abgebildete ſurinami⸗ 


ſche Exemplar aber hat nur fuͤnf ſolche Dornen. 
Der Hinterkoͤrper iſt weißlich, gleichſam glaͤnzend 
verlackt, und mit etlichen ſchwarzen Puncten bes 
zeichnet. 


47. Der 
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47. Der Achtdorn. Aranea ſpinoſa. 


Der Rüden iſt mit acht Dornen beſetzt, wor 47. 
von die zwey hinterſten am breitſten ſind, der Hinter⸗ 1 
Körper aber iſt untenher kegelfoͤrmig. Die Abbll⸗ Spinofa 
dung iſt Tab. XXXI. fig. 2. zu ſehen, welcher noch 
eine andere Art, die ſehr lang geſchwaͤnzt, aber auch Tab. 
dornig iſt, in fig. 3. beygefuͤget worden. Das drit⸗ XXXI. 
te Paar Füße iſt in beyden Arten ſehr kurz, letztere und 
aber hat ein ſehr dickes zangenfoͤrmiges Gebiß, und 2 
die Füße ſcheinen am Ende jede zwey Haͤckchen zu 
führen. Beyde find aus America gebuͤrtig. 


— 
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Geſchl. 
Kenn⸗ 
zeichen. 


eee 2:6 pen ee 


269 ers 101. Scorpionen. 
Apteia; RAP: | 


| ſe Inſecten dieſes Geſchlechts find von den 


1 Stichs bekannt, den ſie mit dem Angel am 
Schwanze zu geben vermögen. Bey den Hebräern 


hieffen fie Gnakrah; und bey den Arabern Nata. 
rah, wie auch Achrah. Die griechiſche Benen⸗ 
nung aber, welche Scorpios iſt, iſt nicht nur im 
Lateiniſchen, wie oben zu ſehen, ſondern auch in 
andern Sprachen angenommen, indem ſie ſpaniſch | 
Eſcorpion; deutſch, franzoͤſiſch und engliſch 


Scorpion; bolländifch Scorpioen heiſſen. 


Ihre Kennzeichen find folgende: Sie haben | 
acht Füße, und aufferdem an der Stirn ein paar 
Scheeren, ferner acht Augen, davon an jeder Seite 
des Bruſtſtuͤcks drey, und auf dem Ruͤcken zwen 
ſtehen. Sodann zwey ſcheerenfoͤrmige Fuͤhler. Der 
Schwanz iſt verlängert, gegliedert, und endiget fih 
in einer gekruͤmmten Spitze, und endlich befinden 
ſich unten am Leibe zwiſchen dem Bruſtſtuͤck und dem 
Hinterleibe zwey Kaͤmme, davon die Zahl der Strah⸗ 


len zur Beſtimmung der Arten dienet. 


Dieſe beruͤhmten Inſecten halten ſich mehren⸗ 
theils in warmen und heiſſen Laͤndern auf, und da 
fie ſich ſtark vermehren, fo find manche Gegenden ih⸗ 
renthalben fuͤr Menſchen unbewohnbar. In Afri⸗ 
ca ſind ſie an der Kuͤſte von Guinea und am Vor⸗ 
gebürge der guten Hofnung häufig, wo 1 | 
Ser Te, en 2 


älteften Zeiten her den Menſchen wegen des 


j 


fie auf Würmer, Fliegen und Spinnen aaſen ſiehet. 
Auch mangelt es den ſuͤdlichen Provinzen von 
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Europa, als Spanien, Italien und den benach⸗ 


barten Gegenden an Scorpionen nicht, wo hingegen 
die uͤbrigen mehr nördlich gelegenen europaͤiſchenkaͤn⸗ 
der von dieſer Plage befreyet ſind. Die allermeiſten 
aber, und darunter die groͤßten Arten, halten ſich in 


den heiffen Oſt⸗ und Weſtindien auf. 

Sie ſind mehrentheils giftig, und theilen das 
Gift vermittelſt ihrem Stiche, den ſie mit der Schwanz⸗ 
ſpitze geben, durch zwey Oefnungen, die in der ſelbi⸗ 
gen Spitze befindlich ſind, mit. Es ſcheinet aber, 
daß ſie nur eine beſtimmte Menge giftiger Feuchtig⸗ 
kelt bey ſich führen, indem, wenn felbige abgegan⸗ 
gen, der Stich nicht ſo gefaͤhrlich iſt, bis ſie ſich 
wieder erhohlet, und neuen Vorrath im Koͤrper ge⸗ 
ſammlet haben. Auch ſind ſie zu einer Jahreszeit 


ſchaͤdlicher als zur andern, und etliche toͤdten ſich in 


der Noth ſelbſt. 

Der Herr Maupertuis laͤugnet zwar, daß ſie 
ſich felbft todtſtechen, wenn man fie in einen Ring 
von gluͤhenden Kohlen legt, durch welchen ſie nicht 


kommen koͤnnen, und vermuthlich haben ſeine Arten 


auch dazu keine Luſt gehabt; allein an unſern Herrn 
Hofrath und Prof. der Mediein, Herrn Rudolph, 
der ſich verſchiedene Jahre in Indien, und beſon⸗ 
ders in Bengalen aufgehalten hat, haben wir einen 
Augenzeugen, der dieſes von den oſtindianiſchen 
Scorpionen verſchiedenemal geſehen hat. Sie freſ⸗ 
fen einander auch ſelbſt, und find Liebhaber von Spin 


nen, die ſie mit ihren Scheeren anpacken, und als⸗ 


dann den Schwanz uͤber den Kopf herum biegen, 
um mit der Spitze den Raub zu ſtechen und zu toͤdten. 
Vielen Thieren iſt ihr Stich durchaus toͤdtlich⸗ 

den Menſchen aber nicht allezeit, jedoch ziemlich ge⸗ 
faͤhrlich, obſchon ſonſt das bekannte Scorpiono hl 
353 5 ene 
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eine Arzeney iſt, und ſogar wider den Stich ſelbſt 
dienet. W | 
Sie bringen lebendige Jungen zur Welt, und 
oft über fünfzig. Dieſe Juagen wachſen ſchnell und 
legen nur eine Haut ab, bis fie die vollige Große has 
ben. Der Kopf iſt mit dem Bruſtſtuͤck vereinigt, 
und gleich an ſelbigem zeigen ſich auf jeder Seite dry 
Augen, unter dieſem aber ſitzen am Kopfe ein Paar 
kleine zangenfoͤrmige Fühler. An dem Bruſtſtuͤck 
ſitzen die acht Fuͤße, welche mit kleinen Haͤrchen beſetzt 
ſind, und an den Spitzen ein Paar kleine Klauen 
fuͤhren. Die Arme haben ordentlich, nach Art der 
Krebſe, dicke Scheeren, die innwendig zum Anpacken 
gezähnelt find. Der Hinterkoͤrper beſtehet aus fieben | 
Ringen, an deren letztern ſich der Schwanz befindet, 
welcher gewoͤhnlich fünf bis ſechs Gelenke hat, deſſen 
letzteres den Angel fuͤhret. Der Farbe nach ſind ſie 
braun, roſtfaͤrbig, caſtanienbraun, oder auch ſchwarz, 
und oft ſehr verſchieden, indem die Jungen weißlich 
ſind, wie ſie denn auch in der Groͤße gewaltig von 
einander abweichen. ‘ er) 


Die Kaͤmme find nichts, als Fortſaͤtze an der 
Bruſt, wo der Hinterleib anfaͤngt, die wie ein Bart 
an einer Feder ausſehen, und ihre beſtimmte Anzahl 
Strahlen haben, nach welchen der Kitter ſeine Ar⸗ 
ten beſtimmt, deren wir aber uͤberhaupt nur ſechs 
zu betrachten finden, wovon wir die Beſchreibung 
nunmehro vor uns nehmen wollen. a 


1. Der Aethiop. Scorpio maurus. 


1. Im Mohrenlande zeiget ſich dieſe erſte Art, 
Aethiop ihre Kaͤmme haben acht Strahlen, und die Scheeren 
Maurus find herzförmig und punctiret. 


2. Der 
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2. Der Ungar. Scorpio carpathicus. 


| 2. 

| Auf den carpatſchen Gebuͤrgen zwiſchen Un Unger, 
garn und Polen iſt eine Art gefunden worden, mit thichs. 
ſechs Strahlen an den Kaͤmmen, deren Scheeren 1 
ein wenig herzfoͤrmig und glatt find, | 


105 3. Der Africaner. Scorpio afer, 
| Nicht etwa nur in Africa an der guineiſchen z. 
Kuͤſte, ſondern auch in Bengalen, auf Ceylon, Africa 
und in Braſilien wird diefe Art gefunden, die in Aker 
natuͤrlicher Größe Tab. XXXIII. fig. 1, abgebildet 
iſt, dieſes Exemplar des Herrn Houttuins hielt ohne Tab. 
die Scheeren faſt acht Zoll, fuͤhrte an den Kaͤmmen XXXIII 
vierzehen Strahlen, und hatte faſt herzfoͤrmige raue fig. 1. 
haarige Scheeren, welches eben die Merkmahle ſind, 

die der Bitter auf dieſer Nummer angiebt. Die 
Farbe ift oben caſtanlenbraun, unten braͤunlichgelb, 

und an den Seiten, wie auch an den Gelenken weiß. 

Der Angel hingegen iſt, nebſt dem letzten Schwanz⸗ 

gliede, corallenroth. Das uͤbrige, nebſt der Stel⸗ 

ui der Augen, iſt am beſten aus der Abbildung zu 

ehen. 0 


4. Der Americaner. Scorpio americanus. 


An den Kaͤmmen dieſer Art zeigen ſich vierzehen „ 4. 
Zaͤhnchen. Die Scheeren find duͤnnhaarig und ha⸗ an 
ben fadenfoͤrmige Spitzen. Das Vaterland iſt Ameri- 
America. So lautet die L inneiſche Befchreibung. canus. 
In der Abbildung aber Tab. XXXIII. fig. 2. wird 
eine ſurinamiſche Art vorgeſtellt, welche achtzehen Tab, 
Strahlen an den Kaͤmmen, ſchmale Scheeren, und XXXIII 

wenig Haͤrchen fuͤhret. Unten am Angel zeiget ſich 8 25 
noch ein Spltzchen, welches der vorigen Art mangelt. 

Sie ſind oft drey Zoll lang, der Farbe nach vr 
| / rot 


F. 
Euro- 
paer 
Euro. 
paeus. 


Tab. 
XXXIII 


hg. 3. 


Si, 
laͤnder. 
Auftra- 
Is. 
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roth, oder gelb, oder auch, wie dieſes Exemplar, | 


grau, 


5, Der Europäer, Scorpio europaeus, 


Die Kaͤmme ſollen achtzehen Strahlen haben, 


die Arme eckig ſeyn, und der Schwanz unter dem 
Angel noch ein Spitzchen fuͤhren, der Aufenthalt 


aber in den ſuͤdlichen Provinzen Europens 
ſeyn. Dieſe Beſchreibung aber reimet fi eher zu 
obiger in fig. 2. abgebildeten ſurinamiſchen Art. 
Wenigſtens wird Tab. XXXIII. fig. 3. eine euros 
pätfche Art, die zuverlaͤßig aus Tyrol iſt, abge⸗ 
bildet, die ganz anders ausſiehet, und nur zehen 
Strahlen an den Kaͤmmen, am Schwanze aber keine 
beſondere Spitze hat, und dieſes ſtimmt auch beſſer 
mit anderer Schriftſteller Beſchreibung von euro⸗ 
päifchen Scorpionen überein. Vermuthlich hatte 


alſo der Ritter einen Americaniſchen erwiſcht, 


oder es giebt mehr Arten, die noch nicht recht 8 | 


kannt find. 


6. Der Suͤdlaͤnder. Scorpio auſtralis. | 


In Africa, und vielleicht auch in America 


wird noch eine Art gefunden, welche an den Kaͤmmen 
= und dreiſig Strahlen hat, deren Scheeren glatt 
nd. e 
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Aptera: Cancer. 
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S 1 Name Cancer kemmt von dem griechi⸗ Geſchl, 
ſchen Karkinos, welcher auf die Beweg⸗ Benen⸗ 
lichkeit der Augen bey diefen Inſecten anſpielet. Hie⸗ nung. 
von kommt der Italiener Cranchio und Granzo, 
der Spanier Cangreio. Auch der Deurſchen 
Krebs ſcheinet einige Verwandſchaft damit zu haben, 
wovon die Holländer Kreeſten gemacht haben 


Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts find folgen Geſchl⸗ 
de: Sie haben acht Fuße, (ſelten ſechs oder zehen,) Kenn; 
uͤber das aber ein Paar Arme oder Haͤnde mit Schee⸗ zeichen. 
ren. Zwey weit von elnanderjichende Augen, die 
bey den meiſten auf einem Stielchen ſtehen, lang 
hervorragen, und beweglich find. Ferner zwey Fuͤh⸗ 
lerchen mit Scheeren am Maule, und einen geglie⸗ 
derten Schwanz ohne Stachel oder Bewafnung. 


Da ſich aber in Abſicht auf den Schwanz ein 
merklicher Unterſchied in dieſem Geſchlechte zeiget, 
fo find drey Hauptabtheilungen, und in ſelbigen 
eilf durchlaufende Unterabtheilungen zu merken. 

Es giebt naͤmlich: 
I. Krabben, (Brachyuri,) die einen gar kurzen 
Schwoenz haben, und dahin gehören ss. Ars 
ten in fuͤnf Abtheilungen. | 

II. Krebskrabben, (Paraſitici,) deren Schwanz 
nicht blaͤtterig iſt; wohin ſechs Arten gehören, 
die alle in einer einzigen Abtheilung ſtehen. 

wi III. Krebſe, 
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III. Krebſe, (Mocrouri,) deren Schwanz lang 
ift, wohin alle ordentliche Krebſe gehören, 


deren es 26. Arten in fuͤnf Abtheilungen 


So daß man in dleſem ganzen Geſchlechte 87. Arten 


zaͤhlet, welche wir nun befonders nach ihren Haupt 


abtheilungen betrachten wollen. 


Erſte Abtheilung. 


Krabben, (Brachyuri,) oder Taſchenkrebſe. 
In dieſer Abtheilung kommen keine andern vor, 


als die kurzgeſchwaͤnzt ſind, und noch dazu ihren 
Schwanz ſehr oft umſchlagen, daß man ihn gar 
nicht ſiehet, ſo daß die Schaale die Geſtalt einer 


Taſche bekommt, daher denn die Benennung Ta⸗ 
ſchenkrebs entſtanden, bey den Zolländern aber 
wird dieſe Gattung Krebſe mit dem Namen Krab- 
ben belegt, fo wie fie auch bey den Franzoſen Cra- 


be, bey den Engellaͤndern the Crab, und bey 


den Schweden Krabba heiſſen, daher wir uns 
auch der Benennung Krabben bedienet haben. 


Vor Alters ſuchte man keine Krebſe noch Krab⸗ 
ben unter den Inſecten, ſondern man ordnete fie 
unter die weichſchaaligen Seethlere, welche in den Ca⸗ 
binetten auf die Conchylien folgten. Daß ſie aber mlt 


dem vollkommenſten Rechte unter die Inſecten ges 
hören, daran wird nunmehro wohl niemand zweifeln. 


Was aber die Krabben insbeſondere betrift, ſo haben 
ſelbige, wenn fie leben und ſich bewegen, ein fehe 
widriges Anſehen, und fie koͤnnen gleichſam die Stelle 
der Amphybien vertreten, da ſie ſowohl auf dem 
Lande als im Waſſer leben, und ſich oft etliche Mor 


nathe in den Gebuͤſchen und im Trockenen aufhalten. 


Man trift fie ſowohl in den Fluͤſſen und ſuͤſſen Ge 


waͤſſern, als in der See an, erſtere jedoch nur in 
e den 
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den fiidlichen Gegenden Europens. In andern 
Welttheilen aber ſind ſie faſt uͤberall, ſo wie auch 
die Seekrabben ſich um ganz Europa herum in dem 
anſpielenden Meere zeigen, wie ſie denn auch haͤufig 
zur Speiſe verbraucht werden. „ 
Das Männchen iſt roͤther als das Welbchen, 
welches mehr blaͤulich iſt, und zu Verwahrung der 
Eyer einen breiteren Schwanz hat. Zur Begat⸗ 
tungszeit entſtehet zwiſchen den Maͤnnchen ein allge⸗ 
meiner Krieg, indem ſie ſich, wie die Widder, wi⸗ 
der die Koͤpfe ſtoſſen. In der Begattung legt ſich 
das Weibchen auf den Ruͤcken, und wird vom Maͤnn⸗ 
chen beſtlegen, welches insgemein im Fruͤhling ge⸗ 
ſchiehet. Einige Wochen hernach findet man ſchon 
Eyer am Strande im Sande liegen, welche durch 
die Sonne ausgebruͤthet werden. Ihre Farbe iſt 
anfaͤnglich gelblich weiß, hernach roth, und wenn 
Leuwenbhoeck Recht hat, fo kommen von einem 
Paar Krabben jaͤhrlich zwey Millionen Eyer, davon 
aber das mehreſte zur Nahrung anderer Fiſche dlenet; 
wenigſtens hat der Herr Sarmers in Lopenbar 
gen neuerlich noch über eine Milton Eyer in einer 
Krabbe gefunden. Im Sommer legen fie ihre 
alte Schaale ab, und bekommen eine neue, während 
welcher Wechslung ſie ganz mager werden und nicht 
eſſen. Ihre Speiſe beſtehet in Würmern, Schne⸗ 
cken ohne Haus, Polypen, und andern ſchleimigen 
Thieren im Waſſer, ſind fie aber auf dem Lande, fo 
freſſen fie auch Graß Baumfruͤchte und dergleichen. 
Die Auſtern ſind fuͤr ſie ein uͤberaus angenehmes 
Eſſen, weil ſich aber ſelbige in ihren Schaalen ver⸗ 
bergen, ſo ſind ſie ſo klug und legen, wenn die Auſtern 
klaffen, ein Steinchen zwiſchen die Schaalen, da: 
mit ſie ſelbige nicht wieder zuſchließen koͤnnen, und hohe 
len alſo ihren Ranb heraus. Sind ſie auf dem Lande, 
und ſehen einen Menſchen mit einem Stocke ankom⸗ 
men, ſo laufen ſie davon; ertapt man ſie, ſo a 
| € 


U 
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fie mit den Scheeren; faßt man fie bey einem Fuße / 
ſo laſſen ſie ſelbigen im Stiche, und nehmen die 


Flucht, denn etliche unter den Indianiſchen föns 
nen auch dem ſchnelleſten Laͤufer entwiſchen. 


Zu gewiſſen Zelten kommen etliche indiantſche 
Arten ans Land, loͤſen ihre Eyer vom Schwanze, 
und ziehen mit der ausgekrochenen Bruch in die Ge, 
büfche und Wälder, nehmen aber hernach zu rechter 
Zeit ihre Ruͤckkehr nach dem Meere in gerader Linie 
ohne alle Umwege, ſo daß ſie auch uͤber die Felſen 
ſteigen, anſtatt um ſelbige herumzugehen. 


Sie dienen in den Indien den mehreſten Ame⸗ 
ricanern und Uiegern, nicht weniger auch den 
franzoͤſiſchen und andern Colonien, ſtatt des Flel⸗ 
ſches, zu einer allgemeinen Speiſe und find nahr⸗ 
haft, aber ſchwer zu verdauen, ja etliche ſind giftig 
die naͤmlich von verdaͤchtigen Kraͤutern gefreſſen has 


ben, deren Saft ihnen zwar nicht ſchaͤdlich, doch 
den Menſchen der ſolche Aae genieſt, gefaͤhrlich 


wird. 


In der Groͤße ſind ſie ic ihren Arten vorn 
ſchieden, man ſiehet ſchon in der Nordſee, desglei⸗ 
chen in den europaͤiſchen Seeſtaͤdten ſolche zu 
Markte bringen, die einen Schuh breit ſind, ja oft 
bey zehen Pfund im Gewicht halten. Wenigſtens 


kann die norwegiſche Seeſpinne, oder Teufels ⸗ 
krabbe, welche halbe Ellen lange Fuͤße hat, wohl 
ſo viel wiegen, und es iſt gar nicht unwahrſcheinlich, 
daß ihrer eine große Menge am Strande einem ein⸗ 
zigen Menſchen ziemlich bange machen, ja ihm einen 
beträchtlichen Schaden zufuͤgen koͤnnen, der fein Le 
ben in Gefahr ſetzt: Denn ſie koͤnnen mit ihren 
Scheeren (wie Rumpf berichtet,) eine Cocosnuß, 


die man kaum mit einem großen Steine aufſchlagen 


kann, a viele Umſtaͤnde zerquetſchen. 


Um 


| 


funden hat. | 


* 
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Um aber von der Staͤrke dieſer Krabben zu ur⸗ 


theilen, kann ein einziges Exempel hinlaͤnglich ſeyn. 
Beſagter berühmte Schriftſteller Kumpf fuhr eine 
| mal mit einem Schiffe aus, an deſſen Maſt eine le⸗ 
bendige Ziege ſtand, uͤber ſelbiger aber von ohnge⸗ 
fehr eine große lebende Krabbe an einem Stricke auf⸗ 
gehangen war. Ehe man ſichs verſahe, erreichte die 
Krabbe mit einer Scheere ein Ohr dieſer Ziege, und 
zog das ganze Thier an ſich, ſo daß es ſchon von den 
Boden aufgehoben war, ehe es jemand merkte, worauf 
man herzu eilte, aber die Ziege nicht anders als mit 
gewaltſamer Zerbrechung der Krabbenſcheere erretten 


konnte. So viel iſt ohnehin allgemein bekannt, daß 


ſie ſich untereinander im Zorne mit den Scheeren 
Arme und Beine brechen. Sie haben aber auch die⸗ 


ſen Vortheil, daß ihnen alle dieſe Gliedmaſſen wie⸗ 


der nachwachſen. Vielleicht irret ſich da die Natur, 
und giebt ihnen zuviel oder zu wenig wieder, indem man 
Krabben mit zehen, und auch mit ſechs Fuͤßen ge⸗ 


Der Farbe nach ſind ſie braun oder blaß, zu⸗ 
weilen ſchoͤn weiß, gelb oder roth, und oͤfters un⸗ 


vergleichlich gezeichnet. Die Augen koͤnnen von ih⸗ 


nen vorgeſtreckt, eingenommen, und rechts und 
links gedrehet werden, je nachdem ſie ſelbige gebrauchen. 
Doch hierinne, und in dem uͤbrigen Bau, kommen ſie 
in der Hauptſache mit den uns bekannten Krebſen 
uͤberein; wir werden hin und wieder bey eini⸗ 


gen Arten noch das merwürdigſte anführen. 


Was die Unterabtheilung der Krabben 
der Taſchenkrebſe betrift, fo hat fie der Ritter 
von der Beſchaffenheit des Ruckenſchildes hergeleitet, 
und folgende fuͤnf Eintheilungen gemacht. | 


Linne V. Theil. Agaa A. Mit 


. 


1098 Fünftel VII. Ord. Ungefluͤgelte. 
1 Mit glattem Ruͤckenſchilde / das an 


den Seiten nicht eingeſchnitten ift, 
16. Arten. 


| 
| 
| 


B. Mit glattem Rüͤckenſchilde aber an | 
den Seiten eingeſchnitten. II. Ar⸗ | 


ten. 


C Mit einem rauhen oder ſacrichen 
Ruͤckenſchilde. 10. Arten. 


Di. Mit einem dornigen Sende, 


12. Arten. 


E., Mit einem hoͤckerigen Sen 


de. 6. Arten. 


Mir zählen alſo ss. Arten Krabben, mit och 
chen es fi ich folgender 1 verhaͤlt! 


A. A.“ Mit glattem Rückenhilde, das an 


Ei den Seiten nicht eingeſchnitten 
iſt / und welche wir dahero Glatt⸗ 
ſchilde nennen wollen. 


1. Der Laufer. Cancer curſor. 


Dieſe Art haͤlt ſich in Oſtindien auf, wurde 
ufer. aber von Herrn Saſſelquiſt auch an der Kuͤſte von 


urlor. Egypten und Syrien am Ufer des mittellaͤndi⸗ 


ſchen Meeres wahrgenommen. Die $änge und 
Breite reicht nicht uͤber einen Zoll, und die laͤngſten 


Fuße hielten noch nicht drey Zoll. Die Zahl der | 


Fuͤße iſt sehen, Der Körper faſt viereckig. de 
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Rand nach hintenzu ungeſaͤumt. Der Schwanz um 4. 
gebogen, und die Fuͤhlhoͤrner find geſpalten. Weil Glatt⸗ 
dieſer zehen Fuͤße hatte, wurde er Cancer anoma- ſchilde. 
lus genennet, wozu noch kam, daß die Fuͤhlhoͤrner 

fast durch die Augen zu gehen ſchienen, und der 
Schwanz viele Zoten hatte, welches dieſer Krabbe 

ein fremdes Anſehen gab. Wenn die Sonne unter⸗ 
gieng, kam dieſer Taſchenkrebs aus dem Meere zum 
Vorſchein, und lief ſehr ſchnell am Strande hin und 

her, daher ihm der Name Läufer gegeben worden. 


2. Die Froſchkrabbe. Cancer raninus. 


Da die Schaale vier Zell lang, vorne drey 2. 
Zoll breit, nach hintenzu aber etwas ſchmaͤler iſt, ſo Froſch⸗ 
kommt die Geſtalt fo ziemlich mit den Froͤſchen über, Frabbe, 
ein, daher die Benennung entftanden iſt. Uebrigens Bani⸗ 
iſt das Schild vorneher mit flarfen Elnſchnitten ge use 
zaͤhnelt, und wenn dieſe Krabbe ihre Füße und 
Scheeren einzieht, ſo ſiehet ſie einer Kroͤte gleich. 
Indien. . 


3. Die Stumpfkrabbe. Cancer mutus. 


Dtäer voͤrdere Rand des Schildes gehet in die 7. 
Quere, und macht, daß daſſelbe abgeſtutzt erſchei⸗ Stumpf 
net. Uebrigens iſt der voͤrdere Rand braun, die 5 t . 
Scheeren ſind glatt, und einzahnig gefingert, aber 1 5 
die Arme ſind von unten mit Zaͤhnchen beſetzt. Der 
Aufenthalt iſt im mittellaͤndiſchen Meere, 


4. Die Herzkrabbe. Cancer cordatus. 


Da das Ruͤckenſchild eine herzförmige Geſtalt 4. 
hat, deſſen Spitze nach hintenzu gekehret iſt, fo hat 1055 
man dieſer Art obigen Namen gegeben. Eben ber Cordas 
ſagtes Ruͤckenſchild hat Vertlefungen, welche die tus. 
Vak | Agga ?: Zeich⸗ 
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A.“ Zeichnung des Buchſtabens H machen. Die Schee⸗ 
Glatt ren find untenher gezaͤhnelt, indem fie mit kegelfoͤr⸗ 
ſchilde. migen Waͤrzchen beſetzt find. Die Fuͤße haben an 


der untern Seite einen ſtarken Bart, welches ihnen 
vermuthlich im Schwimmen gute Dienſte thut. Der 
Aufenthalt dieſer Art iſt in Suriname und in den 
Tb. fpanifchen Weſtindien. Man neunte fie ehedem 


wiewohl dle Benennung auch mehreren Arten gege⸗ 


Pagurus, weil ſie ſchlammige Gegenden lieben, 


ben wurde. Das Exemplar, welches Tab. XXXIV. 
fig. 1. um ein Drittel verkleinert abgebildet iſt, hatte | 


in der Breite vierthalbe Zoll, und die Voͤrderfuͤße 
waren über einen halben Schuh rheinlaͤndiſch lang. 


5. Der Muſchelwaͤrter. Cancer pinno- 


phylax. 


Unter diefer Art wird eine rundſchildige Krab⸗ 


Muschel be verſtanden, welche die Eigenſchaft hat, ſich in 


Be und bey den Lazarusklappen und andern Muſcheln 
aufzuhalten, um den Einwohnern dieſer Gehaͤuſe 
durch ihr Zwicken gleichſam anzukuͤndigen, wenn ſie 


f ne 


ihre Schaale wider Gefahr, (oder um einen Raub 


zu fangen,) verſchließen muͤſſen. 


Das ganze rauhhaarige Schild iſt nicht größer | 
als ein Achtgroſchenſtuͤck, und hat dieſes merkwuͤr⸗ 
dige an ſich, daß von den acht Füßen vier nach une 


ten zu gekehret find, und vier auf dem Ruͤcken ſtehen, 


ſo daß dieſe Krabbe ſowohl umgekehrt auf dem Ruͤ⸗ 


cken, als auf dem Bauche fortlaufen kann. Der 
Herr Voſmar hat dieſe Art unter dem Namen 
Noto-Gaſtopus ausfuhrlich beſchrieben. 


6. 6. Das Erbſenſchild. Cancer piſum, 


n. | 
ſchild. Das Schild iſt zirkelrund, und nicht größer 


Piſum. als eine Erbſe, uͤberall glatt, und erhabenrund, 


ohne 


) 


unten bis am Bauche, die Scheeren ſind laͤnglich, 
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ohne Spitze und Zaͤhnchen, der Schwanz hingegen A. 


iſt ſo breit als der Koͤrper, und bedeckt denſelben von 5 


und haben gleich lange Spitzen. Die Füße find une 
| 

bewafnet, glatt, aber mit ſcharfen Nägeln verſehen. 
Es haͤlt ſich dieſe Art in der Barbarey auf. 


7. Der Sechsfuß. Cancer hexapus. 
No. . hatte wider die Gewohnheit zehen Füße, ei 1 


dieſe aber ſoll nur ſechs führen, jedoch iſt zu wiſſen, fuß. 
daß hinten noch zwey ſehr kleine Fuͤße find, wenn Hexa- 
man dieſe zu den andern rechnet, fo kommen doch Pus. 
acht heraus. Die Fuͤhlhoͤrner ſind laͤnger als der 
Koͤrper. Dieſe Art iſt nicht groß, und wird haͤu⸗ 

fig am hollaͤndiſchen Strande gefunden. 


8. Die Zwergkrabbe. Cancer minutus. 
Eine ganz kleine Art, die ausgebreitet nicht 8. 


groͤßer als der Nagel eines Daumens If, wird hie, Zwerg; 


her gerechnet, davon man aber Verſchiedenheiten i 


hat, denn einige find rund, andere viereckig, haben tus. 
ſcharfe, runde und kurze Fuͤhlhoͤrner. Erſtere haben 
haarige Fuͤße und rothe Augen, und werden in den 
Auſtern und Nießmuſcheln ſowohl in der Nordſee, 
als im mittellaͤndiſchen Meere gefunden, letztere 
aber halten ſich auf dem Seemoos, in der ſogenann⸗ 
ten Kroos- Zee, zwiſchen Africa und America 
auf, wo fie oben auf dem Seegewszͤ "fe, ja auch 
auf der Oberfläche des Waſſers herun fen. Sie 
freſſen Wuͤrmer, und zerſchneiden fie It ihren 
Scheeren. . . 


Aagaa 3 9. Der 


98 A. * 
Glaͤtt⸗ 
ſchilde. 


9. 
Steck⸗ 
muſchel⸗ 
waͤchter. 
Pinno- 
theres, 


19. 
Lang⸗ 
horn. 
Longi- 
eornis, 


11. 
Land⸗ 
krabbe. 
Ruri- 
cola. 
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9. Der Steckmuſchelwaͤchter. Cancer 


Pinnorhetes. 


Diefe Art hat mit der vorigen No. F. elnerlen 


Eigenſchaft, daß ſie ſich naͤmlich gerne bey den 
Steckmuſcheln aufhalte, ob aber die oben angefuͤhrte 
Meinung in allen feine Richtigkeit habe, laſſen wie 
dahin geſtellet ſeyç?n. Man hat wenigſtens genug 
Steckmuſcheln gefunden, ohne einen ſolchen Wachter 
darinne anzutreffen. Die Seiten des Schildes ſind 
eckig, und der Schwanz hat in der Mitte durch eine 
Reihe Knoͤtchen eine kielfoͤrmige Geſtalt. Sie ſol⸗ 


len etwas groͤßer als eine Bohne, und roͤthlich weiß 
ſeyn. Der Aufenthalt iſt im mittellaͤndiſchen 


und ofistifchen Meere. 


10. Das Langhorn. Cancer longicornis. 


— 


Das Schild iſt ſcheibenfoͤrmig, kleiner als die 


Scheeren, und mit ungemein langen Fuͤhlhoͤrnern 
verſehen. Der Aufenthalt iſt am ſeeländiſchen 
Strande. . 5 


1I. Die Landkrabbe. Cancer ruricola. 


Das Schild iſt vorne ſtumpf, und die zwey 


letzten Gelenke aller Füße ſind ringsherum mit Dor⸗ 


nen beſetzt. Sie haben allerhand Farben, etliche 
find blaßgrau, andere ſchmutzig roth, wieder andere 
violetfaͤrbig. Der Körper iſt größer als eine Fauſt, 


der Rücken eingedrückt g⸗woͤlbet, und faſt oval. 


Die Fuͤße ſind vier Zoll lang, nur ſind die hintern 


ein wenig kuͤrzer. Die Finger der Scheeren ſind 


an ber inneren Seite wechſelsweiſe gegen einander 
über gezaͤhnelt. Ihr Flelſch iſt weiß und ſchmack⸗ 


haft, giebt aber keine Nahrung. Dieſe Art haͤlt 
ſich in America in den Waͤldern auf, und ziehet 


heerden 


| 
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| heerdenweiſe (wie wir oben in der Einleitung ſchon A. E 
geſagt haben) den geraden Weg nach dem Strande zu. ſchlde 


12. Die Blumenkrabbe. Cancer floridus. 


Das RMuͤckenſchlld iſt roth und gelb gefleckt, 12. 
und gleichſam mit Blumenfiguren gemahlet. Der Blumen 


Rand ein wenig gekerbet, und die Scheeren find 1 


kammartig mit Hoͤckerchen beſetzt. Die Laͤnge des Aus, 
Schildes iſt zwey und die Breite dritthalbe Zoll. 


Der Aufenthalt iſt im oſtindianiſchen Meere, 


und auch bey Caroling. 


13. Die Moraſtkrabbe. Cancer uca. 


In den americaniſchen Moraͤſten, daher 13. 
auch auch obige braſilianiſche Benennung genom⸗ b on 
men iſt, halt ſich gegenwärtige Art auf. Das ca. 
Schild iſt herzfoͤrmig und hat Vertiefungen die den 
Buchſtaben N vorſtellen, wie obige No. 4. Die 
Süße find an der untern Seite haarig, und die 
Arme haben ſcharfe Spitzen. Es ſcheinet alſo, daß 

fie von der No. 4. nicht viel unterſchieden iſt , aus⸗ 
genommen, daß jene im Meere, und dieſe in den Mo⸗ 
raͤſten wohnet, wenn ſie aber beyde, beydes thun, 
ſo iſt es wohl einerley Art. 


14. Der Winker. Cancer vocans. 


Es hat dieſe Krabbe die Gewohnhelt am ſtei⸗ 14. 
nigen Strande zu ſitzen, und mit der einen Scheere Winker. 
zu ſchleudern, als wie wenn jemand einen andern Vocans 
von weitem winkt, daher denn obige Benennungen 
entſtanden, wenn man aber hinzulaͤuft, fo verkrke⸗ 
fie ſich unter den Steinen, und wer nach ihnen greift, 
wird empfindlich in die Finger gezwickt. Das Kr 
ckenſchild iſt faſt viereckig, und eine Scheere iſt faſt 

f Aa aa 4 durch⸗ 


4 
f 
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A.“ durchgängig größer als die andere, wiewohl auch 
Glatt ſolches eben nicht allezeit eintrift. Die Augen ragen 
IM auf langen dünnen Stielchen weit hervor. Eine 
Tab. Abbildung dieſer Art, die auch wegen ihres Aufent⸗ 
e halts Sandkrabben heiſſen, iſt Tab. XXXIV. 
fig. 2. 3. fig. 2. 3. in natürlicher We zu ſehen. Der Aufı 
| enthalt iſt in Indien. 


15. Die Hirnſchaalkrabbe Ha 
ctaniolatus. "in 


- Hirn Das Schild iſt eyrund und glatt, daher es 
Khan 1 einer Hirnſchaale eines Menſchen aͤhn⸗ 
krabbe. lich ſiehet. Die Scheeren find auch glatt, aber 
Cranio zweyſchneidig. Dieſe Art iſt klein, und haͤlt ſich 
latus. in Oſtindien an der Inſul Amboina auf. m 


16. 16. Der Zaͤhnelafter. Cancer philargus, 


Daene Das Schild iſt erhabenrund, und hat hintenher ' 


Phil fuͤnfßehen Zaͤhnchen. Das Vaterland iſt Indien. 
gus. 


B * B. Mit glattem Ruͤckenſchilde, das an 
a den Seiten eingeſchnitten iſt. 
1 0 0 Wir wollen dahero dieſe Abthei⸗ 
lung Saͤgeſchilde nennen. 


17 Das Würfelſchild. Cancer 
rhombo des. | 


Das Schild iſt vorwerts an den Seiten mit 
ae einem einzigen Dorn beſetzt, uͤbrigens aber vorneher 
Rhom- ſtumpf, und dem Namen nach ſchief viereckig. Der 
boides, Aufenthalt iſt im mittellaͤndiſchen Meere. 


18. Das 
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18. Das Fleckſchild. Cancer maculatus. 1 
| Das Schild iſt gelb, aber mit runden blutfaͤr⸗ 80 


bigen Tropfen gefleckt. An den Seiten zeiget ſich ſchild. 
nur ein einziger Zahn oder Dorn Das Vaterland Macu- 
iſt in dem oſtindianiſchen Meere an der Inſul latus, 
Amboina. . 

109. Die Stachelkrabbe. Cancer pelagicus. 

| Dieſe Krabbe iſt unter den eßbaren in Indien Stachel 
die gemeinſte, und wurde vom Rumpf Stachel⸗ frabbe. 
krabbe, vom Valentin aber Keiſerkrabbe ge⸗ Pelagi- 
nennet Das Schild hat an jeder Seite einen Zahn, cus. 
iſt vorneher ſechszaͤhnig, und hat vieleckiggeribte 
Sccheeren. Neben den größeren Seitenzacken find 
auch noch an jeder Selte acht kleinere befindlich, 


auch zeigen ſich zwiſchen den Augen, ſeitwaͤrts den 

großen Stacheln, ebenfalls an jeder Seite noch acht 
kleinere. Ihre Groͤße iſt in der Breite drey Zoll und 
daruͤber, in der Laͤnge aber anderthalbe Zoll, und 
ihr Aufenthalt iſt faſt allenthalben im großen Welt⸗ 
meere, wo ſie ſich in dem Mooß verſtecken. 


20. Die Eichelkrabbe. Cancer nucleus. 


Das Schild iſt kugelrund, vorneher an jeder 20. 
Seite mit einem Zahn, hinten aber, wie auch vorne krabbe 
am Maule mit zwey Zähnen oder Zacken beſetzt. Nucle⸗ 
Die Groͤße kommt mit einer Eichel uͤberein. Der us. 

Schwanz; iſt glatt, die Arme ſind gleichſam mit er⸗ 
habenen Puͤnktchen beſprengt, doch ſind die Schee⸗ 
ren glatt, und haben lange duͤnne rauhhaarige Spi⸗ 
tzen. Ueber den Hinterfuͤßen zelget ſich noch an der 
Schaale ein dicker kegelfoͤrmiger Zahn. Der Auf 
enthalt dieſer Art iſt am Ufer der Barbarey im 
mittellaͤndiſchen Meere. 


Aaaa 5 21. Die 


, 1106 Fünfte Cl. VII. Orb. Ungefügee, 


7 21. Die Milchkrabbe. Cancer lactatus. 
Müch⸗ Das Schild iſt an jeder Seite gleichſam vier⸗ 
krabbe, lappig gezaͤhnelt, die Scheeren aber ſind glatt und 


Lacta- oval. Der Aufenthalt iſt in Indien. 
tus. € 


22. An dem euro paͤiſchen Strande, beſonders in 
N der Mordſee, iſt dieſe Art die gemeinſte. An jeder 
Moenas Seite des Schildes befinden ſich fünf Zähne, Die 

1 Fuͤße ſind rauhhaarig, und die hintern gehen in eine 
ſcharfe Spitze aus. Die Farbe iſt graulich dunkel ⸗ 
gruͤn, wird aber im Kochen ganz roth, und man 


|.‘ 
1 
N 


22. Die Strandfrabbe, Cancer moenas. 


halt fie für ein ſchmackhaftes Eſſen. Sie kommen 
niemals weiter auf das Land, als am Strande, und 


find auch in Indien und im mittellaͤndiſchen 


Meere. 
23. Der Breitfuß. Cancer depurator, 
23. Das Schild iſt an beyden Selten faſt fuͤnf, 


Bei zaͤhnig, die Scheeren am Ende zuſammengedruckt, 
no daher fie der Breitfuß genennet wird. Da die 
Schaale ſehr reinlich, ſchoͤn und glaͤnzend iſt, wird 

fie auch wohl die Porcellankrabbe genennet, wor 

auf vermuthlich die Linneiſche Benennung anſpie⸗ 

i let. Eine Abbildung dieſer Art, welche in Seeland 
Tab. vorfaͤllt, iſt Tab. XXXIV. fig. 4. gegeben, aus 


AARIV welcher man ſich beſonders wegen der breiten Hintere 


ng. 4. Füße belehren kann. ie ſcheinen faſt in allen Welt 
meeren vorzukommen, obgleich nicht ſo haͤufig, als 


und die Hinterfuͤße ſind am Ende breit und oval, 


die vorige Art, wie fie denn auch fo groß nicht find, 


24. Die 
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24. Die Giftkrabbe. Cancer dormica. 


Dieſe Krabbe iſt rauhhaarig, ſchwarzgrau, an 
beyden Seiten des Schildes gezaͤhnelt, an den 
Scheeren weiß und glatt, und an den Hinterfuͤßen 
zweyfingerig Da das Schild obenher hornartig iſt, 
nennet man dieſe Krabbe auch wohl den Reuter. 
Sie wohnet in dem indianiſchen Meere in den 
Tlefen / und wird fuͤr giftig gehalten, indem ſie einen 
Schwindel und Betaͤubung verurſachen, worau 


B. * 
Saͤge⸗ 
ſchilde. 

24. 
Gift⸗ 
krabbe. 
Dormi- 
ca. 


der Linneiſche Name anſpielet. Es iſt alfo ein 


Beweis der Vorſehung, daß ſie nicht an den Strand 
kommen, ſondern ſich nur in den Tiefen aufhalten. 
Wiewohl es Indianer glebt, die ſie dennoch eſſen, 
nachdem fie das Fleiſch von dem giftigen ſchwarzen 
Schleime gereiniget haben. Sie find über eine Fauſt 
groß. 


285. Die Feſtkrabbe. Cancer feriatus. 


Das Fleiſch dieſer Krabbe iſt fo angenehm und 
ſchmackhaft, daß es zu einer Feſtſpeiſe dienen kann. 


Das Ruͤckenſchild hat an ieder Seite fünf Zaͤhnchen, Per 


die Scheeren find viereckig oval, und an den Armen 
befindet ſich ein Zahn. Indien. 10 


26. Das Koͤrnerſchild. Cancer granulatus. 


Das Schild iſt gleichſam mit Koͤrnern beſetzt, 
die hintern Seitenecken breiten ſich aus und haben 
jede fuͤnf Zaͤhuchen, ganz hinten iſt die Schaale 
gleichſam abgeſtutzt, und die Scheeren ſind ſehr dicke, 
kammartig gezaͤhnelt, abgeſtutzt und an der Wurzel 
mit einem Dorn gewafnet. Man bekommt ſie nicht 
nur von Amboina und aus America, ſondern hat 
ſie auch im mittellaͤndiſchen Meere bey Algier 
angetroffen. | 

26. Der 


25. 
Feſt⸗ 


krabbe. 
eria 


dus. 


26. 
Koͤrnet⸗ 
ſchild. 
Granü« 


| latus. 


BD 


Saͤge⸗ 


ſchilde. 


27. 
Gemei⸗ 


ne Ta⸗ 
ſchen⸗ 
krebs. 
Pagu- 
rus. 


* 
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27. Der gemeine Taſchenkrebs. Cancer b 


pagurus. 


Dieſe Art iſt die allerbekannteſte, und zugleich 
unter den eßbaren die befte. Sie wurde von den Alten 
Pagurus genennet, und führet vor allen andern den 
Namen Taſchenkrebs, iſt auch in den europaͤiſchen 
Seeſtaͤdten, beſonders an der Wordſee, zur Zeit, 
wenn ſie recht eßbar ſind, naͤmlich von Michael 


bis Allerheiligen, haufig auf dem Fiſchmarkte an⸗ 


zutre 


platt gewoͤlbet, vorneher an jeder Seite mit neun 
Falten am Rande niedlich gezieret, und die Scheer 


reffen. | 
Das Schildlein iſt an 1 55 Seiten ſtumpf, 


ren haben ſchwarze Spitzen, die auch im Kochen 


ſchwarz bleiben. Dieſe Scheeren wurden ehedem in 


den Apotheken als eine Arzeney gebraucht. Ihre 


Groͤße gehet uͤber zwey Faͤuſte, und ſie ſind ſo ſtark, 


daß ſie mit einem Bleygewichte, das ſo ſchwer iſt als | 


fie ſelbſt find, davon laufen. Man muß ihren Scheeren 


nicht zu nahe kommen, denn ſie haben den barfuͤßi⸗ | 
gen Fiſchern mehr als einmal eine Zaͤhe, oder einen 


Finger herunter gezwickt. In Holland nennet 


man ſie vorzuͤglich Zeekrab; in Engelland the 


Punger, oder auch große Pferdekrabbe; in 
Schweden Krabba und Palltaska; in Italien | 


Granciporro, und überall haͤlt man fi ie fuͤr ein vor⸗ 


trefliches Eſſen, wenn fie entweder mit Specereyen 


angefuͤllet auf dem Roſte gebraten, oder gekocht, und 
mit einer gewuͤrzten ſauren Sauſſe, oder auch kalt 
mit Baumoͤhl, Eßig und Pfeffer gegeſſen werden. 
Nach der Zeit, wenn ſie nicht mehr fett und gut ſind, 
gebraucht man fie zur Lockſpeiſe, um andere große 
Fiſche damit zu fangen. Sie ſind mit obiger Strand · 
krabbe No. 22. nahe verwandt. 


Zu dieſer Art ziehet der Ritter auch noch des 
Aumpfs indianiſche Kupferkrabbe, deren Schaale 


einen 
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einen kupfrigen Glanz hat, weil an derſelbigen die 
Scheeren auch ſchwarz find, allein dieſe Art iſt 3% 


| ae eßbar. 


C* * Mit ln C. 
Ruͤckenſchilde, die wir daher Sta⸗ Stade 
chelſchilde nennen wollen. 


28. Der Rauhruͤcken. Cancer chabrus. 
Er iſt rauh, an den Selten ſtumpf, und die Raub, 


Scheren find eyfoͤrmig und dornig. Man hat dieſe 0 0 
Art in Indien. 1 8 


29. Das Wollenſchild. Cancer lanatus. 


Das Schild iſt runzelig und dabey rauh, als 20. 
mit Wolle bekleidet, an jeder Seite befindet ſich ein Wollen⸗ 


Zahn, und vorne am Maule ſitzen dergleichen zwey ſchild. 
zwiſchen den Augen, übrigens iſt die Schaale flach, [4 ana- 


und vorneher abgeſtutzt. Die Scheeren find glatt, 
und die Arme ſind haarig. Das voͤrderſte paar 
Fuͤße iſt lang, das hinterſte paar aber kurz, und 
ſtehet auf dem Ruͤcken. Die Spitzen derſelben ſind 
mit hackigen Klauen verſehen. Der Aufenthalt iſt 
im mittellaͤndiſchen Meere. | 


30. Die Spinnenkrabbe. Cancer araneus. 
Dieſe Art heißt durchgaͤngig die Seeſpinne. 30. 


Das Ruͤckenſchild iſt oval, rauh und mit Buckeln 5 05 
beſetzt. Die Schnautze iſt gabelfoͤrmig, und die he. 


Scheeren haben eine eyfoͤrmige Geſtalt. Sie kommt Arane- 


mit der vorigen und folgenden, wie auch mit der us, 
35. und 38ſten Art ziemlich uͤberein. Europa. 


31. Die 
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„ Die Schnautzenkrabbe. Cancer 


Stachel⸗ 
ſchilde. roſtratus. 


31. Das Ruͤckenfchild iſt umgekehrt Gergferng y Aw | | 


9 0 dem es an der Schnautze ſpitzig auslaͤuft. Oben auf 
Le. dem Ruͤcken befinden ſich zwey ſenkrecht in die Höhe 
Roftra- ſtehende Dornen. Die Scheeren find laͤnglich, an 


tus. den Seiten gedruckt, haben an der Wurzel zwey 
ſtumpfe Dornen, und an den Enden duͤnne Spitzen. 
Dieſe Art iſt nicht groß, ſiehet ſchlammig aus, und 
haͤlt ſich in den europaͤiſchen Meeren auf. | 


32. Die rauhe Krabbe. Cancer hirtellus, | 


übe In den Norder⸗Ocean hat man gegenwaͤr⸗ 
Krabbe. tige kleine Krabbe gefunden, die ganz rauh iſt, und 


R 
Hirtel- das Schild iſt an jeder Seite mit fuͤnf Zaͤhnchen be⸗ 


lus. ſetzt. Die Scheeren find auch an der aͤuſſern Seite 


mit Dornen beſetzt. 


33. Die Zotenkrabbe. Cancer cuphaeus. Ä 


Zoten Das Schild iſt rauhhaarig⸗zotig, oval, von 
Frabbe. neher ſtumpf, und hintenher mit drey Zaͤhnchen bes 
Cuphe- ſetzt. Der Aufenthalt iſt in den Indien und am 
us. Vorgebuͤrge der guten Hofnung. 


34. Die Mooßkrabbe. Cancer muſcoſus. 


34. Das Schild iſt rauhhaarig, an beyden Seiten 


m0 dremahnig, an der Schnautze zweyzahnig und zue 
Seite mit einem Zahne verſtehen. Sie iſt nicht 


groͤßer als eine Eichel, und wohnet im mittellaͤn⸗ 


ihr deswegen gegeben, weil die Haare ihres Schil⸗ 
des ſehr ſanft und gekraͤuſelt ſind, ſo daß es das An⸗ 


ſehen hat, als ob ſie mit feinem Mooße bewachſen | 


wäre, 


diſchen Meere. Die Benennung Mooßkrabbe it 
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wäre, alle Zähne oder Dorne des Schildes find ſehr C.”,* 
ſpitzig, desgleichen auch die gekruͤmmten, und an der Stachel 
inneren Seite gezackten Klauen der Füße. Dahin⸗ ſchilde. 
gegen ſind die Scheeren ungemein duͤnn, glatt, und 
auf beyden Seiten mit einem ſtumpfen zuruͤckgeboge⸗ 
nen Dorn gewafnet. 


35. Die Stachelkrabbe. Cancor tribulus, 


Das Nuͤckenſchild iſt herzfoͤrmig, erhabenrund 35. 
mit vier Buckeln, welche jede einen gerade in die Stachel⸗ 
Hoͤhe ſtehenden Stachel fuͤhren, ohne diejenigen ge⸗ 8 
ſpaltenen Stacheln zu rechnen, davon zwey hinten, us 
und zwey an der Schnautze ſtehen. Die Füße ſind 
fadenfoͤrmig, duͤnn und unbewafnet. Mand fand 

dieſe Art bey Cadir in Spanien. 1 


36. Die Punctfrabbe. Cancer punctatus. 


Das Schild iſt oval und erhaben punctiret, 36. 
die Schnautze ausgeraͤndet, und an jeder Seite mit Punct⸗ 

einen ſtumpfen Stachel beſetzt, hinten am Schilde 1 
zeigen ſich gleichfalls drey Stachel. Die Scheeren tus, 
ſind laͤnglich und roth punctiret, untenher aber glatt. 
Die Fuͤße ſind wollig rauh. Der Aufenthalt iſt 
nicht nur in Oſtindien, ſondern auch in America, 
beſonders in Jamaica und Carolina. 


37. Die Maske. Cancer perſonatus. 


| Im mittellaͤndiſchen Meere findet man einen 37. 
rothen Krebs der die Groͤße eines Apfels hat. Das Maske. 

Schild iſt rauhhoͤckerig, an jeder Seite mit fünf, an Perfo- 
der Schnautze aber mit vier Stacheln beſetzt. Die natus. 
Scheeren find glatt, hinterwaͤrts zweyzahnig. An 

der Wurzel des Schwanzes zeiget ſich an jeder Seite 

ein buͤrſtenartiger Fortſatz an der Schaale/ Me die 

| in⸗ 


| | 1 
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Hinterfuͤße haben das beſondere an ſich, daß fie über 


die andern eingeſenket zu ſeyn ſchelnen. 


D.*,*, Mit einem dornigen Ruckenſchilde / 


* * 
* * 4 
Dorn⸗ 


ſchilde. 


28. 
Zwölf⸗ 
dorn. 
Dode- 
COS. 


+39 Die Spießkrabbe. Cancer haſtatus. 


* * 


welche wir dahero Dornſchilde 
nennen. je 

38. Der Zwölfsorn. Cancer dodecos. 
Das Schild iſt rundoval oben ſpitzig, nicht ſehr 


rauh, und nicht größer, als eine Hausgrille. An jeder 
Seite befinden ſich vier ſtumpfe Dornen, hernach 


| 


ein aufgerichteter Dorn an der Wurzel, ein dergleis 


chen in der Mitte, und zwey zur Seiten. Die 


Schnautze iſt duͤnn und zweyſpitzig, die Augen ragen | 
welt vor, der Schwanz iſt eyfoͤrmig, rauh und 
ſtumpf. Die Scheeren ſind laͤnglich oval, und das 
ben auf beyden Seiten einen rauhen Ruͤcken. Sonſt 
iſt die Geſtalt faſt wie bey No. 30. beſchaffen. Das 


Vaterland iſt Spanien. 


9. Das Schild iſt runzelig, kahl, an beyden Se 
ten des Randes mit acht Dornen beſetzt, davon der 
hinterſte am laͤngſten und gleichſam ſpießfoͤrmig iſt. 


Die Fuͤße an den Hinterbeinen ſind oval, an den 
Voͤrderbeinen aber zweyzahnig und die Scheeren 


ſind eckig. Sie halt ſich im adriatiſchen Meere auf, 
40 Das Haarſchild. Cancer puber. 


Das Schild iſt runzelig und rauhhaarig, an 
jeder Seiten mit fünf Dornen beſetzt, und die Hin⸗ 


‚ terfüße find unten oval. Dieſe Art wurde auch im 
adriatiſchen Meere angetroffen. | 


41. Die 


| 
| 
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Ar. Die Teufelskrabbe. Cancer maja. 
Dleſe Krabbe iſt eine von den größten, aber 


nicht eßbar und dennoch in dem großen Weltmeere 


beſonders in Norwegen ſehr gemein. Das Rus 


ckenſchild iſt dornig, die Scheeren find ſehr dick und 
gleichfalls dornig, an den Spitzen aber buͤrſtenartig 
rauh. Die Fuͤße ſind ſehr laug, daher ſie auch wohl 
Seesſpinne genennet wird, Die Schaale iſt ſchwarz 

und kleberig / zuweilen aber auch roth gefleckt, und 
mar giebt vor, daß fie ihre Farbe, wenn Regen⸗ 


wetter bevorſtehet, veraͤndern ſoll, daher ſie auch 
den Namen Teufelskrabbe ſoll bekommen haben. 
Die Alten haben das Weibchen Maja genennet und 


1 bey den adriatiſchen Fiſchern heißt fie: Grance- 


voli; in Norwegen Troldgrabbe. Die ge 
trockneten Exemplaria behalten eine ſchoͤne rothe 
Farbe. 8 . 


42. Der Langarm. Cancer longimanus, 


Der Longimanus, eine aſiatiſche Krabbe, 
fuͤhret dieſen Namen, weil die Arme, woran die 


Scheeren ſitzen, viel laͤnger ſind als der ganze Koͤr⸗ 


per. Dieſe Arme ſind ſowohl als das Ruͤckenſchild 
dornig, die Scheeren ſelbſt klaffen, und haben krum⸗ 
me Spitzen. 


[4 
Dorn⸗ 


ſchilde. 


Teufels⸗ 
krabbe. 
Maja. 


42. 
ang⸗ 
aim 
Longi« 
Manus. 


43. Die Felſenkrabbe. Cancer horridus. 


Dieſe Art wird horridus wegen der langen 
Dornen genennet, und Jelſenkrabbe; hollaͤn⸗ 
diſch Rotzkrabbe; wegen des Aufenthalts an den 
Strandfelſen des aſtatiſchen Meeres. Inzwiſchen 


ſind doch die Dornen des Ruͤckenſchildes nur ſtumpf, 


die Arme haben dicke Buckel, und der Schwanz iſt 
durchloͤchert. Der Vitter eignet dieſer Art zwar 
Linne V. Theil. Bbbb nur 


43: 
Felſen⸗ 
krabbe. 
Horri-: 
dus, 
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D. nur ſechs Fuͤße, ohne die Scheeren zu, allein ganze 

orn« Exemplarla haben doch acht Süße, die aber alle noch 

ſchilde. einmal fo kurz find, als die Arme, woran die Scheer 
ren ſitzen. | 


44. Die Kammſchnautze. Cancer criftatus, 


Kenn Das dornige Ruͤckenſchild führer eine geſpaltene 
ſchnautze und kammartig gezackte Schnautze, daher die Lin⸗ 
Criſta- neiſche Benennung entſtanden, weil aber dieſe 
tus. Krabbe im Seemooß ſteckt, das ſich an die Schaale 

hängt, fo wird fie auch der Mooßtrager genennet. 


Die Arme find rund. Dieſe Art pflegt ſich bey ſtuͤr⸗ 


miſchen Wetter unter die Korallenfelſen zu begeben, 


kommt aber niemalen aufs Trockene, man iſſet ſie 
auch nicht, weil nichts daran iſt, als eine braune 
Feuchtigkeit. Aſien. 


45. Der Stachelwimper. Cancer ſuper- 5 


Eiſoſus, 
4. ’ Auſſer den Dornen des Ruͤckenſchildes befinden 
wine. ſich auch dreyſpitzige Dornen uͤber den Augen, die 


Super- Arme, find aber, wie an der vorigen Art, rund. 
cillioſus Indien. 


46. Die Hoͤrnerſchnautze. Caucer cornutus. 


4 5 . 
Hörner, Die Schnautze gehet in hoͤrnerartige Stacheln 
8 aus, die kammartig gezackt ſind, und die Arme ſind 
tus. gleichfalls rund. Indien. 


47. Der Langfuß. Cancer longipes. 


47 
Lange Die Scheeren ſind oval und rauh, die Hinter⸗ 


et fuͤße aber länger als die übrigen. Indien. 


48. Der 
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48. Der Stacheldorn. Cancer fpinifer, 18 


| Das Ruͤckenſchild iſt ungleich, und hinten mit Stachel 
einem Stacheldorn beſetzt. Das zweyte Paar Füße dort. 
iſt langer als die übrigen. un Ä 10 
49. Die Lauſekrabbe. Cancer germanus. 
Das Schild iſt ungleich, aber vorne und. hinten 5 gauſe⸗ ; 
beym Schwaaze mit einem Dorn beſetzt. Die Stirn krabbe. 
raget zwiſchen den Augen mit einem ovalen, hohlrun⸗ Germä⸗ 
den Blaͤtchen, woran der Dorn ſitzt, hervor, und nus. 
die Fuͤhlhorner find nur etwas langer. Mitten auf 
dem Schilde ſitzt der andere Dorn, welcher ſich ho⸗ 
rizontel über dem Schwänze hinſtreckt, der Schwanz 
aber beſtehet aus fuͤnf bucklichen Gelenten, doch die 
| ee ſind oval und glatt. Dieſe Art haͤlt ſich 

trande der Nordfee auf, und wurde bei) der 
Inſal Faroͤe gefunden, wer ſie aber da ſuchen will, 
muß ſich zuvoͤrderſt belehren laſſen, daß fie nicht 
groͤßer als eine Laus if ; fonft möchte man darüber 
inſehen. 


E. Mit einem hoͤckerigen Rückenſchilde, ke 
die wir Hoͤckerſchilde nennen. ſchide. 
50. Die Blutkrabbe. Cancer cruentatus. 
Das höderige Schild iſt blutroth. Die „5% 
Schnautze iſt abgeſtutzt, und gleich einem Linſal al, e 
lenthalben gleichbreit. Die Buckel des Schildes Cruen- 
ſind auf der Spitze weißgefleckt. Die Scheeren ſind tatus, 
laͤnglich, glatt, und nur am Körper hinterwaͤrts 
mit zwey Zaͤhnchen beſetzt. Sonſt kommt dieſe Art 


in der Geſtalt und Groͤße mit obiger NO. 30. uͤber⸗ 
ein, und⸗ wohnet im mittellaͤndiſchen Meere. 


Bbbbz2 Fi. Die 


| 
N 
4 

| 


krabbe. Das Ruͤckenſchild iſt halbrund, erhaben, und 
Hepati- mit Warzen beſetzt, am Rande gekerbet. Indien. 
cus. EL Ä N) 
52. Die Cocoskrabbe. Cancer calappa, 
„52 Da die Schaale vollkommen einer halben Co⸗ 
1 5 cosnuß / (welche in Indien Kalappus, oder Klap. 
Calap- pernooten heiffen,) aͤhnlich ſiehet, ſo iſt ihre obige 
pa. Benennung gegeben worden. Es iſt naͤmlich die 
Schaale oben mit Striemen, rinnenfoͤrmig einge 
druckt, und macht vorne drey Lappen. Die Schew 
ren ſehen oben wie ein Hahnenkamm aus, find ſehr 
breit, und bedecken einen großen Theil des Körpers 
von unten. Die Breite des Schildes iſt bey fuͤnf 
Zoll. Der Aufenthalt iſt in dem oſt⸗ und weſt⸗ 
indianiſchen Meere. 1 


53. Die Stumpfnaſe. Cancer graphus, 
Stumm, Das Schild har an den Selten Striemen, und 
naſe. die Stirn iſt zuruͤckgebogen. Die Farbe iſt hochroth, 
Gra- und gelb marmoriret. Die Fuͤße ſind mit langen 
phus. ſteifen Haͤrchen beſetzt. Die Scheeren find breit, 

und das erſte Gelenke der Arme iſt dreyeckig, am 

Rande ſtachelich, und innwendig kammartig gezackt. 

Der Aufenthalt iſt im oſt⸗ und weſtindiſchen, 
wie auch mittellaͤndiſchen Meere, und an der 


Inſul Adſcenſion. | 
54. Die Kupferkrabbe. Cancer aeneus. 
Kupfer- Das Schild iſt runzelig, ſtumpf, an beyden 


A Seiten vierlappig, und kupferfaͤrbig. Uebrigens 
kommt die Geſtalt mit voriger Art uͤberein. Indien. 


55. Die | 
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5 55. Die Buckelkrabbe. Cancer ſerupoſus. ch 
Das Schild ſitzt voller Buckel, iſt platt, und Buckel, 
an dem Rande mit Dornen beſetzt. Die Scheeren krabbe. 


ſind unten kammartig gezackt⸗ Oſtindien. Bern. 
| Ay poſus. 


g 


Zweyte Abtheilung. 


| Krebskrabben, (Parafitici,) 

deren Schwänze keine floffenartige Fortſaͤtze 

haben, und die mehrentheils in leeren 
Conchylienſchaalen wohnen. 


Es giebt davon nur folgende einzige Abtheis 
ung, 5 5 


F. Mit einem Schwanze / der kahl iſt, x. 
welche wir alſo Kahlſchwaͤnze nen⸗ wan 
nen. 6. Arten, | | 


56. Die Beutelkrabbe. Cancer latro. 


Da dieſe krebsartige Krabbe unter dem .6, 
Schwanze einen großen Beutel fuͤhret, ſo wird ſie Beutel⸗ 
ſchon vom Kumpf Cancer crumenatus genennet. krabbe. 
Sie hält ſich bey Tage oberhalb dem Waſſer in den Latro⸗ 

Ritzen und Höhlen der Felſen auf, des Nachts aber 
kommt ſie zum Vorſchein, klettert die hohen Cocos⸗ 

baͤume hinan, und knelpt mit ihren Scheeren die 

Cocosnuͤſſe ab, daß ſie herunter fallen, kommt ſo⸗ 

dann herunter, ſucht ihre Nuß auf, zerquetſcht ſie 

mit ihren Scheeren, (indem ſie groß iſt, und ſehr 

viele Kraft hat,) und frißt das Mark. Dieſe Be⸗ 
ſtehlen der Cocosbaͤume gab Anlaß, ſie Latro, oder 
B bbb 3 Straſ⸗ 
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F. Straſſenraͤuber zu nennen. Sie wird in Oſt⸗ 
Kahl? und Weſtindien gefunden, und iſt eßbar. 6 


ſchwanze Es iſt das Schild durch Närhe in vier Theile 
getheilet, davon die drey größten aneinander befeftie 
get ſind, der vierte Theil aber macht gleichſam den 
Kopf aus, unter deſſen Spitze die zwey Augen ftea 
hen, die den Krabbenaugen aͤhnlich find, naͤchſt wels 
chen aber zwey lange hervorragende Bartfaͤden ſtes 


hen, deren jeder vier Gelenke hat. Die Arme und 
Scheeren ſind dick und ſtark. Es ſind aber nur 
ſechs Füße vorhanden. Der Schwanz führer etliche 
Ringe und iſt untenher baͤuchig, welches den ober⸗ 


waͤhnten Beutel macht. Die Farbe iſt blau, doch 


die americaniſchen find roth. 


54 Der Bernhardus. Cancer Bernhardus, 


54. Es haben die Alten ſchon gewußt, daß es 


Bern⸗ krebsartige Krabben gebe, welche wegen ihres nackten 


0 und zarten Schwanzes die Gewohnheit haben, ſich 


ne leere Schnedfenfchaalen nach ihrer Größe auszufuchen, 


um darinn mit dem Hinterlelbe u wohnen. Diefe 
hieſſen bey ihnen Cancelli, nach dem griechiſchen 


Karkinion. Weil man nun in den Schneckenge⸗ 


häufen nichts als Schnecken vermuthet, und doch zus 
weilen Krebſe darinnen finder, fo find die neuern 


auf den Namen Rrebsichnecken verfallen. Dieſe 
Krebskrabben kriechen oft ganz in die Schaale hin⸗ 


ein, nur halten fie ihre Scheeren drauſſen, um ſich 


gleich vertheidigen zu koͤnnen, wenn es etwas geben 
ſollte; und darum werden ſie bey den Hollaͤndern 


Soldaten genennet, die Franzoſen hingegen ſahen 


auf ihre einſame Lebensart, und gaben ihnen den 


Namen Bernhard ' Hermite. Man bemerkte 


aber daß es einige gebe, deren rechte Scheere dick | 
und groß, die linke aber duͤnn und klein, hingegen 


andere, deren linke Scheere dick und groß, die rs 
aber 
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aber klein war: um alfo beyde Arten durch Namen FE. 

zu unterſcheiden, fo wurde die erſte Art Bernhar⸗ Kahl⸗ 
dus, die andere aber Diogenes genennet. Die ſchwaͤnze 
jetzige Art alfo iſt der Bernhardus, hat herzfoͤr⸗ 
mige dornige Scheeren, davon die rechte die groͤßte 
iſt. Die Engellaͤnder nennen ihn the Souldier- 
Crab; die Genueſer Branchua oder Brancha; 
die Provencer Bion Cambu; die Schweden 
Kryp- Kong. | 

Dieſe Krebskrabben find gezwungen, für die 
Sicherheit ihres Schwanzes zu ſorgen, ſie ſuchen 
dahero nach ihrer verſchiedenen Groͤße ſolche Schaa⸗ 
len, die ihnen paſſen, aus, und wenn ſie groͤßer wer⸗ 
den ziehen ſie aus, und beziehen eine andere. Wenn 
nun zwey über eine Schaale kommen, fo giebt es 
ein hartnaͤckiges Gefechte, welches ſo lange waͤhret, 
bis der ſtaͤrkſte ſieget. In Ermangelung der Schaa⸗ 
len, verſtecken ſie ſich mit dem Schwanze in eine Hoͤh⸗ 
lung oder Felſenritze, bis ſie eine beſſere Wohnung 
habhaft werden. In dieſen Schaalen ſind ſie zwar 
nicht angewachſen, indem ſie ganz herausſpringen koͤn⸗ 
nen, ſie halten ſich aber dennoch ſo feſte, daß wenn man 
ſie mit Gewalt herausreiſſen wollte, ſo wuͤrde man 
ſie in Stuͤcken zerreiſſen, und legt man die Schaale 
auf Kohlen, ſo laſſen ſie ſich lieber verbrennen. Zu⸗ 
weilen ſpatzieren ſie mit den Schaalen herum, und 
machen auf den Strandhaͤuſern ein Gepolter auf 
den Daͤchern, wovon man in Indien oft Exempel 


hat. 

Es giebt ihrer eine Menge Verſchledenheiten, 
ob aber eine jede ſich auch ein beſonderes Conchylien⸗ 
geſchlecht waͤhle? iſt noch nicht ausgemacht. So 
viel iſt indeſſen richtig, daß da eine Mondſchnecke 
ganz anders als ein Buccinum gebauet iſt, auch die 
Bernharde, welche hineln kriechen, verſchleden ſeyn 
muͤſſen; wenigſtens zeiget man in Cabinetten folche, 
die kurze oder lange / glatte oder koͤrnige, breite oder 

Bbbb 4 ſchmale 


F. 
Kahl; 
ſchwaͤnze 


58. 
Dioge⸗ 
nes 
Dioge- 
nes. 


50 
Eremit. 
Eremi- 
ta. 


60. 
Roͤhren⸗ 


krabbe. 
Tubu 
laris. 
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ſchmale S Scheeren haben und man finder fie in Kraͤu⸗ 
ſeln, Trommelſchrauben, Kinkhoͤrnern, ne 
e Mondſchnecken, und andern mehr. 


58. Der Diogenes. Cancer Diogenes, 5 


Dleſe Art iſt nun diejenige, deren li inke Scheere 


am groͤßten iſt Sie wird von den Franzoſen Sol. 
dat genennet, und weil ſie an moraſtigen Gegenden 


angetroffen wird, heiſſet fie auch Squilla lutaria; 


hollaͤndiſch Moddermann. Die Scheeren find 


glatt, und mit einem a Weſen bewachſen. 
Sowohl der Diogenes als Bernhardus werden 


beyde in den europaͤiſchen und indianiſchen Mee, 


ren gefunden, und es it unnothig, zu erinnern, daß 


der Name auf den berühmten Diogenes- im Jaße 
anfpiele, 


59. Der Eremit. Cancer Eremita, 
Die Scheeren ſind rauh, und faſt gleich groß, 


vorneher aber mit ſechs Spitzen verf hen. Dieſe 


Art lebt wie ein Einſiedler, in einem runden kork, 
aͤhnlichen Seegewaͤchſe, iſt aber nicht ſo groß, als 
wohl etliche von den zwey vorigen Arten werden. 


Der Aufenthalt iſt im mittellaͤndiſchen Meere an 


der italieniſchen Kuͤſte. 


60. Die Roͤhrenkrabbe. Cancer tubularis, 


Sie hält ſich im mittellaͤndiſchen Meere in N: 
den Gehaͤuſen der Roͤhrenſchnecken auf, und hat die 


Groͤße und Geſtalt wie die ſogenannten Tauſend⸗ 
beine oder Aſſelwuͤrmer. Die Schaale iſt kurz, et⸗ 


was oval, mit ausgehoͤhlten Puncten, an beyden 
Seiten ſtumpf. Die vier Voͤrderfuͤße zu benden 
Seiten haben ſcheerenfoͤrmige Spitzen, das fuͤnfte 


Paar 


F 
I 
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\ Maar ift ohne Nägel, und von den uͤbrigen Paaren F. 
ſiehet man nur einige geringe Spuren. Der Kahl⸗ 


Schwanz iſt lang / und weich. ſchwaͤnze 
6. Der Todtenkopf. Cancer Caput 
mortuum, | 
Endlich iſt noch eine Art von Herrn Brander 101 


bey Algier entdeckt, welche einem Todtenkopfe ähnlich fopf. 
ſiehet. Der Korper iſt fo groß wie eine Caſtanie, Caput 
der Farbe nach grau, und mit kurzen Haͤrchen beſetzt, mor- 
nur ſind die Scheeren an den Spitzen glatt, haben FUUM. 
zwey große Blaͤtter, und die Füße find mit Nägeln 
verſehen. Die Schaale iſt halb rund, und ohne 
Dornen, wird aber über und über bis an die Augen 
durch eine gewiſſe Kappe bedeckt, die das Anſehen 
har, als ob fie aus Thon, oder alten Leder gemacht 

waͤre, und ihren Anfang von dem hinterſten paar 
Fuͤße nimmt, welche über dem Ruͤcken uͤbergebogen 
ſind, und in beſagte Kappe auslaufen. 


Dritte Abtheilung. 
Eigentliche Krebſe, (Macrouri,) 


mit langen Schwaͤnzen. 


Die eigentlichen Krebſe haben in ihrer Lebensart 
zwar vieles mit den Krabben gemein, doch unterſchei⸗ 
den fie ſich noch durch etliche Umſtaͤnde. Sie freſſen 
allerhand Aas von ertrunkenen todten Koͤrpern, auch 
lebendige Flſche, Froͤſche und grüne Gewaͤchſe ja reiben 
ſich ſelbſt oft untereinander auf, leben in ſalzigen und 
ſuͤſſen, etliche aber nur allein in einen von beyden 
Gewaͤſſern, koͤnnen auch einige Zeit ihr Leben auſſer⸗ 
halb dem Waſſer erhalten, aber nicht ſehr lange. 
Sie ſind ſehr geil, wohnen in Loͤchern am Ufer, und 
halten ſich zwey bis drey Weibchen, Sie verhaͤuten 
8056 Bbbb 5 ſich 
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gewaltfam ab, welche ihnen jedoch, eben wie andere 


Gelenke, mit der Zeit wieder nachwachſen. Nicht 


alle haben Scheeren, ſondern ſind an deren Stelle 
mit erſtaunlich dicken, langen und ſtarken Fuͤhlhoͤre 
nern verſehen, die ihnen zur Gegenwehre dienen 
koͤnnen. N 
Es kommen hier die übrigen Abtheilungen vor, 
naͤmlich: 1 
G. Mit glattem Ruͤckenſchilde. 6. Ar⸗ 
| , 9 
H. Mit hoͤckerigem Ruͤckenſchilde. 5. Ar⸗ 
ten. | | 


1. Mit dornigem Ruͤckenſchilde. I. Art. 


K. Mit länglichem Ruͤckenſchilde ohne 
Finger. 2. Arten. 


L. Mit kurzem Ruͤckenſchilde ohne Finger. 


Diefe 26. Arten elgentlicher Krebſe beſtehen nun 
in folgenden; 


G. Mit glattem Rüdenfchilde, 


62. Der Hummer. Cancer gammarus. 


Die lateiniſche Benennung iſt von dem grie⸗ | 
chiſchen Kammaros genommen, und in Rom 
heiſſet dieſe Art Krebſe noch Gambaro di Mares 


8. franzöſiſch Eereviſse; engliſch Lobſter; da⸗ 


niſch Hummer; und in der Turkey Liczuda. 8 a 
| Er 
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| Er hat ein glattes Ruͤckenſchild, die Schnautze 6. 
iſt an den Seiten gezaͤhnelt, und obenher an der Glatt⸗ 
Wurzel mit einem doppelten Zahn beſetzt. Uebrigens ſchilde. 
jſt die Geſtalt den uns bekannten Flußkrebſen gleich, 
ausgenommen, daß die Hummer ſechs und mehrma⸗ 
len größer find, ja man fand im Jahre 1764. an 
der Kuͤſte Engellands einen Hummer der drey Schuh 
lang, und zwölf Pfund ſchwer war. Die gewoͤhn⸗ 
lichen nordiſchen Hummer aber find nur halb fo 
groß, koſten daſelbſt, wo der Fang ift, ein bis zwey 
Groſchen das Stuͤck, an den Oer tern aber wo fie hinge⸗ 
fuͤhret werden, als Hamburg, Holland, See⸗ 
land, und dergleichen Gegenden, etwa einen Thaler, 
und wohl mehr. Man hat zu ihrer Verfuͤhrung be⸗ 
ſondere Schiffe, die einen doppelten Boden fuͤhren, 
zwiſchen welchen man die Hummer in friſchem See⸗ 
waſſer erhaͤlt, welches durch die Loͤcher des untern Bo⸗ 

dens hinein fließt. In ſolchen Hummerſchiffen werden 

über zwoͤlftauſend Hummer verfuͤhret, und in Nor⸗ 
wegen treffen jaͤhrlich dreyßig bis vierzig ſolche 
Schiffe nur von Londen und Amſterdam ein, 
geſchweige, daß die Fierickſeeer in Seeland allein 

alle Jahre über ſechsmal hunderttauſend Hummer 
einfuͤhren. Es haben aber die Norweger dieſen 
Hummerfang nicht allein, ſondern die Engellaͤnder 
fiſchen auch unter Hitland, und andere Nationen 
thun ein gleiches an verſchiedenen Gegenden. 


63. Der Flußkrebs. Cancer aſtacus. 


Unter Aſtacus verſtand man ehedem uͤberhaupt 63. 
alle Krebſe, jetzt aber gebraucht der Kitter dieſen Fluß⸗ 
Namen, um den gewoͤhnlichen Flußkrebs damit an, A 
zudeuten, welcher uns hier in Deurſchland hinlang- Altacug, 
lich bekannt, und im kleinen das naͤmliche vorfteller, 
was der Hummer im großen iſt. Sie heiffen jetzt in 
Griechenland Karanis; franzoͤſiſch Ecrevifse; 

engliſch 


G. 
Slate 
ſchilde. 


E4. 
Ameri⸗ 
caner. 
Carci- 
MUS. 


Ä 65. 
Feder⸗ 
krebs. 
Penna- 
geus. 


66. 
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engliſch the Creyfish; hollaͤndiſch Rivier- 
Kreeft, Sie find zuweilen über einen halben Schuh 


lang, koͤnnen in Weihern zur Luſt fortgepflanzet, 
und im Keller mit Ochſenleber und Brenneſſeln lange 
erhalten werden, wenn man fie mit Eßig oder Bier 


befprenger. | 


Die Krebsaugen find bekannte Steine aus den 5 
Krebſen, welche aus Indien auch aus Moſcau 


und Polen häufig zur Arzeney herbey gebracht wer, 
den, wo man erſtaunliche Krebshaufen uͤbereinander 
faulen laͤſſet, um nur einen Vorrath von den ſoge⸗ 
nannten Krebsaugen zu bekommen. Dieſe Krebs⸗ 
augen entfichen bey den Krebſen im Magen, der 
unter dem Kopfe liegt, zur Zeit, da ſie ihre Schaa⸗ 


len abwerfen, und verzehren ſich hernach von felbe 
ſten, welches im Sommer geſchiehet, nach welcher 


Zeit man keine mehr bey ihnen findet, 


64. Der Americaner. Cancer careinus. 


Das Rüͤckenſchild iſt glatt. Die Scheeren find 
rund, und die Arme ſtachelſchdornig. Der Aufent- 


halt iſt in den americaniſchen Slüffen, 


65. Der Federkrebs. Cancer pennaceus. 


Das glatte Schild iſt cylindrlſchrund. Die 
Schnautze degenfoͤrmig, und am obern Rande ſaͤge⸗ 
foͤrmig gezaͤhnelt. Der Aufenthalt iſt in warmen 


Gegenden, 


66. Der Sgullenkrebs. Cancer fquilla. 


Die Squillae der Alten find eine Art Krebſe, | 


a ohne eigentliche Scheeren, ob fie gleich an etlichen 


Squilla 


. Süßen kleine ſcheerenfoͤrmige Spitzen haben, auch in 
der Anzahl der Fuͤße von den Krebſen unterſchieden 


ſind. 
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ſind. Die Griechen nennen ſelbige jetzo Karides; G. 
die Italiener Gambarello; die Engellander Glatt 
Prawus; die Franzoſen Chevrette; allein bey we 
uns Deutſchen iſt noch keine Benennung für dieſe 
Thiere gemacht. Zwar findet man den Namen Ho⸗ 

ger, auch Meergeiß aufgezeichnet, doch ſind dieſe 
Benennungen noch nicht allgemein, und den wenig⸗ 

ſten bekannt, daher wir den Namen Squillenkrebs 
waͤhlen, ob fie gleich von den Holländern Störs 
krabben genennet werden. 

Es giebt von den Squillenkrebſen verſchie⸗ 
dene Arten, worunter auch betraͤchtlich große ſind, 
welche die Größe eines Hummers haben; jedoch 
zielet der Ritter hier nur auf eine kleine Art in den 
europaͤiſchen Meeren, die laut der Merkmale die⸗ 
ſer Abtheilung, ein glattes Ruͤckenſchild haben. Dieſe 
Art hat die Schnautze obenher wie eine Spitze ge⸗ 
zaͤhnelt, die aber unten dreyzahnig iſt. Sie iſt nach 
der Wahrnehmung des Herrn Souttuins mit eilf 
paar Fuͤßen, die Schwimmfuͤße mit darzu ge⸗ 
rechnet, verſehen, davon das dritte Paar am dickſten 
und mit gleichlangen kleinen ſcheerenfoͤrmigen Spitzen 
verſehen iſt. 90 


67. Die Garnaͤle. Cancer crangon, 


Crangon iſt die alte griechiſche Benennung 67. 
der Squillen, und weil dieſe Art auch ein Squil⸗Garnaͤle 
lenkrebs iſt, indem fie keine Arme, oder eigentliche Cran- 
Scheeren hat, ſo ſucht fie der Ritter durch dieſen Son. 
Namen von der vorigen Art zu unterſcheiden. In 
Italien heiſſen fie Cammerugia und Sparnochia; 
in Engelland Prawn oder Shrimp; franzòôſiſch 

Caramote, Longuſtin und Squille; hollaͤndiſch 
Garnaat oder Garnaal; woraus wir Garnaͤle mas 
chen, ſo wie ſie auch in Zamburg genennet wer⸗ 
den. Sie ſind klein, haben die Laͤnge und e 

| | einen 


H. 


Hoͤcker⸗ 


ſchilde. 


68. 
Kahn⸗ 
krebs. 
Cara- 
bus; 
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kleinen Fingers, wenn fie groß find, fonft aber nun 
mehrentheils die Dicke eines Federkiels, oder wieder 
Finger eines kleinen Kindes. Sie werden in den 


europaͤiſchen Meeren in unſaͤglicher Menge gefans 


ein paar flache zugeſpitzte Theile, wodurch fie ſich 
von der vorigen Art unterſcheiden. Wann ſie leben, 
find fie faſt glasartig durchſichtig, und wie ein blaues 


Eys anzuſehen, doch werden fie im Kochen fchön zins 


zen, Koͤrbweiſe verkauft, und mit Eßig und Pfeffer 
a ein ſchmackhaftes Eſſen geſpeiſet. Die S 1 
iſt an dieſer Art glatt, und die eine Spitze der ſchees 
renfoͤrmigen Voͤrderfuͤße iſt etwas langer als die 
andere, doch ſind ſie etwas ſtumpf. Jum Laufen 
haben ſie vier paar und zum Schwimmen fünf paar 
Füße. An jeder Seite des Kopfes befinden ſich noch 


| 


I 
{ 


* 1 ˙ 1 1 


noberroth, eine Nebenart ausgenommen, die um 


etwas groͤßer iſt, und braunroth wird. Sie leben 


von undenklich kleinen jungen Schneckchen und Mu. 


ſcheln, und dienen hingegen den Butten, Plateiſen 
und Schollen zur Nahrung. Sie begatten ſich zu 


allen Zeiten, und man fängt jedesmal Alte und Zur 


ge unter einander. | 
H. Mit hoͤckerigem Ruͤckenſchilde. 
68. Der Kahnkrebs. Cancer carabus. 


Carabus heißt bekannter maſſen ein Kahn, und 
eben dieſe Benennung wurde auch den Krebſen uͤber⸗ 


haupt beygeleget, weil ihre umgekehrte und ausge⸗ 
höhlte Schaale einem Kahne aͤhnlich iſt. Es iſt aber 


mit dieſer Benennung die jetzige Art von dem Ritter 
beſonders beleget worden, welche von den Sollaͤn⸗ 
dern, weiß nicht, warum? Loöwenkrabbe, 
(Leeuwkrab) genennet wird. Sie iſt vom Herrn 
Brander im mittellaͤndiſchen Meere entdeckt, 


und nicht groͤßer als das voͤrderſte Glied des 


Dau⸗ 
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Daumens. Die Schaale iſt rinnenartig gerunzelt, II. 
und am voͤrderſten Rande mit feinen Zaͤhnchen als Höcker⸗ 
mit Haͤrchen beſetzt. Die Schnautze iſt mit zweyen, ilde. 
gleichweitigen, beweglichen, und etwas niederge⸗ 
druckten Zaͤhnchen verſehen. Die Fuͤhlhoͤrner ſind 
länger als der Körper, und an den Seiten mit Faͤ⸗ 
ſerchen beſetzt. Die Scheeren find ſehr breit, herz⸗ 
foͤrmig, vorne abgeſtutzt und rauhhaarig, an den 
Fuͤßen ſitzen krumme Klauen. Der Schwanz beſte⸗ 

het aus drey breiten und drey ſchmalen Gelenken, de⸗ 

ren letzteres eyrund und klein iſt, an der Wurzel 
deſſelben ſiehet man ein paar kleine Fuͤßchen, und 
hinten etliche buͤrſtenartige Faſern von vorzuͤglicher 
Laͤnge. Man hat zwar bey den Schriftſtellern auch 
Loͤwenkrabben, allein fie ſcheinen damit auf eine ande⸗ 

re Art gezielet zu haben. 


69. Der Stachelkrebs. Cancer ſtrigoſus. 


Das Schild iſt vorneher runzelig und mit eini⸗ 60. 
gen Stachelſtrichen umgeben. Die Schnautze lauft Stachel⸗ 
in eine ſcharfe Spitze aus, und hat fieben Zaͤhnchen. See 
Die Schaale ift eyrund, und hat vorneher eine bo⸗ ee 
genmeife gekruͤmmte Nath. Die Arme find. an der 
inneren Seite dornig. Die Scheeren laͤnglich, und 
am Rande mit Dornen beſetzt. Es find nur drey 
paar ordentliche Fuͤße vorhanden, denn das vierte 
paar iſt klein, und an der Spitze ſtumpf und rauh⸗ 
haarig. Er iſt von mittlerer Groͤße, und mit der 
vorigen, wie auch den zwey folgenden Arten ziem⸗ 
lich verwandt, hat das Bruſtſtuͤck nach vornezu 
‚übereinander geſchoben, und haͤlt ſich im großen 
Ocean, wie auch im mittellaͤndiſchen Meere auf. 
Hieher wird auch des Jonſtons Seelaus gerechnet. 


70. Der 


1128 Fünfte el VII. Ord. Ungeflügefte, 3 


File, 70. Der Aſier. Cancer gymmiſta. ; | 
78.7 Das Schild iſt einiger maſſen cylindriſch, mit | 

au 15 Haͤrchen umſetzt und gezaͤhnelt. Die Scheeren ſind 

ha. herzfoͤrmig, die Fuͤhlhoͤrner haarig, und der Schwanz 


nicht ſehr groß. Der Aufenthalt iſt in Aſien. 


71. Die S eelaus. Cancer dorſipes. 5 ö 


S Das Schild iſt oval und runzelig, vorneher 0 
laus. ſaͤgefoͤrmig gezaͤhnelt, und die Hinterfuͤße ſtehen übers 
Dorſi. einander und gleichſam auf dem Ruͤcken. Sie iſt 
pes. einen halben Finger long, und einen Zoll drei‘. Der 
| Farbe nach braungelb mit weiſſen augigen Flecken. 
Der Schwanz iſt ſchmal und lang, und ziehe ſich 
unter dem Körper bis fast wieder an dem Kopfe durch, 
welches ſonſt die Eigenſchaft der Krabben if, Wenn 
man fie auf dem Strande fangen will, verkriechen 
ſie ſich gleich im Sande. Man findet ſie in Oſtin⸗ 
dien auf Banda, Amboina und andern Inſuln. 


Stachel 72. Die Stachelſcheere. Cancer cancharus. 


a Das Schild iſt oval und runzelig. Die Schee⸗ 
0 ren find zuſammen gedruckt, und am Rande mit, 
Stacheln beſetzt. Der Aufenthalt iſt in Indien. 0 


Den, 1. Mit dornigem Ruͤckenſchilde. 4 
ſchilde. | | 


73. Der Norweger. Cancer norvegicus, 


Race Man verſtehet zwar unter der Benennung Nor⸗ 
ger. wegiſcher Krebſe gemeiniglich die Hummer, oder 
Norve- 2 5 beſondere Arten, als den ſogenannten Bude. 
gieus. ſtaben Hummer, der auf dem Schwanze und Ru, 
cken allerhand Zeichnungen wie gothiſche Buchſtaben 

führer. Allein hievon iſt hier die Rede nicht, = 

mehr 
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mehr verſtehet hier der Ritter eine klelne / oft unter 
den Garnaͤlen vorkommende Art, ziehet aber doch auch 
einige von mittlerer Groͤße dazu. Seiner Beſchrei⸗ 
bung nach iſt das Bruſtſtück vorneher mit Dornen 
beſetzt. Die Scheeren ſind dreyeckig, und an den 
Ecken gleichfalls mit Stacheln beſetzt. Der Auf⸗ 
enthalt iſt im norwegiſchen Meere, und zu dieſer 
Abtheilung wird nur diefe einzige Art gerechnet. 


K. Mit länglichem Rückenſchilde / und , K: 
Scheeren ohne Finger. (ide, 
74. Die Seeheuſchrecke. Cancer 

1 homarus, 


Dieſe Art iſt eine Squllle oder Krebs ohne Sech 
Sccheeren, wird ſo groß, als ein großer Hummer, De, 
und zeichnet ſich durch zwey lange ſpießfoͤrmige und Homa- 
zum Theil mit Stacheln beſetzte dicke Hörner aus. russ 
Well fie nun bey den Alten den Namen Locuſta 
marina führte, fo haben wir fie die Seeheuſchrecke Tab. 
genennet. Es iſt das Ruͤckenſchild vorneher dornig, 1 
mit dicken Stacheln, die nach vorne zu ſtehen. am 
Kopfe ſitzen zwey große, und gleich dahinter zwe 
kleinere Klauen oberhalb den Augen. Die Augen 

find groß und ragen ſtark hervor. Die dicken Hörner 

ſind noch einmal ſo lang als der ganze Krebs, laufen 

ſpitzig aus, ſind an der Wurzel mit ſtarken Stacheln 

und in der Reihe hinunter mit Haͤrchen beſetzt. Die 

fünf paar Fuͤße endigen ſich alle in Klauen ohne 
Scheeren, find an der Spitze mit Buͤſchel Haaren 

beſetzt, und zwiſchen den Hoͤrnern zeigen ſich auch 

noch zwey gabelfoͤrmige Baͤrte. Uebrigens kann 

man ſich aus der Tab. XXXV. fig. 1. gegebenen 
Abbildung, am beſten von der Geſtalt belehren. 


Linne V. Theil. Ccce Diefe 
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Dieſe Art der Krebſe iſt ſehr verwegen, und 


vertheidiget ſich ſcharf. Sie ſchlagen ſich mit den 
Schwanze im Sande, und laufen ſo ruͤckwaͤrts, 


a 
Lang 
ſchilde. 


75. 
Baͤren⸗ 
krebs. 
Arctus. 


} 
\ 


wenn fie verfolget werden, ſchnellen aber oft vor⸗ N 


waͤrts und ſtoſſen mit ihren Hoͤrnern. Die Fiſcher 
werden oft durch ſie verwundet, und wenn ſie den 
Schwanz an ein Stück Felſen anſchlagen, hangen 


fie fo feſte, daß man ſie beſchwerlich herunter brin. 
gen kann. Der Farbe nach find fie hochblau , mit 
weißlichen und blaſſen Flecken; an den Fuͤßen zier⸗ 
lich weißgeſtreift, wenn ſte aber gekocht werden, 


find fie überall ſchoͤn roth, und dienen als eine 


ſchmackhafte Speiſe. Ihr Aufenthalt iſt im aſta⸗ 


tiſchen und americaniſchen Meere, und wir be⸗ 
ſitzen dergleichen, deren Koͤrper uͤber einen Schuß 
lang iſt, vom Vorgebuͤrge der guten Sof 
mung. f g | | 


75. Der Baͤrenkrebs. Cancer 


arctus. 


Diefer war von den Squillen bey den Alten 
die erſte Art. Sie nannten ihn Urſa, weil der 


breite Kopf wie ein Baͤr rauhhaarig iſt, welchen 


lateiniſchen Namen der Bitter nun mit dem 


griechiſchen Arctos verwechſelt hat. Ob fie 


aber gleich einen Unterſchied zwiſchen den großen 
und kleinen Baͤrenkrebs machten, fo hat der Ritter 


doch dieſe beyden Arten zuſammengezogen, und fol⸗ 


gende Beſchreibung davon gemacht. Die Stirn iſt 
ſtumpf, und zwiſchen den Augen mit etwa zehen 
Stacheln von ungleicher Groͤße beſetzt, vorne am 


Kopfe ſitzen zwey Blaͤtter mit zwey Gelenken, da⸗ 
von das voͤrdere breit, ſtumpf, in ſieben Abtheilun⸗ 


gen getheilet, und am Rande haarig iſt, das him 
an | tere 
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kere aber ſpitzig, mit ſieben Zaͤhnchen beſetzt, und 
am Rande mlt einigen Haͤrchen geſaͤumt iſt. Die 
Fuͤhlhoͤrner ſitzen fo niedrig als die beſagten Blätter; 
und haben vier Glieder, davon das aͤuſſere gabelfoͤr⸗ 
mig if. Das Bruſtſtuͤck iſt laͤnglich, ungleich, 
und nach vornezu fuͤnffach dornig. Die Gelenke 
des Schwanzes haben drey Felder, das erſte davon 
iſt glatt, das andere runzelig, nnd das dritte iſt 
hinten dreyfach gerändelt, und am Ende fuͤnfblaͤt⸗ 
terig ſtumpf. Die Scheeren find ziemlich dick, 
glatt, und ſo lang als die Blaͤtter der Stirn. Sie 
beſtehen aus einem Daumen und kleinen Finger, 
der ſehr kurz iſt, die Fuͤße ſind glatt und mit ſchar⸗ 
fen Naͤgeln gewafnet. In Oſtindien findet man 
welche, die ſo lang als eine Spanne ſind, doch fal⸗ 
len ſie auch in dem europaͤiſchen Meere vor, we⸗ 
nigſtens hat fie der Ritter mit unter die ſchwedi⸗ 
ſchen gerechnet. | 


I. Mit kurzem Rüͤckenſchilde und Scher- L 
ren ohne Finger. ſchilde⸗ 


76. Der Schwanenkrebs. Cancer 
mantis. 


Wir haben in dem vorigen Bande pag. 420. +6, 
und folgender Seite die Geſpenſtkaͤfer, welche Mantis Schwa— 
heiſſen, befchrieben , und die Urſache der Benennung nen— 
angegeben, beſonders aber pag. 411. von der Be⸗ IPB... 
nennung Mantis religiofa gehandelt. Weil nun 1 ich 
die jetzige Krebsart mit ihren Armen faſt die naͤmliche 
Bewegung macht, wie jenes europaͤiſches wandeln⸗ 
des Blat, ſo hat der Ritter um den Aldrovand 
hlerinne zu folgen, ihr den Namen Mantis gege⸗ 
ccc 2 ben; 
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L. ben, und die Geſtalt der Scheeren iſt Urſache, daß 
Kurz ſie von den Hollaͤndern ZWaantjeskreeſt genens 
ſchilde. net wird, daher wir fie Schwanenkrebs heiſſen. 
Ihr Kennzeichen iſt, daß fie den Körper in Glieder 
abgetheilet, und ungefingerte Scheeren hat, die an 

den Seiten platt, ſichelfoͤrmigkrumm, und wie eine 


Saͤge gezaͤhnelt ſind. | 
Kumpf hatte zwey ähnliche Arten Squilla 
arenaria genennet, davon die eine den Beynamen 
Terreftris, und die andere Marina fuͤhret, davon 
die erſte ſich drey Schuh tief im Sande aufhaͤlt, 
da ſie die Eigenſchaft hat, ſich mit den Scheeren 
hinein zu bohren, und mit denſelbigen die ihr in dem 
Weg kommende Steine wegzuwerfen. Weil ſie 
nun große Kraft in den Scheeren hat, und dadurch 
die Menſchen verletzt, auch mit dem Schwanze em⸗ 
pfindlich ſticht, ſo kann man ſie nicht mit bloßen 
Haͤnden fangen, ſondern muß ſie durch Schlingen, 
die man vor ihre Loͤcher ſetzt, habhaft zu werden 
ſuchen, da fie denn wie die Garnaͤle gut zu eſſen 
find. Die Scheeren aber werden ihrer ſchwanen⸗ 
foͤrmigen Figur halber unter den Seltenheiten auf⸗ 
gehoben. \ 
Tab. Das gegliederte Schild, das den Körper ber 
AXXVs deckt, iſt pergamentartig, vorne nach dem Kopfe zu 
ſig. 2. find drey paar Finger zum Schwimmen. Die 
Fuͤhlhoͤrner ſind dreyfaͤdig. An den Augen befinden 
ſich ovale Blaͤtter, und die Laͤnge der groͤßern Art 
erreicht mehr als einen Schuh. Eine Abbildung 
derſelben iſt Tab. XXXV. fig. 2. zu ſehen. Der 
Aufenthalt ift im aſtatiſchen und im mittellaͤndi⸗⸗ 
ſchen Meere. 90 ee 0 


\ 
N 
| 


77. Der 
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77. Der Sandkrebs. Cancer a 
MS 5 ſcyllaris. ö RN ſchilde. 


Gegenwaͤrtige Art iſt nun die andere Squilla 77. 
arenaria des Rumpfs, die den Beynamen ma- Sand 
rina fuͤhret. Der Koͤrper iſt mit Gelenken abge⸗ 8 
theilet, die Scheeren haben keinen Finger, find rund, 1155 | 
gerade, und mit Ecken gebogen, an der inneren 
Seite aber mit drey Zaͤhnchen beſetzt. In der Ge⸗ 
ſtalt kommt ſie mit der vorigen Art uͤberein, nur iſt 

der hintere Rand der Schaale des Bruſtſtuͤcks ge⸗ 
raͤndelt, und hinter den Fuͤßen zeigen ſich ein paar 
Spitzen. Dieſe Art wird in Dftindien gefunden, 


78. Der Buͤrſtenkrebs. Cancer 
fetiferus, 


| Dieſer hat ebenfalls keine Scheeren oder ver, „8. 
dickte Haͤnde, an jeder Seite aber befinden ſich ſechs Buͤrſten⸗ 
zweyfingerige Fuͤße, und die Fuͤhlhoͤrner find zwey, krebs. 
mal fo lang als der Körper, welcher acht bis neun >etife- 
Zoll lang iſt, und von dieſen ungewöhnlich langen “ 

Fuͤhlhoͤrnern ſtammet die Benennung Buͤrſtenkrebs 
her. Uebrigens iſt ihre Geſtalt mehr den Garnaͤlen 
als andern Krebſen aͤhnlich, und ſie werden fuͤr 
eine ſchmackhafte Speife gehalten, Das Vater⸗ 
land iſt Indien. a | 


79 Der Invalide, Cancer emeritus. 


Es hat dieſe Art auch feine Scheeren, aber Inball⸗ 
an jeder Seite fünf Schwimmfuͤße. Das Vruſt⸗ de. 
ſtuͤck ift ſehr breit, oval, erhabenrund, und hat das Emeri- 
Anſehen einer Krabbe oder eines Taſchenkrebſes. tus. 
Sie kommt auch aus den Indien. 


Ccce 3 80. Der 


1. 34 Fünfte Cl. VII. Ord. Ungeflügelte, 
gu, 30. Der Dickfuß. Cancer groſſipes. 


Mer 
a Die Scheeren find ungefingert und fo tung 
Dic als der Koͤrper, letzterer aber iſt ganz und gar in 


Geo, Gelenke abgerheilet. Die Hinterfuͤße find ſehr Bid, | 


Pes. 
und fie werden daher Springer genennet. Dieſe 


Tab. Art haͤlt ſich nicht im Meere, ſondern in den ſtille⸗ 
XXX ſtehenden Waſſern in Holland, ja oft auch in den 


fig. 1. Rellern auf, und es wird davon Tab. XXXVI. 


fig. . eine Abbildung gegeben, welche das Set | 


doppelt vergrößert darſtellet. 


81. Der Seefloh. Cancer pulex, 


Eerfich Dieſes kleine Inſect hat den ganzen Körper | 
p durch vierzehn Gelenke abgethellet, iſt mit zwey paar 


ulex. 
8 Armen verſehen, deren Scheeren nur in be 


weglichen Klauen beſtehen und keinen Finger haben, 


und führet ſonſt noch fuͤnf paar Fuͤße. Auſſer den 
Suhl hörnern befinden ſich am Kopfe noch zwey kurze 


Fuͤhlerchen. Der Aufenthalt dieſes Inſects iſt am 


Meeresſtrande im Sande an den Secpfählen „unter | 
den Seelinden und Seemeoß. ja wohl auch in Drums 


nengruben, wo es die Gewohnheit hat, auf dem 


en zu ſchwimmen, wenn es aber laͤuft, ſind 
die zwey paar Voͤrderfuͤße nebſt den zwey paar 


Scheerenarmen nach vorne zu, die drey paar Hinter⸗ 
fuͤße aber nach hinten zu gekehret. Sie werden 


fleißig von den Vögeln aufgeſucht, indem die Waſ⸗ 
ſerſaͤbler und Säbrlichnäbler (ſtehe den zweyten 


Thel pag. 422. auf fie aaſen. Man finder fie in 
Holland an den Seedaͤmmen an den Pfaͤhlen, wie 


auch am norwegiſchen Strande, und an den In⸗ 
ſeln des balthiſchen Meeres. S ie ſollen die Wal⸗ 5 


fiſche empfindlich beiſſen, und alfo ihre Floͤhe ſeyn. 


82. Der 


2170 Geſchlecht. Krebſe. 1135 „ 
32. Der Springer. Cancer Locuſta. ſche, 


| Dieſer Krebs iſt von der Alten Locuſta ma- 8955 
rina zu unterſcheiden, die wir oben No. 74. beſchrie Prin! 
ben haben: denn gegenwaͤrtiger iſt ein kleines In, Locuſta 
ſect, etwa einen Zoll lang, das ſich an dem euro⸗ | 
paͤiſchen Strande, ja auch wohl in ſuͤſſen Waſſern 
aufhaͤlt. Der Koͤrper iſt ganz in Gelenke abgethei⸗ 

let Vler Arme find vorhanden, welche ſcheeren⸗ 

artig, aber ohne Finger ſind, hernach folgen ſieben 

paar Fuͤße, und endlich unter dem Schwanze noch 

drey paar Baſtardfuͤße, die am Ende buͤrſtenartig 

find Die Schnautze iſt vorne ſtumpf, der Schwanz 

aher ſpitzig und kurz. “ " 


83 Der Schmalhans. Cancer linearis, 


| Er iſt ganz in Gelenke ahgerheilet , hat vier eh ar 
‚ einfingerige Arme und zehen Füße. Der Körper hans. 
iſt ſchmal, allenthalben gleich breit, und hat, ohne Linea 
den Kopf zu rechnen, ſechs Gelenke. Am Kopfe ris 

befinden ſich zwey paar Fuͤhlhoͤrner. Die Augen 

ſtehen nicht auf Stielchen. Die Fuͤße gehen nur 

in einfache ſcheerenfoͤrmige Spitzen aus. Das erſte 

paar iſt gleich hinter dem Kopfe am erſten, und das 

andere am andern Gelenke, die drey uͤbrigen Paare 

ſind nahe beym Schwanze. Der Aufenthalt iſt im 

europaͤiſchen Meere. 1% 


84. Der Zwergkrebs. Cancer atomos. 


Diefes Thierchen iſt ſehr ſchmal, ganz und gar 84. 
durch Gelenke oder Ringe abgetheilet, deren man 9 
ohne den Kopf ſechs an der Zahl rechnet. Die Red og 
Arme ſind ungefingert, und nach dem Linne ſoll 
dieſes Thierchen ſo klein ſeyn, daß man es mit bloſ⸗ 

i Ecce 4 ſen 
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L. fen Augen kaum fehen Fönne, es ſoll ſich in füffen | 
Kurz, Waſſern aufhalten, und nur eilf Fuͤße haben. Doch 
ſchilde. diejenige Art, die der Ritter aus dem Baſter hier | 

her rechnet, iſt wenigſtens einen Viertelszoll, bis 
einen Zoll lang, und ward in dem Seemooß N ; 
den, welches an den ng: waͤchſt. 


85. Der Fadenkrebs, Cancer be | 


3 Der Körper iſt einen Zoll lang, mager und 
9 55 duͤnn, und hat zehen Füße in folgender Ordnung; 
Fllifor- zwen nämlich ſitzen am Kopfe, zwey in der Mitte, 
mis. welche etwas größere Scheeren, und innwendig ein 
kurzes Zaͤhnchen haben, die ſechs un aber fisen 
am Schwanze. 5 SE 


86 Der Solfrbs. dne Sl | 


86, In den engliſchen Salzkoten hat man noch | 
ie einen länglichen Krebs gefunden, der etwas mann, 
ion hafter als eine Laus iſt. Die Augen deſſelben ſtehen | 

ſeitwaͤrts auf Stielchen. Die Fuͤhlhoͤrner find büre 
ſtenartig und kuͤrzer als der Körper. Die Arme ha⸗ 
ben keine Finger, die Fuͤße ſtehen weit auseinander; 
und der Schwanz iſt ſpitzig. 3 


87. Der Sumpfkrebs. Cancer Ragnalis, 


Es iſt dleſe letzte Art mit dem Riemenfuß 
el. des Herrn Rath Schaͤfers verwandt. Statt der 
Stagna- Fuͤße hat derſelbe gewiſſe Werkzeuge, welche den 

is. Kiemen der Fiſche ähnlich ſehen, und ſich wellenfoͤr⸗ 

mig bewegen. Die Farbe iſt rorh. Die Augen 

ftehen, wie bey den Krebſen, auf Stlelchen. Der 

Ruͤcken ii verſchiedene Gelenke oder Ringe. Der 
Schwanz 


| 
270, Geſchlecht. Krebſe. 1137 


Schwanz iſt cylindriſch, und führer eine gabelfoͤn⸗ L. 

mige Floſſe. Der Ritter meinet zwar, daß es Kurz 

eine Larve eines Hafts, oder ſonſtigen Inſects fen, Bi 
allein in Engelland hat man dergleichen nicht 
wahrgenommen, wo man ſie zur Laͤnge eines Zol⸗ 

les in ſehr großer Menge gefunden. Der Auf⸗ 

| enthalt iſt in füllen Waſſern und Steinritzen, 


ö ( 
| 
] 
N 
5 
| 
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271. Geſchlecht. Singh. 1 4 


Aptera: Monoculus 


Gesch das die Wen dieſes Geſchlechts betrift, 

, ſo haben wir dem Kitter und der Ritter 

nung. uns nichts vorzuwerfen, denn unſer beyder Benen⸗ 
nungen haben ihre Maͤngel, und ſind nicht recht 
ſchicklich. Monoculus heißt Einauge, aber die 
Inſecten dieſes Geſchlechts haben wohl richtig zwen 
oder mehrere Augen, nur ſtehen ſie gleich aneinan⸗ 
der in einem Punct, und laufen alſo gleichſam in 
eins zuſammen. Die Benennung Schildfloh abe 

will ſich wenigſtens zu der erſten Art, weiche der fon 

genannte molucciſche Krebs iſt, gar nicht rei 
men, allein es iſt uns wie dem Ritter gegangen, 
wir haben naͤmlich keine beſſere Auskunft gefunden. 
Die Holländer nennen fie Waſſer floͤhe, und da 
bleibet doch immer der molucciſche Krebs auch 
ein Floh, ob er gleich faſt einen Schuh lang und 
breit wird. 


Geſchl. Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts find folgens 
Kenn: de: Die Füße dienen zum Schwimmen, der Körper 
zeichen, iſt mit einem Schilde bedeckt, und die Augen ſtehen 

aneinander und ſind gleichſam in der Schaale ver⸗ 

wachſen. Sonſt iſt von den kleinen Inſecten dieſes 

Geſchlechts an zu er mern, daß fie theils Eyer 
legen, 
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legen, theils lebendige Jungen zur Welt bringen, 
und wenn ſie am Strande zur Ebbe Zeit gleich aus⸗ 
trocknen, ſo leben ſie doch wieder auf, wenn ſie 
durch die Fluth wieder Waſſer bekommen. Es find 
folgende neun Arten zu betrachten. 


1. Der Moluckiſche Krebs. Monoculus 

polyphemus. | 
Wir follten dieſe Art lieber eine Krabbe nen, Moln⸗ 

nen, da das Anſehen mehr krabben, als krebsartig ckiſche 

iſt, und der Herr Houttuin hat fie auch wirklich Krebs. 

Molukſe Krab genennet, lein unſere Benen⸗ Poly- 

nung iſt den Deurfchen feit vielen Jahren fo ge, Phe⸗ 

laͤufig, daß wir Bedenken tragen, hierinne eine 1 

Aenderung zu treffen. Bey den Lateinern iſt es 

der Cancer Moluccanus, weil er ſich an den 

molucciſchen Inſuln aufhält, oder Cancer per- 

verſus, weil der runde breite Theil der Schaale, 

der ſonſt bey den Krabben hinten iſt, allhier den 

Vordertheil des Thleres ausmacht. Well aber die 

: Holländer in Indien zwiſchen dieſer Krabbe und 

einer Wanze eine Aehnlichkeit zu finden glaubten, 

ſo haben fie felbige Zeeluis, das iſt Seelaus, 

oder Scewanze genennet; maleiſch Bancas; 

und ſapaniſch Mime oder Mimi. | 


Die griechiſche Benennung des Ritters: 
Polyphaemos bedeutet einen Gegenſtand, davon 
viel beſondere Geruͤchte und Erzählungen ergangen 
find, und dieſes iſt wohl das Schickſal dieſer be⸗ 
ſondern Krabbe, welche von je her wegen ihrer 
ſonderbaren Geſtalt ein Gegenſtand der Verwun⸗ 
derung und der Seltenheit war, wovon vieles ges 
ſchrieben und vieles erzählet iſt. 1 

i Das 


N 
I 
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Das voͤrdere Schild iſt halbmondfrmig, er, 


haben rund, ſtumpf und geraͤndelt, nach dem Ruͤ⸗ 


| 
j 


cken zu mit fieben Dornen gewafnet. An der 


Wurzel des voͤrderen Seitendorns ſtehen die zwey 


Augen. Das hintere Schild iſt ſchmaͤler, an 
beyden Selten ſaͤgefoͤrmig gezackt, hinten gabelfoͤr⸗ 
mig zugeſpitzt, und mit ſieben Dornen gewafnet, 


davon drey in der Mitte der Laͤnge nach ſtehen, 


zwey befinden ſich im großen Ausſchnitte, und die 
zwey uͤbrigen kommen aus den Zaͤhnen des Randes 
hervor. Der Schwanz ſiehet wie eine Schnautze 


oder Naſe aus, und endiget ſich in einer langen, 


hohlen, dreyeckigen, oben rauhen, und lanzenfoͤr⸗ 


migen ſcharfen Spitze, die ſo lang als die ganze 
Schaale iſt, mit welcher fie ſtark verletzen und 
verwunden koͤnnen, fo, daß eine ſchwere Entzuͤn⸗ 


dung darauf folget; daher man mehrentheils die 
Spitze an den getrockneten Exemplarien in den 
Cabinetten abgebrochen findet. Es ſind ſechs paar 
kurze Fuͤße vorhanden, wovon die erſten fuͤnf Paa⸗ 


re doppelte Scheeren, die zwey hintern Fuͤße aber 
vier lanzetfoͤrmige Finger mit einem etwas länger 
ren buͤrſtenartigen, und zugleich gabelfoͤrmigen 


Daumen haben. Die Farbe iſt braunroth, die⸗ 


gelfaͤrbig, oder auch etwas gruͤnlich. Der Koͤrper 


iſt unten vorneher mit einer hornartigen Haut, 


hinter welcher die Weibchen ihre Eyer tragen, hin⸗ 
tenher aber mit ſechs rinnenfoͤrmigen Blaͤttern ge⸗ 


deckt. Sie halten ſich an oberwaͤhnten Inſeln auf 


dem Strande paarweiſe auf, indem ſich Maͤnnchen 


und Weibchen zuſammen geſellen. Das Maͤnnchen 
iſt viel kleiner als das Welbchen, und dieſes hat 
die Liebe, das Maͤnnchen allenthalben mit ſich auf 
den Puckel herum zu führen. Wenn ſie ſich wis 


der Gewalt vertheidigen, ſo richten ſie den ſpieß⸗ 
förmigen Schwanz in die Höhe. Die Füße div 


nen 


271. Geſchlecht. Schildflöͤhe. 1141 
nen ihnen mehr zum Laufen als Schwimmen, und 
hinter ſelbigen befindet ſich nur ein Sack eßbaren 
Fleiſches, auch werden die Ener als ein Garum oder 


Cavejar gegeſſen. 


2. Die Fiſchlaus. Monoculus 
piſcinus. 
Dieſes kleine Inſect hat ein flaches herzfoͤrmi⸗ ich, 
ges Schild. Es giebt aber zweyerley, eine Art laus. 
fuͤhret zwey Fuͤhlhoͤrner, die langer find als der Pifci- 
Körper; und die andere iſt ſtumpf und zeiget keine nus. 
hervorragende Fuͤhlhoͤrner, vielleicht find es aber 0 
Maͤnnchen und Weibchen. Der Aufenthalt iſt vor⸗ vr 
zuͤglich auf den Cabeljauen, (ſiehe vierten Theil gg, 2.3. 
pag. 78.) indem fie ſich mit ihren ſcheerenfoͤrmigen 
Fuͤßen an der Haut der Fiſche des Oceans feſthal⸗ 
ten, ſonſt haben fie noch ſechs paar Schwimmfuͤße. 
Die Farbe iſt blaßaſchgrau mit einer Zeichnung, 
und damit man von der Geſtalt urthellen koͤnne, fo 
iſt ſie Tab. XXXVI. fig. 2. und 3. etwas vergroͤſ⸗ 
ſert dargeſtellet. | / 


| 3. Der Kiefenfuß. Monoculus 


apus. 


Der Herr Rath Schäfer hat dieſes Inſect . 
unter dem Namen krebsartiger Kiefenfuß weit⸗ KLiefen⸗ 
laͤuftig und deutlich beſchrieben. Das Schild iſt aus 
einigermaſſen zuſammengedruckt, vorne ſtumpf, und 965 
hinten abgeſtutzt. Der Schwanz iſt zweybuͤrſtig. 

Die Laͤnge erreicht wohl anderthalbe Zoll. Fuͤße 
ſind nicht vorhanden, daher es vom Friſch Apous 
ö (oder 


94. 
Waſſer⸗ 
floh. 
Pulex. 
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(oder ohne Fuß) genennet wurde. Statt derſelben 


zeigen ſich floſſenartige Kiemen, daher die fi bäferts 


ſche Benennung Kiefenfuß, oder Kiemenfuß ent⸗ 


ſtanden iſt, und in dieſem Bau kommt es mit obi⸗ 


gen Sumpfkrebs No. 87. des vorigen Geſchlechts | 
uͤberein, (wo es nicht gar mit dem naͤmlichen einer- 


ley ift,) Es lebt in unreinen Suͤmpfen, ſchwimmt 
auf dem Ruͤcken, und lebt von kleinen Waſſerin⸗ 
ſecten. Man trift fie oft in großer Menge an, 
nimmt bey ihnen eine Verhaͤutung wahr, und haͤlt 
ſie vor Fwitter, die ſich ſelbſt begatten, da man 


feine Zeugungsglieder an ihnen gefunden. Inzwi⸗ 
ſchen findet man doch Verſchiedenheiten „ denn die 


Pariſer und Schwediſche kommen mit den Res 
gensburgiſchen nicht recht uͤberein, und vielleicht 
iſt es eine Nebenart, welche von dem Ritter unten 


die Krebſe geordnet wurde. 


4. Der Waſſerfloh. 9 8 
pulex. 


Dieſes Inſect hat in der Größe und Get * 
viele Aehnlichkeit mit einem Floh, und da es ſich in 
Fluͤſſen und Gräben aufhält, fo iſt obige Benem 
nung entſtanden. Ihre Arme und Fuͤhlhoͤrner fi ſind 


gleichſam aͤſtig, und der Schwanz iſt vorwaͤrts ge⸗ 
bogen. In dieſer Geſtalt koͤnnen fie huͤpfen und 


ſpringen wie die Floͤhe, ſchwimmen wie Fiſche, und 
ſich drehen und kriechen, wie es ihnen gefaͤlt. Ihre 


Farbe iſt zuweilen roth, und da fie ſich in unſaͤgll⸗ 
cher Menge oft auf der Oberflaͤche des Waſſers be⸗ 


finden, ſo ſcheinet es alsdann/ als ob das Waſſer 


in Blut verwandelt waͤre. 


Es 
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Es bedarf auch diefe Art der Begattung nicht, 
ſondern fie find Zwitter oder Hermaphrodiden, haben 
gruͤne Eyer bey ſich, die zuletzt rund werden, 
in der Mutter ihr Augenpunct bekommen, und ſich 
Bu und nach als lebendige Jungen entwickeln. 

as Schild iſt eine weiſſe durchſichtige, ſchuppen⸗ 
artige Schaale, an den Seiten offen, damit die Floſ⸗ 
ſen ſich durch ſelbige bewegen koͤnnen. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind den Federbuͤſchen gleich. Einige haben 
einen ſpitzigen Vogelſchnabel, andere einen breiten 
aufgeworfenen Mund, dergleichen man an den Kar⸗ 
pfen wahrnimmt. i „ 


Das Auge, welches die Benennung Mono- 
culus veranlaſſet, iſt ein einziger ſchwarzer Punct, 
daran man durch ſtarke Vergroͤßerung eine Menge 
kleiner, ſowohl ſchwarzer als weiſſer Augen wahr⸗ 
nimmt, die jede ihre beſondern Geſichtsnerven ha⸗ 
ben. Dieſe Nerven laufen trichter foͤrmig in einen 
einzigen zuſammen, welcher durch einen Muſcul be⸗ 
gleitet wird, der dieſe Augen zuſammen rechts und 
links bewegt, ja wohl gar das hinterſte zuvoͤrderſt 
kehret. Man kann auch durch das Vergroͤßerungs⸗ 
glas das Herz deutlich klopfen ſehen. Europa. 


5. Die Waſſerlaus. Monoculus 
pediculus. 
2 0 * N € 0 05 a 8. 
Die Fuͤhlhoͤrner find zweyaͤſtig und der Schwanz Waſſer⸗ 
lſt ruͤckwaͤrts gebogen. Der Aufenthalt iſt gleichfalls laus. 
in den europaͤiſchen ſuͤſſen Waſſern. Pedi- 


culuss 


6, Der 


6. 
Trau⸗ 
bentra⸗ 
e 
Quatri⸗ 
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6. Der Traubentraͤger. Monoculus 


quatricornis. 


Da dieſe kleinen Inſecten durchgaͤngig am 
Schwanze einen Buͤſchel Eyer tragen, fo find fie 


| 
| 
| 
| 


Traubenträger genennet. Sie haben vier Fuͤhl⸗ 


hoͤrner und führen einen geraden Schwanz, der 


cornis. in zweye geſpalten iſt. Das Auge ift auch nur 
ein Punct, der aber aus zweyen kegelfoͤrmigen zu | 
ſammengeſetzten Augen beſtehet. Der Aufenthalt 


7. 


floh. 
Concha- 
ceus. 


der Fuͤße aus der Schaale hervor, womit es ſehr 


ſern. 


iſt ebenfalls in den europaͤiſchen füllen Wal 


| 


7. Der Muſchelfloh. Monoculus 


75 


conchaceus. 


Obige Benennungen ſind dleſem ſehr kleinen 
Thierchen deswegen gegeben, weil die Schaale el 
ne zweyſchaalige Muſchel in der Groͤße eines Kohl⸗ 


ſaamens und etwas laͤnglich, vorneher baͤuchig 


und etwas ſtumpf iſt. Sie macht alſo eine Dub 
letmuſchel, davon aber das Gelenke ſich nicht wie 


an den Muſcheln am dicken baͤuchigen, ſondern am 


dünnen Rande befindet, und wenn man dieſes 
Thierchen aus dem Waſſer fiſchet, ſo ſchließet es 


ſeine Schaale dichte zu. Inzwiſchen bewegt ſich 


dieſes Thierchen ſchnell, und macht, gleich der 


Muſchelbrut, Spruͤnge aus dem Waſſer. Die 
Fuͤhlhoͤrner ſcheinen aus vielen Haͤrchen zuſammen 


geſetzt zu ſeyn, und aͤhnliche Haͤrchen ragen ſtatt 


| 


ſchnell im Waſſer fortkommt, bis es ſich an et⸗ 


was zur Ruhe anſetzen kann. Man hat a 
| re: 
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Art in den ſchwediſchen Moraͤſten, desgleichen 
in Frankreich, und in den Cyſternen in Sol⸗ 
land wahrgenommen. Ja ſo gar hat der Herr 
Sohn des Ritters, der Herr Profeſſor Linne 
in Upfal, in den durchſcheinenden Bläschen des 
gemeinen Waſſerſchlauchs (Utriculariae vul- 
garis) ein dieſer Art aͤhnliches, doch kleineres 
Inſect wohnend gefunden, deſſen Bewegung man 
auswendig deutlich wahrnehmen konnte, und der 
Ritter empfiehlet die genauere Unterſuch ing 
deſſelben, den Liebhabern der Vergroͤßerungs⸗ 
glaͤſer. 


8. Der Linſenfloh. Monoculus 
lenticularis. | 

Die Schaale dieſes Inſects iſt gedruckt Tin user 
fenförmig ; fo breit als das letzte Glied eines Fin⸗ floh. 

gers, durchſichtig und hat einen ſcharfen Rand. Lenti- 
Der Aufenthalt iſt in Finnland. eulariss 


9. Der Kugelfloh. Monoculus 
j Telemus, 

Die Schaale iſt kugelrund in der Größe und 9. 
Geſtalt einer Kichernerbſe, durchſcheinend, hinten 5 
dreyzahnig, davon der mittlere Zahn am ſchaͤrfſten Tele- 
iſt, vorneher iſt die Schaale bis uͤber die Helfte ho⸗ mus, 
rizontal geſpalten, und hat eine krumme Lippe. 
Das Thier ſelbſt iſt von dem Kitter nicht geſehen 
worden, daher er nicht gewiß beſtimmt, ob es zu 
dieſem Geſchlecht gehöre? en 


Linne V. Theil. Dodd 272. Ber 


Geſchl. 
Benen⸗ 
nung. 


Geſchl. 
Kenn⸗ 
zeichen. 
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Apera: Oniſcus. 


$ h. griechiſche Benennung Oniſcus, wo⸗ 


mit die lateiniſche Aſellus uͤbereinſtim⸗ 


| 


| 


met, ſcheinet durch die deurſche Benennung Rela 
lereſel nachgeahmet, und vermuthlich von der blau⸗ 
lichen oder aſchgrauen Farbe dieſer Inſecten, oder 


auch von ihren ſteten Gang und breiten Ruͤcken her⸗ 


genommen zu ſeyn. Statt Kellereſel aber (wor⸗ 
aus man auch wohl Kelleraſſel macht,) gebrauchen 
wir das Wort Kellerwurm, um es dadurch auf alle 


Geſchlechtsarten zu beziehen, da man durch jene 


eigentlich nur die gemeine und bekannte Art verſte⸗ 
het, welche bey uns in den Haͤuſern „ Kellern, und 
unter naſſen Bretern und Blumentoͤpfen gefunden 


wird, wie wir bey der folgenden No. 14. zeigen 


werden. 


Es beſtehen dle Kennzeichen des gegenwaͤrtigen | 
Geſchlechts in folgenden Stuͤcken: Es haben nam 


lich dieſe Inſecten vierzehn Füße, buͤrſtenartige 
Fühlhoͤrner, und einen ovalen Koͤrper, welches alles 
bey den folgenden funfzehen Arten ſtatt hat. 


1. Die 


272 Geſchlecht. Kellerwuͤrmer. 1147 
1. Die Seebreme. Oniſcus aſilus. 


Ein Geſchlecht der Raubfliegen, welches pag. . 
1001. vorkommt, führer fehon den Namen Afılus, 999 5 : 
und weil gegenwaͤrtiges Inſect die Delphine, afjus. 
Schwerdfiſche und andere Fiſche eben fo anfällt, 
ſticht und plagt, wie jene Raubfliegen Menſchen 
und Thieren thun, fo iſt ihnen auch der Name Afı- 
lus beygeleget, daher wir fie Seebreme nennen. 

Das Inſect iſt klein, ſcorplonenartig, jedoch nicht 
größer als eine gemeine Spinne, hat den Körper 
unten mit ein paar Blaͤtchen bedeckt, und der 
Schwanz iſt halh oval, ſtatt des Mauls iſt eine 
ziemlich lange, koͤcherfoͤrmige Schnautze vorhanden, 
gleich daran ſind zwey Arme, die ſich nach dem 
Maule zu bewegen, der Hinterkoͤrper hat verſchie⸗ 
dene Ringe und ſechs Fuͤße, wovon die zwey letzten 
am dſckſten und laͤngſten ſind. Sie bohren in die 
weiche Haut der Fiſche, und ſaugen ihr Blut. Der 
Aufenthalt iſt im Ocean. 


2. Die Seebremſe. Oniſcus oeftrum, 


Wir haben oben pag. 925. das Geſchlecht der See; 
Bremſen mit dem Namen Oeſtus belegt gefunden, bremfe. 
deren Eigenſchaft iſt, das Vieh zu ſtechen. Wir Der 
nannten fie Bremſen, um fie von den Viehbre⸗ 
men pag. 982. zu unterſcheiden, wir laſſen alſo 
auch hier den Unterſchied gelten, und nennen die 
jetzige Art Seebremſe; hollaͤndiſch Zeehorfel, - 
um fie von der vorigen Zeebreme zu unterſcheiden. 
Der Körper iſt faſt oval, braͤunlich violetfaͤrbig⸗ 
blau und glatt, mit zwoͤlf Ringen, wovon der erſte 
und letzte den Ausſchnitt eines Viertelzirkels aͤhnlich 
ſind. Der Kopf iſt braun, ſtumpf, und mit aus⸗ 
Dodd 2 gehoͤhl⸗ 
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See⸗ 

wanze. 
Pfora. 
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gehoͤhlten Puncten beſprengt. Die Fuͤhlhoͤrner ſind 
fadenfoͤrmig und haben ſechs kugelfoͤrmige Gelenke, 
an jeder Seite befinden ſich zwanzig Fuͤße, jeder mit 
einer beſondern Klaue bewafnet. Der Hinterkoͤrper 
iſt mit ſechs Blaͤttern gedeckt, der Schwanz 755 
iſt ſtumpf, fuͤhret jedoch hinten einen gerade in 
Hoͤhe ſtehenden Dorn. So war wenigſten dleſen 
Seebremſe beſchaffen, welche vom 1. 5 
braſilianiſchen we gefunden wurde. 


3. Die Seewanze. Oniſcus pſora. 


Pſora heißt ein Grind, und weil dieſe Thier⸗ 
chen ſich auf die Fiſche feſtſetzen, und fie fo ausſau⸗ 

en, daß ſie ordentlich mager werden, ſo hat man 
0 ie mit dieſem Namen beleget. In Norwegen, 
wo fie eigentlich zu Haufe find, werden fie Waſſer⸗ 
wanze, oder Fiskebioern genennet. Man findet 
ſie ſehr häufig am Dorſch, einer Cabeljauart, 


Tab. 
XXXVI (fiche den vierten Theil pag. 80.) und der Herr 


fig. 6. 


Houttuin hat dergleichen am ordentlichen Kabels 
jau der Wordſee gefunden, davon auch hier Tab. 
XXXVI. fig. 6. die Abbildung zu fehen iſt. Der 
Hinterkoͤrper iſt untenher nackt, der Schwanz halb 
oval und ſpitzig, die Schaale iſt hornartig weiß, 


oder auch wohl gruͤn oder blau, und in zwoͤlf Ringe 


e unten ſiehet man zwoͤlf Fuͤße, wiewohl 
Herr Solander an ſeiner Art vierzehn, und Herr 
Zouttuin ſechszehn Fuͤße wahrgenommen, davon 
die drey voͤrdern zum ſcharren, die acht mittlern 


zum laufen, und die zwey letztern zum ſchwimmen 


dienen. Wenn es hoch kommt, ſo werden ſie ſo lang 
als das Glied eines Fingers, und laſſen ſich auch an 
den Salmen oder Lachſen antreffen, die, um ſich 


abzuſpuͤhlen, und von dieſem Ungeziefer zu a 1 
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ſich dem Strande naͤhern, welches den Salmfang 
| befördert, 


4. Der Blafenwurm. Oniſcus phyfodes, 


Der Körper beſtehet, den Kopf und die m, 0 | 
Schwanzſpitze ausgenommen, aus ſieben Ringen. wurm. 
Am Kopfe befinden ſich ein paar kurze Fuͤhlhoͤrner. Phyfo- 
Der Schwanz endiget ſich in einem ovalen Bläts des. 
chen, welches zur Seite mit zweyblaͤtterigen Stiel⸗ 
chen beſetzt iſt, die eine lanzetfoͤrmige aber doch et⸗ 
was ſtumpfe Figur haben, die Gelenke dieſer Blaͤt⸗ 
chen aber ſind von unten mit einer großen Anzahl 
Blaͤschen beſetzt, welches die Gelegenheit zur obigen 
Benennung gegeben hat. Der Aufenthalt iſt im 
Ocean. „ 

5. Der Spießwurm. Oniſcus entomon. 


Der Körper iſt ſchmal und der Schwanz ſpl⸗ 5. 
sig, fo daß man dieſe Art, die in Schweden Spieß, 
Syrmas, und in Oſtbothnien Grundskorfwa 7 
heißt, wohl Spießwurm nennen kann. Dieſe mon. 
Inſecten ſind weiß, und nicht laͤnger als ein Glied 
eines Daumens. Der Kopf hat zwey paar Fuͤhl⸗ 
hörner. Der Koͤrper beſtehet aus ſieben Gelenken. 

Der Schwanz iſt zwey Drittel ſo lang als der Koͤr⸗ 
per, ohne Ringe und rund, doch etwas dreyeckig. 

Vorne befinden ſich drey paar kleine glatte, und 
hinten vier paar größere haarige Fuße. Der Auf: 

enthalt iſt in der Oſtſee bey den Heringen. Doch 

findet man auch an der Kuͤſte von Engelland eine 

hiehergehoͤrige Art die uͤber einen Zoll lang iſt, wel⸗ 

Dodd 3 che 
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che einen Zoll lange Fuͤhlhoͤrner, und einen langen | 


hohlen Schwanz hat. 


6. Die Wallfiſchaſſel. Oniſeus ceti. 


6 Auf den groͤnlaͤndiſchen Wollfiſchen findet 


ai man ein Inſect, davon die Abbildung Tab XXXVL 
Ceti. fig. 4. und 5. zu ſehen iſt. Der Korper iſt oval, 
hat fieben deutliche Abtheilungen, davon der Kopf 
Tab. das kleinſte Stuck ausmacht. Das erſte, zweyte, 
XXXVI fünfte und ſechste paar Füße hat dicke Scheeren, 
fig. 4. 5. die ſich in ſcharfen Klauen endigen, das dritte und 
vierte paar aber find dratfoͤrmig und ſtumpf. Man 


muß dieſe Wallfiſchaſſel nicht mit der Wallfiſchlaus 


verwechſeln, davon wir in dem 67. Geſchlecht No. 6, 
gehandelt, und eine Abbildung gegeben haben. 


7. Die Seelaus. Oniſcus marinus, 


See⸗ In dem norwegiſchen Ocean zeiget ſich auch 
laus. noch ein halbeylindriſches Inſect mit einem laͤnglich⸗ 


1 ovalen und unzertheilten Schwanze, und ſieben paar 
FBVBauͤßen. Es iſt aber nicht größer als eine Laus. 
8. Der Doppelſchwanz Oniſcus 
8. bicaudatus. | 
Doppel | 


ſchwanz. Der Körper ift halbrund, und mit zwey Schwan 
Bicau- zen verſehen, die fo lang als der Körper find, Der 
datus. Aufenthalt iſt am norwegiſchen Strande. | 


9. Der 
a 
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9. Der Schmalwurm. Oniſcus 


linearis. 


m Ocean bey Suriname zeiget ſich ein n 
weber an beyden Seiten gezaͤhnelter Wurm, un 
welcher einen Zoll lang iſt, und Fuͤhlhoͤrner von Linea- 
gleicher Laͤnge, aber einen noch laͤngern mit Zacken ris. 
ausgeſchweiften Schwanz hat, die ſich durch etliche 
Seitenblätterchen wiederum vierzackig zeigen. 


10. Der Klippenwurm. Oniſcus 

fcopulorum, 
Auf den hervorragenden Klippen des balthi⸗ Klippen⸗ 
ſchen Meeres zeiget ſich ein gelber, braungeſtreifter wurm. 
Wurm mit einem großen Kopfe, ſtumpfen Schwanze Scopu- 
und Fuͤhlhoͤrnern, die halb fo lang als der Kör, lorum. 
per ſind. „ 


11. Die Waſſeraſſel. Oniſcus 
aquaticus. 
In den ſuͤſſen Waſſern haͤlt ſich dieſe Aſſel an rr. 
den Wurzeln der Pflanzen auf. Sie iſt lanzets er 


förmig, und hat einen runden Schwanz mit gabel⸗ Aquati- 
foͤrmiger Spitze. | cus. 


12. Die Seeaſſel. Oniſcus 
| oceanicus, | 
Der Körper iſt oval, der Schwanz gefpalten, Seeaſſel 


und mit gabelfoͤrmigen Spitzen verſehen, ubrigens Geena. 
| Dddd 4 aber nicus. 


5 12 
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aber die Geſtalt mit dem gemeinen, unter No. 14. 
folgenden Kellerwurm dergeſtalt uͤbereinſtünmig, 
daß man gegenwaͤrtiges Inſect mit jenem vor eins 
halten follte, wenn es nicht in dem Ocean gefunden 
wäre, wo ſich doch unſere Kelleraſſel nicht aufhal⸗ 

ten können. | DR A 


m nn m nn 


13. Der Strandaffel. Onifcus 
| allımılıs, . 

. Auch dieſe Art IE der vorigen und folgenden 
Stand: fo ſehr gleich, daß En fie nicht dne eden Fonne 
Aflimi- f&, wenn ſich nicht der Schwanz von der vorigen 
lis. Art dadurch unterſcheidete, daß derſelbe ſtumpf, 
8 und mit keinen gabelfoͤrmigen Spitzen verſehen iſt. 
Der Aufenthalt iſt am Strande. Diejenige Art 

aber, die Herr Baſter in Zuiffee an den Sea 
pfahlen fand, iſt über einen Zoll lang, kaum 

Sans halben Zoll breit, und von weißlichgrauer 
arbe. 0 


14. Der Kelleraſſel. Oniſcus 


aſellus. 


Wir kommen nun zu der gemeinen und 


14. 
nn jedermann bekannten Art, welche gemeiniglich Kel⸗ | 


Aſellus, leraſſel, ſtatt Kellereſel, genennet wird. Es ift 
ein blaß bleyfaͤrbiges ovales Inſect, mit einem ge 
ringelten Koͤrper, ſtumpfen Schwanze, und welß⸗ 
lichen Fuͤßchen, das taͤglich in den Kellern, an 
feuchten Oertern unter Bretern, und unter den 
Blumenſcherben vorkommt. Die Italiener nen- 
nen es Porceletti; die Franzoſen Porcelet; 
f eee die 


| 
| N 


| 
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die Engellaͤnder Sou; und die Holländer 
Muarvarken, (Mauerſchweine,) oder gemeini⸗ 
glich Piſſebed, (Bettſeiger,) welche letztere Ber 
nennung von dem mediciniſchen Gebrauche dieſer 
Inſecten herſtammet, weil ihr Pulver auf die Harn⸗ 
wege wuͤrket, und ihr Gebrauch wegen des feinen 
Salzes, das in ihnen enthalten, empfohlen wird. 
Da ſie ſich auch hinter Steinhaufen und alten 
Mauern aufhalten, werden fie in Oſtfrießland 
Steentieken genennet; in den Apotheken aber heif 
ſen ſie Millepedae, ob ſie gleich nur die dieſem 
Geſchlechte gewoͤhnliche Anzahl Fuͤße haben. Sie 
haben die Gewohnheit, fi) wie eine runde Erbſe 
zuſammen zu legen. Sie verhaͤuten ſich, leben von 
Obſt, Gemuͤß, und Salpeterfeuchtigkeit, bringen 
lebendige Jungen zur Welt, und find übrigens Fels 
ne ſchaͤdliche Inſecten. Nach dieſer Art führer die⸗ 
ſes ganze Geſchlecht den Namen Onifcus, und 
wir haben deswegen auch das ganze Geſchlecht 
Kellerwurm genennet, ob gleich der meiſte Theil 
im Meere wohnet, (deſſen Tiefen jedoch auch von 
Matroſen Keller genennet werden,) wenigſtens hat 
auch der Herr Bouttuin dieſes Geſchlecht nach 
dieſer Art mit den Namen Piſſebed belegt. 


15. Die Steinaſſel. Oniſcus 


armadillo. 


a 17. 

Dieſe letzte Art hat einen ſtumpfen ungethell⸗ Stein⸗ 

ten Schwanz, iſt größer als die vorige Art, dre⸗ 1 
het ſich auch nach Art der Armadille, wie eine Zilla. 


Dodd 7 Kugel, 
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Kugel, oder Pille zuſammen, tft ſchwarzblau, hat 
zehen Ringe ohne den Kopf und Schwanz, und 
erreicht in der Laͤnge mehr, als einen halben Zoll, 

hat auch mehr als vierzehen Füße, und halt ſich 
allenthalben in Europa unter den Steinen auf, 


EEE lan 


273. Ge⸗ 


Dritte Abtheilung. 


Ungefluͤgelte Inſecten, mit 
| vielen Füßen. 


273: Geſchlecht. Aſſelwuͤrmer. 


Aptera: Scolopentra. 


Q eolopendra fol eigentlich ein Inſect fenn, das Geſchl. 
mit einem Angel ſticht, doch die Inſecten die⸗Benen⸗ 

ſes Geſchlechts führen keinen Angel, hingegen zwi- Kung. 

cken ſie mit dem ſcheerenfoͤrmigen Gebiß. Sie wer⸗ 

den bey uns Aſſelwuͤrmer genennet, wiewohl fie 

auch unter dem Namen Vielfuß und Tauſend⸗ 

beine bekannt find, ja die Holländer nennen fie 

noch jetzo wegen der vielen Füße Duizendbeenen, 

obgleich etliche Hundert daran fehlen. So viel iſt 

richtig, daß man die Benennungen des vorigen, 

jetzigen und folgenden Geſchlechts wuͤrklich unter⸗ 

einander gemiſchet, und verwechſelt hat. 


Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts ſind folgen⸗ Geſchl 
de: Sie haben viele Füße, welche ſich nach der Kenn“ 
Zahl ihrer Ringe richten, denn jeder Ring hat an zeichen. 
jeder Seite einen Fuß. Die Fuͤhlhoͤrner find kur 
und buͤrſtenartig, auch ſind zwey Wap e 

3 | orner 
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hörner vorhanden. Der Korper hingegen iſt platt, 


gedruckt, und macht einen ſehr langen geſpaltenen 


gedruckten Cylinder deſſen flacherhabener Theil den 


Ruͤcken, und der platte Theil den Bauch ausmacht. 


Es ſind folgende eilf Arten in dieſem Geſchlechte zu | 


betrachten. 


1. Der Haſenſchwanz. Scolopendra 


lagura, | 


Diefe Aſſel ift oval, hat verſchiedene Ringe, 


zwoͤlf paar Fuͤße, und wohnet in Schweden 
unter dem Mooß, und Baumwurzeln. Merkwüͤr⸗ 


dig iſt es, daß die jungen Aſſel dieſer Art wenig | 


Ringe und wenig Füße haben, deren Zahl alfo mit 


dem Alter zunimmt, und wenn diefes bey mehrern 


Arten ſtatt hat, wie kann man denn die Arten nach 


der Zahl der Fuͤße beſtimmen? Dasjenige aber 


was diefe Art von den andern vorzuͤglich unterfcheir 
det / iſt, daß ſich am Schwanze ein weiſſer SHaarbie 


ſchel zeiget, daher wir es mit einer Haſenblume 


vergleichen, und um zugleich der Kinneifchen Ba 


nennung zu folgen, Haſenſchwanz genennet ha: 


ben. Hilezu kommt noch ein entſcheidender Umſtand, 
daß das ganze Inſect nicht arößer als eine Laus; 


mithin unter allen Arten die kleinſte iſt. 


2. Der Schildaſſel. Scolopendra 
coleoptrada. 


6 N > 
Vierzehen paar Süße, davon die letzten faſt 
ſo lang find. als der Körper, das Bruſtſtuͤck mit 


— 


Schilden belegt, die Fuͤtlhoͤrner gelb, und fo lang 
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als der Körper, acht Ringe über den Leib, deren 
jedes noch mit einem halbrunden Schilde be⸗ 
deckt iſt, rauhe Schenkel, dornige Schienbeine, 
und vielgliederige Fingerchen an den Fuͤßen, find 
die Merkmale dieſes Inſects, welches in Spanien 
gefunden wird. Daß aber dieſer Aſſel unter einem 
beſondern geraͤndelten Schilde am vierten Gelenke 


eine Art Fluͤgel haben ſolle, iſt ein auſſerordent⸗ 


7 


licher Umſtand. | | 


3. Der Scheerenaſſel. Scolopendra 


forficata. 


Ein in Europa in den Gaͤrten, unter Blu⸗ 
mentoͤpfen, abgefallenen Blaͤttern, und dergleichen 
gemeines, auch in Wordamerica nicht ſeltenes 
Inſect, wird wegen den ſtarken Zangen am Kopfe 
der Scheerenaſſel genennet. An demſelben giebt der 
Ritter fuͤnfzehen paar Füffe an, allein fie haben 
oft mehr, oft weniger, (welches vielleicht den neuen 
Anwachs zu beſtaͤrken, oder etliche Unterarten an⸗ 
zudeuten ſcheinet,) auch ſtimmt die Anzahl der Fuͤße 
(wie in mehrern) nicht gerade mit der Anzahl der 
Ringe uͤberein. Die Farbe iſt roͤthlich oder caſta⸗ 
nienbraun, die Groͤße etwa ein Zoll, mehr oder 
weniger. Sie verwechſeln die Haut, thun den Gaͤr⸗ 
ten keinen Schaden und leben vermuthlich von In⸗ 
festen, denn fie packen wenigſtens die Würmer an, 
und wiſſen ſolche der Laͤnge nach zwiſchen ihren vie⸗ 
len Fuͤßen feſt zu halten, aber wie ihre Fortpflan⸗ 
zung geſchiehet, iſt unbekannt. Eine ohngefaͤhr drey⸗ 
mal vergroͤßerte Abbildung iſt Tab. XXXVI. fig. 7. 
zu ſehen. N W 


4. Der 


3. 
Schee⸗ 
Le naſſel. 

orfica- 


Tab. 
XXXVI 


4. 
Rieſen⸗ 
aſſel. 
Gigan- 
tea. 
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4. Der Nieſenaſſel. Scolopendra 


gigantea. 


| 


Fuͤr dieſe Art wird elne Anzahl von ſieb enge 
paar Füßen angegeben, und man rechnet auch dies 


jenige dahin, die ſechzehn paar, und achtzehn paar 
haben. Sie ſind ungemein lang, erreichen ſehr oft 


einen Schuh und darüber, ja man ſpricht von fol 
chen, ie in Carthagena eine Elle lang, und mit 


den Fuͤßen einen halben Schuh breit ſeyn ſollen. 
Die Farbe iſt oben roͤthlichbraun, unten graulich⸗ 


weiß, und der Aufenthalt in America. 


5. Der indianiſche Aſſel. Scolopendra 


morſitans. 


Man rechnet zu dieſer Art die oſtindianiſche, 
die africaniſche vom Vorgebuͤrge der guten 


Hofnung, und die brafilianifche, die in Braſi⸗ 


lien Sapuruca genennet werden. Erſtere hat eins 
und zwanzig Gelenke und zwanzig paar Fuͤße, ohne 
den Schwanz mit deſſen zwey langen Fuͤßen zu rech⸗ 
nen. Ihre Laͤnge ſteiget von vier bis acht Zoll, 
ihre Dicke bis auf einen, und die Breite bis auf 
dreyviertel Zoll. Aus Neu⸗Spanien erhaͤlt man 
auch eine Art, die mehr als dreyſig paar Fuͤße hat, 


und faſt einen Schuh lang wird, woran man auch 
das maͤnnliche Glied wahrnimmt. Sie ſind mehren⸗ 


theils roͤthlich braungelb, und die zwey laͤngern 
Schwanzfuͤße, die an den Seiten dornig find, fols 
len giftig ſeyn, auch beiſſen ſie ſehr ſcharf, worauf 
die Einneiſche Benennung anſpielet. Uebrigens 
ſind ſie der Geſtalt nach den europaͤiſchen pe 

| ahnlich / 
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aͤhnlich, und gereichen den Blindſchlangen zu einem 


angenehmen Futter. 


6. Der africaniſche Aſſel. Scolopendra 


ferruginea, f 


Derſelbe hat zwey und zwanzig paar Fuͤße, s. 
und auſſer dem Kopfe zwanzig Gelenke. Der Koͤr⸗ Africa⸗ 


per iſt roſtfaͤrbig, und die Fuͤße ſind gelb. Eine 15 


guineiſche Art hat zwanzig Gelenke, und nur acht⸗Ferru⸗ 
zehen paar Fuße: ginea. 


7. Der franzoͤſiſche Aſſel. Scolopendra 


gabrielis. 


Der Pater Gabriel hat In Frankreich eine „ 
Art entdeckt, die 48. paar Füße hat. Ste iſt Kranz 


eben ſo geſtaltet, wie die folgende Art, aber vier⸗ ſiſche 


Süßen, hat dle Eigenſchaft des Nachts zu glänzen, alel 


mal groͤßer. Die kurzen Fuͤhlhoͤrner haben dennoch 816 15 
vierzehen Gelenke. Der Schwanz iſt oval, und mit lis, 0 
einem Fortſatze, dann zwey Fuͤhlerchen verfehen, 


8. Der Glanzaſſel. Scolopendra 
electrica. 


Ein europaͤiſcher Aſſel, etwa anderthalbe g. 
Zoll lang, ſehr ſchmal und platt, mit ſiebenzig paar Glanz⸗ 


— 


und ein phoſphorescirendes oder electriſches Acht von jean 
ſich zu geben, welches einer gewiſſen leimigen Feuch. 


richtet, ſchwer, ihre Fuͤße zu sählen, denn bald 


tigkeit zugeſchrieben wird, die ihren Koͤrper umgie⸗ 


bet. Inzwiſchen halt es, wie Herr Solander ber 


bringt 
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bringt man nur ſechs und vierzig paar, bald vier und 
funfzig oder mehr heraus. Es iſt aber zu vermuthen, 
daß ſie mit dem Alter mehr Fuͤße bekommen. Sie 
halten ſich auf der Erde, im Mooß oder Heide auf. 


9. Der Johannisaſſel. Scolopendra 
N phoſphorea. 


% Man hat ja Johannis wuͤrmer, warum nicht 
Sn auch Johannisaſſeln, denn diefe Art glaͤnzet des 
Phos-. Nachts fo gut als die Johanniswürmerchen. 
phorea. Dieſes erfuhr der Schifscapitain Eckeberg in dem 
oſtindianiſchen Meere hundert Meilen vom feſten 
Lande, wo er dieſe Art unvermuthet auf dem Schiffe 
fand. Sie hatte ſechs und ſiebenzig paar Fuͤße, war 
fadenfoͤrmig, Fingers lang, und nicht dicker als ein 
Sperlingsfederkiel. Man zahlte nur zwey und fie. 
benzig Ringe, und der Koͤrper war purpurfaͤrbig, 
und hatte zwey gelbe, parallele Linien. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner waren ſpitzig, roſtfaͤrbig, und hatten vier⸗ 
zehen Gelenke. Der Ritter fragt, ob etwa dieſe 
Art auch wie No. 2. Fluͤgel gehabt haͤtte? Als ob 
fie nicht vom Lande mit auf das Schiff, wie die ans 
dern Paſſagiers haͤtte kommen koͤnnen; wenigſtens 
wenn ſie auch gefluͤgelt waͤre, ſo ſehen wir gar nicht 
ein, wie dieſe Aſſel hundert Meilen weit haͤtte fort⸗ 
kommen koͤnnen. 5 3 


10. Der Abendlaͤnder. Scolopendra 

10.4 10 occidentalis. 
Abend⸗ . i 
anne. | Dieſe Art hat 123. paar Fuͤße, iſt einen hal⸗ 
dentalis ben Schuh lang, hat einen etwas runden und roſt⸗ 
faͤrbigen 


| 


Gelenke. Der Aufenthalt iſt in America. 
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färbigen Körper, und in den Fuͤhlhoͤrnern vierzehen 


11. Der Heringaſſel. Scolopendra 
marina. | 


Von dieſer Art, die ſich in dem nordiſchen 11. 
Meere aufhaͤlt, und roth iſt, leben die Heringe, Hering⸗ 


daher fie oft rothdurchſcheinende Baͤuche haben, fo 
daß man ihnen im Netz ihre Speiſe erſt ein paar 


Tage lang muß verzehren laſſen, ehe man ſie einſal⸗ 


zet. Man rechnet die Laͤnge dieſer Aſſel auf einen 


Finger breit, und die Dicke iſt wie ein feiner Zwirn⸗ 


faden, die Füße find nicht gezaͤhlet. Da fie roth 
ſind, ſo machen ſie, daß auch oͤfters das Waſſer roth 
zu ſeyn ſcheinet, denn ihre Menge iſt zu gewiſſer Zeit 
ſo unſaͤglich groß, daß man in einer Kanne Seewaſ⸗ 
ſer oft mehr als eine Million dieſer Aſſeln faͤngt. 
Aehnliche, aber ſchneewelſſe Faͤdchen haben wir in 
eben ſo ſtarker Menge im balthiſchen Meere an⸗ 
getroffen, welches die Luͤbecker Schiffer Meerbluͤthe 
nannten. 


1 Linne V. Theil. Ee e e | 274. Ge⸗ 


aſſel. 


Marina 


Benen⸗ 
nung. 


Geſchl. 
Henn 
zeichen. 


© 8e 


Gals. 


— 


Geſchl. S 
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274. Geſchlecht. Vielfuͤße. 
Aptera: Julus. 


ö 
Ara: 2 EEE 9. 
— —— 


h er Name Julus wurde vormals ſowohl von 


die ſogenannten Vielfuͤße verſtanden werden, wel⸗ 


Ji·uſecten dieſes als des vorigen Geſchlechts 
ohne genauere Beſtimmung gebraucht, iſt aber nun⸗ 
mehro dem jetzigen Geſchlecht gewiedmet, worunter 


che in Holland Millioenpooten heiſſen, um fie 
von dem vorigen Geſchkechte der Duizendbeenen 


zu unterſcheiden. 


Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts find, daß 


fie eine große Anzahl Füße haben, und a allezeit 


an einem jeden Ringe zwey paar, da die Aſſel hinge⸗ 
gen an jedem Ringe nur ein paar Fuͤße fuͤhren. Die 
Fuͤhlhoͤrner ſind wie die Perlenſchnuren knotig, und 


gegliedert. Der Koͤrper iſt mit einer erhabenen 


Rundung halbcylindriſch. Es find folgende acht 
Arten zu „ 


. Der Seevielfuß. 110 ovalis, 


Der Körper hat ohne Kopf und Schwanz schen 
Gelenke, hingegen zwanzig paar Füße, Die Geſtalt 
des erſten und letzten Schildes, welches eben den 


Kopf und Schwanz ausmacht, iſt dem muss 
eine 


IM 


4 
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eines Veertelzirkels ähnlich, dle Ringe find blaulich— 
braun, und ſehr glatt. Der Kopf iſt ſtumpf, braun, 
und mit ausgehoͤhlten Puncten beſetzt. Die Fuͤße 


ſind an den Seiten gedruckt, und endigen ſich in 


einem krummen Nagel, haben auch an der obern 


von ein bis zwey Zoll lang gefunden, und ihre Dicke gris 
iſt wie eine ſtarke Stricknadel. Die Farbe iſt blau⸗ 0 
lich ſchwarz, zuweilen etwas roͤthlich, der Ruͤcken Tab. 


Seite einen in die Hoͤhe gerichteten Dorn. Der 


Aufenthalt iſt im europaͤiſchen Ocean. 


2. Der Dickſack. julus craſſus. 


Der Koͤrper iſt blaß, und einen Finger dick. 2. 
Es find acht und vierzig Gelenke vorhanden, die am Didfad 
Rande etwas gelb find. Die Anahl der Füße ik raus 


ſechs und neunzig Paar, und die Fuͤhlhoͤrner haben 


auch ſo viel knotige Gelenke. Dieſe Art kommt aus 


China. Daß aber der Bitter nur achtzig paar 
Fuͤße zum Merkmahl angiebet, ſcheinet ſein Abſehen 
auf eine Art zu haben, die man in Carolina findet, 


und welche ohne den Kopf zwar neun und vierzig Ge⸗ 


lenke, jedoch nicht mehr als achtzig bis acht und acht⸗ 
zig Fuͤße, und an jedem Ringe in den Selten einen 
ſchwarzen Punct hat, g 


3. Der Erdvielfuß. Julus terreſtris. 
Dieſes iſt dle gemeine eutopaͤiſche Art, die z. 


wir im Fruͤhjahre und des Sommers in unſern Gaͤr⸗Erdviel⸗ 


ten in der Erde antreffen. Wir haben dergleichen fuß. 
erre- 


cylindriſch, die Schilde, die ſich vielleicht auf fünf, XXXVI 


zig belaufen, find hart, fo daß man kaum mit einer fig. 8. 


Stecknadel durchbohren kann. Die Anzahl der 
Eeee 2 Fuͤße 
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Fuͤße iſt alfo gegen hundert Paar, und ſcheinen nur 


glatt 

ruͤcken. 
Com- 

plana- 
tus, 


F. 
Sand⸗ 


wuͤhler. 


Sabu- 
loſus. 


bewegliche weiſſe Haͤrchen zu ſeyn. Eine Abbildung | 


von einer ähnlichen Art wird Tab. XXXVI. fig. 8. 
jedoch nach feinem Original um die Helfte vergröß 
ſert, gegeben. Der Kopf iſt rund und ſtumpf, der 
Schwanz aber ſpitzig. Man trift ihrer auch mit 
weniger Ringen „und Fuͤßen an. Vielleicht | 
find felbige jünger, und bekommen mit der Zeit eine 
größere Anzahl. Wenn man ſie aufaſſen will, rol⸗ 
len fie fi 5 dulce, und liegen wle todt. | 


4. Der Plattruͤcken. Julus complanatus. | 


Er iſt nicht fo rund, ſondern flach wie die Aſſel, 
hat keulfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner und dreyſig bis ein und 
dreyßig paar Fuͤße. Dle Laͤnge erreicht einen Zoll. ö 
Die Farbe iſt braun, doch veraͤndert ſie ſich in gruͤn, 


wird roſtfaͤrbig, oder dergleichen. Die Ringe haben 


Striche und Grießkoͤrner. Die Fuͤhlhoͤrner abe | 
ſechs haarige Gelenke. „ 


5. Der Sandwühler Julus ſabuloſus. 


Am Strande der Carlsinſeln bey Gothland 
fand man eine Art mit 20. paar Füßen, die jedoch 
nicht über einen Daumen breit lang, und etwa % 
dick als ein Taubenfederkiel war. Die Farbe iſt 
aſchgrau und mit zwey roſtfaͤrbigen Strichen der 
Laͤnge nach gezeichnet. Die Fuͤße ſind weißlich. 
Die Fuͤhlhoͤrner 1 fuͤnf und der Koͤrper etwa 


| ſechzig Gelenke. 


6. Der 
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6. Der Indianer. Jalus Indus. 


Dieſer hat 115. paar Füße, iſt aber gegen fuͤnf €. 
Zoll lang, und ohngefaͤhr einen halben Zoll breit. India 
Die Farbe iſt ſchwaͤrzlich, glänzend. Die Füße 1 
find gelblich. Wenn man ihn durchſchneidet, bie, 
bet jede Helfte noch im Leben. Der Aufenthalt ift - 
in Oſtindien, wo man noch Verſchiedenheiten 
und auch geſtreifte Arten antrift. 


. Der Braunring. Julus fuſcus. 


Er hat 124. paar Füße, und kommt aus In, 7. 
dien, doch die chineſiſche Art hat 128. paar Fuͤße, Braun⸗ 
und der Körper iſt fo dick als ein Gaͤnſekiel. Die ring. 
Blindſchlangen follen ſich von dieſer Art nähren, und Fuſeus. 

man giebt an, daß ſie ihre Eyer wie die Krebſe un⸗ 

ter dem Schwanze tragen, bis die Jungen aus ſel⸗ 
bigen kriechen. | | | 


8. Der Americaner. Julus maximus. 


| Die größte Art der Vielfuͤße iſt endlich in 8. 
America zu Hauſe. Sie hat 134. paar Füße, iſt Ameri⸗ 
faſt einen Schuh lang, und dreyviertel Zoll dick. caner. 
Man findet ihrer mit ſiebenzig Gelenken und 140. paar nn 
Fuͤßen, andere mit ſechzig Gelenken und 120, paar 
Fuͤßen, ob ſie aber ganz neue Ringe bekommen, ober ob 

ſich die alten Ringe ſpalten und fo vervielfaͤltigen, ift 
unbekannt. Wunderbar aber iſt es anzuſehen, wie 

ſich dieſe Fuͤße ordentlich nach einander bewegen, ſo 

daß kein Regiment Soldaten ein ſo geſchlcktes Lauf⸗ 
feuer machen kann, als dieſe Fuͤßchen in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit nacheinander auftreten. Inzwiſchen 
. Eeee 3 dienen 


— — . 2 na = = 


| 
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Dienen auch diefe Inſecten den Schlangen zum Futter, 
und ſo frißt ein Inſect das andere. Die Natur arbel⸗ 
tet ſich ſelbſt uͤberall in die Hand, und wenn die 
Vorſehung das zahlreiche Heer der Juſecten wider 
die Menſchen aufüßken wollte, wo ae wir uns 
verkriechen? | 


Tae * . h 8 7 7 ® 


Joel I. 3. 4. II. 25. 26, 


Saget euren Kindern davon, und laſſets 
eure Kinder ihren Kindern ſagen, und 
dieſelbige Kinder ihren andern Nach⸗ 

kommen: Nämlich, was die Raupen 
laſſen, das freſſen die Heuschrecken, 
und was die Heuſchrecken laſſen, das 
freſſen die Käfer, und was die Kaͤfer 
laſſen, das friſſet das Geſchmeiß.— 
„Aber ich will euch die Jahre erſtatten, wel⸗ 
che die Heuschrecken, Käfer, Geſchmeiß 
und Raupen, die mein großes Heer 
waren, fo ich unter euch ſchickte , ger 
freſſen haben, daß ihr zu eſſen genug 
haben follet, und den Namen des Her⸗ 
ren eures Gottes preiſen. 


Regiſter 
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A 
| Ordnungen, Geſchlechter und Arten, 


wlellche in den 


Senden. Bänden dieſes fuͤnften Theils 
enthalten M Re 
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Dritte laſſe 
den Inſeeten 


Vo 1 


Erſter Band, 
J. Ordnung. Co! leoptera. Seite 


Mit ganzen Deckſchil den W U. 
gheldecken. 47 


. b. Geſchl echt. . Kaͤfer. 48 


A*. Das Bruſtſtüͤck gehoͤrnt. 49 

Tab. I. EB Hercules: liegende Ein- | 
| born - 49 
Fab. I. fig. 2. 2. Gideon. Kleine Einhorn 51 
Tab. 1. fg. 3. 3 Adiaeon. Fliegende Stier 51 
4. Simſon. Simſon 62 
5 5. Li Einhornzwerg 53 
Tab. I. FEN = 6, Atlas. Fliegende le- 

6 | phant 53 
7. Ale 5 Rieſenkaͤfer = 54 


Tab. II. fig. 2. 8. Moloſſus. Doggenkaͤfer 54 


Tab. I. fig. 7. 9. Thyphaeus. Kleine Stier sg 


8 ö ä 10 Lu: 


Regiſter der Ordnungen, 


a ira eite 
10. Lunaris. Cirkelkopf 56 
11. Cylindricus. Rundbauch 56 


B. oe Kopf gehörnt. „„ 
12. Bilobus. Lappenkaͤfer 356 
13. Lancifer. Spießtraͤger 4 
14. Rhinoceros. Indianiſcher Rh | 
155 nocetoskaͤfer 77 
is, Naſicornis. Europaͤiſches Na⸗ 
1 ſenhorn 58 
16. Carolinus. at Dale 


17. Mimas. Puckelkaͤfer - 62 

18. Sacer. Heilige Kaͤfer 62 

19. Didymus. Zwillingskaͤfer 62 

20. Valgus. Krummbein 63 

| 21. Hiſpanus. Spanier 43 
Tab. II. fig. 1. = 22. Carnifex. Vallenwelter 63 
23. Granarius. Waitzenkorn 64 

24. Nuchicornis, Nackenhorn 68 


25. Vacca. Kuͤhlein 6 
26. Taurus. Oechslein 65 
27. Biſon. Bien = 66 
28. Subterraneus. Erdwuͤhler 66 
29. Erraticus. Streifer. 66 
30. Maurus. Africanee 67 
31. Foſſor. Sie =: 67 


32. Fimetarius. Miſtkaͤfer 67 
33. e Rotharſch 68 


li 97659 
34. Conſpurcatus. Dreckkaͤfer 68 
35. Marianus. Carolin. Kaͤfer 68 


C. Ungehoͤrnte. . 2: 

36. Gigas. Rieſenkaͤfer 69 

37. Scaber. Rauhſchild 69 

238. Laticollis. Breithals 69 

Tab. II. fig. 3. 39. Longimanus, Langam 70 
40. Pilularius. Pillenkaͤfen 78 

41, Sch haef- | 


Geſchlechter und Arten. 


Tab. II. fig. 4. 


41. Schaefferi, 
42. Stercorarius. Stinffäfer - 
Fruͤhkaͤfer 
Sporntraͤger 


43. Vernalis. 
44. Calcaratus, 


45. Schraeberi. 


40. Ovatus. 
47. Amazonus. 
48. Sabuloſus. 
49. Chryſis. 


50. Surinamus. 
51. Nitidus. 


52. Feſtivus. 


Tab. II. fig. 6. 7. 


Tab. II. fle. 5. 


Tab. II. fig. 8. a 


53. Lineola, 
54. Sticticus. 
55. Sepicola, 
56. Syriacus, 
57. Fullo. | 
58. Agricola. 


59. Horticola. 


Schnfertäfer - 


Schreberskaͤfer 


Eyerkafer 


Amazon 
Sandkaͤfer . 
Weſtind. Gold⸗ 
kaͤfer 1 
Surinamiſcher 
Gruͤner - 
Staatskaͤfer 
Strichkaͤfer 
Punctkaͤfer - 
Zaunkaͤfer 
Syriſcher - 
Juliuskafer - 
Feldkaͤfer 
St Johannis⸗ 
afer - 


60. Melolontha. Maykaͤfer 
61, Solttitialis. 
62. Oecidentalis. Weſtindiſcher 


63. Hemipterus. 


64. Farnoſus. 
65. Aulicus. 


66. Longipes. 


67. Lanigerus. 
68. Squalidus. 
69. Hirtellus. 
70. Faſeiatus. 
71. Indus. 

72. Brunneus. 
73. Capenſis. 
74. Eremita. 


75. Faſcicularis. 


76. Pundtatus. 


77. Lanius. 


8 2 


Juniuskaͤfer 


Halbfluͤgel 
Staubkaͤfer 
Hofjunker 
Langfuß 
Wollentrager 
Schmutzkaͤfer 
Buͤrſtenkaͤfer 
Blumenkaͤfer 
Indianer 
Europaͤer 
Africaner - 
Eremit 5 
Buͤndelkaͤfer 
Punctkaͤfer 
Americaner 


eite 
71 
71 
72 
73 
73 
73 
74 
74 


Rote der Ordnen 


elte 

78. Auratus. Goldkaͤfer - 88 
q. Variabilis, Unbeſtand 89 
80. Aeruginoſus. Kupferſchmidt 90 
81. Nobilis. Edelmann 98 
82. Aeneus. Fremdling 90 
233. Quisquilius. Kehrichkaͤfer 90 
384. Quadrimacu- Vierfleck— 991 


latus 
85. Plagiatus. Purpurfleck 91 
86. Rufipes. Rothfuß — 91 


87. Ceratoniae. Johan. Brods⸗- 
aͤfer = 91 


190. Sefäleit Lucani. Feuerſchröter. 93 


1. Cervus. Hirſchſchroͤer 94 
2. Capreolus. Rehſchroͤter 98 
3. Tridentatus. Dreyzack 97 
4. Interruptus. Doppelſchild 97 
5. Carinatus. Kieltraͤaer— 97 
6. Parallelipiped. L alkenſchroͤter 93 
7: Caraboides. Kaͤferſchroͤter 98 


— 


* 


191. Geschlecht Dermeltes. Kleinkaͤfer. 
Tab. III. 650 1. 1. Lardarius. 33 100 


2. Elongatus. Drathkaͤferchen 100 
3. Undatus. Wellenkaͤferch. ıet 


Tab. III. fe. 2. = 4 Pellio. Kirſchner 10 
5. Capueinus Capueiner- 102 
6. Muricatus.  Gtachelkäferch, 103 
7; Typographus; Buchdrucker 103 
8. Chalcographus. Kupferſtecher 103 
9. Micrographus. Kleinſchreiber 104 
10. Poligraphus, Zeichner - 104 
11. Piniperda. Waldgaͤrtner 14 
12. Domefticus. Haußkaͤferchen 1 
13. Violaceus. Todtenfreund 105 
14. Hirtus. Baͤrenkaͤferchen 106 
ig. Fene- 


Geſchlechter und Arten. 


a . f Seite 
15. Feneſtralis. Fenſtergucker 106 
16. Melanocepha- Schwarzkopf 106 


lus 

17, Scarabaeoides.Diftelfuß — 106 
18. Murinus. Mauſekaͤferchen 107 
19. Paniceus. Brodfreſſer 107 

20. Euſtatius. Schwammkaͤ⸗ 
ferchen — 107 
21. Ferrugineus. Roſtkaͤferchen 107 
22. Fumatus. Rauhkaͤferchen 108 
23. Pedicularius. Lauſekaͤferchen 18 
24. Pulieularius: Flohkaͤferchen 108 
25 Pſyllius, Floͤhſaame 108 
26. Scanicus. Schwede 109 
27. Colon. Colonkaͤferchen 109 
28. Niger. Mohrkaͤferchen 109 
29. Surinamenſis. Surinamiſcher 109 


. 30. Hemipterus. Halbdecker 110 


192. Geſchlch. Ptini. Bohrkaͤfer. 111 
Tab. III. fig. 3. = 1. pedtinicornis. Federkamm 111 
Tab. III. fig 4. — 2. Pertinax. Holzbohrer 112 
3. Mollis. Weichſchild - 112 
4. 4. Imperialis, Adler od. 
5 Fuß.. Krauterdieb 113 
6. Germanus. Runzelbohrer 113 


193. Geschlecht. Hiſteres. Dungkaͤfer. 114 


1. Maximus. Indianer 114 
Br | 2. Major. Afrikaner + 115 
| 3. Unicolor. Europäer - 115 


4. Pygmaeus. Zwerg - 116 
5. Bimaculatus.. Zweyfleck - 116 
6. en @laned - 116 


10. Sri Grin, Drehkäfer. 117 
1. Natator. Schwimmer - 117 
2. Americanus, Ungeſtreifte 118 


9 195. Ge⸗ 


| Regiſter der nenen | 
195. Geſchlecht. Byrrhi. Nagende Kaͤfer. 1 


Tab. III. fig. 5. 1. Serophulariae. Braunwurznager 119 


2. Muſaeorum. Cabinetskaͤfer 126 


3. Verbaſci. Wollkrautfreſſe: 120 


4. Pilula. Pillenkugel 120 
5. Vagus. Schwermer 121 


985 onde 8 Todtengraͤber. 122 


Tab. III. fig. 11. 


1. Germanica. Trauergraͤber 123 


2. Veſpillo. Biſamkaͤfer 123 
3. Bimaculata. Zweyfleck 125 


4. Bipuſtulata. Doppelpunkt 125 
F. Quadripuſtulata Vierflek 125 
6. Indica. Indianiſcher 126 


7. Americana. Americaniſcher 126 


8. Seminulum. Saamenkorn 126 
9. Agaricina. Schwammkaͤfer 126 


10. Ruſſica. Ruſſe— 126 


11. Littoralis. Uferkaͤfer 127 


12. Atrata. Seidentrauer 127 

13. Thoraciea. Schildtrager 128 

14. Quadripuncta-Vierpunct - 128 
ta. 


15. Opoca. Braune Graber 128 
16. Rugoſa. Runzelkaͤfer 129 


17. Sabuloſa. Sandgraber 129 


18. Obſcura. Tuchtrauer 129 


19. Ferruginea. Breitbruſt 130 


20. Reticulata. Breitkopf 130 
21. Groſſa. Dickſack - 130 


23. Scabra. Rauhpelz 131 | 


24. Rufipes. Rothfuß 131 


25. Aquatica. Waſſerpatſcher 128 


26. Succiscta. Guͤrteltrager 131 
27. Colon. Colon - 132 
28. Fufca, Pechbauch 132 
29. Depreſſa. Plattbauch— 132 

30. Griſea. 


Geſchlechter und Aten. 


30. Griſea. 

31. Teſtacea. 
32. Heſtiva. 

33. Pulicaria. 
34. Pedieularia. 
35. Atomaria, 


Seite 
Greiß — 132 
Ziegler 133 
Blumenkratzer 133 
Blumenfloh 133 
Blumenlaus 133 
Blumenmilbe 134 


197. Geſblecht Caſſidae. Schildkaͤfer. 125 


Tab. III. fig. 12. a. b. 1. Viridis. 
2. Murraea. 
3. Nebuloſa. 
Tab. III. fg. 12, c. 4. Nobilis. 
5. Vibex. 
6. Maculata. 
7. Spinifex, 
8. Bicornis. 
9. Cruciata, 
10. Bifaſciata. 
11. Flava. 
12. Purpurea. 
13. Leucophaea. 
14. Marginata. 
15, Reticularis, 
16. Variegata. 
Tab. * fig. 12, d. 17. Groſſa. 
18. Clathrata, 


Gruͤnſchild - 135 
Alantkaͤfer = 337 
Wolkenſchild 137 
Blauſtrich 137 
Striemenſchild 138 
Fleckenſchild 138 
Stacheltrager 138 
Fluͤgeldorn 139 
Creutztrager 139 
Doppelband 139 
BelblinG - 139 
Purpurfleck 139 
Gelbpunct 140 
Gelbrand - 140 
Schnekenſchild 140 
Buntſchild 140 
Schwarzpunct 141 
Gitterſchild 14 


19. Septemguttata. Siebentropf 14 
20. ini Ver aderungs, 


21. lamaicenfis, 
Tab. III. fg. 13. = 22, Cyanea. 

23. Marginata. 
24. Inaequalis. 
257. Suppoſita. 
26. Lateralis. 
27. Difcoides, 
28. Petiveriana, 
29. Bipunitata. 


4 4 


zeichen 141 
Kupferſchild 142 
Blauſchiſd⸗ 142 
Schwarzrand 142 
Hoͤckerſchild 142 
Ringeldecke 143 
Seitenfleck 143 
Mittelfleck 143 
Vierfleck - 143 
Zweypunct 143 

30, Bipuꝰ 


Regie der Orangen 


I og Geſchlech. 


Seite 
30. Bipuſtulata. Blatterſchild 144 
31. Anguſtata. Schmaldecke 144 


Coccinelae Sonnen⸗ 
kaͤfer. 145 


* 9 othe oo gelbe Fluͤgeldecken mit 
ſchwarzen Puncten. N 5 147 


Tab. IV. fig: 1. = 


Tab. IV. fig 2. 5 


1. Marginata. Breitſaum — 147 
2. Surinamenſis. Schwarzſchild 147 
3. Sanguinez. Blutftuͤgel — 147 
4. Impunttata. Ungefleckte 147 
5. Annulata, Ringeifleck 148 
. Unipundtata. Einpunet 148 
Bipunctata. Zweypunct 148 
8. Tripunctata. Dreypunct 149 
9.Quadripunctata.Bierpunet - 49 
10, Hebraea. Hebräer — 150 
11. e Fuͤnfpunct — 10 


Sa 


12. en Sechspunct 150 
13. Trifaſciata. Dreyband 15 
14. Hieroglyphiea. Egyptier 151 
15. an Siebenpunet 131 


16. Novempun- Reunpunct — 152 

Etata. 7 

17. 1 Zehnpunct 152 
t 


18. Undecimpun- Eilfpunct — 153 
kata. 


19. Bee en ee 153 


20: Tredecimpun-Drepgehnpunct 153 

kata 

21. Quatuordeeim-Siergehnpune 154 
punttata. 


125 22 Ste imm pundt. Sechzehnpunct 154 


23. Ocellata. Argus — 154 
24. Ottodecim- Achtzehnpunct 155 
pundtata. 9 


25. No- 


— — m —ͤ—ͤ——b— — — 
* > 


Geſchlechter und Arten. 


Seite 
25. Novendecim- N Neunzehnpunct 155 
pundtata. 
h 26. Viginti duo Zwey und zwan⸗ 
9 7000 pündt. ziger - 155 
27. Viginti tria Drey und zwan⸗ 
punkt. ziger - 156 
28. Viginti quatuor Vier und zwan⸗ 
punct. ziger - 156 


29. Viginti quin- Fünf und zwan⸗ 
quepunct. ziger — 156 

30. Conglobata. Grießdecke 157 

31. Conglomerata. Hirßdecke 157 


B.“ Rothe oder gelbe Fluͤgeldecken mit 
weiſſen Flecken. 8 157 
32. 0 Tropfpunct — 157 


data. 
33. Decemguttata. Zehntropf - 157 


34. Quatuordecim-Vierzehntropf 158 
guttata. 


35. Sexdecim-gut- Sechzehentropf 158 | 
tata. 

36. Octodecim- Achtzehentropf 159 
guttata, c 8 


37. Viginti-guttata Zwanzigtropf 1509 
38. Oblongo- gutt. Langtropf - 159 
39. Obliterata. Wiſchtropf 159 


€. 10 Viel Fluͤgeldecken ſchward mit rothen 


leck ren. a 160 
40. 9 Ungeffeckte 160 
41. Cacti. Melocact - 160 


42. Bipuſtulata. Zweyfleck 160 

43. Quadripuftul, Vierfleck 151 

44. Sexpuſtulata Sechsfleck 161 

45. Decempuſtulat. Zehenfleck 161 

46. Quatuordeeim- Vierzehenfleck 161 
puſtulata. 

47. Sedecimpuſtul. Sechzehenfleck 162 


g 5 D. * RN 


Regiſter der Ordnungen, A 
eite 

Bm Die Fluͤgeldecken ſchwarz, it 
weiſſen oder gelben Flecken. 162 


48. Pantherina. Panther 162 
49. Tigrina. Tig - 162 


190. Ge chlecht. Chryſomela. Gold⸗ 
! haͤhnchen. 163 


A.“ Mit eyrundem Koͤrper. — 164 
Tab. IV. fig. 3. 1. Gigantea. Rieſenhaͤhnchen 164 
Tab. IV. fig. 5. - 2. Gibboſa. Buckelhaͤhnchen 165 


Tab IV. fig. 4. 3. Quinquepunct. Großpunet - 165 
J. Gottingenſis. Schafgarben⸗ 

hähnchen 165 

5. Tanaceti. Reinfarrenhaͤhn⸗ ; 


chen 166 
6. HamorrhoidalisRothſteiß - 166 
7. Graminis, Graßhaͤhnchen 167 
Tab. IV. fig. 6. — 8. Aenea. Kupferhahnchen 167 
9. Alni. Erlenfreſſer 167 
10. Betulae. Birkenmeyer 168 


11. Haemoptera. Rothe Fluͤgel 168 
12. Oceidentalis. Americaner 168 
13. Cerafi. Kirſchhahnchen 169 
14. Padi. Flohhaͤhnchen 160 
15. Minutiſſima. Milbenhaͤhnch. 169 
16. Armoraciae. Merrettignager 169 
17. Cerealis, Kornfreſſer - 170 
18. Faſtuoſa. Blauftrih - 170 
19. Specioſa. Goldftrid - 170 
20. Halenfis. Haloor 170 
21. Hypochaeri- Habichtshaͤhn⸗ 
dis. chen. — 171 


22. Vulgatiſſima. Blaufluͤgel — 171 

23. Vitellina. Eyerdotter 171 

24. Polygoni. Dueckgraßhohn, 
chen 172 


25. Pallida. Weidenhäbnch 172 
26. Staphylaea. Pimpernuͤßchen 172 
27. Polita. 


Geſchlechter und Arten. 


27. Polita. Spiegelruͤcken 172 
28. Lurida. Braunfluͤgel 173 


Tab. IV. fig. 7. 


\ 


Seite 


29. Clavicornis. Keulhörnchen 173 
30. Populi. Pappelnfreſſer 173 
31. Viminalis. Weidenbinder 174 
32. Decempundtatauncthaͤhnchen 174 
33. Varioloſa. Blatterhaͤhnch. 175 
34. Lapponica, Lappländer 175 


35. Undulata. Javaner - 177 


36. Boleti. Schwammhaͤhn⸗ 

* chen 175 
37. Collaris, Kragentrager 176 
38. Sanguinolenta. Bluthaͤhnchen 176 
39. Marginata. Saumfluͤgel 176 
40. Marginella. Gelbrand 177 
41. Caſtanei. Braunrand 177 
42. Analis. Rothafter - 177 
43. Coceinea. Rothruͤcken 177 
44. Philadelphica. Philadelphier 178 
as. Trimaculata, Gelbfluͤgel - 178 
46. Americana. Rothſtrich 178 
47. Lineola. Dintenlinie - 179 
48. Aeſtuans. Sonnenhaͤhnch. 179 
49. Sacra. Tuͤrk - 179 
50. Minuta. Zwerghaͤhnchen 180 


B. * Springhaͤhnchen mit dicken Hin⸗ 


terbeinen. - — 180 


Tab. IV. fig 8. 51. Oleracea. Gartenhuͤpfer 180 


52. Bicolor. Zweyfaͤrbig 181 
53. Chryſocephala. Gelbkoͤpfchen 181 
54. Hyofciami. Bilſenfreſſer 182 
55. Atricilla. Schwarzkoͤpfch. 182 
56. Erythrocephala Rothkoͤpfchen. 182 
57. Medeeri. Gelbfuß - 182 
58. Helxines. 1 

haͤhnchen. 182 

79. Exſoleta. Ochſenzungen⸗ 
haͤhnchen 82 
60. Nitis 


Tab. IV. fig. 9. 


Regiſter der Ordnungen, 


| N Seite 
60. Nitidula. Glanzruͤcken 183 
61. Trifafeiata, Braunſtrich 183 


62. Nemorum. Walohabachen 183 


63. Ruſtica. Vauernhähnch. 183 
64. Pulicaria. Flohhäbnchen 184 


65. Rufipes. Rotꝭi fuß 184 


66. Fufsicornis. Braunhorn 184 


67. Halſatica. Holſteiner — 184 
68. Hemiſphaerica. Halbkugel - 185 
69. Surinamenſis. Surinamer 185 


70. S. Littera. Lateiniſche 8s 185 


71. Acquinoctial. Violetfluͤgel 188 


15 Mit rundem Körpe. 
72 Cyanea. Blaͤuling 186 


73. Tridentata. Dreyzahn — 186 


74. Gorteriae. Schwarzling 186 


75. Aurita. Gelbohr— 187 


76. Quadripundt. Schwarzpunct 187 
77. Quadrimacul. Blaufleck 188 
78. Bipunctata. Langhorn — 188 

79. Octoguttata. Spanier 188 


80. Quadripuſt. Rothblatter 189 


81. Scopolina. Vänderhahnch. 189 


82. Moraei. Randfieck— 189 


83. Bilineata. Linienhähnchen 190 


84. Niteus. Glanzhaͤhnchen 190 


85. Barbareae. Senffreſſer 190 
86. Sericea. Seidenhähnch. 190 
87. Labiata. Lippenhaͤhnchen 191 


88. Coryli. Haſelhaͤhnchen 191 
80. Pini. Fichtenſauger 191 
90. Bothniea. Vothnier— 192 


91. Cordigera. Herztrager = 192 


92. Sexpunctata, Gelenkpunct 192 
93. Decemmacul. Schwaͤrzſchild 192 
94. I4-pundlata. Rothbruſt 193 
5. Longimana. Langfuß 193 


95. Oblecura. Hoͤckerfluͤgel 193 
f b D. * K* 


Geſchlechter und Arten. 
5 | Din Mit laͤngl ichem Koͤrper und 


Seite 


e er Bruſt. ee 194 


97. Merdigera. Lilienhaͤhnchen 194 


99. Stercoraria. Runzelhähnchen 195 


99. Nymphaea. Faulenzer— 195 


100. Capraea. Bockhaͤhnchen 196 
101. Calmarienfis. Schwede - 196 


102. Tenella. Zärtling - 196 


Tab. IV. fig. 10. 


103. Quadrimacul Weitfleck - 197 


104. Cyanella. Blaunaſe - 197 
105. Melanopa. Schwarzfuß 197 


106. Flavipes. Gelbſchenkel 197 
10% Tomentoſa. Staubſchild 198 
108. Punttatiſſima. Grießhaͤhnchen 198 
109. Octopunctata. Ausländer - 198 
110. Duodecimp Innlaͤnder = 199 
111. Phellandrii: e e, 


1 
112. Alparagi. Coargeipahn 
199 
113. Campeſttis. Felbhahnchen 200 
E. Langgedehnte. 5 200 


114. Sulphurea. Schwefel haͤhn⸗ 
ZEN - 200 
115. Cervina, Hirſch hähnchen 200 
116. Caraboides. Kaͤferhaͤhnchen 201 
117. Ceramboides. Bockhorn — 201 
118. Murina. Mauſehaͤhnchen 201 


* 


119. Hirta. Rauchhaͤhnchen zo: 


120. Pubeſcens. Wollenhaͤhnch. 201 
121. Inda. Stelzenlaͤufer. 202 
122. Elongata. Schmalrücken 202 


Hiſpae. Dornkaͤfer. 203 


t. Atra. Schwaͤrzling 203 
2. Teſtaeces. RNoͤthling 204 
3. Bihamata. Doppelbacken 204 
4; Mlutica, Fadenhorn 205 


201. Ge⸗ 


Regiſter der Ordnungen, 


201. Geſchlecht. Bruchi. Samenkaͤfer. Ei: 


Tab. III. 1 0 0 - ı. Piſor. 


2. Theobromae, Cacaokaͤfer 


3. Gleditſiae. 


4. Bactris. 
5 Granarius. 
6. Seminarius. 


7. Pe£tinicornis. Kammhorn 


Curculio, Rüßelfäfer 210 


202. Geſchlecht. 


A.“ Langſchnaͤbel mit einfachen oder 


duͤnnen Schenkeln. 


Tab. IV. fig. 11. 1. Palmarum. 
2. Indus. 


3. Hemipterus. 
4. Alliariae. 
5. Cyaneus. 
6. Craccae. 


7. Campanulae. 


8. Badenſis. 
9. Aequatus. 
10. Aterrimus. 
11. Ceraſi. 

12. Pruni. 


| 13. Acridulus. 
14. Purpureus. 


a 217 
Palmbohrer 


211 
e e 


208 


Erbſenfreſſer 206 
Gleditſchkaͤfer⸗ 
chen 208 
Kernbeiſſer 208 
Kornfreſſer 209 
Samennager 209 
209 


„ 
Halbfluͤgel 215 


Stengelbohrer 215 9 
Weidenbohrer 215 


Wickennaſcher 215 


Schwarzruͤßel 216 
Koͤhler = 


15. Frumentarius. Rother Korn; 


16. Granarius. 


17. Dorſalis. 


18. Melanocardius. Herzfleck — 


109. Pini. 
20. Lapathi. 
21. Cupreus. 
22, Scaber. 


Tab. IV. 


Glockenblumen⸗ | 
fauger - 216 
Badener - 216 


217 
Kirſchkaͤfer 217 


e eee 
217 
Sage ee 217 
Langſchnabel 218 
Wurm - 218 
Schwarzer Korn⸗ 
wurm - 219 
Blauſtriem 219 
219 
Fichtenkaͤfer 220 
Sauermaul 220 
Kupferkaͤfer 220 
Puderkaͤfer 221 


d Arten. 
Geſchlechter und Arte a 


Tab IV. fig. 12. 23. T. Album. Weiſſes T 22 
24. Ruficollis. Rothhals 221 
28. Quercus. Eichenkaͤfer 222 
26. Polygoni. Wegrtrittkaͤfer 222 
27. Viſcariae. Miſtelkaͤfer 222 
28. Bipunctatus. Schwarzfleck 222 
20. Quadrimacul. Weißfleck . 223 
30. Quinquemacul. Greiß - 223 
31. Pericarpius. Kernwaͤchter 223 
32. Sprengleri. Sprenglerskaͤf. 223 
33. Vittatus. Streifruͤcken 224 
24. Paraplecticus. fahmer - 224 
35. Anguinus. Schlangenkaͤfer 225 
36. Alcanii. Aſcaniuskaͤfer 225 
37. Algirus. Algirer - 225 
38. Bacchus. Bacchus 226 
39. Betulae. Birkenfelder 226 
40. Populi. Pappelnnager 226 


B. Springende Langſchnaͤbel mit di⸗ 
cken Hinterſchenken.— 226 


41. Becabungae. Bachbungen⸗ 
ſpringer 226 


42. Alni. Erlenhuͤpfer 227 
43. Salicis. Weidentaͤnzer 227 
44. Fagi. Buchenweider 227 


45. Segetis. Saatſpringer 227 
C. Langſchnaͤbel mit gezaͤhnelten 


Schenkeln. 228 
46. Pomorum. Apfelſchaͤler - 228 
47. Ovalis. Marmorey - 228 


48. Carbonarius, der Schwarze 229 
49. Mucoroſus. Gelbſchimmel 229 


so, Puſio. Zwergruͤßel 229 
51. Vaginalis. Scheidenkaͤfer 229 
52. Stigma. Brandfleck 230 


53. Depreſſus. Plattruͤcken 230 
54. Annulatus, Ringeltrager 230 
57 Difpars 


Regiſter der Ommen 


55. Diſpar. 


56. Anchorago, 


57. Abietis. 
58. Germanus. 


50. Nucum. 


60. Rumicis. 


Baſtard 230 
Langbruſt - 231 
Tannenkaͤfer 231 
Deutfher = 231 
NRußfafer - 232 
Ampferſauger 232 


61. Scrophulariae. "raunmurzlefer233 


62. Druparum. 
63: Violaceus. 


Rothſchnabel 233 
Violetrüßel 233 


64 Quinque-pundt. Weißnath 233 


65. Hiſpidus. 


Schuppenkaͤfer 234 


66. Pedicularius: Lauſer - 2234 
Blatroller- 234 


Kurzſchnaͤbel mit gezaͤhnelten 


67. Tortrix. 


Schenkeln. 

68. Liguſtici. 

60. Ovatus. 

70. Cervinus. 
71. Oblongus; 

72. Pyri. 

73. Argentatus. 


Schenkeln 


74. Argyreus. 


75. Regalis. 
76. Viridis. 
77. Specioſus. 
78. Ruficornis. 
79. Albinus. 
RN 80. Lineatus. 
Tab. IV. fig. 13. 81. Incanus. 
82. Chloropus. 
83. Rufipes. 
84. Nebulofus, 
85. Suleiroſtris. 
86. Ater. 
Lab V. fig. 15. 16. 87. Emeritus. 


8 = 234 


Liebſtoͤckelkaͤfer 234 


Eyerfäfer - 235 
Hirſchhornkaͤfer 235 
Schmalbauch 235 


Birnkaͤfer 235 


Silberkaͤfer- 236 
El Kurzſchnaͤbel mit ungesähnelten 


85 236 


Silberrüßel 236 
Goldruͤßel - 236 
Gruͤnruͤßel 236 
Stacheldecke 237 
Rothhorn - 237 


Weißſtirn 237 


Bruſtſtrich 237 
Stumpfdecke 237 
Graufuß - 238 
Rothfuß 238 
Wollendecke 238 
Rinnennaſe 238 
Schwarzrock 239 
Spinnenkaͤfer 230 

88. Bar- 


ddl und Arten. 


| 88. Barbarus. Franzoſe 239 

„ 80. Capenſis. Africaner - 240 
Tab. IV. fig: 15, 90. Verrucoſus. Warzentrager 240 
| 0 98, Cornnens, Horntraͤger 241 
1 92. Sedeeimpundt Furchenkopf 241 
a 1 93. Granulatus. Koͤrnerdecken 241 
| 94. Abbreviatus. Kurzmantel 242 
95. Apterus. Kahlfluͤgel — 242 


85 . O flag. Atrelabi. Biftadrüßel 0 

kuaͤfer. 243 
Tab IV. fg. 1 1. Coryli. Rollendreher 243 

= a Mußbeiſſer— 244 
3, Curculionoides, Zwergbaſtard 244 
4, Surinamenfis. Zahnfluͤgel - 244 
1 FJ. Penſylvanicus. Penſylvanier 247 
6. Melanurus. Schwarzſchwanz248 


7 betiulae, Blatkräusl ler 245 

| S8. Formicarius. Jaͤger— 2246 

e 9 Sipylus. Morgenlaͤnder 246 
1 his. 19: & 10 Apiarius. Bienenfreſſer 245 

u Mollis. Sammetrock 247 


15 Ceramboides. Schwammkaͤfer 247 
Tab. v. fig. 20. 13. Bupreſtoides. Dickhalss 248 


204. Geſchlecht. Cerambyces. Bockkäfer. 249 


A. Die Bruſt zur Seiten mit bewegli⸗ 
chen Dornen beſetzt. = 251 
1. Longimanus; Langhand 251 
2. Trochlearis Scheibenbock 252 

B. Die Bruſt zur Seiten mit einem 
gezaͤhnelten Rande , nen 
Tab. V. fig. 1. — 3. Cervicornis. Hirſchbock 252 
4. Armillatus, Ringelfuß 253 
5. Imbricornis. Schuppenhorn 253 
6. Faber. Zimmermann 254 
\ 7. Coria- 
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7. Coriarios. 


8. Melanopus 


9. Thomas. 


11. Feſtivus. 
12. Depfarius: 
13. Atratus. 

14. Lineatus; 


16. Bifafeiatus. 
17. Planatus. 


Gerber 
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274 


Schwarzfuß 254 

St; Thomasbok 233 
10. Cinnamomeus. Zimmetbock 255 
Treſſenbock 256 


Pechbock 
Zingaleſer 


3 257 
- 2a 


Schleyerſchild 257 
15. Spinibarbis. Stachelbart 258 
Schwärzbaͤnd 273 


Plattſchild 


255 


C. u Mit rundem an den Seiten dorni⸗ 
chem Brüſtſchild. 


18. Barbicornis. Barthorn 


Tab. V. fig. 2. 
Tab. V. fx · 3. 


Tab. V. fig. 4. 


Tab. V. fig.5. 


19. Ämmiralis; 
20. Batus; 
21. Rubus. 


23. Sentis. 


24. Farinofüs. 


* 
m 


Admiral 


1 | 
“ 250 


Klauenhorn 239 
Stachelhorn 250 
22. Araneiformis. Spinnenbock zero 
Dornſtrauch 261 


Mehlſack 


25. Férrugineus. Rothbock 
Plattruͤcken 262 
27. Quadrimaculat. Stachelruͤcken 2 
Seladönbock 263 


26. Depreſſus. 


28. Glaucus; 
29. Nebuloſus. 
30. Hiſpidus. 
31. Deſertus. 
32. Suceinttus. 
33. Vireus. 


34. Moſchatus. 


35. Alpinus. 
36. Capenſis. 
37. Aedilis, 

38. Sutors 

39. Cerdo. 

40. Auricomus. 
41. Textor. 


Dornbock 
Weißband 
Gelbband 
Gruͤnling 


251 
= 2 1 { 


Dennenbock 263 


2563 
263 
264 

264 


Bieſamböcklein 264 
Steinboͤcklein 26 
Zebraboͤcklein 265 


Schreiner 
Schuſter 
Flicker 


266 
265 
266 


Goldſchlager 267 


Weber 


267 
42. Tri- 


Bl 


Vo . 
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| 42. Triſtis. Trauerbock 267 
33. Fuliginator, Schlotfeger 268 

44. Coquus; Koch 2868 

45. Curſor. Laufer — 268 

46. Lamed. Hebraͤiſches L. 269 

47. Meridianus. Tagdieb - 60 
48; Noctis. Nachtſchwermer 269 


49. Inquiſitor. Stankerer 259 
so; Koehleri: . Koͤblersbock 270 
51. Pedeſtris Fußknecht - 270 


* a Das Bruſtſchild cyli ndriſch und N 

ohne Dornen 5 271 

52. Carcharias. Hüllböbdce 271 

53. Iuvencus. Wollenbeck 271 

. 54. Surinamus. Eurixamer 272 

Tab. V. fg. 6. = 55. Scalaris. Stiegenbock 272 

56 Cardui. Diſtelbock 272 
Tab. V. fig. 7. 8. 37. Populneus. Pappeinbock 273 
13:5. Linearis. Parallele 27 

= Cylindricus, Rolle - 274 

. Öculatus. Schildauge 274 

55 Ramphygeus. Gelbfleck 274 

. 62. Irroratus. Thaubock 275 

Tab. V. fig. 9. - 63. Zonarius. Guͤrtler 277 


E. Das Druſtſchid ungedornt, und 
rund. 275 
64. Ge leide Rüßelbock 267 
65. Serraticornis. Saͤgehorn 276 
66. Hifpidicornis, Dorn 276 
a 67. Ruſticus. Bauer 276 
1 58. Luridus. Braͤunling 277 
| 60. Femoratus. Rothſchenkel 277 
70. Violaceus. Blaubock 277 
77. Auratus. Goldbock 277 
72. Stigma. Marke 278 
73» Striatus. Streif bock 278 
Es b 2 14. Varia- 


‚ 
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19 4. . unbeſtand 278 
N Teſtaceus. Rothbock 279 
76. Bajulus. Laſttraͤger . 
ö 77. Finnieus. Finländek 279 
78. Liciatus. Striembock 280 
70. Undatus. Wellenbock 280 
80. Sanguineus. Blutbock 280 
81. Caſtaneus. Caſtanienbock 281 
82. Cantharinus. Johannisbock 281 
83. Ebulinus. Hollunderbock 282 


205. Geſclech. Lepturae. Er al 1 
bo 283 
A. * Die Brust eyförmig die Fluͤgelde⸗ 


cken abgeſtutzt. . „ 2 

e 1. Rqdatica. Waſſerſchwimer sg 
Tab. VI. fig. 1. 2. 2. Melanura. Schwarzarſch 284 
| 3. Rubra. Purpurſchild 285 


4. Sanguinolenta, Blutßuügel - 285 

5. Teſtacea. Zegeldach 285 

6. Reveſtita. Schtwarzdecke 285 

| 7. Virens. Gruͤnboͤcklein 286 
| 8. Sericeä.  Geidenböclein 286 
' 9. Qüuädri-macnlat.Ediwarziled 286 
10. Interrogationis Fragzeichen 286 

11. Sex maculata. Punctrand 287 

12. Quadrifaſciata. Vierband - 287 

13. Attenuata. Schmälhäls 287 


Tab. VI. fig. 3. 14. Nigra. Kameelböcklein 287 
B. Die Bruſt erhaben rund, die Shi, IM 
fump 288 
1 5 Virginea. Jungfer 288 


16. Collaris. Rothhals 288 
17. Ruſtica. Bauernboͤcklein 288 
18. Myſtica. Scheck — 288 
19. Alni. Erlenboͤcklein 289 
20. Detrita. Querſtrich 289 
f Tab. 


Geſchlechter und Arten. 
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. Tab. VI. fig. J. — 21. Arcuata. Bogenſtrich 286 
|; 22. Verbaſci. Wollkrautböckl. 290 
| Tab. VI. fig. 6. - 23. Arietis. Widder 290 
| 24. Praeuſta. Zwergboͤcklein 290 
25. Linearis, Schmalbauch 291 


| 206. Geſchlecht. Necydales. Baſtardboͤcke. 292 


Die Fluͤgeldecken für 293 

4 1. Major. Rieſenbaſtard 293 
Iab. VIII. 68.7. - 2. Minor. Zwergbaſtard 293 
En 3. Umbellatorum. Mignaturbaſt. 294 
B.“ Die Fluͤgeldecken ſpitzig en: 

4. Coerulea, ° Blauling 294 

5. Atra, Schwaͤrzling 294 

6. Rufa, Roͤthling 295 


| 7. Glaucefeens, Grauling 205 
Tab. VI. fig. 4, - 8. Flaveſcens. Gelbling - 295 
„ 9. Podagrariae. Augelikbock 295 
10 Simplex. Duͤnnſchenkel 296 
51. Brevicornis, Siumpfhorn 296 


20); Geſchlicht. Lam pyres. Lachende 


Käfer 297 

Tab. VI. fig 7 11, 1 Noctiluca. St. Joh Wurm 297 
j 1 5 2. Coruſca. Schimmerkafer 300 
930 Spiendidula, Glanzkaͤfer 301 

4. Ey ralis. Feuerkaͤfer 301 

F. Marginata. Gelbrand - 30x 

6. Helpera.. Nachtlicht 301 

7. Ignita, Kohle = 302 

8. Lucida. Feuergluth - 308 


9. Phofphorea. Phoſphorus 302 
10. Mauritanica. zuͤrkiſchekampe 302 


11. Italica. Roͤmiſchevampe 303 
12. Chinenſis. Goͤtzenlampe 303 
13. Minuta. Funke - 303 


14. Latiſſima. Flamme 304 
b 3 | 15. Roſtra, 


* ö N NS | 
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15. Roſtrata. Glim̃ende Tocht zog 
16. Bicolor. Luftfeuer — 304 | 
17. Sanguinea. Abendroͤcthe 305 
18. Coceinea. Morgenroͤthe 3e 
208. Geſchlecht. Cantharides. St. Jo- 
hannes Fliegen 306 
A. Mit plattem Bruſtſtücke 30 
1. Sanguinolente Doppelrand 307 


Tab, VI. fig, 12. - 2. Fufca, Rauber 3 
hi 3 Livida. Bleyffiege - 308 
4. Rufa. Rothſchild - 308 


5. Obleura. Roſtrand 308 
6. Lateralis. Gelbrand - 309 
7. Aenca. Kupferkaͤfer 309 
8. Bipuſtulata. Rothſpitze 309 
9. Pedicularia. Lauſefliege 309 
10. Faſciata. Rothband 309 
11. Biguttata. Gelbſpitze — 310 
12. Minima. Eichenfliegkkäf 310 
13. Cardiacae. Wolfstrapkaͤferz 10 
14. Albicans. Gelbſtirn - 310 
15. Teſtacea. Braunſchild 310 


16. Atra. Mohr 31 
17. Ppectinata. Kammhorn 311 
18. Serrata. Saägehorn - 312 


19, Tropica. Wendezirkel 312 
Tab. III. fig. 3. — 20 Pe£tinicornis. Federkam̃sfliege 312 


B.** Mit rundem Vruſtſtuͤcke.— 313 


21. Violacea. Violetruͤcken 313 
22. Coerulea. J lauſchatten 313 
23. Viridiſſima. Se 313 
24. Vireſcens. Jaͤgerrock 313 
25 Dermeſtoides. Kaͤferfliege 316 
26. Navalis Matroſe— 314 
27. Melanura, Schwanzſchwanzz 14 


209. Ge⸗ 


Gescher und Arten 
209. Geſchlecht. Elateres, 


Tab. VL £g.13. - 


Tab. VI. fig. 14. 


Seite 
Springfäfer 315 


1. Flabellicornis. Wedler 316 
2. Speciofus. Springer 317 
3. Oculatus. Schwarzauge 317 
4. Nodctilucus. Studierlampe 318 
5. Phoſphoreus. Nachtkerze 318 
6. Porcatus, Acekerfluͤgel - 319 
7. Ligneus. Holzſpringer 319 
8. Striatus. Zotenafter = 319 
9. Bipuſtulatus. Blutpunet 320 
10. Brunneus. Braundecke 320 
11. Syriacus. Syrier 320 
12. Cruciatus. Creutztrager 320 
13. Linearis. Streifſchild - 320 
14. Ruficollis. Rothkragen 321 
15. Lineatus. Roſtral 328 
6. Meſomelus. Gelbarſch 321 
17. Aterrimus. Punctirer 321 
18. Caſtaneus. Braunrock 322 
19. Liveus. Blaurock 322 
20. Ferrugineus. Pompadur 322 
21. Sanguineus. Hoftrauer - 322 
22. Balteatus. Guͤrtelſpringer 323 
23. Marginatus, Schwarzrand 323 
24. Sputator. Spruͤtzer - 323 
25. Obſcurus. Nachtſchatten 323 
26. Triſtis. nun 324 
27. Faſciatus. aſſerwelle 324 
28. Murinus. Waſſerwolke 324 
29. Teſſelatus. Hanswurſt 324 
30. Germanus. Deutſcher - 324 
f 37. Aeneus, Kupferſchild 325 
2. Pectinicornis. Kopfkamm 325 
33. Niger. Schwarzrock 325 
34. Minutus, Kleinſpringer 325 
35. Pulchellus. Gelbfuß 328 
36. Tetraftichon, Punctſtirn 326 
b 4 37. Bus 


Regiſter der n al . 


a ne 3260 


210. 5 Cicindelae. Sandl läufer 327 
Tab, VI. hg. 15. - 1. Campeſtris. Curier = 328 | 
2. Hybrida. Laufer — 326 


3. Capenſis. Africaniſ. Bothe zes 
4. Germanica. Poſtknecht 329 
5. Virginica. Eſtafette - 329 
6. Carolina. e 


anger — 329 
x 7. Aequinoctialis. er 
| Wanderer 329 
Tab. VI. fig. 16. 8. Sylvatica. Waldjaͤger - 329 | 
ER, a 9. Maura. -  zZieat, - 29m 
10. Riparia, Uferſteiger - 330 
11. Flavipes, Bothenſchild 330 
12. Rupeſtris. Felfenkletterer 330 
13. Quadrimaculat. Expreſſe— 331 
14. Aquatica. Waſſerſchwimer 33 


il. Geſchlecht. Bupreſtes. Stinkkaͤfer 332 


f A.“ Mit baͤuchigen Fluͤgeldecken — 333 
Tab. VII. fig. 1. 1. Gigantea. Goldharniſch 333 
2. Octoguttata. Fleckenſchild 333 


® ” nz Schilde an den Spitzen gezäh⸗ 


335 

3. Hana. Feuergluth - 3335 

4. Stritla. Schmalbauch 335 

5. Sternicornis. Bruſthorn 336 

6. Mariana. Marylaͤnder 336 

7. Chryfoftygma. Goldpunct 336 

8. Ruſtia. Vauer — 335 
C Die Schil de mit einem glatten 

Rande - - 337 

9. Auſtriaca. Oeſterreicher 337 

10. Aurulenta. Goldrand - 337 

11. Tene- 


Tab. VII. fg. 2. 
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11. Tenebrionis. 
12. Faleicularis. 
13, Hirta, 

14. Rubi. 

10 15. Nitidula. 
Tab. VII. fig, 3. 16. Bimaeulata. 
18. Triſtis, 
19. Aenea, 
20. Cuprea. 
21. Nobilis. 


22 Quadripunctata Bruſtpunct 


23. Minuta. 
24. Contractilis. 
2, Viridis. 


20, Atra. 


27. Feſtiva. 
28. Linearis. 
29. Granularis. 


Tab. VII. be - u. Piceus. 


2. Caraboides. 


2 Scarabaeoides. Segler 


4. Fufeipes. 
5. Luridus. 


15 Mit Buͤrſtenfuͤhlhoͤrnern 


6. Latiſſimus. 
Tab N. fig. 5. 6. 7. 7. Marginalis. 

8. Semiſtriatus. 

9. Striatus. 

10. Fuſeus. 


Tab. VII. fig. 8. 9. 1 1. Cinereus, 


b 5 


17. Novem- macul. Gelb fleck 


Lupferſchild 


Selte 
Schwarze 338 
Buͤrſtenſchild 338 
Rauhruͤcken 338 


f Brombeerfreſſerzz9 


Glanzſchild - 
Doppelſpiegel 


339 
339 
339 
349 
440 
340 
340 
340 
Mignaturſchild 341 
1 i 
Gruͤne en! 0 
St 
Schwarze Bie 
kennager - 
Braut Rn. 
Parallele > 
Kleinkorn - 


Schmutzſchild 
Meßingſchild 


Junker nd 


342 


| 212. Geſchlecht. Dytiſci. Wafferfäfer 343 
A.“ Mit blaͤtterigen Fuͤhl hoͤrnern 


Str 

Große Schwim⸗ 

N 344 
Kleine Schwim⸗ 

mer 346 

346 

Taucher 346 

Nymphe — 347 

347 


Breitfluͤgel - 
Gelbſaum - 15 
Halbſtrich 347 
Querſtrich 348 
Brunette 348 
Gelbfleck 348 
12. Sticti- 
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12. Stikticus, Merkmahl - 348 
13. Sulcatus. Rippenſchild 349 
14. Erythrocephal. Rothkopf 349 
15. Maculatus. Weißfleck 349 
16. Ferrugineus. Roftpudel - 349 
17. Bibuſtulatus. Punctnacken 340 
18. Ovatus. Rothbruſt 350 
19. Paluſtris. Sumpfpatſcher 350 
20. Uliginoſus. Rußruͤcken 20 
21. Bimaculatus. Dedflef - 350 
22. Granulatus. Kornfchiid - 350 
23. Minutus, Punctſchild 371 


213. Geſchlecht. Carabi. Erdkaͤfer 352 


A.“ Große - - = 373 

Tab. WII. fig. 10. - ı. Coriaceus. Lederkaͤfer 353 
Granulatus. Körnerwarze 353 

Tab. VII. fig. 12, - 3 Hortenlis. Hohlpuncet 373 
4. Leucoptalmus. Weißauge — 354 

5. Clathratus. G itiertäft - 354 


Tab. VII. fig. 11. 6. Niteus. Erdglänzer - 354 
7. Auratus. Goldftitter — 351 
8, Violaceus. H — 355 
9. Cephalotes. Blechſchmidt 355 


10. Decemguttatus. Milchtropf 356 

11. Inquisitor. Raupenjaͤger 356 

Tab. WII. fg. 13. 14. 12. Sycophanta. Puppenraͤuber 357 
Ä B.** Kleine 378 
13. ei Erdſtinker 358 

14. Faſtigiatus. Dachkaͤfer 358 

15. Lividus. Blaßruͤcken 378 

16. Marginatus. Rothrand 350 

17, Complanatus. Plattſchild 359 

18. Crepitans. Farzer. - 350 

19. Americanus. Americaner- 360 

20. Spinipes. Stachelfuß 360 

21. Cyanocephalus. Blaukopf 36 

g 22. Mela 
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22. Melanocephal. Schwarzkopf 361 
23. Vaporariorum. Wintergaͤrtner 361 


24. Latus. Breitpuckel 362 


25, Ferrugineus, Glattruͤcken 362 
26. Germanus, Violetſpitze - 362 
27. Vulgaris. Poͤbelkafer 362 
28. Coeruleſcens. Blauruͤcken 362 


20. Cupreus. Kur ferruͤcken 363 


30, Piceus. Pechruͤcken 363 


31. Velox. Strandjaͤger 363 


32 Multipunctatus Puncttraͤger 363 
33. Bipunctatus Druckpunct 364 
34. Quadripuſtul. Gelbblatter⸗ 364 
35. Sexpunctatus. Langpunct — 364 
36. Meridianus, Meridian - 364 
37. Teftaceus, Glattfluͤgel 365 
38. Uſtulatus. Brandfluͤgel 365 
39. Crux major. Großcreutz - 363 
40. Crux minor. Kleincreutz 366 
41. Quadrimaculat Weipblatter 366 
42. Atricapillus. Schwarzkoͤpfch. 366 
43. Truncatellus. Stutzfluͤgel - 366 


214. Geſchlecht. Tenebriones. Mehlkaͤfer 367 
Ar Bene 5 368 


Tab. VIII. fig. 1. 2. 


% 


1. Gigas. Surinamiſcher 


| Rieſe 368 
2. Molitor. Europ. Muͤller 368 


3. Chalybaens. ag 


6 
4. Mauritanicus. ee e 1 


5. Culinarius. Kuͤchengaſt 5 375 


6. Barbarus. Africaner + 35 


7, Foſſor. Hügelgraber 370 
8. Curſor. Stubenlaͤufer 370 
9. Erraticus. Herumlaatſcher 371 
10. Palleus. Blaßruͤcken 371 


11. Depreſſus, Plattbruſt 371 
12. Minu 


0 5 ; N u 
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12. Minutus. Mignatur 371 | 
| 13. Quisquilius. Roſtmaul — 37 
5 Ungeflügelte N te „ 3 
a iq, Gigas. Spaniſch. m 32 | 
Tab. VIII. fig. 3. 15, Mortifagus. Stinker 9% 


16. Groſſus. Nervenſchild 3% 
17 Muricatus. Stachelſchild 373 


19. Gibhus. Hochruͤcken - 373 
19. Coeruleus. Plauling - 373 
20. Roſtratus. Schnabelbohrerz7 
21. Collaris. Dickhals - 874 
22. Angulatus. Eckflaͤche — 374 
23. Linearis. Linie 3 37 


24. Spinoſus. Stachelbruſt 374 
25. Caraboides. Baſtarderdkaͤferz74 
26. Silphoides. Se Todten⸗ 
Dun 1 805 
27 Rugoſus. Runzelſchin 1 
28. Variabilis. Hochpunct — 375 
29. Levigatus. Glattſchild 376 
30, Latipes. Breitfuß 376 
31. Tibialis. Plattfuß 376 
22. Femoralis. Oickſchenkel 376 
33. Striatulus. Strichdecke 377 


215 G.ſchlech. Meloae. Maypkaͤfer 378 


A. * Ungefluͤgelte mit kurzen Deckſchilden 379 
Tab. VIII. fig. 4. :» proſcarabaeus Zwitterkaͤfer 379 


2. Majalis. Maywurm 380 
B. Gefluͤgelte mit Fl uͤgeldecken ſo bang 

als der Koͤrper 5 80 

Tab. VIII. 88.6. - 3. Veſicatorius. eh 
4. Syriacus. Syrier— 381 

5. Cichorei. Cichorienkaͤfer 381 

6. Quadripunctata. Mondfleck 382 

7. Capenſis. Hottentot— 382 

8. boite Ba a 

chen - 382 


9. Bima- 


d. Bimaculatus. 
10. Afer. 

11. Algiricus. 
12. Schaefferi. 
13. Marci. 


14. Monoceros. 


15. Floralis. 
16. Antherinus. 


216. Geſchlecht. Mordellae. 
1. Paradox. 
Kab. VIII. fig. 5: 2. Aculeata, 
3; Humeralis. 
4. Frontalis. 
5. Thoracica, 
6. Flava. 
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217. Geſchlech t. Stapkiylini. Raubfaͤfer 387 


A.“ Mittlerer Größe 
1. Hirtus. 
2. Murinus. 
Tab. VIII. fig. S. 3. Maxilloſus. 


4. Eiythropterus Roth fluͤgel - 


5 Politus. 

6. Rufus; 

7. Lunulatus. 
Wr ** Kleine Be = 

8. Riparius, 

9. Obtuſus. 

io; Lignorum. 

11. Silphoides. 


12. Subterraneus; Keller raͤuber 


13. Flaveſcens. 
14. Elongatus, 
15. Biguttatus. 


16. Bipuſtulatus. Roſtpunct 
17. Cantharellus, Fliegenraͤuber 


18. Littoreus: 


Seite 
Punckum 382 
Barbar 383 
Algirer 383 
Kronenkaͤfer 383 
Marcuskafer 383 
Einhorn 384 
Blumenlecker 384 
Bluͤthenſauger 384 
Erdfloͤhe 385 
Bruſtrinne 385 
Stachelfloh 386 
Gelbſeite 386 
Gelbſtirn - 386 
Gelbbruſt 386 
Schwefelkaͤfer 386 
5 388 
Barenraͤuber 388 
Miſtrauber 388 
Großkiefer - 388 
289 
Polirer 390 
Wedelfuͤhlhorn 300 
Halbmond 390 
. 
Uferraͤuber 301 
Stumpf = 381 
Holzdieb 39: . 
Graͤberraͤuber 391 
392 
Gelbraͤnd — 392 
Langſchild — 392 
Großauge 302 
393 
2 393 
Strandraͤuber 393 


19, San 
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20. Caraboides. Gelbſchild 93 


21. Chryſomelinus Rauber haͤhnchẽ 394 


22. Flavipes, Gelbfunß 394 


| Seite 
19. Sanguineus. DBlutfugel - 03 


23. Fufcives, Braunfuß 394 


24. Rufipes. Rothfuß 394 
25. Piceus. Pechdecke 394 
26. Boleti. Schwaffmiſtler 295 
218. Geflecht Forficulae. Ohrwuͤrmer 396 


Tab. VIII. hg. 9: 1. Auricularia. Große 396 
2. Minor. Kleine 308 


I Ordnung. Hemipterae. Mit hal⸗ 


ben Fluͤgeldecken 309 


219. Geſchlecht. Blattae. Kackerlacken 40¹ 
Tab, VIII. fig. 10. 1. Gigantea. Buſchkackerlack 402 


2. Aegyptiaca. Egyptier 403 


3. Surinamenſis Surinamer 403 


9 4. Americana. Americaner 403 
F. Nivea. Weißling = 403 
6. Africana; Africaner 404 


T. VIII. f. 11.12. 13.14. 7. Orientalis. Oſtindianer 404 
Tab. we fig. 15 8. Lapponica. Lapplaͤnder 406 


9. Germaniea. Deutſcher 406 


10. Oblongata. Schwarzmond 406 


220. Geſchlecht. Mantes. Geſpenſtkaͤfer 408 


Tab. IX. fig. 1. 1. Gigas. Rieſengeſpenſt 400 
2. Phthifica, Wandelnde Sten⸗ 


gel 409 
Tab. IX. fig. 2. 3. Siccifolia. Wandelnd. Blat 0 


4. Gongylodes, Zipperlein 410 


5. Religioſa. Eutopaͤiſcher Blat⸗ 

1 wanderer 411 
6. Oratoria. Berpfäfchen 412 
7. Irrorata. Sprenkelge⸗ 


ſpenſt — 413 


Tab. IX. 


hi 
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r. IX. fg. 3. 8. Precaria. Hottentötsgötze 413 


9. Carolin. Wolkengeſpenſt 414 
10. Pectinicornis, Chineſer— 414 
11. Bicornis. Spaltwirbel 414 
12. Tricolor. Augenohr 414 
13. Strumaria. Kropftrager 414 
14. Neeydaloides. Surinamet 415 


221. Geſchlecht. Grylli. Graßhuͤpfer 416 


A. Spitzkoͤpfe. Acridae. 417 
Tab. X. lig. 1. — 1 Naſutus. Langnaſe 4 417 


2. Brevicornis. Kurzhorn - 419 


B. * Hochnacken. Büllae. „ 
Tab. X. fig 2. 3. Unicolor. Einfärbige - 419 


4. Variolofus: Warzenſtirn 428 
5 Sertatus  Gägefhild - 420 
6. Carinatus. Glattſchild 421 
7. Bipundtatus. Sleeper 421 


8. Subulatus. Kahlfluͤgel - 421 


9. Lunus; Tuͤrkiſche Mond 422 


G. „ Gryllen mit zwey Schwarzbuͤr⸗ | 


ſten. 


rab. x. f 3. 


(Achetae.) 5 422 
10. Grylio Talpa. Maga 
r 


e 
11. Minutus: Amerteaniſche | 
„ rylle— 424 
12. Domeſticus. Hausgrylle 424 
13. Campeſtris. Feldgrylle ; 425 
14. Umbraculatus. Kappengrylle 426 
15. Convolutus. Wickelfluͤgel 427 


P. Sbbelheuſchrecken. Tettigo- 


mac - = 427 


Tab. X. fig. 4. = 16 Eitrifolins. Citronblat 427 


i7. Laurifolius. Lorbeerblat 428 
18. Myrthifolius. Myrthenblat 428 
10 Conocephalus. Kegelkopf 428 
20; Elongatus, Schleppe 429 

21. Lamel 


n der — 
Selté 


21. Lamelloſus. Schenkelblat 429 
22. Ocellatus. Fluͤgelauge 429 
23. Acuminatus. Spitzwirbel - 430 
24. Triops. Dreyauge 438 
25. Rugoſus. Runzelbalg 430 
26. Coronatus. Kaiſer = 430 
27. Aguilinus. Breitfluͤgel 431 
28. Melanopterus. Schwarzfluͤgel 43 
29. Faftigiatus. Langſtachel - 431 
30. Coriaceus, Lederdecke 431 
31. Viridiſſimus. Degenklinge 432 
32. Cinerarius. Senkfluͤgel — 433 
33. Verrueivorus. Warzenfreſſer 433 


34 Fühüs, , Püßze 43 
Ber Gemeine Heuschrecken. Io: 
cultae = 434 


35. Elephas. Elephant 8 434 
36. Suceinctus. Gelbſaum - 436 
Me 37; Criftatus, Kamheuſchrecke 437 
Tab. X. fig.5; - 38. Mörbilloſüs: Deafernfled 439 
39. Miliaris. Frieſelfluͤgel 439 
40. Haematopus, Haarſchenkel 4309 
41. Migratorius. Wanderer - 440 
42. Tataricus. Tatar 441 
43. Variegatus. Characterſtirn 441 
44. Coeruleſcens. Schwarzband 441 
45. Surinamenſis. Surinamer 442 
46. Italicüs; Italiaͤner = 442 
47. Stridulus. Knirſcher 442 
48. Coerulans. Klippenſpringer 442 
40. Carolinus. Caroliner— 443 
50. Obſcurus. Africaner 443 
51. Sibericus. Siberier - 443 
52. Flavus. Gelbfleck 443 
53. Apricarius. Schwede 444 
54. Viridulus. Weißrand - 444 
55. Biguttulus. Langpunct — 444 
56. Rufus. 
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76. Rufus. Graufügel - 444 
57. Danicus. Dane - 445 


58. Groſſus. Blutſchenkel 4a 
59. Spinuloſus. Dornhals - 447 

60. Pedeſtris. Lauffer 445 
61. Perfpicillatus. Brillentrager 446 


222. Geſchlecht. Fulgorae, Laterntaͤger. 447 


Tab. XI. fig. 1. — 1. Laternaria. Leuchte 447 
9. Diadema. Cronenlampe 448 
3. Cadelaria. Leuchter — 448 


4. Phoſpbhorea. Dunkelglut 449 
5. Noctivida Nochtwanderer 449 
6. Lucernaria, Fackeltrager - 449 
7. Flammea. Feuerbrenner 449 
8. Truncata. Kurzfuͤgel — 450 
9. Europaea. Kegelſtirn 450 


223. Geſchlecht. Cicadae. Cikaden. 451 


Ar Blaͤttrige. Foliaceae. 452 
1. Rhombea. Viereck 452 
2. Foliata. Bladtſchild - 452 


3. Fronditia, Laubſchild 453 
4. Squamigera. Cchuzpenfhild 453 


B.“ Creutztraͤger. Cruciataa. 453 
Tab. XI. he. 2. F. Crux. Creutz 473 
| 6. Cornuta. Horn 454 
7. Aurita Ohr = 454 

C. K Singer, welche nicht hüpfen. 
Manniferae. 474 
8. Ciliaris. 0 - 454 


9. Ouadrifaſeiata. Bierbanb - 455 
10. Bifaſciata. Zweyband ⸗ 455 
11. Fornicata. Bogenrucken 455 
12. Stridula. Zſchwitſcher - 456 
13. Capenſis. Braunſaum 456 
14. Haematodes, Blutring 456 
6 15. Ple= 


Regiſter der Ordnungen, 
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157. Plebeja. Rieſencikade 456 

Tab. XI. fig. 3. 16. Orni. Gemeine Cikade 457 
Tab. XI. ße. 4. = 17. Repanda. Breitfluͤgel 459 
18. Reticulata. Netzfluͤgel - 459 

19. Tibicen. Pfeiffer 459 

20. Septendecim. Siebenzehner 460 

21. Violacea. Braunſpitze 460 


D. Springer. Ranatrae faltatoriae. 461 


22. Sanguinolenta.Blutband - 461 
23. Coleoptrata. Hartſchild 461 
24. Spumaria. Schaummurm 461 
25. Nervofa. Punctnerve 462 
26. Leucophthalma. Weißauge - 462 
27. Albifrons. Weißſtirn— 462 
28. Leucocephala. Weiß kopf 462 
29. Lateralis. Weißfluͤgel - 462 
30. Striata. Weißlinie 462 
31. Lineata. Schwarzlinie 463 
32. Populi. Papelncikade 463 
33. Flavicollis. Gelbhals 463 
34. Flava. Schwefeler 463 
35. Interrapta. Bruchlinie 463 
36. Vittata. Zahnlinie 463 
37. Lanio, Fleiſcher - 464 
38. Aptera. Stumpfdecke 464 
E. KAM, Senkfluͤgel. Deflexae. 464 
39. Marginata. Weißſaum 464 
40. Phalaenoides. Schmetterlings⸗ 
cikade 464 
41. Bipunctata. Punctrand 465 
42. Lanata. Schafpelz 465 
43. Leporina. Haſenbalg 465 
44. Cunicularia, Caninchenbaut 465 
45. Rubra. Braunflügel 466 
46, Viridis. Gruͤnfluͤgel 466 
47. Flava. Gelbfluͤgel 466 
48. Aurata. Goldfluͤgel 466 
49. Ulmi. Ulmenſteiger 467 
so Ro- 
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50. Roſae. Roſenriecher 467 
sı, Coryli. Haſelnaſcher 467 


224 Geſchlecht. Notonectae. Waſſer⸗ 
wanzen. 468 
Tab. XI. En 5. — 1. Glauca, Ruckenſchwim̃er 468 
2. Striata. Querwelle 469 
3. Minutiſſima. Waͤnzlein 469 


225. Geſchlecht. Nepae. Waſſerſcor⸗ 
pionen. 471 
Tab. XI. fg. 6. 1. Grandis. Surinamer - 471 


2. Rubra. Rothader— 472 
3 Fuſca. Nungelfehildlein 472 
. Atra, Mohrenſcorpion 472 


Tab. XI. fig. 7. 5 Cinerea. Europaͤeer 472 
Tab. XI. fig. 8. - 6. Cimicoides, Wanzenſcorpion 473 
Tab. Kl. fig. 9. = 7. Linearis. Nadelſcorpion 473 


226. Geſchlecht. Cimices. Wanzen. 475 


A. Ungefluͤgelte. - - 477 
1. Lectularis. Bettwanze - 477 


*B. Schildtraͤger, das Schild ſo ang 


als der Hinterleib. 478 
2. Stockerus. en . 478 
3. Nobilis. Javaͤer 478 
4. Scarabaeoides. Kaͤferwanze 478 
5. Maurus. Africaner - 479 
6. Lincatus. Baͤnderwanze 479 


7. Grammicus, Schriftwanze 479 
8. Fuliginoſus. Rußwanze 479 
9. Arabs. Araber 480 
10. Seratus. Stachelafter 480 
| 11. Stolidus, Narr — 480 
| Tab. KI. fig. 10. — 12. Hiſtrio. Irlequin - 480 


*C, Mit lederartigen Deckſchilden.— 481 
13. Grylloides. Gryllenwanze 481 

14. Littoralis. Uferwanze 481 

e2 15. Ru- 
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15. Rugoſus. 
16. Clavicornis. 
D. Platie, haͤutichte. 
17. Corticalis, 
18. Betulae. 


Tab. Kl. fig. 11.19. Eroſus. 


20. Tilices, 


21. Cardui. 
32. Rhombeus. 


Seite 
Runzler 482 
Keulhorn 482 


— 482 


d: 


Rindenwanze 482 


Birkenwanze 482 


Räaändelſchild 483 


Farrenkrautwan⸗ 
ze 483 

Diſtelwanze 483 

Rhombus 483 


E. Dornichte, mit Dornen am Bruſt⸗ 


cke. 
23. Bidens. 


Tab. XI. fig. 12, — 24; Rufipes: 


0 


25, Ictericus. 
26; Floridanus. 


e 


Zweyzahn 484 


Rothfuß 484 
Gelbſuͤchtiger 484 
Floridaner— 484 


27. Haemorrhous. Blutbauch = 485 
28. Marginatus. She e 487 
29. Bipuſtulatus. Wirbelpunct 485 


30. Scaber; 
31. Punicus. 
32: Ypfilon. 
33. Clypeatus, 
34: Punctatus. 


Rauhpelz 485 
Tuͤrkiſche Wanze 486 
Mpſilon 486 


Kopfſchild⸗ 486 


Ringelfuß 486 


35. Hæmorrhoidalis Rotharſch⸗ 486 
Krumbein 487 


36. Valgus. 


37. Quadriſpinoſus. Vierzahn - 48 


38. Acantharis. 


Stachelwanze 487 


F. Ovalrunde, ohne Dornen. 487 
Gruͤnling 487 


39. Viridulus. 


40. Peregrinator. Reiſenden- 488 


41. Bipundtatus. 


42. Sexpunctatus. Schwarzpunct 488 
Greiß 488 
44. Interſtinctus. Miſchmaſch 488 
Beerenflecker 488 
Brombeerſeiger 489 


43. Griſeus. 


45. Baccarum. 
46. Dumoſus. 


Punctſchildlein 488 


47: Va- 
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47. Varioloſus. 
48. Juniperinus. 


49% Prafinus. 
50. Coerulaeus. 
51. Morio. 

52. Lineola. 


53. Oleraceus. 


54. Biguttatus. 
55. Bicolor. 

56. Ornatus. 
57. Feſtivus, 
78. Ruber. 

59. Acuminatus. 


60. Leueocephalus. Weißkopf 


61. Minutus, 
62. Criftatus, 
63. Collaris. 


65. Longipes, 
66. Branderi. 
67. Trifaſeiatus, 
68. Semiflavus. » 


69. Erythrophus, 


70, Biguttatus. 
71. Annulatus. 
72, Ater. 

73: Gothicus, 


H. e a 


74. Indus. 
75. Laniarius. 
76. Hyofcyami, 
77. Equeſtris. 
78. Apterus. 
79. Aegyptius. 
80. Andreae. 
81. Saxatilis. 
3 


| Selte 
Pockenwanze 489 
Wachholderwan⸗ 
480 
Graßwanze 489 
Blauwanze 489 
Mohrenwanze 489 
Querlinie- 490 
Gemuͤßwanze 490 
Weißtropf 490 
Doppelfarbe 490 
Gabelwanze 490 
Buntling - 401 
Roͤthling 4901 
Spitzling - 498 
- 492 
Püpgen— 492 
Kammwanze 492 
Guinder— 492 


. Mit buͤrſtenartigen Fuͤhlhoͤrnern. 493 
Tab, XI. fig. 13. — 64. Perſonatus. 


Fliegenwanze 493 
Laugfuß 493 
Barbar => 493 
Dreyband » 494 
Feinborſte - 494 
Rothfus = 494 
Weißtropf - 495 
Ringelwanze 495 
Schwarze - 495 
Gothlaͤnder - 495 


3 
Blaßſtrich — 496 
Blutſchmutzer 496 
Bilſenſauger 496 
Ritterwanze 496 
Blinddecke 496 
Egyptiee - 497 
Creutzwanze 497 
Steinwanze 497 

82. Sue. 
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82. Suceindtus,. 
83. Pabulinus. 
84. Kalmii. 


85. Superciliofus. 


86. Pratenſis. 
87. Campeſtris. 


88. Melanocephalus. Schwarzkopf 49 


89. Hiſtrionicus. 
90. Umbratilis. 
91. Nemorum. 
92. Craſſicornis. 
93. Saltatorius. 
94. Triguttatus. 
97. Arenarius. 
96. Pini. 

97. Clavatus. 
98. Rolandri. 
99. Ferrugineus. 
100. Nigripes. 


J. Langhoͤrner. 2 


101. Levigatus. 
102. Virens. 
103. Dolabratus. 
104. Caleus. 
105. Striatus. 
106. Gronovii, 
107. Erraticus. 
108. Ferus. 
109. Populi. 
110. Ulmi. 

111. Sylveſtris. 
113. Mutabilis. 


*R. Dornfuͤſſe. 2 


113. Phyllopus. 
114. Calearatus. 
115. Abietis. 
116. Kermeſinus. 


elte 
Penſylvanier 497 
Futterwanze 498 
Gelbherz - 498 
Wimper 498 
Wieſenwanze 498 
Feldwanze 498 
Scheck — 499 
Nachtſchatten 499 
Waldjager 409 
Dickhorn 500 
Seiltaͤnzen 300 
Langdecke 500 


Randkriecher 500 
Fichtenwanze 500 


Keulwanze 501 
Halbdecker 501 
Schwarzſchild 501 
Schwarzfuß 50 
„ 


Glattruͤcken - 502 


Rothſohle = 502 
Hobelwanze 502 
Feuerwanze 502 
Strichſchildlein 502 
Schleyerwanze 503 
Irrwanze 503 
Wildfang - 503 
Papelnſteiger 503 
Ulmenkletterer 503 


Waldſtreiffer 504 


Wetterwanze 504 
8 “ 704 
Blaͤtterfuß 504 
Spornfuß 50, 
Dannenwanze 505 
Karmoſinwanze sog 


*L. Duͤn⸗ 
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N XL. Duͤnne Parallele. 
Tab. Xl. fig. 14.117. Lacuſtris. 


118. Stagnorum. 


Seite 
r 7 705 
Waſſermuͤcke 50 
Nadelwanze 506 


119. Vagabundus. Schwaͤrmer 506 


120. Tipularius. 


121. Coryli. 


Muͤckenwanze 506 
Haſelwanze 507 


227. Geſchlecht. Aphides. Pflanzlaͤuſe. 508 


Tab. XII. fig. 1. 2,1. Ribis. 


2. Ulmi. 

3. Paſtinacae. 
4. Sambuci, 
5. Rumicis, 
6. Acetofae, 
7. Lychnidis. 
8. Padti. 


9. Roſae. 
10. Nymphaeae. 


Tab. XII. fig. 3. 4. 11. Tiliae. 
12. Braſſicae. 
13. Craecae. 
14. Ladctucae. 
15. Sonchi, 
16. Cirſii. 
17. Cardui. 
18. Tanaceti. 
19. Abfynthii, 
20. Jaceae. 
21. Betulae. 
22. Roboris. 
23. Fagi. 

Tab. XII. fig. 5. — 24. Quercus. 
25. Pini. 
26. Salicis. 
27. Populi, 


Johannisbeer⸗ 
laus — 512 
Ulmenlaus 512 
Baſtinaklaus 513 
Hollerlaus 513 
Lapathlaus 513 
Sauerampflaus 14 
Wiederſtoßlaus 514 
Vogelkirſchen⸗ 
laus — 514 
Roſenlaus 514 
Waſſerroſen⸗ 
lau — 614 
Lindenlaus 514 
Kohllaus fie? 
Wickenlaus 515 
Lattichlaus 517 
Gaͤnſediſtellaus 316 
Schartenlaus 516 
Diſtellaus 516 
Reinfarrenlaus 316 
Wermuthlaus 516 
Jacòͤenlaus 515 
Birkenlaus 317 
Eichenlaus 517 
Buchenlaus 517 
Eichen ⸗Lang⸗ 
ſchnautze 517 


Fichtenlaus 513 


Weidenlaus 518 
Pappelnlaus 518 


c 4 28. Tre 
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Zitterpappeler 518 
Beutellaus 518 
Brennneſſellaus 19 
Maßholderlaus 519 
Meltenlaus 519 

Piſtacienlaus 519 


2% Surf Chermes. Blattſauger 521 


Graßſauger 522 
Ulmenſauger 522 
Hornkrautſau⸗ | 
ger — 522 
Birnſauger 522 
Sperberſauger 723 
Wieſenblumen⸗ 
ſauger — 523 
Buxſauger — 523 
Neſſelſauger 523 
Birkenſauger 524 
Erlenſauger 524 
Eichenſauger 524 
Buchenſauger 524 
Daͤnnenſauger 525 
Weidenſauger 523 
Eſchenſauger 525 
100 16. Aceris. Ahornſauger 525 
Tab. XII. fig. 12. 17. Ficus. Feigenſauger 525 


229. Geſchlecht. Cocci. Schildlaͤuſe. 527 
Tab. XIII. fig. 1. 2.1. Heſperidon. e Deus, 


a 28. Tremulae. 
Tab. XII. he: 6. — 29. Burſaria. 
io) 30. Urtſeae. 
31. Aceris. 
32. Atriplicis. 
33. Piſtaciae. 


1. Graminis. 
2. Ulmi. 

3. Ceraftii. 
4. Pyri. 


5 Sorbi. X 
6. Calchae. 


Tab. XII. fig. 7. 8. 7. Buxi. 
1 8. Urticae. 
9. Betulae. 
een fig. 9. 10. 11-10. Alni. 
11. Quercus. 
12. Fagi. 
13. Abietis. 
14. Salicis. 
15. Fraxini. 


2. Aonidum. 
3. Capenfis, 


4» Adonidum, 


5. Quercus. 
Tab. XIII. fig. 3. 6. llicis, 

7. Betulae, 

8. Carpini, 


ſchil 528 
Glaßbeterſchild 729 
Caaperſchild 529 
Adonisſchild 529 
Eichenſchild 530 


Kermesbeere 530 


Birkenſchild 531 
Hagbuchenſchildz za 
9. Ul- 
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9. Ulmi. Ulmenſchild 532 
10. Cory li. Haſelſchild 532 
11. Tiliae. Lindenſchild 532 
12 Ruſei. Maus dornſchildz 32 


13. Myricae. Mzricaſchild 533 
14, Capreae. ee , 


ſchild 733 
15, Salicis. Weidenſchild 533 
16, Vitis. Weinſtockſchild 533 


Tab.XUl. 210 4. 17. Polonicus. Polniſche Koͤr⸗ 


nerſchild 534 
18. Piloſellae. Mauſeböhrlein⸗ 


f ſchild 635 
19, Uvae Urſi. Baͤrentrauben⸗ 


ſchild 535 
Tab. XIII. fig. 5. — 20, Phalaridis. Glanzgraßſchildzz 


21. Oxyacanthae. Hagedornſchild 536 
Tab. xlll. fg. 6. — 22. Cacti. Cocheneille 536 


230. Geſchlecht. Tripes. Blafenfüffe, 538 
1. Paradoxa. Baſtardblaſe 538 
2. Phyſapus. Schwarzer Bla⸗ 


ſenfuf - 539 
3. Minutiſſima. Unſichtbare 539 


Tab, Au fig. 7. 1 Juniperina. e berbla; 


5 539 
5. Fafciata. anbieter Bla⸗ 
ſenfuß 640 


III. Ordnung. Lepidoptera. Schmet⸗ 
terlinge 542 
231. Geſchlecht. Papilio, Tagvoͤgel. 564 
A. X 1. Equites Tröes. Breiffugel UNE 


 rother Bruſt. 565 
1. Priamus, Koͤnig 565 
2. Heäor. Groſſe Page 566 
3. Paris. Gruͤne Page 566 


6 7 Tab. 
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Tab. XVII. fig. 1. 4. Helenus, 
5. Polytes. 
6. Troilus. 
7. Deiphobus. 


8. Pamnon. 
9. Glaucus. 
10. Polydorus. 
11. Anchiſes. 
12. Polydamas. 
Tab. XVII. fig. 2. 13. Memnon, 
14. Agenon. 
15. Sarpedon. 
16. Aeneas. 
17. Panthous. 
18. Pandorus. 
19. Helena. 


A. K 2. Equites Achivi. | 
ohne rother Bruſt— 571 


20. Menelaus. 
21. Ulyſſes. 

22. Agamemnon. 
23. Diomedes. 
24. Patroclus, 
25. Pyrrhus. 
26. Jaſius. 


27. Orontes, 
28. Nireus. 
29. Philoctetes. 


Tab. XVII. fig. 4.5. 30. Stelenes. 
31. Leilus, 


ab. XVII. fig. 3.32. Ajax. 
15 1 33. Machaon. 
34. Xuthus. 
35. Antilochus. 
36. Podalirius, 


Trauerpage 567 
Cammerherr 567 
Cammerjunker 567 
Schleppentra⸗ 
ger - 568 
Cammerdiener 368 
Wolkenritter 568 
Kleinſchwanz 568 


Pfeilritter - 569 


Pfeilband - 369 
Rothfleck 569 
Breitſtreif 570 
Gruͤn band 570 


Gruͤnfleck 570 


Weißfleck 571 
Siebenauge 571 
Goldfleck 571 


Breitfluͤgel 


Atlas - 71 
Blauſonne 572 


Mondauge 572 


Blaumond - 572 
Praunflügel 573 


Doppelſchwanz 573 


Characterpapil⸗ 
lon Ei 573 
Weißſchwanz 574 


Goldband 574 


Blauauge 574 


Augenſchwanz 574 


Surinamiſche 
Page — 575 


Gelbfeld 57 


Koͤniginnenpage 575 
Keilfleck 576 
Langſchwanz 576 


Segelvogel 577 | 


37. Phi- 
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B. Heliconi. 


38. Jaſon. 
39. Proteſilaus. 


40. Neſtor. 


41. Telemachus. 


42. Achilles. 
43. Medon. 
44, Teucer. 
45. Idomeneus. 
46. Demoleus. 
47. Demophon. 
48. Aegiſtus. 
49. Eurypylus. 


Tab, XVII. fig. 1.- 50. Apollo. 


Tab. XVIII. fg. 


2. 60. Urania. 


51. Mnemoſyne. 
52. Piera. 

53. Pafıtho£. 
54. Horta. 


55. Terpfichore. 


56. Calliope. 
57. Melite. 
58. Polymnia. 


59. Mneme. 


61. Euterpe. 
62. Thallo. 

63. Ricini, 

64. Pſidii. 

64. Charitonia. 
66. Clio. 


67. Thalia, 
68. Aedea. 


69. Euryta, 


Langfluͤgel. 


Chineſer - 


Seite 
Brauner Page 577 
Gruͤnfleck 577 
Wittwe von Per 


M 377 
Altvater — 578 
Blauſtrahl - 578 
Groſſe Argus 578 
Weißſpitze 579 
Groſſe Atlas 579 
Kleine Atlas 579 
Bunte Chineſer 579 
Graue Marmor 580 
Gruͤnſprenkel 580 
Blutfleck — 380 

ar - 781 
Deutſche Apollo 581 
Finnlaͤnder 582 
Glaßfluͤgel 582 
Weißſtrahl 382 
Rothfluͤgel 582 
Gelbfluͤgel 583 


Schwarzſtrich 583 
Schwarzfluͤgel 583 


Pomeranzenfluͤ⸗ | 
gl - - 583 
Buntfluͤgel - 583 


584 
Weißpunct 584 
Gelbband 584 
Wunderpapillonzs 84 
Cujava Schmet⸗ 
terling - 585 


Cujaven Vetter 587 


Sophora Papil⸗ 
loen 585 
Weißband 586 
Paradies Schmet⸗ 
terling - 586 
Schwarzſtrich 586 
Tab. 


g Regiſter der Ordnungen. 


Tab. XVIII. fig.3. - 70. Erato. 


Seite 
Rothſtrabl 586 


71. Melpomene, Rothbinde - 586 


Tab. XVIII. fig. 4.- 72. Crataegi. 


C.“ Danaicandidi. Weiſſe 


73 Idea. 
74. Anacardii. 
75. Braſſicae. 


76. Rapae. 
77e Napi. 


78. Hellica. 
79. Sinapis. 
80. Monuſte. 
81. Daplidic. 
82. Demophile. 
83. Acaſta 
84. Belia. 
85. Cardamines, 
86. Pyrene. 
87. Evippe. 
88. Eupheno. 
80. Glaueippe. 
90, Encedonia, 
91, Arfalte. 
92. Hyparete, 
93. Damone, 
94. Helcita. 
Tab. XVIII. ig. 5. 95. Scylla, 
96. Hecabe, 
97. Trite. 
98. Pyranthe. 
99. Palaeno. 


Tab. XVIII. fig. 5. 100. Hyale. 
101. Electra. 


De Weiß⸗ 
ling 687 
Rundfluͤgel. 587 

Indianiſcher 
Weißling 587 

Anacardien g 


Weißling - 587 

Gemeine Kohl⸗ 
meißling - 588 
Rubenweißling 588 

Lange Ruben⸗ 
weißling 588 
Caapſcher — 588 
Senfweißling 588 
Barbariſcher 589 
Africaniſcher 589 
Oſtindianer 589 
Gelbfutter 589 
Braunmond 589 
Kreßweißling 590 
Gelbling - 590 
Weißflaͤche 590 
Dreyſtrich 590 
Schwarzſtrich 590 
19. Punct 691 
Schwarztreſſe 91 
Blutader - 59 
Ti egen 59 1 
Siebengeſtirn 591 
Wolfenflügel 592 
Buttervogel 592 
Querband 592 
Blutrand - 592 
Eilberpundt 593 

Du 
— 3 59 
Anderthalbauge 593 
102. Eu- 


| 


Tab, XVIII. fig. 


Geſchlechter und Arten. 


N Seite 
102. Eubule. Punctrand - 593 
103. Sennae. Silberfleck - 593 
104. Philea. Goldborte - 594 
105. Cleopatra. Drangerfabne zog 
10% Rhamni, Citronpaillon 594 
107. Ecclipfis. Blauarge - 594 


12 Danai feſtivi. Bunte Rundfluͤgel. 595 


108. Midamus. Gegenſchein 505 
109: Niavius. Aderſtrich sog 
110. Zetes. Puntwolke - zog 
111. Choeneuss Fleckenring 595 
112, Enceladus. Achtpunct - 596 
113. Obrinus. Bandfluͤgel 596 
114. Finthaeus. Schwarz und 


\ weiß „ 
115. Eribote. Aſchſtrich — 596 
116. Perius, Siebenpunct 596 


„ 117. Plexippus. Breitader - 597 


118. Miſippus. Streifrand 597 
119. Chryſippus, Zimmetfluͤgel 597 
120. Caſſiae. Caßierpapillon 397 
121. Sophorae; e 
0 n, dd 
122. Lanthus. Halbmond 598 
123. Philomelus. Nachligallenpa 
pillon — 598 
124. Clytus. Dreykern — 598 
125. Caſſus. Rothſchatten 599 
126. Mineus. Janus — 598 


127. Hyperanthus. Graßſchmetter⸗ 


ling — — 599 
128. Hgeropus. Einauge = 509 
129. Canthus. 6-Auge — 699 
130. Hyperbius. Zweykern — 599 


D.“ Nymphales gemmati. Mit 70 0 


und gezaͤhnelten Fluͤgeln. 600 
131. Jo. Pfauenauge 600 


Tab. XIX. fig. I. 132. Almana, Chineſiſche Pfausoo 


133. Alfte- 


Regiſter der Ordnungen, 


133. Aſterie. 


134. Aonis. 
135. Oenone. 
136. Lemonias. 


Tab. XIX. fig. 2. — 137. Orithya, 


138. Fidia. 
139. Brifeis. 
140. Feronia. 
141. Moera. 
142. Megera. 
143. Aegeria. 
144. Ligea. 
145. Laome dia. 
146. Libye. 
147. Galathea, 
148. Semele, 


Tab. XIX. fig. 3. = 140. Hermione, 


150. Phaedra, 


151. Leda. 
152. Helic. 
153. Hedonia. 
154. Dejanira. 


155. Jurtina. 
156. Janira. 


157. Cardui. 
158. Tulbaghia. 
159. Pipleus. 
150. Lampetia. 
161. Iris. 


D.** Nymphales Phalerati. 


Bandargus 
Bunter Argus 603 
- eo | 
603 

63 


Seite 


Stine 


Pfau 
Wolkenpfau 
Kleinauge 
Graupfau 


600 
600 


601 
60 


Bunter Pfau 601 


Glanzfluͤgel 
Blindauge 
Das O 


601 
602 
- - 602 


Kleine Argus 602 


Milchfleck 
Feldargus 
Silberkern 


66 


Marmorargus 604 


| i 


las — = 604 
Deutſcher Atlas 604 
Pomeranzenat⸗ 

las — = 604 
Quereck — 50 
Wiſchauge 605 
Mothauge - 605 
Wegedornnym⸗ 

pfe - 606 
Gelbes Sands 

auge - - 606 
Braunes Sand⸗ 

auge - 606 
Diſtelnympfe 606 
5 Auge - 607 
7 Auge =» - 607 
6-Auge - 607 
Schillervogel 607 


Mit ge⸗ 


zaͤhnelten Fluͤgeln ohne 177 0 608 


Tab. XIX. fig. 4. — 162. Populi. 


163. Cydippe, 


Pappelnnympfesog 
Marmorfutter 609 
164. Ti- 


Selte 
164. Tipha. Schwarznym⸗ 
pfe - 609 


Tab. XIX. fig. 5. 165, Antiopa. Trauermantel 609 
166. Poly chloros. Groſſe Aurelia 609 
167. Urticae. leine Aurelia 609 
168. C. Album, ei C. 610 
169. C. Aureum Goldnes C. 610 
170. Ariadne. Wellenlinie 610 
171. Diree. Schwarzwelle 610 
172. Jatrophae. Blaßfluͤgel 610 
173. Canace. Hlaufluͤgel 611 
174. Amathea. Spreckelfluͤgel 611 
175. Aralantha. Scheckfluͤgel 671 
176. Amphinome. Blauwolke - 612 
177. Venilia. Ordensband 612 
178. Alimena. Plauband - 613 
179, Leucothod, Muſtercharte 612 
180. Phoetuſa. Oſt⸗Weſt 613 
181. Iphiele. Weißband - 613 
182. Idmone, Doppelband 613 

Tab. XIX. fig. 10. - 183. Elaea. Braunwolke 613 
184. Ancæa. Mohrenfluͤgel 614 
185. Janaſſa. Blaufeld 614 
186. Sibilla. Schleyer 614 
189. Camilla. Bandfleck 614 
188. Bolina. Gefleckte Mohr 614 
189. Clytia. Fleckenrand 614 
190. Nearea. Rothring 615 
101. Aceſte. Gelbbinde 615 
192. Dido. Heliconia 615 
193. Similis. Uniform - 615 
194. Aſſimilis. Staatslioree 616 
195. Diſſimilis. Montirung 616 
196. Panope. Fleckleinsſaum 616 
197. Nauplia. Brunette 616 
198. Hypermneſtra. Bunter Mantel 616 
199. Neſea. Blaßſtrich 617 
200. Rumina. Rothpunct 617 


Regiſter der Ordnungen, 
Netz „ 


201. Levana. 
202. Prorſa. 
203. Lucina. 
a Maturna. 
4 205. 5. Cinxia, 


K lena. 


207. Dia. 
208. Niphe. 


209. Paphia. 
Tab. XIX. fig. 6. — 210. Cytherea. 
211. Aglaja. 
212. Adipe. 
213. Lathonia, 


214. Euphrofine. 
215, Niobe, 


216. Vanillae. 


Seite 


Neſſelpapillon 617 
Fleckenband 617 
Purpurfluͤgel 618 
Bandirter Man⸗ 
tel — 61 
Americaniſche 
Nymphe — 618 
Oeſterreichiſche 
Nymphe — 619 
a ! 
pie — 619 
Silberſtrich 619 
Silberband 619 
Violenvogel 620 
Fleckenreighe 620 
Perlenmuttervo⸗ 
gel — 921 
Kleine Perlen⸗ 
mutter = 621 
Baſtardſilber⸗ 


vogel — 622 


Banillenvogel 622 


E.“ Plebeii rurales. Baurenvoͤgel. 622 


217. Cupido, 
218. Polybe. 
219. Thero, 
220. Betulae. 
221. Pruni. 
222. Quercus. 
223. Marſyas. 
224. Echion 
225. Telamon. 
226. Boeticus. 
227. Thyra. 
228. Thysbe. 
229, Thamyras. 
230. Arion. 
231. Zeuxo, 


Silbertropf — 622 
Gruͤne Seide 622 
Schwanzbauer 623 
Nierenfleck — 623 
Punctband — 623 
Blauſchwanz 623 
Doppelſchwanz 623 
Eckauge — 624 
Sud — 624 
Afterauge — 624 
Silberpurpur 624 
Goldfleck — 624 
Schwarzrand 627 
Randpunct — 625 
Zwergpapillon 625 


Tab. 


Geſchlechter und Arten. 8 
Geſchlech Seite, 


Tab. XIX. fig. 7. 232. Argus. Sitbetauge 525 
233. Philiafüss Zwey und Eins 2 
234. Argiolus. Streupunct 626 


235. Pirithous. Punctirer — 626 
236, Tespis. Weißfleck 626 
237. Rubi. Lindbeervogel 626 
238. Lara. Eins und zwey 626 


239. Pämphilös, Heupapillon 626 

240. Philoeles Querwelle - 627 

241. Limantes. Augenſpitze = 627 

242. Arcanius: Mofttlügel. - 627 

% 243. Athemon. Weißfeld 627 
| 244. Caricae; Augenſaum 627 
245. Metis. Noſtfleck 628 

246. Neleus. Weißpunct 628 

247. Talaus. Rothwurzel 628 

248. Phereclus. Mohrenpapil? 

| Ion = = 628 


240. Peleüs: Miſtice = = 628 
250. Lyſippus. Bandffuͤgel 628 
251. Priaſſus. Pomeranzen⸗ 

band = 629 


252. Phlaeas. Erdpapillon 629 
253. Virgaureae. Feuerpapillon 629 
254: Hippothoe. Vielauge 629 


255. Hero. Sechsauge 629 
E. Plebeii urbicolae. Buͤrgervoͤgel 630 
250. Comma. Comma = 630 


257. Augias. Schiefband 630 
258. Protumnus. Schmuter 630 
250. Protheus. Fenſterfleck 530 
260. Thrax. Hackenhorn 631 
261. Butes. Fenſterband 631 
262. Altorion. Halbſchwanz 631 
263. Phidias. Rothmund 631 
264. Bixae, Milchbinde — 631 
265. Polyeletus, Silberpunet 632 
266. Pfiro. Blauwurzel 5632 
\ d Tab; 


Regiſter der Ordnungen, 


elte 
Tab. XIX. fig. 8.— 267. Malvae. Malvenpapillonszz 
268. Tages. Braun Malve 632 
209. 1 Weißlinie - 632 
270. Niſo. Zettelpunet 632 
271. Spid. Ruͤckfluͤgel 633 


272. Phaleros. Narbenfluͤgel 633 
273. Cereus. Dielpunt = 633 


232. Geſchlecht Spinges. Pfeilſchwaͤnze. 634 


Aechte mit eckigten Fluͤgelnn— 635 


1. Ocellata. Glaͤnzauge 3537 


2. Populi. Zahnfluͤgel 636 
3. Tiliae, Lindenſauger 636 
Tab. XX. fig. 1. — 4. Ocypetae. Wolkenpfeil 636 


5. Nerii. Oleandervogel 636 


Alx Aechte mit glatten Fluͤgelrand 637 


6. Convolvuli. Windenſchmet⸗ 
terling 637 


7. Carolina. | Caroliniſcher 


Pfeilſchwanz 63 
5 Liguſtri. Hartriegel 628 


Tab. XIV. fig. 30 = 9: Atropos. Todtenkopf 638 


10. Capenſis. Caapſcher Pfeil 


ſchwanz— 638 


Tab. XX. fig. 2: 11, Caricae. Papajenvogel 638 


Tab. XX. fig. 3. 12. Celerio. Traubenlecker 6309 


13. Ello. Dickrand 639 
14. Labruſcae. Weißpunct 630 
15. Ficus. Feigennaſcher 639 
Tab. XX. fig, 4 = 16, Vitis. Weintrinker 640 
17. Elpenor. Elephantenruͤſ⸗ 
. el 640 
18. Porcellus. IRRE 
Be 641 
19, Euphorbiae, Weifsmücheso⸗ 
gel 641 
20, Alecto. Grauflügel 641 


Tab. XX. fig. 5. — 21. Megaera. Grünflügel - 642 
22. Pina- 


| . Geſchlechter und Arten. 


22. Pinaſtri. Trauerpfeil⸗ 

i . ſchwanz 642 
23. Tifiphone. Parallelſchnur 642 
24. Theylia. Schwarzſchnur 642 


A. Aechte mit rauhem After, oder Un⸗ 
n 643 
25. Tantalus. Weißguͤrtel 643 
26. Ixjon. Weißpunct 643 
27. Stellatarum. Taubenſchwanz 643 

28. Fueifor mis. Hummelſchmet⸗ 
. terling - 643 

209. Apiformis, Bienenfchmelters 
ling - - 644 

30. Culiciformis. Muͤckenſchmet⸗ 
terling 644 
Tab. XX. fig. 6. 31. Ve inte Fenſterfluͤgel 644 

32. Tipuliformis. Schneckenſchmet⸗ 
terling 644 
B. Daflarte - a 644 
33. Auxo. Rundffügel 645 

34. Filipendulae, Steinbrechſchmet⸗ 
En terling - 948 
Tab. XX. fig. 7. = 35. Phegea. Ringelmotte 645 
35. Ephialtes. Rothringel - 645 
37. Caffrae, Caffer — 646 
38. Cerbera. Cape 646 
39. Creuſa. Rothrand - 646 
40. Polymena. Gelbfleck 646 
41. Caſſandra. Rothafter - 646 
42. Fauſta. Gluͤcksvogel 647 
43. Infauſta Ungluͤcks vogel 647 
44. Pectinicornis. Violetguͤgel 647 

45. Pugione. St. Thomas: 

ſchmetterling 647 
46. Auge. Spießhorn 647 
Tab. NX. dir 8. — 47. Statices, Taubenhals 648 


233. Geſchlecht. Phalaenae. Nachtvogel. 649 


A. Attaci. Atlaſſe 658 
d 2 1. Atta 


ER 


Regiſter der Ordnungen. 
| Selte 


1. Atlas. Pfauenſpiegel 651 
Tab. XXI. fig. 1. — 2. Helperus. Spiegeltraͤger 63: 
Tab XXI. fig. 2. 3. Cecropia: - Sichelfluͤgel 652 


Tab. XXI. fig. 3. 4. Paphia. Fenſterſcheibe 632 
i Halbmond — 652 
6. Lunus. Vollmond - 653 
7. Pavonla. Kieine Pfau 653 
8. Tau. Nagelfleck 63 


9 Feneſtra. Fenſter 654 
15. Perfpicua Glaßband + 654 
11. Odora. Riecher 684 
12. Militaris. Crone 654 
13˙ Crepufeularis. a Re 
. Sr 
14. Occidua. Abendlaͤnder 655 
15. Pundtigera. Puncttrager 655 
16. Fullonica. Walker 655 
17. Mundana. Mittagslinie 655 


B.* Bombyces. Spinner. Wendeflügel 656 


18: Quereifolia. Eichenblat 656 
ig, Ilicifolia. Stehpalmm 


blat - 66 

20. Cäpenfis, Zimmetblat 677 

21. Rubi. Hindbeerblat 657 

22. Pruni. Pflaumenblat 657 

i 23. Potatoria, Trinker 657 
24. Pini. Fichtenwanderer6s7 

25. Quercus. Eichenſtreicher 638 

26. Dumeti. Heckenkriecher 678 

27. Catax. Rollrand⸗ 678 

28. Laneſtris. Wollenafter 658 

29, Vinula. Gabelſchwanz 659 

N 30. Fagi. . . Eihhern - 650 


31. Bucephala. Waffentraͤger 659 

32. Verficolora. Buntffuͤgel - 660 

33. Mori. Seidenvogel 668 

34. Populi. Pappelnvogel 668 

Tab. XXII. fig. 1 35% Neuſtria. Ningelvogel sa 
36. 


4 f 


Geſchlechter und Arten. 


3% Caftrenfis, 


Seite 
Lagervogel - 661 


Tab, XXII. fig. 2. = 374 Proceflionea. Katzeneule - 662 
B.“ e Spinner. Glattruͤcken 663 


38. Caja. 
39. Virgo. 
40. Hebe. 


Tab. XXII. fig. 3. 41. Villica, 
Tab. XXII. fig. 4. — 42. plantaginis. 


43. Monacha. 


Tab i li 2.11. 44. Dispar. 


ur Ba 


45. Chryforhaea 
46. Salicis. 

47. Mendica. 
48. Crataegi. 
49. Atra. 

50. Coryli. 

sı, Furcula. 

72. Curtula. 

53 Anaftomofis. 


54. pudibunda. 


Tab. RIV. fig, 6. — 55. Faſcelina. 


N 


56. Antiqua. 
57. Gonoftigma. 
38. Tremula, 


Bär - 6063 
Jungfer 663 
Wittwe⸗ 663 


Raumfeck 664 


Spaniſche Fah⸗ 
1 85 - 654 


Nonne 665 
Großkopf 665 
Goldafter 665 
Ringelfuß 566 
Bettler 666 
Dorneule 666 
Mohr - 667 
Hafeleule = 667 
PBruftpunet - 667 
Kurzarſch = 668 
Wirrband - 668 


Kammruͤcken 669 


Kopfhaͤnger 669 
Fürfterraupen: 


vogel - 669 
Sonderling 670 
Eckfleck — 671 


Zahnfluͤgel - 671 


59. Caeruleo-cephala. Blaukopf 671 


60. Dittaea, 
61. Ziezac, 


Brandfluͤgel 672 
Zickzack 672 


62. Dromedarius. Drometar 672 


63. Coſſus. 
64. Palpina, 
65. Arenacea. 
66. Morio. 
57. Purpurea. 


d 3 


Blätterhorn 573 
Sichelfuͤhler 673 
S andflügel 674 
Mohrenkoͤpfleins7g 
Purpurbaͤr 674 

B. * * * 


Regiſter der Ordnungen, 
B.. Bombyces. Glattruͤcken mit ab⸗ 


Seite 


haͤngigen Fluͤgenn 674 


Tab. XXII. fg. 5. 68. Aulica. 
69. Lubricipeda. 
70. Lota. 
71. Ruſſula. 
72, Rufina 
73. Graminis, 
74. Luſoria. 
70. Grammica. 
76. Cribrum 


Hofdame 677 
Glitſchfuß 678 
Schwarzpunct 67 
Rothband 676 
Rothftuͤgel - 676 
Graßmaher 676 
Spielart = 676 
Streiffluͤgel 677 
Siebfluͤgel - 677 


B. Bombyces. Kammruͤcken mit 
abhängigen Slügen 677 


77. Celſia 
78 Libatrix. 
79. Capueina. 
Tab. XXII. fig.6.-8o. Camelina, 
| 81. Oo, 


Roſtkreutz 677 
Naſcher - 677 
Capuciner - 678 
Cronenvogel 678 
Nul Nul — 678 


C. Noctuae. Eulen ohne Saugeruͤſſel 670 


82. Strix. 

83. Heſeuli. 

84 Humuli. 
85. Hlecta. 

86. Lupulina. 
87. Sylvina, 
88. Vitis Daeae. 


Trauereule 679 
Blauſieb — 679 


Hopfeneule 679 


Punctband - 679 
Bogenfluͤgel 680 
Waldeule - 680 
Stumpfſauger 680 


C. Noctuae, Mit Saugeruͤſſel und 
| glattem Mücken 680 


8. Lectrix 
90. Dominula 
Tab. XXII. fig. 4. 91. Hera. 


92. Matronula. 
93. Ancilla, 
94. Parthenias. 

‘95. Fuliginofa, 
96, Fulvia, 


Echedeule - 680 


Jungfer 681 
Spaniſche Fah⸗ 
ne 681 


Dame 681 
Kammerjungfer 682 
Jungfernkind 682 
Rußfluͤgel 682 
Löwenhaut 682 

97. Ba 


Geſchlechter und Arten. 


Selte 
97. Batis. Braunauge 682 
98. Algira. Graurand 683 


90 Trapezina. Tiſchfleck 683 
100. Ocularis. Weißauge 6838 
101. Sanguinolenta. Rlutcörper 683 
102. Lucernea. Lichtflieger - 683 


1. 103. Narbonea. Portugieſe 684 
104. Pellex. Querfleck 684 

105. Glyphica. Bilderfluͤgel 684 

5 106. Mi. Das M. 684 


107. Pallens. Bleicher = 684 
108. Nivea. Weiſſe Eule 68 
100, Leporina. Adlerpunet 68, 
110. Ornatrix. Feſtkleid 685 
111. Jacobaea. Jacobaͤerin 685 
112. Heliconia. Heliconerin 687 
113. Rubricollis, Purpurhals 685 
114. Quadra. Viereck — 66 
115, Complana. Flachs uͤgel 686 
116, Interrupta. Sleifchrügel 686 
C. Nodtuae. Eulen mit Saugeruͤſ⸗ 

ſel und Kammruͤcken 686 
117. Materna, Waiſenkind 686 
118. Sponſa. Braut — 687 
119. Nupta. Jungefrau 687 
120. Padta. Verlobte 687 
121. Pronuba. Hausmutter 687 
122. Paranympha. Brautjungfer 687 
123. Fimbria. Saumfleck 688 
124. Maura. Zahnfluͤgel 688 
125. Fraxini. Blaue Rand 688 
126, Chryſitis. Kupferflügel 688 


127. Gamma. Goldene Buch⸗ 
ſtabe⸗ 688 


128. Circumflexa. Krumſtrich 689 
190 Interrogationis. Fragzeichen 689 
30, ſota. Lange J. - 689 
Tab, XXII. ſig. 7. f 31. Feſtucae. W eee 5 
ge 


d 4 132. Me- 


5 | Megifter der Ordnungen, | 


132. Meticuloſa. Achatflügel 
133. Abſynthii. Gevierte - 69 


134. Alni. Doppelfeld 600 
135. Pfi. Griechiſch b. 
136. Chi. Griechiſch X. 


137.4 Aceris. Eyring - 
138. Aprilina. Pfeilpunct - 


139, Virens. Weiſſe Mond 601 
140. Furca. Tuͤrkk⸗ 601 


141. Nielitans. - Weißniere 691 
142. Perfieariae, Sägerand - 692 
143. Ludifica. Naturfpiel - 692 
144. Affinis. Anverwandter 692 
145. Triptera. Fluͤgelfeck 692 


146. Diffinis. Landsmann 693 


147. Oceulta. Deckfluͤgel 693 


148. Perſpieillaris Brille — 693 
Tab, XXII. fig. 8. 149. Contpieillaris. Brillenbogen 693 
150. Umbratica. Kappentrager 573 
151. Exſoleta. Moderholz 604 


152. Putris. Faule Folz 694 
153. Verbaſei Wollkrautseule 694 
154. L. Album. Weiſſe L 604 
15%, Erclamationis. Verwunderungs 
zeichen — 695 
156. Comma. Hadlein - 695 


157. Plectra. Dickrand = 695 
158. Derafa. Wiſchfluͤgel 695 
150. Gothica. Gothi che S ES chrift696 
160. Pinaftri Buckel 696 
167 Strigilis. Dreyring - 696 
162. C. Nigrum. Schwarze 6. 696 
163. Brafſicae. Kohleule 696 
164. Rumicis. G e ee 
E — 
165: Oxyacanthae. ae ’ 
9 


166. Vaccinii. a 697 
167. Myrtilli. Sumpfheideleulesos 
1 8 168. Ple- 


oli und Arten. 


168. Plebeja. Graue Eule 698 
169, Hepatica. Lederſarbe 698 
170. Polyodon. Vielzahn - 698 
171, Oleracea. Wurzelnager 698 
172. Piſi. Huͤlſenfreſſer 699 
173, Atriplieis. Meldenſauger 699 
174. Praecox. Rothſaum 699 
175. Triplaſia. Dreyhoͤcker 699 
176. Satellitia. Trabantenvogel7oo 
177: Tragoponis. Bocksbart 700 
178. Nigricans, Schwaͤrzling 700 
179. Tritici, Kornaͤhre 700 
180. Polymita. Rettichbeiſſer 700 
181. Pyramidea, Flammenfluͤgel 701 
182. Flavicornis. Gelbhorn 701 
183. Leucomelas. Weißwolke 701 
184. Bimaculoſa. Schwarzfleck 701 
185. Dipfacea. Kartenvogel 702 
186. Typica. Splitterſtrich 702 
187. Lucipara. Purpurglanz 702 
188. Delphinii. Ritterſporn 702 
189. Citrago. Citronvogel 70% 
190, Fulvago. Roſtpunet 703 
19. Depunctata. Punctſtrich 703 
192. Litura. Dreyſtrich 703 
193. Retuſa. Oblatenftuͤgel 703 
P.“ Geometrae. hene Eck⸗ 

flüge > 70g 
194. 1 1 Milchfuͤget 704 
195. Vernaria. Fruͤhlingsvogel 704 
196. Putataria. Weißſtrich 705 
197. Striataria. Gelbſtrich - 704 
198. Vibicaria. Purpurſtrich 704 
199. Thymiaria Wellenſtrich 705 
200. Punctaria. Punctſtrich 70? 
201. Amataria, Liebling 705 
202. Falcataria. Sichelfluͤgel 705 
303. Sambucaria. Schwanzecke 708 
| d 5 104. La 
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204. Lacertinaria, Ewechsſchwanz 70 


207. Alniaria. 
206. Syringaria. 
207. Dolabraria. 
208. Prunaria. 
200. Peniaria. 
210. Piniaria. 


Nageffuͤgel 706 
Fliedermeſſer 706 
Eichenmeſſer 706 
Schledor meſſer oz 
Rothguͤgel 707 
Pruchlinie Tor 


D. * en e a 
Rundfluͤgel „ 


211. Elinguaria. 
212. Melanaria. 
213. Macularia. 
214. Atomaria 
215, Pulveraria. 
216. Faſciaria. 
217. Betularia. 
219, Pantaria. 
210. Wauaria, 
20. Sacraria. 


221, Purpuraria. 


Kahlſauger 708 
Schwaͤrzling 708 
Fleckling - 708 
Sprenkling 708 
Staubling - 708 
Fandling - 708 
Weißling 709 


Panterling 7 


Weling 709 
Blutling 7% 
Furpurling 70 


222, Profapiaria, Stammling 710 


223. Pufaria 


Kleinling 710 


224. Veſpertaria Abendling 710 
225. Papilionaria. Tagling 710 
225. Tripunctaria Punctling 710 
227. Tricinktaria, Guͤrteling 711 


228. Caffraria. 
2209, Jatrovaria. 


Cafferling 711 
Purgierling 711 


N. Geometrae. Spannenmeſſer mit 
Buͤrſten⸗Fuͤhlhoͤrnern und 


Eckfluͤgeln 


230. Viridata. 


u 711 
Gruͤnfluͤgel 711 


231. Margaritata. Perlenfluͤgel 712 


232. Notata. 
223. Porata. 
234. Repandata. 
235. Dubitata. 


Zeichenfluͤgel 712 


Punctfluͤgel 712 
Wellenfluͤgel 712 
Raͤthſel— 712 


236 Emarginata, Rändelfluͤgel 713 


D. Geo- 


Geſchlechter und Arten. 
Selte 


D. ** " Geometrae. Spannenmeſſer mit 
Buͤrſten⸗Fuͤhlhoͤrnern und 
runden Fluͤgelnn 713 
237. Chaerophyll. Kerbelfreund 713 
238. Clathrata. Gitterfluͤgel 713 
239. Undulata. Braunwelle 713 
240. Flaveolata, Gelbfeld — 714 
Tab. XXII. fig. 9. - 241. Aeſtuata. Kettenvogel 714 
242. Groſſularia. Dintenfleck 714 
Tab. XXII. fig. 10. 243. Crataegata, Heckenkriecher 714 
244. Populata, Sudelſpitze 715 
Tab, XXII. a > 245, Bilineata. Ziegelwelle 715 
246, Chenopodiata. Hochpunct 715 
247; Comitata. Geſelle 717 
248, Plagiata, Breitband - 715 
249, Miata, Drey Nullen 716 
250, Prunata. Greißfluͤgel 716 
251. Averſata. Finnlaͤnder - 716 
252. Triſtata. Cloſtervogel 716 
253, Alchemillata. Alchimiſt - 716 
254. Haſtata. Spießband 717 
275. Albicillata. Weißfeld - 717 
255. Dealbata. Tuͤncher 717 
257. Marginata, Flicker 717 
258. Ocellata. Doppelauge 717 
259. Janata. Janus 717 
260. Fluctuata. Waſſerwoge 718 
261, Juniperata. e e 
e gel — 78 
262. Sordiata, Saloppe — 718 
263. Incanata. Mäntelchen 718 
264. Immutata. Nämliche 719 
265, Immorata, Zauderer — 719 
266, Remutata. Anderer 719 
267 Suecenturiata, Anhang 719 
268, Strigilata. Kammſtrich 719 
269. Didymata. Doppellappen 720 
1 Rectangulat. Winkelhacken 720 
271. Ocye 
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Wioletauge 
Neſſelſpanner 720 


Tab. XXII. fg. 12. 


E. Tortri 


Fab. XXII. fig. 13. — 


Tab, XII. fig. 14.— 


271. Oculata. 
272. Urticata. 
273. Limbata. 


274. Nymphaeata. Schwimmer 
273.Potamogetata, Saamkrautſpan⸗ 
h ner 


276. Stratiotata. 
277, Pallutata. 
278. Lemnata. 


279. Hyalinata. 
280. Cingulata. 
281. Brumata. 


282. Cereana. 
283. Faſeiana. 
284. Uncana. 
ces. 
285. Prafinana. 
086. Viridana. 
237. Clorana. 

288. Literana. 


280. Zoegana, 
2090 Hamana. 


291 Koekeriziana. Einpunet 


292. Oporana, 
293: Rofana. 
294. Gnomana, 
295. Xylofteana. 
296. Arcuana. 
297. Avellana. 
29%. Amerlana. 
299. Piceana, 
300. Miniſtrana. 
301. Lecheang. 


Blattwicklen - 


302. Branderiana. Braunwickler 
303 Chriſtiernana Flutader - 
304.Forskahleana. Gelbnetz 5 
1 305. Loef · 


Seite 
720 


Braunſaum 720 


i 
Amphibium 721 
Moraftiaufer 721 
Waſſerſchmetter⸗ 

ligg 7 
Dreyeckfluͤgel 722 
Ringelfluͤgel 722 
Winter ſchmetter⸗ 

ling - 


Honigdieb 722 


72 


722 


Weißband = 723 
Klauenfluͤgel 73 
723 
Erlenwickler 723 
Gruͤnwickler 723 
Weidenwickler 724 
Buchſtabenfluͤ. 
eee - 724 
Wechſelpunct 724 
Hackenfluͤgel 724 
727 
Netz 
Roſenwickler 725 
Schiefband 725 
Creutztrager 725 
Bogenbinde 726 
Haſelwickler 726 
Gemeinſtrich 726 
Pechfluͤgel — 726 
Rothrand 726 
Das . , 7201 
727 
727 
727 
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305. Loeflingiana.Donpelfreug 27 

306. Hartmanniana. Oopyelfttih 728 

den 728 
308. Holmiana. Silberne Drey ⸗ 

F 

300, Rolandriana F rummſtrich 728 

310. Solandriana. Birkenwickler 728 

311 Haſtiana. Krummbinde 729 

312. Wahlbomlaua. Wolfenband 729 

313. Lediana. Silberſchuppe 729 

314. Alſtromeriana. Braunfleck 729 

319. Schalleriana. Rofiflef — 729 

316.Schraebetiana. Weiſe Dreyeck 729 

317. Logiana. Kohlenſtaub 730 

318. Gouana. Braunfutter 730 

319. Brunichana Viereck — 730 

320. Pariana. Bleybinde 730 

321. Moderiana. Randfleck 740 

322. Uddomanniana. Querfleck 730 

323; Cruciana. Bogenfleck 731 

324. Fabriciana, Punctpaar 731 

325. Pupillana. Silberauge 731 

425. Heracleana. Kronenwickler 731 

F. Pyralis. Feuerwuͤrmlein — 731 

327. Farinalis. Polirfluͤgel 732 

328. Glaucinalis. Glattftuͤgel 732 

320. Barbalis. Schenkelbart 732 

330. Tentacularis Langfühler 732 

„ 331. Proboſeidalis Ruͤſſelfuͤhler 732 

Tab. XXII. fig. 15. 332. Roſtralis. Langſchnautze 733 

333. Sulphuralis. Schwefelfuͤhler 733 

334. Forficalis. Kohlwurm 733 

335. Verticalis. Neſſelwurm 233 

336. Pinguinalis Butter noter 733 

337. Frumentalis. Getraidwurm 734 

338. Secalis. Rockenwurm 734 

339. Sanguinalis, Blutband 734 

340. Stitticalis, Bartrand 734 

e | 341. Re- 
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341. Reticularis. Buntbart 734 
Purpurmantel 77 
Parallelpunct 7385 


3342. Purpuralis. 


343. Duplaris. 
344. Gelatella. 


Aepfelſchaͤler 735 


i G. Tinea. Motten 


345. Sociella. 
346. Colonella. 
347. Puſiella. 
348. Bella. 
349. Pulchella 


351. Padella. 
352. Sequella, 


Honigmotte 737 9 


Colon — 736 


Zahnſtrich - 736 
Punctband 736 
Blurpunct 73 
350. Evonymella. Spillbaummotte7 3s 


Obſtmotte 737 
Krumbalken 717 


353. Crataegella. Hagedornmotte 737 


354. Irrorella. 
355. Lutarella. 


Pomeranzenmotte737 
Gelblingin 737 


356. Meſomella. Graßmotte 738 
357. Oxyacantella Weißdornmotte 738 


358. Pinnetella. 
359. Paſeuella. 
360, Pratella. 
361. Culmella. 
362. Rorella. 
363. Carnella. 
364. Nemorella, 
365. Ungieella. 
366. Ramella. 
Tab. XXII. fg. 16.— 367. Salicella. 


368. Cynosbatella. Roſenmotte 740 


3609. Foenella. 


Fichtenmotte 738 
Futtermotte 738 
Wieſenmotte 738 


Halmenmotte 739 
Thaumotte 739 


Fleiſchrolle 739 
Waldmotte 730 


Nagelfluͤgel 730 


Eichenmotte 740 
Weidenmotte 740 


Heumotte 740 


370. Veſtianella. Tuchmotte 740 


371. Tapetzella. 


Tapetenmotte 741 


372. Pellionella. Pelzmotte - 741 


37 3. Sarcitella. 
374. Niſella. 
375. Mellonella. 


Kleidermotte 741 
Eyerfleck 741 
Honiglecker 741 


376. Cucullatella. Sperbermotte 742 


377. Granella. 


Kornwurm 742 
378. La- 
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7570 Lapella Klettermotte 742 
379. Proletella Muttermotte 742 
380. Arbutella. Baͤrentraubenmotte 742 
381. Teſſella. Wuͤrfelfluͤgel 742 
382. Vittella. Schwarzlinie 743 
383. Uſtella. Brandrand 743 
384, Parenteſella. Weißlinie 743 
385. Elongella. Schmahlfluͤgel 743 
386, Punctella. Punctfluͤgel 743 
387. Bicoſtella Doppelrippe 743 
388. Tetrapodella. Vierfuß — 244 
385, Xyloſtella. Leucojenmotte 744 
390; Cinctella. Pappelnmotte 744 
391 Leucatella. Weißband 744 
392: Cinerella. Graufluͤgel 744 
393. Trigonella. Doppeldreyeck 745 
354. Rhomboidella. Stan Bier: 

745 
san Tertionella. Dunkelſtrich 745 
396. Seabrella. Schuppenfluͤgel 745 
307. Aſperella. Schuppenfleck 745 
398. Serätella, Langſchenkel 745 
399. Populella. Haarfluͤgel 746 
400. Mercurella. Queckſilber 746 
461. Pomonella. *Firnmotte - 746 
402. Strobinella. Zapfenmotte 746 
403. Turionella. Anflugmotte 746 
404. Dodecella. 2 Punct 747 
405. Cembrella. Weißſprengel 747 
406. Reſinella. Harzmotte 747 
407 Taedella. Spaltfleck 747 
408. Juniperella. Wachholdermot⸗ 
e e = 748 

409. Fuſcella. Hausmotte 748 
410. Minutella. Mignaturmotte 748 
411. Corticella. Rindenmotte 748 
412. Stipella. Schwefelfleck 748 
413. Sylvella. Bartkoͤpfgen 748 
414. Gemmella, Silberwolke 748 

415. Bra- 
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415. Brattella. Goldfüuͤgel 749 
416. Ariſtella. Silberlinie 749 
417. Caudella. Schwanzlinie 749 
en 418. Capitella. Gelbkopf 748 
Tab. XXII. fig. 17. 419. Porrectella. Laughorn = 749 
420. Pedella. Querbein 750 
421. Argentella Sübermotte 750 
422. Calthella. Sumpfdotter⸗ 
. e moite , 7 
423. Petriverella. Schleuder 750 
424. Swammerd. Großhorn - 751 
425. Reaumurella Goldrand - 7st 
426. De Geerella. Silberband 751 
427. Sultzella. Goldband = 751 
328. Podacella. Milchband - 751 
429: Robertella. Weißede, = 752 
430. Geoffrella. Silbergitter 753 
431. Mouffetella. Spitzfluͤgel 752 
432. Liſterella. Halbringel 752 
433. Friſchella. Vergulder⸗ 752 
434. Scopolella. Goldſprengel 753 
435. Albinella. Goldbogen 753 
436. Goedartella. Silberbogen 753 
437. Leuwenhoekella. Silberlinie 753 
438. Merianellä. € ilberblätchen 753 
439: Wilkella. Bogenband 754 
440. Lionettella. Silberraſtral 754 
441. Bonnetella. Wellenſilber 754 
442. Jungiella Verdoppeler 754 
443. Schaefferella. Buchenwuͤhler 754 
444. Rhediella. Bruchſilber 755 
447. Roeſella. Silberbuckel 775 
446. Linneella. Autor 775 
447. Rajella. Erlenmotte 775 
448. Brunichella. Violetlinie 775 
449. Harriſella. Brandſpitze 756 
450. Clerekella. Schwarzmotte 776 
451. Oecultella, Fenſtermotte 756 
452. Li- 


| 
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452. Lichenella. Flechtenmotte 756 


H. Alucitae Federeulen 758 

453. Monodacty la. Einfeder — 756 

454; Didactila. Zweyfeder — 757 

Tab: XXIII. fig. 18. 455. Tridactila. Dreyfeder el 757 
456. Tefferadattyla. Wolkenfeder 757 

Tab. XXII. fig. 19. 457 7. Tetradactyla. Vierfeder 257 
478. Ptrodattyla. Fluͤgelfeder 757 

459, Pentadattyla.Rünffeder - 758 

460; Hexadattyla, us 758 


Im 


0 


a 


Gm zweyten Bande. 


IVV. Sn e Mit ade⸗ 


Saite 


richen Slügen = 761 


234. Geſchlecht. Libellulae, Jungfern 763 
A. Mit ausgebreiteten Fluͤgeln ruhend 766 
1. Quadrimaculata. Schwarzfluͤgel 766 


2. Flaveola, 
8 Tab. XXIII. fig. 6.— 3. Vulgata. 
4. Rubicunda. 
5. Deprefia, 


6. Vulgatiſſima. 


7. Cancellata. 
8. Aeriea. 
9. Grandis. 
10. Juncea. 
11. Forcipatä, 
12. Faſeiata. 
13. Umbrata. 
Tab. XXIII. fig. 5. 14. Dimidiata. 
15. Chinenſis. 
Tab. XXIII. fig. 1. 2. 16. Americana. 
Tab. XXIII. fig. 4. 17. Carolina. 
Tab. XXIII. fig. 3. 18. Variegata. 
Tab. XXIII. fig. 6. 19. Capenſis. 


Gelbfluͤgel - 767 


Glaßfluͤgel 767 
Rothbruſt 768 
Nattbauh - 768 


Hure = 768 
Gitterbauch 769 


Kupferbruſt 769 
Kiefin - — 769 
Schmichtling 770 


Schwanzhacken 770 
Bandfluͤgel 770 


Schattenfluͤgel 770 


Halbfluͤgel 77 
Chineſer 77 


Americaner 77 


Caroline - 772 


Indianer 772 


Africaner = 772 


B.“ Mit weit autoinanderſiehenden Au⸗ 


gen 


20. Virgo. 
Tab. XXIII. fig. 7.8.21. Puella, 


235. Ge⸗ 


| 
r 773. 
Btußnympbe 77 
Sumpfnymphe 774 
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235. Geſchlecht. Ephemerae. Tagthier⸗ 
| chen 776 
A. Mit dreybuͤrſtigem Schwanze - 778 
Tab. XXIV. ſig. 1.— 1. Vulgata. Uferaas 778 
Lutea. Gelber Haft 779 
55 Marginata. Randfluͤgel 779 
4. Velpertina, Abendthierchen 779 
B. Mit zweybuͤrſtigem Schwanze 780 
Tab. XXIV. fig. 2.3. 5. Bioculata. Glaßhaft - 780 
6. Fuſcata. Braunhaft 780 
7. Nigra. Schwarzhaft 780 
8. Culiciformis. Muͤckenaa 780 
9. Horaria. Stundenthier⸗ 
ö 5 chen — 781 
10. Striata. Streichling 781 
11. Diptera. Zwehfluͤgel 781 
ins Geſchlecht. Phryganeae. Waſſer⸗ 
eulchen 782 
A * Der Schwanz mit zwey abgeſtutzten 
r 2 2 -. 784 
Tab. XXIV. fig. 4.5.1. Bieaudata. Gabelſchwanz 784 
2. Nebuloſa. Wolkenfluͤgel 784 
3. Phalaenoides. Waſſerſchmetter⸗ 
lung - 7835 
B.** Der Schwanz unbewafnet 785 
4. Reticulata. Netzeule— 785 
5. Striata. Stricheule 785 
Tab. XXIV. fig. 5. 6. Griſea. Graumoͤnch 786 
Tab. XXIV. fig. 7. 7. Grandis. Waſſerraupen⸗ 
N | eue 786 
| 8. Rhombica. Wuͤrfelfleck 787 
9. Bimaculata. Mondfleck 787 
10. Flavilatera. Gelbſeite — 787 
5 11. Nigra. Schwarzfluͤgel 782 
e2 12. Azu- 
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„ 
12. Azurea. Violetfluͤgel 788 
13. Ciliaris. Rauchbruſt 788 
14. Marginata. Gelbrand — 788 
15. Longicornis. Langhorn — 788 
16. Filoſa. Fadeneule - 789 
17. Woeneri. Schwemmer 789 
18. Albifrons. Weißkopf - 789 
19. Bilineata. Weißſtrich— 789 


20. Fuſca. Brauneule 789 
21. Flava. Gelbnetz — 790 
22. Umbroſa. Schatteneule 790 
23. Minuta. Barteule — 700 


24. Saltatrix. Huͤpfer — 790 


237. Geschicht Hemerobii. Stinfflugeln 791 


1. Pe£tinicornis. Kammfliege 792 

Tab. XXIV. ſig. 8.— 2. Perla. KLauſefreſſer 793 
ö 3. Albus. Weßader - 793 

4. Chryfops, Goldauge 794 
Tab.XXIV.fig.9.— 5. Phalaeneides. Afterjungfer 794 
6. Hirtus. Barenftinfeer 79 

7. Speciofus, Pantherfliege 795 

8. Teſtaceus. Ziegelſchleppe 7909 

9. Marginalis, Gelbſchleppe 796 

10. Humuli. Hopfenfliege 796 

11. Paganus. Dorfſtinken 796 

12. Sexpunttatus. Eulenfliege 796 

13. Flavicans. Lauſeſtinken 797 

14. Lutarius. Gaſſenkehrer 797 

15. Pedieularius. Holzwurmfliege 777 


238. Geſchlecht Myrmelea. Baftartjung 
fern 798 

7. Libelluloides. Libeltenjungfer 798 

2. Longicorne. Langhorn— 799 

E. XXIV. fig. 10.11. 3. Foren. Ameiſenloͤbe 79 
4. Formica Lynx. Ameiſenluchs 800 

Tab. XXIV. fg. 9. 5. Barbarum. Barbar e 
239. Ge⸗ 
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239 Geſchlecht. Panorpae. Scorpionflü, 
gen - 802 


Tab. XXIV. fig. 12.1. Communis. Scheerenſchwanz 802 
. Germanica. Deutſcher - 803. 

f Hyemalis. Thüringee 803 

Tab.XXIV. fig. 13.4. Coa. Levantiner - 804 


240. Geſchlecht. Raphidiae, Kameelhaͤlſe 805 


| Tab. XXIV. fig. 14. 1. Ophiopfis, Otternköpfgen 805 

2. Mantifpa, Rutſcher 806 

3. Cornuta, Hornkopf - 806 
l 


V. Ordnung. Hymenoptera. Mit 
haͤutigen Fluͤgeln 808 


241. Geſchlecht. Cyniphes. Gallaͤpfel⸗ 
| wuͤrmer 810 


1. Rofae. Roſenbohrer 811 
2 Hieracii. Habichtsbohrer 812 
Tab. XXV. fig 1. — 3. Glechomae. Gundermann 312 
Tab. XXV. fig. 2. 4. Quercusbaccarum. Eichenbeere 812 
F. Quere, folii. Gallnuß — 813 
6 Quere. inferus. Rothnuß 813 
7. Quere, petioli. Stielnuß 813 
Fab. XXV. fig 2. 8. Quere. petune. Bluͤthennuͤßgen 814 
9. Quere. corticis. Rindenbecher⸗ 
chen — 814 
10. Querc. ramuli. Wollennuß 814 
Tab. XXV. fig. 2.3.11. Querc. gemmae. Schuppenapfel 818 
Tab. XXV. fig. 4. 12. Fagi. Buchenbohrer 815 
13. Salicis vimina- Bandweidenboh⸗ 
lis. ker 8 
14. Salicis capreae. Palmweidenboh⸗ 
tet - 816 
15. Salicis ftrobili.Japfenftecher 816 
16. Salicis ameri- Rothweidenboh⸗ 
nae. tet - 816 
e3 817. Pfe- 


Regiſter der Ordnungen, \ 
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5 17. Pſenes. Feigenſtecher 817 
6 18. Sicomori. Wilde Feigen⸗ 
bohrer - 817 
19. Inanita, Hohlbauch - 817 


242. Geſchlecht. Tenthredines. Schlupf? 
weſpen 819 
A. a abgeſtutzten Fuͤhlhoͤrnern — 822 


Tab. XXV. fig. 5. e. 1. Femorata. Dickſchenkel 822 
2. Nlarginata. Weißrand - 822 


Tab. XXV. fg. 5. f. 3. Lutea. Gelbſchlupfer 822 
Tab. XXV. ſig 6. — 4. Amerinae. Weidenſchlupfer823 
5. Vitellinae, Dotter 6523 

6. Lucorum. Buſchkriecher 823 

7. Faſeiata. Braunband 824 

S8. Sericea. Kupferbauch 824 

9. Americana. Americaner 824 

10. Niteus. Glanzſchlupfer 825 

B. *Mit ungegliederten Fuͤhlhoͤrnern 825 

11. Enodis. Glatthorn - 825 

12. Ciliaris. Haarhorn 825 


13. Uſtulata. Brandmaal - 825 


C.“ * Mit kammartigen Fuͤhlhoͤrnern 826 
14. Pini. Kuͤhnfreſſer 826 
15. Juniperi. „„ 5 
1 
D. a Mit gegliederten und etwas ab- 
geſtutzten Fuͤhlhoͤrnern 826 


N N 


Tab. xxV. fig. 7. 16. Ruſtica. Landſtreifer 826 


E. K Mit dratfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, 
die ſieben bis acht Gelen⸗ A 


R ke haben 827 
17. Segap tee , N 

pfernr 

18. Abjetis. Tannennager 828 

19. Padi. Vogelkirſchna⸗ i 

ſcher 828 


20. Ce- 
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20. Cerali. Kirſchblatwick⸗ 

i ler = 828 
21. Salicis. Weidenfreſſer 828 


22. Meſomela. Schwarzrucken 829 
23. Punctum albil, Weißpunct 829 
24. Rufipes. Mothfuß - 829 
25. Campeſtris. Feldſtreicher 829 


26. Atra. Köhler 829 
27, Viridis. Gruͤnruͤcken 830 
28. Ovata. Rundruͤcken 830 
209. Alni, Erlennager 830 
30. Rofae, Roſenriecher 830 


31. Bieincta. Ringelſchlupfer 831 
32. Livida. Weißring 831 
33. Lurida, Braunbauch 831 
34. Nigra. Mohr 831 
35. Rapae. Rubenſchlupfer 831 
36. Septentrionalis, Nordſchlupfer 832 
37. Carconaria. Weißmaus 332 
38. Naffata, Netzfluͤgel 832 
39. 12 —puntlata. Dutzendpunct 832 


F. Mit buͤrſtenartigen Fuͤhlhoͤrnern, 
welche viele Gelenke haben 833 


40. Erythrocephala. Rothkopf 833 
41. Sylvatica. Waldſchlupfer 833 
42. Nemoralis. Buſchſchlupfer 833 
43. Cynosbati. Hainbuttenleckeꝛ833 
44. Populi. Pappelnſchlei⸗ 

cher — 833 


45. Vafra. Spitzbuͤbin 834 
46. Reticulata, Netzfluͤgel 834 
47. Betulae. Birkenſteiger 834 
48. Saltuum. Jager — 334 
49, Flava. Roſtfleck — 835 
50. Intercus. Markſauger 838 
51. Rumicis, Sauerlecker 835 
52, Ulmi. Ulmenſchaumer 839 
53. Pruni. Pflaumenbohrers3 s 

6 4 54. Loni- 


\ 


1 Register der Ordnungen, 


ei 
54. Lonicerae. Seißbiatfihlecher are 
gs. Capraeae. Weidennager 


555 


243 Geſchlecht. Syrices. Holzweſpen 337 


Tab XXVI. fig. 1.2. 1. Gigas. 

2. Columba. 
3. Spectrum. 
4. Juvencus. 

fe Camelus. 

6. Marifeus. 

7. Pygmaeus. 


244. Geſchlecht. Ichneumones, Raupen⸗ f 


A * Mit einem. weiſſen Schilde und die 


Fuͤhlhoͤrner 


Ringen beſetzt 5 


x. Sugillatorius. 
2. Raptorius. 

3. Sarcitorius. 

4. Extenforius. 
5. Quaefitorius. 
6. Culpatorius, 
7. Infra&torius. 
8. C onſtrictorius. 
9. Saturatorius. 
10. Molitorius. 
Tab. XXVI. fig. 3.— 11. Criſpatorius. 

12. Piſorius. 


B. Mit einem weißlichen Schilde und 


ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern 


13. Luctatorius. 


14, Volutatorius. Weltzer 


15. Vaginatorins. Scheidenſtecker 847 


16. Perſuaſorius. Verfuͤhrer — 847 
17: Lituratorius, Strichweſpe 
18. 


948 
De 2 


Rieſenweſpe 837 
Täubchen - 838 
Geſpenſt — 838 
Kurzangel 839 
Puckelweſpe 839 
Schwarzafter 839 
Zwergweſpe 840 
toͤdter 841 
mit weiſſen 
843 
Schaͤnder = 25 
Rauber — 844 
Klier — 8434 
Dehner — 845 
Forſcher — 845 
Tadler = 847 
Brecher m 845, 
Knetſcher = 847 
Fuͤhler — Sas 
Müller — 846 
Kraͤußler — 846 
Erbsweſbde 846 
847 
Kämpfer — 847 
847 


Geſchlechter und Arten. 


18. Deſignatorius. Zeichendeuter 


19. Edidctorius. 
20. Deliratorius. 
21. Fuſorius. 

22. Foſſorius. 


Er Schild und Bruſtſtuͤck einfärbig , 


die 


33. Ariolator. 
24. Comitator. 


25. Peregrinator. Reiſender 7 


26. Incubitor. 
27° Relnstator. 


Fuͤhlhoͤrner mit einem 
Band umgeben . 


9.“ Schild und Bruſtſtuͤck einfaͤrbig, 0 
die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz und 


buͤrſtenartig 


28. Denigrator. 
29. Defertor. 
30. Rutilator, 
31. Corruſeator. 


Tab. XVI. fig. 3. 32. Manifeſtator. 
Jab. rc fig 5. — 33. Compundtor. 


34. Delufor. 
35. Titillator. 
) 35. Venator. 
37. Extenfor. 
3% pundtator. 
39. Exarator. 
40. Turionellae. 
41. Strobilellae. 
42. Moderator. 
43. Reſinellaę. 


44: Praerogator. 

45. Mandator. 

45. Fomentator. 
47. Enervator, 


9 7 


Seite 

848 

Befehlhaber 848 
Phantaſierer 848 
Gieſſen — 949 
Graber — 849 
849 

Wahrſager 840 
Begleiter — 849 
850 

Waͤchter - 8:0 
Widerſtreber 830 
- - 850 
Einſchwaͤrzer 850 
Abtruͤnniger 881 
Vergulder 851 
Schimmerer 851 
Langſchwanz 851 
Stecher — 851 
Spötter — 852 
Kuͤtzler —. 852 
Jaͤger — 352 
Meder — 852 
Bohrer = 852 
"Mlügr — 853 
Mottenweſpe 853 
Tannenweſpe 853 
Steurer — 354 
Harzmottenwe⸗ 
ſpe — S6 
Austheilee 854 
| Gebiether 874 
Babe - 855 
Schwäher 853 
48. Grg⸗ 


Regiſter der Ordnungen, * 
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48. Gravidator. Schwaͤngerer Br 
49. Inculcator, Stampfer 855 
so. Pugillator. Fechter — 856 
51. Ruſpator. Spuͤhrer — 856° 
52. Jaculator. Pfeiltrager 856 

53. Atfectator. Aeffer — 856 
54. Agricolator. Ackermann 857 


Em Mit gelben buͤrſtenartigen Rühle 
hörnern - - m 

55. Luteus. Gelbſchnabel 857 

Tab. XXVI. 557750. Ramidulus. Schwarzafter 857 
57. Glaucopterus, Gruͤnflugel 857 

58. Bicolorus Schwarzſpitze 858 

59. Circumflexus, Sichelbogen 858 

Tab. X XVI. fig. 8. 60. Cinctus. Schwarzguͤrtel 858 
61. Formicatus. Weſpenameiſe 858 


E Kleine, mit dratfoͤrmigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern, der Hinterleib ey⸗ 
rund nn - 859 

62, Muſcarum. Fliegenweſpe 859 
63. Bedeguaris. Hainbuttenwe⸗ 
fpe 859 
64. Gallarum. Gallenſtecher 859 
65. Juniperi. Wachbolderſte⸗ 
cher 860 
66. Puparum. Puppenmoͤrder 860 
67. Larvarum, Larventoͤdter 860 
68. Cynipedis. Gallenbruth 860 
69. Coccorum. Schildlausboh⸗ 
rex 8 
70. Secalis. Kornwurmſte⸗ 
cher 861 
71. Subeutaneus, Hautſchaͤnder 861 
72. Aphidum. Pflanzenlauszwi⸗ 
cker 861 


73. Ovulorum, Eyerbruͤther 861 
74. Globatus. Wollenſack 861 
75 Glo- f 


Geſchlechter und Arten. 
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75 Glomeratus. Zotenbalg - 861 
76. Atomus. Milbenweſpe 862 
77. Pectinieornis. Federhorn - 862 


245. Geſchlecht. Spheces. Baſtardweſpen 863 | 


A Der hintere Körper mit einem lan⸗ 
gen Hals befeſtigt — 864 
Tab. XVI. fig. 11.1. Sabuloſa. Sandwoͤlber 864 
2. Coerulea. Blaubaſtard 865 
Tab. X XVI. fig. 12.3. Penſylvanica. Penſylvanier 865 
4. Capenſis. Africaner 86 
Tab. XXVI. fig. 10. 5. Aſiatica. Aſier - 865 
6. Fervens. Brenner 866 
7. Indoſtana. Indoſtaner 866 

8. Clavipes. Keulfuß 866 


9. Spirifex. Schraubendre⸗ 

| her 866 
10. Aegyptia. Egyptier — 867 
11. Figulus. Toͤpfer 867 


Tab. XVI. fig. 6. 12. Appendicaſter.Hangkoͤrper 867 
13. Fiſſipes. Spaltfuß 868 

14. Bidens. Doppeldorn 868 

B.“ * Der Hinterleib faſt ohne Hals - 868 

Tab. X XVI. fig. 13. 15. Viatica. Wunderweſpe 868 
Tab. XXVI. fig. 9. 16. Fuſca. Braunflügel 869 
17. Petctinipes. Kammfuß 869 

18. Variegata. Scheckfluͤgel 869 

19. Antarctica. Suͤderweſpe 870 

+ Ä 20. Palmipes. Fingerfuß 870 

| 21. Myſtacea. Knebelbart 870 

22. Ephippia. Sattelweſpe 870 

23. Cribraria. Siebbein - 870 

24. Clypeata. Schildtrager 871 

25. Stigma. Mahltrager 871 

T. XXVI. fig. 14. 15.26. Indica. Indianer 871 
Tab. XXVI. fig. 16. 27. Tropica. Neujorker - 872 
a 29. Co- 
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28. Colon. 
29. Rufipes, 


Rothfuß - 872 


30. Mauritanica. Barbar - 872 


31, Arenaria, 
32. Fofforia. 
| 33. Gibba. 
34. Collaris. 


Sandweſpe 873 
Graber — 373 


Buckelweſpe 873 


Gelbhals - 873 


35. Semi- auſtrata. Goldtrager 873 
36. Leucoſtoma. Weiß mund 874 


37 Vaga. 
38. Coerulea. 


Schwarmer 874 
Blauforper 874 


246. Geſchlecht Chryſides. Goldweſpen 875 


Tab. XXVI. fig. 17. 1. Ignita. 
21. Bidentata. 


3. Suceincta. 
4. Aurata. 
Tab. KXVLAg. 18.- 5. Cyanea. 
6. Viridula. 
7. Fulgida. 


Glutweſpe 875 


Doppelzahn 876 


Rothguͤrtel 876 
Goldbauch 876 
Blaubauch 876 


Gruͤnbauch 877 


0 


Schimmerbauch877 


247. Geſchlecht. Veſpae. | Weſpen 4 878 


Tab XVIII fig 1.1. Carolina. 
| 2 Maculata. 
Tab. XXVilfig.2.-3. Crabro. 
Tab. XXVII. e 35 5 Vulgaris, 
‚ Rufa, 
5. Parietum, 
7. Gallica. 
8. Muraria. 
9. Annularis. 
10 Spinipes. 
11. Coarttata. 
12. Arvenſis. 


13. Campeſtris. 


14: Bifaſciata. 


Carolinerin 879 
Fleckweſde 880 
Horniſſe — 380 
Gemeine Weſpe 880 
Rothe Weſpe 881 
Wandweſpe 881 


Franzoͤſin - 881 


Maurer 882 


Ringelweſpe 882 
/ Dornfuß - 883 
Schmalbauch 883 
Ackerweſpe 883 


Feldweſpe — 883 
Doppelband 883 
15% Qua- 


Seite 


| 
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15. Quadridens. 
16. Bidens. 
17. Biglumis 
18. Uniglumis. 
19. Ruſpatrix. 
20. Cornuta. 
21. Caffra. 
22. Capenſis. 
23. Surinama. 
Fab. XXVII. fig. 4. 24. Signata. 
25. Canadenſis. 
26. Emarginata. 
27: e 
28. Minuta, 


Seite 
Vierzahn 884 
Zweyzahn— 884 
Doppelſpitze 884 


Schildſpitze 884 


Scharrer 884 
Horntraͤger 885 
Cafferin 885 
Hotrentöttin 886 


Surindamerin 886 


Zeichentraͤgerin 886 
Canaderin 886 
Raͤndelin - 886 


Mohrin = 887 


Zwergin 887 


248. Geſchlecht. Apes. Bienen — 888 


A. Eigentliche Bienen 
a XXVILfig.6.=1. Longicornis. 
2. Tumulorum. 


3. Clavicornis. 


4. Centuncularis. 


5. Cineraria. 
6, Mexicaria. 
7. Carbonaria. 

Tab. XXVII. fig. 7.8. Retuſa. 
9. Rufa. 

x 10. Bicornis. 

11. Maxillofa. 
12. Fruncorum. 
13. Florifömnis. 
14, Dentaxa. 


Tab-XXVII. fig. S. 18. Cordata. 


16. Heivola. - 
7. Fabriciana, 
18. Suceincta. 
29. Zonata, 


„ 
Langhorn — 891 
Gottesackerbie⸗ 
ie 891 
Keulhorn — 801 
Lappenbiene 391 
Aſchbiene — 892 
Mexicanerin 892 
Koͤhlerin — 893 
Stumpfruͤcken 893 
Rothe Biene 893 
Hornbiene = 893 
Kieferbiene 894 
Stammniſtler 894 
Blumenſchlafer 994 
Zackenſchenkel 894 


Herzbiene - 895 


Weißbauch 395 
Weißſtirn > 895 
Ringbiene 895 
Guͤrtelbiene 80 f 

20. Aenea 
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20. Henea. Kupferbiene 896 
21. Coeruleſcens. Blauring - 896 
Tab. XXVII. fig. 5. 22. Mellifica. Honigbiene 896 
23. Cunieularia. Graͤber - 898 
24. Variegata. Sprenkeler 898 
25. Roſtrata. Schnabeler 8609 
26. Argilloſa. Thonbiene - 899 
27. Lagopoda. Rauchfuß = 899 
28. Manicata. Eſausbiene 900 
29. Quadridentata. Vierzahn 900 
30. Faiciata. Bandbiene 900 
31. Barbara. Rothrand 900 
32. Conica. Kegelbiene 900 
33. Annulata. Schwarzringel 901 
34. Ruficornis. Rothhorn - ger 
35. Ferruginea Roſtbiene 901 
36. Ichneumonea. Schlupfbiene 901 
37. Cariofa. Moderbiene 902 


B. Rauhe Bienen oder Hummel - 902 


Tab. XXVII. fig. 9.38. Violacea, 


T. XXVII. fg 


39. Caffra. Caffer — 
40. Carolina. Caroliner 
41. Terreſtris. Erdhummel 


Violethummel 902 


903 
903 
904 


42. Hortorum. Gartenhummel 904 
43. Pratorum. Wieſenhummel 904 


44. Lapidaria. Steinhummel 
45. Sylvarum. Waldhummel 
46. Muſcorum. Graßhummel 
11. 12.47. Hypnorum. Mooßhummel 
48. Lueorum. Buſchhummel 
49. Braſiliana. Braſilianer 
50. Acerverum. Erdwuͤhler 
51. Subterranea. Erdkriecher 


Tab. XXVII. fig. 13. 52. Surinamenſis. Surinamer 


53. Aeſtuans. Heißlaͤnder 


Tab. XXVII. fig. 14. 54. Tropica, Africaner - 


55, Alpina. Berghummel 
249. 


904 
905 
905 
905 
905 
907 
906 
956 
906 
906 
906 
907 


Ge⸗ 
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249. n Formicae. 


1. Herculeana. 
g 2. Barbara. 
| Tab RNVII. fig. 15. Ei Rufa. 


4, Fuſca. 
Sr Nigra. 


6. Obfoleta, 
7. Rubra. 


8. Pharaonis. 
9. Salomonis. 


10. Saccharivora. 


11. Coespitum. 

12. Omnivora. 

13. Bidens. 

14. Sexdens. 

15. Cephalotes. 
Tab. XXVII. fig. 16. 16. Atrata. 


| Tab. XXVII. fig. 17. 17. Hacmatoda. 
Tab. XXVII. fig. 18. 18. Foetida. | 


Seite, 


Ameiſen 908 


Pferde Ameiſe 911 

Algierer— 912 

Groſſe rothe 
Ymeife - 912 


Braune Ameiſe 912 


Schwarze Amei⸗ 
ſe 913 
Graue Ameiſe 913 
Kleine rothe 
Ameiſe - 913 
Egyptier — 9133 
Araber = 93 
Zuckerfreſſer 913 
Raſenameiſe 914 
Vielfraß — 914 
Doppelzahn, 914 


Sechszahn 915 


Dickkopf - 91 
Schwarze Amei⸗ 
e i 
Purpurameiſe 916 
Stinkameiſe 916 


250. Geſchlecht. Mutillae. Ungefluͤgelte 


Tab. XXVII. fig. 19. 1. Oecidentalis. 
2. Americana. 
3. Indica. | 
4. Europaea. 
5. Atrada. 

6. Maura. 

7. Barbara. 

8. Helvola. 

9. Acarorum, 
10, Formicaria, 


Bienen 918 


Abendlaͤnder 918 


Suͤdlaͤnder 919 


Indianer 919 
Europaͤer - 919 
Africaner 920 
Deutſcher - 920 


Barbar — 920 


Caaper — 920 
Milbenfreſſer 92 
Baſtardameiſe 921 


IV. Ord⸗ 


0 
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VI. Ordnung. Diptera. Zweyfluͤge⸗ 100 4 
N lige 922 


251 Geſchlecht. Oeſtri. Bremſen - 923 | 


T. XXVII. fg. 1.2.1. Bovis. Ochſenbremſe 9268 
a. Tarandi; Rennthierhör⸗ 1 
| Mn niſſe 927 
3 3, Naas Naſenkriecher 927 
4. Haemorrhoid. Afterkriecher 927 
5. Ovis. Stitngruͤbler 927 


252. Geſchlecht. Tipulae: Langfuͤſſe 1 929 100 
A* Mückenartige mit ausgebreiteten Fluͤ⸗ 
geln re ö 


938 
Tab. XXVIII. fig.3 1. pectinicornis. Kammhorn 430 
Tab. X XVIII. fg. 4. 2. Rivoſa. Bachmuͤcke 931 


1 3. Quadrimaculata. Vierfleck 931 
T. XVXVIII. fig. 5. 6. 4. Crocata. Safranmuͤcke 932 
| 5. Oleracea: Pflanzenſchendeio 32 
6. Hortorum: Gartenwuͤhler 932 
7. Variegata. Buntruͤcken 932 
8. Contaminata. Schmutzmuͤcke 933 
9. Lunata. Mondzeichen 933 
10, Pratenſis. Gelbſtirn — 933 
11. Terreſtris. Erdwühler 933 
12, Cornicina. Krähenfutter 533 
13. Nigra. Swarzpuckel 933 
14. Atrata. Schwarzpunet 934 
15 Bimaculata, Braunfleck 934 
16. Annulata. Ringle 934 
17. Ocellaris. Schwatzauge 934 
ig: Faſeiata. Bandmuͤcke 934 
19. Flavefcens. Gelbkoͤrper 933 
20. Enſicornis. Degenhorn 935 
21. Regelationis. Fruͤhlingsmuͤckegzs 
32; Replicata. Krummfluͤgel 935 
ö 23; Mo- 
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23. Monoptera. Einfluͤgel 938 
24. Arundineti. Rohrmuͤcke 936 
25. Bapncornis, Barthorn 936 


B. Stiegenatis, welche den Leib mit 


Fluͤgeln bedecken 936 


26. Plumoſa. Federbuſch 936 
27. Littoralis. Strandſchwer⸗ 


mer 937 
28. Annulata. Weißringel 937 
29. Motitatrix. Zuckfuß— 938 


30. Vibratoria. Schwingelfuß 938 
31. Tremula. Zitterfuß 938 
32 Flexilis. Schleuderfuß 938 
33 Monilis. Schnurfliege 938 
34. Virens. Braunſchuch 938 
35. Viridula. Wirbelhorn 939 
36. Maerocephala. Großkopf 939 
37. Pulilla. Zwerglein — 939 
38. Marci. Muckenfliege 939 
39. Thomae. Gelblinie 940 
40. Ferruginata. Roſtkoͤrper 940 
41. Johannis. St. Johannis⸗ 
fliege = 940 


42. Brevicornis, Kurzhorn - 940 


43. Putris. Moderfliege gar 


44. Febrilis. Krankenwaͤrter 941 


T. XXVII. fig. 7.8. 


45. Florilega. Blumenſchaͤndeꝛo gr 
46. Hortulana. Gaͤrtner 942 
47. Phalaenoides. Schmetterlings⸗ 
muͤcke 942 
48. Hirta. Staubfluͤgel 342 
49. Perſicariae. Rauchfluͤgel 943 
50. Notata. Weißfleck 943 
f 51. Ju- 
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51. Juniperina. Wachbholder⸗ | 
| fliege 943 
52. Culiciformis. Schnackenfliege 943 
53; Incarnata. Rothrucken 944 
74. Paluſtris. Sumpf brum⸗ 
mer 944 
55, Longicornis. Langhorn „944 
56. Rufipes. Rothfuß 944 
57. Bipunctata. Doppelpunct 945 | 
58. Serices Atlaßmucke 945 
59. Minutiſſima. Flohfliege 946 
60. Pulicaris. Flohmuͤcke 946 
61. Pennicorfis. Doppelkamm 946 


253. Geſchlecht. Muſcae. Fliegen 947 


A. Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig oh⸗ 
| ne Federn an den Seiten 978 
1. Plebeja, Poͤbelfuͤge 950 
2. Illucens; Glaßfliege = 950 
3. Chamaeleon. Chameleon 950 
4. Mieroleon. Weißſtrich get 
5. Hydroleon. Waſſerfliege ost 
6: Trilineata. Dreyftrih - gsi 
7. Hypoleon-. Zweyſtrich 952 
8. Pantherina. | Panther 952 
9. Morio. Mohr = 92 | 
10. Denigrata. Schwaͤrzer 953 
11. Maura. Weißband - 953 
12. Clavipes. Keulfuß 953 
13. Hottentotta. Hottentot 953 
14. Feneſtralis. Fenſterfliege 952 
15: Tarda. Zauderer 94 
16, Sco- 


1 Geschlechter und Arten. 


Seite 
16. Scolopacea, S achelſchnabel 54 


17. Vermileo. Wurmlöwe 


954 


18. Triagaria, Inſectenfanger 955 


19. Diadema. Kronenfliege 
20. Anilis. Altweib 


955 
955 


21. Conopſoides. Baftardftechflies 


ge 


955 


22. Uliginoſa. Ruß ſiege 956 


23. Leucopa. Weißfuß 


956 


24. Netlarea: Blume ſauger 956 


B.“ Rauhe, mit federigen Fuͤhlhoͤrnern 957 


25. Bombylans. Brummer - 957 


26. Myſtacea. Bartfiege 


27. Lappona. Lappländer 


C Rauhe, mit Foͤhlhoͤrnern welche 


957 
977 


Buͤrſten haben 8 958 

28. Pendula. Duͤnnſchwanz 958 
20. Florea. Blumenfliege 958 
T. XXVII. fg. 9. 10. 30. Nemorum. Wald iege 058 
31. Arbuftorum; Baumgaͤrtner 959 

32. Tenax. Kothfliege = 959 

33. Intticaria. Verwirrer - 959 
34. Oſtracea. Hornisfliege 950 
35. Fallax. Betrieger ⸗ 960 

36. Lucorum. Buſchfliege 960 

37. Sylvarum. Hainflieger 960 

38. Bicincta. Doppelguͤrtel 960 

39; Arcuata. Krummband 960 
40. Mutabilis. Unbeſtand - 961 

41. Devia, Sonderling 961 
42. Ichneumonea, Schlupffliege 961 

f 2 g Diouh- 


Regiſter der Ordnungen, 
43. Diophthalma. Doppelauge 96 


Selte 


44. Velpiformis. Weſpenfliege 961 
Stutzer BE 


45. Feſtiva. 
46. Erratica, 
47. Glaucia. 
48. Nottiluca. 
49. Gibbofa, 
50. Ribeſii. 


51. Pyraſtri. 
52. Transfuga. 


53. Mendaſtri. 


54. Scripta. 
55. Mellina, 
56. Pipiens. 
57. Segnis. 
58. Femorata. 
50. Groffipes. 
60. Saltatrix. 


b. Haarige, deren Fuͤhlhoͤrner federar⸗ 
tig md | 


61. Inanis. 

62. Pellucens. 
63. Meridiana. 
64. Caeſar. 

65. Cadaverina. 


66. Mortuorum. 


67. Vomitoria. 
68. Carnaria. 
69. Domeſtica. 
70. Maculata. 
71, Albifrons. 


Irrgaͤnger 962 
Gruͤnſchild 962 


— h | 


| 
| 


| 


Nachtwanderer 962 
Hocker | 


Johannisbeer⸗ 
fliege 


Birnfliege 963 


Fluͤchtling 963 
Muͤnzenſauger 964 


Blumenſauger 964 
Honigfliege 964 
Singfliege - 964 
Faullenzer 965 
Dickſchenkel 967 


Großfuß - 965 
Springer 965 


966 


Hohlbauch 966 
Durchleucht 966 


Mittagfliege 966 


Kaiſer 966 


Aaasfliege 967 


Todtenfliege 967 
Brechfliege 967 
Schmeißfliege 967 
Stubenfliege 96? 


Fleckfliege 968 


Weißſtien 968 


72. Fur- 


Geſchlechter und Arten. 
Selte 


72. Furt. Blatfliege!l 968 
73. Sepulchralis. Grabfliege 969 


E.,, Duͤnnharige, mit buͤrſtenartigen 


Fuͤhlhoͤrnerrn — 969 
74. Fera. Wildfang 969 
75. Groſſa. Fliegenrieſe 969 


76. Rotundata. Rundbauch 960 
77 · Tremula. Zitterfliege 970 
78. Larvarum. Raupenfliege 979 
79. Radicum. Rettigfliege 970 


80. Canticularis. Hundstagsflie⸗ 
ge. 78 


81. Reſtivationis. Sommerfliege 971 


82. Coemiteriotum. Gsttes ackerflie⸗ 
ge 971 


83. Pluvialis. Regenfliege 971 
84. Subſultans. Huͤpfer 971 
y. Roralis. Thaulecker 971 
86. Serrata. Saͤgefluͤgel 972 
87. Cellaris. Kellerfliege 972 
88. Meteorica. Gewitterfliege 972 


89. Putris. Quarkfliege 972 
90. Frit. Gerſtenfliege 972 
91. Leprae. Ausſatz — 973 
92. Cupraria. Kupferbauch 973 
93. Polita. Polirfliege 973 
94. Viduata. Wittwe 974 
95. Pubera, Klafafter 974 


06. Petronella. Waſſerlaͤufer 974 
97. Ungulata. Klauenfuß 974 
98. Nobilitata. Edelmann 974 
99. Arrogans. Waghals 975 

f 2 ö 1e. Cor- 


0 


Register der Onnmngen, 


100. Corrieiolata,@ chenkelringef 15 
101. Aequinoct. Americantſche 975 
102. Cibaria. Epeifer lege 98 
103. Cucularia. . Guckgucksfliege 975 
104. Seybalaria. Dreckfliege 676 
105. Ster oraria. Dungfliege 976 
106. Fimetaria. Miſtsiege - 976 
107. Parietina. Wandfliege - 976 f 
108. Umbrarum. Schattenfliege 976 
100. Groſſificationis. Fruͤhlingsfliegeg 7 
110. Terreſtris. Erdfliege - 977 
111. Saltuum. Haideſtreifer 977 
112. Vibrans. Triller 977 
113 Cynipfea. Gallenfliege 977 
114. Combinata Findtiege - 978 
115. Flava Gruͤnauge - 978 
116. Quadripunct. Vierpunct - 978 
117. Aeſtuans Feuerfliege 978 i 
118. Serratulae. Diſtelfliege 878 | 
119. Arnicae. Molferli - 99 


120. Hyoſcyami. Bilſenkrautflie⸗ 
IE. 20 0 


y21. Sonchi. Gaͤnſediſtel 979 
122. Germinationis.Merzfliege - 979 
123. Urticae Neſſelfliege 979 
124. Ceraſi. Kirſchfliege 979 
125. Heraclii.  Bärenklauflie 


9e = 98 
126. Cardui. See oe | 
— 989 


127. Solttitialis. Gesch - 080 
28. Floreſcentiae. Bluͤthenfliege 980 
129: Frondeſcentiac. Fruchtfliege 981 


24. Ge⸗ 


Geſchlechter und Arten. 
354 olg Tabani. Viehbremen 982 


1, Roftratus, 
2. Barbatus. 
3. Mauritanus. 
Tab. X XVIII. fig. 11.4. Bovinus. 
5 Autumnalis. 
6. Calens. 
7. Tarandinus. 
8. Exaeſtuans. 
9. Fervens. 
10. Mexicanus. 
f | 11. Rufticus. 
ı2, Bromius, 


Se ite 


Ruͤſſelbreme 984 
Bartbrene 984 
Africanee - 984 
Ochſenbreme 984 
Herbſtbreme 987 
Heißlaͤnder 985 
Rennthierbreme 985 
Feuerbreme 985 
Americaner 986 
Mexicaner 986 
Dorfbreme 985 
Graßbreme 985 


13, Occidentalis. Abendlaͤnder 986 


14. Tropicus, 
15. Antarcticus. 
16. Pluvialis, 
17. Coecutiens, 
18. Lugubris. 
19. Morio. 


Regendeuter 9886 
Suͤdpoler - 987 
Regenbreme 987 
Blinzeler - 987 
Trauerbreme 988 
Mohrenbreme 988 


235. Geſchlecht. Culices. Muͤcken - 989 


1. Ripiens. 

2. Ciliaris, 

3. Bifurcatus. 
4. Pulicaris. 

5. Reptans. 

6. Equinus. 

7. Stercoreus. 


f 4 


Ringſchnecke 991 
Rauhfluͤgel 991 
Gabelſchnautze 992 
Flohmuͤcke 992 
Kriecher - 992 
Pferdemuͤcfñe 992 
Kothmuͤcke 903 


256. Ge⸗ 


RMegiſter der Ordnungen, 
266. Geſchlecht. Empes. Huͤpfer —— 994 


Selte 


1. Borealis. Nordlaͤnder 904 
2. Pennipes. Federfuf 9904 


3. Livida. » Grauhuͤpfer 90%, 


4. Forcipata. Zangenſchwanz 995 


5. Stercorea, Miſtweltzer 90 


257. Geſchlecht. Conopes. Stechfliegen 996 


1. Roſtrata. Kegelſchnabel 996 


2. Caleitrans. Wadenſtecher 997 


3. Irritans. Ruckenſtecher 997 


4. Veſicularis. Blaſenzieher 998 
5. Macrocephala. Großkopf 008 
6, Aculeata. Stachelmaul 998 
7, Flavipes. Gelbfuß 998 


8. Ferruginea. Roſtkörper 999 


9. Petiolata. Halskörper 999 


so. Atomaria. Sonnenſtaͤubchengag 


11. Teſtacea. Krummafter 1000 


12 Buccata, Dickbacken 1000 


13. Subeoleoptrata. Kaͤferfliege 1000 


258. Geſchlecht. Aſili. Raub fliegen 1001 
1. Maurus. Marocciſche Ca- 


per — 1001 
2. Alsirus, Algieriſche Raͤu⸗ 
0 ber 188 


ab. XXVIII. fig. 12. 3. Barbarus. Raͤuberrieſe 1002 
ab. ** VIII fig. 13 4. Crabroniformis.& e 


ber - 1002 
5. Aeſtuans. Penſylvanier 1003 
6. Gibboſus. Hoͤcker 1003 
7. Ater. Weißbart 1003 


8. Fla- | 


sfchlechter und Arten. | 
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8. Flavus. Gelbrucken 1004 
9. Gilvus. Rothrucken 1004 


10. Marginatus. Gelbrand 1004 
11. Teutonus. Deutſcher 1004 
12. Germanicus. Rothſtrumpf 1005 
13. Forcipatus. Scheeren⸗ 
ſchwanz 1005 
14. Tipoloides. Langfuß 1007 
15. Oelandicus. Oelaͤnder 1005 
16. Morio, Mohr 1006 
17. Luſitanicus. Portugies 1006 


259. Geſchlecht. Bombylii. Schweber 1007 


1. Major. a Schwe⸗ 
ber 1007 
T. XXVIII. fig. 14. 15.2. Medius. Mittlere Schwe⸗ 
| N ber 1008 
3. Capenfis, Africaner 1008 

4. Minor. A Schwe⸗ 
ber 1008 

7. Ater. Schwebende 

Mohr 1068 


260. Geſchlecht. Hippoboſcae. Flie⸗ 
gende Laͤuſe 1009 


1. Equina. ee e 
| laus - 1009 

2. Avicularia.. Fliegende Bo 
gellaus 1010 

Tab. XXVII. fig. 16.3. Hirundinaria. Fliegende Schwal⸗ 

benlaus 1010 

4. Ovina. Fliegende Schaf⸗ 
1 laus 1010 


4 5 VII. Ord⸗ 


Regiſter der Ordnungen, 


VII. Ordnung. Aptera. Ungefluͤ⸗ 


geite 1012 
Erſe Abtheil ung mit ſechs Fuͤſſen 


261. Geſchlecht. Lepismae. Zuckerlecker 7014 


Tab. XXIX. fig. 1. 1. Saccharina. 
2. Polypoda. 
3. Terreftris. 


262. Geſchlecht. 


1. Viridis. 

2. Polypoda. 
Tab. XXIX. lig. 2. = 3. Atra 

4. Plumbea. 

5 Minuta. 

6. Nivalis. 

7. Naga. 

8. Arborea. 
Tab. XXIX. fig. 3. 9. V illofa. 

10. Cincta. 
11. Puſilla. 
Tab. XXIX. fig. 4. 12. Aquatica. 

13, Fimetaria, 
14, Ambulans. 


Podurae. 


Zuckergaſt 1015 
Dornring 1015 
Erdmotte 1016 
Pflanzen 
flohe 1017 
Gruͤnling 1017 
Vielfuf - 1018 
Erdfloh - 108 
Faumflob 1018 
&andförnchen 1019 
Schneelaͤufer 1019 
Weißgabel 1019 
Baumlaͤufer 1019 
ZJotenbalg 1020 
Guͤrtelfloh 1020 
Verſchwinder 1020 
Waſſertreter 1020 
Miſtgraber 1021 
Spazierer 1021 a 


163. Geflecht Termes, Holzwuͤrmer 1022 


1. Fatale. 
Tab. XI 
3. Fatidicum, 


fig. J. 2. Pulſatorium. Klopfer 


Ver wuͤſter 
1024 
Wandſchmidt 1025 


264. Ge⸗ 


Seite 


1014 D 


1022 


Geſchlechter und Arten. 
a | Selte 


264. Geſchlecht. Pediculi. Laͤuſe 1026 


ul Humanus, Menſchenlaus 1027 


Tab. XXIX. fig.6,— 2. Pubis. Filzlaus 1028 
| 3. Rieinoides. Fußlaus 1029 
4. Suis. Schweinlaus 1030 
5. Porcelli. Meerſchwein⸗ 
10 laus— 1030 
6. Cameli. Kameellaus 1030 
7, Cer vi. | Hiſchlaus 1033 
8. Ovis. Widderlaus 1031 
Tab. KRIK .fg. 7. = 9. Bovis. Ochſenlaus 1032 
80 0. Vitoli. Kaälberlaus 1032 
11. Equi. Pferdlaus 1032 
12. Aſini. Eſelslaus 1032 


13. Tinnuneuli. Thurmfalken⸗ 
laus — 1032 


14. Corvi. Rabenlaus 1032 
15. Infauſti. Neuntöòͤdterlaus 1033 
16. Picae. Elſterlaus 1033 


17. Cygni. Schwanenlaus 1033 
18. Anſeris. Gaͤnſelaus 1033 
19. Mofchatae. Biſamentenlaus 1033 
20. Querquedu- ee 5 


ae, „„ .1033 
21. Sternae. Mewenlaus 1034 
22. Plataleae, Loöflerlaus 1034 
23. Ardeae. Reigerlaus 1034 
24. Gruis. Kranichlaus 1034 


25, Ciconiae. Storchlaus 1034 
26. Charadrii. Grillvogellaus 1035 
27. Fulicae, Waſſerhurlaus 1035 


28. Recurviro · Sabelfegnehlen 
ſtrae. laus 1035 


29, Hae- 


— 


Kepfier der PN 


Seite 


29. Haematopi. Ae 
| 105 
30. Pavonis. 10% 10365 


Tab. XXIX fig. 8. — 31. Meleagridis. Pipenlaus 1036 


32. Gallinae, Huͤhnerlaus 1036 
33. Caponis. Capaunlaus 1036 


34. Tetraonis. Birkhuͤhner⸗ 


laus - 1036 


35. Lagopi. Schneehuhn⸗ 
laus 


1037 


36. Columbae. Taubenlaus 1037 


37. Parı. Meiſenlaus 1038 

38. Hirundinis. Schwalben⸗ 
laus 1038 

39. Farionis, Forellenlaus 1038 


4 Apis. Bienenlaus 1038 


265. Geſchlecht. Pulices. Flöhe 1040 


1. Irritans, Nachtwecker 1040 


2. Penetrans, Sandfloh 1042 


Suegt Abtheilung mit acht bis vier⸗ 


zehn Fuͤſſen 1044 


266. Geſchlecht. Acari. Milben 1044 


J. Elephantinus, Elephantenmil⸗ 


| be 1044 
2. Aegyptius, Ee che 
| | 1045 
Tab. K XX. fig.2, — 3. Reduvius, a. 1045 
4. Indus, Indianiſche | 
Milbe 1045 


5. Americanus, Waldmilbe 1046 
6, Sanguiſugus. Blutſauger 1046 


7. Ricinus, Kuͤhmilbe 1047 


8. Graf- 


7 g + 


Geſchlechter und Arten. 
N Seite 


8. Craſſipes. Dickfuß 10427 

9. Velpertilionis, Fledermausmil⸗ 
de = 11047 
10. Paſſerinus. Sperlingmilbe 048 
11. Motatorius. Fuͤhlerfuß 1048 
12. Aphidioides. Pflanzenmilbe 1048 
13. Coleoptratus. Kafermilbe 1049 


14. Telarius. Spinner 1049 
15. Siro. Kaͤſemilbe 1049 
16. Lactis. Milchmilbe 1090 


17. Dyſenteriae. Ruhrmilbe 1050 

18. Exulcerans, Ausſchlagmil⸗ 
N be ros 

10. Geniculatus. Knotenfuß 1053 
20. Tinctorius. Faͤrbermilbe 1053 
21. Aquaticus. Rothe Waſſer⸗ 


milbe - 1053 

22. Holofericeus. Rothe Erdmil⸗ 
nee 18074 

23. Baccarum. Johannisbeer⸗ 
| milbe 1054 
24. Mufcarum. Fliegenmilbe 1054 
25. Batatas. Patattesmilbe 1055 


26. Gymnopteror. Bienenmilbe 1055 
Tab. XXX. fig. 3. — 27. Coleoptrator. Kafermilbe 1055 
28. Rupeſtris. Steinmilbe 1056 
29. Longicornis, Langhorn 1056 
30. Littoralis. Ufermilbe 1056 

31. Fungorum, Schwammmil⸗ 


be 1077 
32. Tremellae. Gallertmilbe 1057 
33. Scaber, Rauhe Milbe 1057 
34. Salicis. Weidenmilbe 1057 
35. Croceus. Safranmilbe 1058 


267. Ge⸗ 


Regiſter der Ordnungen, 


267 Geſclech. Phalangia Kreböfpin 
nen 059 

1. Groflipes, Ser pinne 1059 
2. Opilio. Weberknecht 1060 


3 Cornutum. Hornſchnautze 1061 
Tab. XXX. fig. 4. 4 Cancroides, Scorpionſpin⸗ 0 
8 ne a 
5. Acaroides- Milbenſpinne 1002 
Tab. XXX. fig. J. — 6. Balaenarum. Wallfiſchlaus 1063 
7. Tricarinatum. Dreyripp 1064 
8. Caudatum. Schwanzſpin⸗ 
ner 


„ 


Tab N. g = 9 Reniforme. Langarm 1066 


268. Geſchlecht Araneae. Spinnen 1066 


1. Diadema. Creutzſpinne 1070 

1 2. Retieulata. Netzſpinne 1071 
3. Cueurbitina, Eyerwickeler 1072 

4. Calycina. Bienentoͤdter 1072 

55 Octopundtata. Achtpunctsſpin⸗ | 
ne - 1072 


6. Bipunctata. Hohlpunet 1073 
7. Arundinacea. Rohrſpinne 1073 
8. Angulata. Eckſeite 1073 
9. Domeſtica. Hausſpinne 1073 
10. Trilineata. Waldſpinne 1074 
11. Riparja. Uferſpinne 1074 
12. Labyrinthica. Wieſenſpinne 1074 
13. Quadrilineata. Glaßſpinne 1075 ö 
14. Redimita, Kranzſpinne 1075 
15. Corollata. Ringelſpinne 1075 
16. Fumigata. Ranchſpinne 1076 
17. Mon- 


Geſchlechter und Arten. 3 
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17 Montana. Bergſpinne 1076 
18. Sanguinolenta. Blutſpinne 1076 
19. Notata. Bosenfpinne 1076 
20% Rufipes. Rothfuß 1976 
21. Nocturna. Nach'ſpinne 1077 
22. Extenfa. Langkörper 1077 
23. Fimbriata. Saumſpinne 1077 
24. Sexpunctata. Sechspunct 1077 
Tab. XXX. fg. 5. - 25. Flaviſſima. Schwefelſpin . 
N ne 1878 
26. Bimaculata. Caſtanienſpin⸗ 
nne 1078 
Tab. xxxIIl fg. 1.2. 2 Clavipes. Keulfuß 1078 
28. Quadripunctata. Vierpuntt 1079 
29. Holoferica. Sammetſpin⸗ 
n | ne 1079 
30; Senoculata. Sechsauge 1079 
31. Avicularia. Colibrifreſſer 1080 
Tab. XK XII. fig. 3.32 Spinimobilis, Dornfuß 1081 
33. Venatoria. Jager 1081 
34. Ocellata. Chineſer 1081 
35. Tarantula. Tarantel 1082 
36. Scenica. Mauerſpinne 1083 
37. Truncorum. Baumhuͤpfer 1083 
38. Rumpeſtris. Steinhuͤpfer 1083 
3% Aquatica. Waſſerſe inne 1084 
40. Saccata, Sacktrager 1084 
41. Paluſtris. Sumpfſpinne 1085 
Tab e 4.42. Vireſeens. Kolbenſpinne 1085 
43. Viatica. Krabbenſpin⸗ 
ne 1085 
44. es Buntfuß 1086 
45. Tetracanta. Vierdoen 1086 
| Tab. 


Regiſter der Ordnungen, 
Tab. XX XI. fig. 2.3. 47. Spinoſa. , 1087 


269. * Scorpiones. Scorpio, 


nen 1088 

1. Ni ru Aethiop 1000 

2. Carpathicus. Ungar 1091 

Tab. XXXIII. fig. 1. 3. Afer. Africaner 1091 


Tab. XXXIII. fig. 2. 4. Americanus. Americaner 1091 


Tab. XXXIII. fig. 3. 5. Europaeus. Europaͤer 1092 
6. Auſtralis. Suͤdlaͤnder 1092 


270. Geſchlecht. Cancri. Krebſe 1093 


I. Krabben. 


A. Mit glattem Nuͤckenſchilde, an 
den Seiten nicht einge⸗ 
ſchnitten - 1098 


1. Curfor. Läufer 1098 
2. Raninus. Froſchkrabbe 1099 


3. Mutus. Stumpfkrabbe rege 


Tab. XXXIV. fig. 1. 4. Cordatus, Herzkrabbe 1099 


5. Pinnophylax. Muſchelwaͤch⸗ 
ter 1100 


6. Piſum. Erbſenſchild 1100 


7. Hexapus, Sechsfuß 1101 

8. Minutus. Zbwergkrabbe 1101 
9. Pinnoteres. Steckmuſchel⸗ 

waͤchter 1102 

10. Longicornis, Langhorn 1102 

8 11. Ru- 


Seite 
Tab. X XXII. fig. 5.— 46. Caneriformis. Krebsſpinne 1086 


Geile und Arten. 


11. Ruricola. 
12. Floridus. 
| 13. Uca. 
T. XXXIV. fig.2.3. 14. Vocans, 


15. Craniolatus, 


16, Pilargus. 


Seite 
Landkrabbe 1102 
Blumenkrabbe 1103 
Moraſtkrabbe 1103 
Winker 1103 
Hirnſchalkrab⸗ 
be 1104 
Zaͤhnelafter 1104 


B. Mit glattem Nuͤckenſchilde, aber 
| an den Seiten angeht 


ten - 


> 1104. 


17, Rhomboides. Wuͤrfelſchild 1104 
18. Maculatus. 


1 19. Pelagicus. 


20. Nucleus. 


21. Lactatus. 
22, Moenas. 


Tab. XXRIV. fig.4. 23. Depurator. 


24. Dormia, 
25. Feriatus, 


26. Granulatus. 


27. 1 


Fleckſchild 1105 
Stachelkrabbe 1105 
Eichelkrabbe 1105 
Milchkrabbe 1106 
Strandkrabbe 1106 
Breitfuß 1106 
Giftkrabbe 1107 
Feſtkrabbe 1107 
Koͤrnerſchild 11 07 


eee 
krebs 1108 


C. Mit einem rauhen oder flacheli 
chen Ruͤckenſchilde 1109 


28. Chabrus. 
29. Lanatus. 
30. Araneus, 


231. Roſtratus. 


32, Hirtellus. 


9 


Rauchrucken 1109 

Wollenſchild 1109 
Spinnenkrab⸗ 

be - 1109 

1110 

G e 1110 


33. Cur 


Regiſter der Ordnungen, 


D. Mit 


34. Muſcoſus. Mooß child 1110 


Sr 
0 


. a Sei 1 
33. Cuphaeus. Zotenkrabbe 5 
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